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Johann Friedrich Juglers, 


Koͤnigl. Großbritanniſchen Raths, 


Beytraͤge 
juriſtiſchen Biographie, 


Oder 
genauere litterariſche und critifche 


Nachrichten 


von 


dem Leben und den Schriften 


verſtorbener 


Rechtsgelehrten auch Staatsmaͤnner, 
welche 
ſich in Europa beruͤhmt gemacht haben. 


Des dritten Bandes erſtes Stuͤck. 


Leipzig, 
bey Paul Gotthelf Kummer, 1777. 
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Vorbericht. 


eit einigen Jahren bin ich auf einem 

weiten Felde herumgewandert, um 

Blumen abzupfluͤcken, die mir unter 

einer nicht uͤberſehlichen Menge am meiſten 

fielen. Dabey aber iſt auch eine oder die 

ondere in meine Haͤnde gerathen, welche ich, 

da ich fie einmal gefaßt hatte, nicht wegwer⸗ 

fen mochte, ob fie ſchon mit der Schönheit 
anderer nicht zu vergleichen war. 


Ich fieng alsdann im Jahre 1773. an, 
den geſammleten Vorrath oͤffentlich auszule— 
gen, und bemerkte zu meinem Vergnuͤgen, 
daß Eiebhaber folcher Producte über die daran 
gewendete Mühe Feine Unzufriedenheit bezeig— 
ten. Wenigſtens ift mir in Journalen von 

e. - gelehr⸗ 


Vorbericht. 


gelehrten Sachen ‚noch nichts vorgefommen, 
welches mich abſchrecken Fönnte, meine Neben⸗ 
ſtunden diefem Gegenſtande ferner zu wid: 
men. | 


So groß nun auf meiner Seite die. Vers 
bindlichkeit für alle Nachficht und geneigte 
Beurthetlung ift, womit mich die Herren Res 
cenſenten beehret haben: fo angenehm wird 
es mir auch jederzeit feyn, wofern gegründete 
Erinnerungen mich veranlaflen follten, ents 
weder begangene Fehler zu verbefjern, oder ges 
wiſſe Lücken. auszufüllen. In diefer Abſicht 
denfe ich auf Suppiemente, wozu ich bereits, 
bey täglicher Lecture, veriihiedene Bogen voll- 
gefihrieben habe. Zwar führt diefes, ich ges 
ftche es gern, manche Unbequemlichkeit mit fich, 
und mir felbft iſt es oft verdrüßlich genug, im: ' 
mer nach den. Zufägen zu fehen, wenn ich 
Bucher folcher Art leſen will. Allein, Ken: 


nrern der Gelehrtengeichichte darf ich nicht erft 


ſagen, wie unumgänglich ed in dieſem Fache 
ſey, fich eines Hilfsmittel zu bedienen, ohne 
welches man ſchwerlich Titterarifche Schriften 
volltändiger — kann. | 
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Vorbericht. 

Die beyden vorhergegangenen Baͤnde 
mußte ich, erheblicher Urſachen wegen, auf ei⸗ 
gene Koſten drucken laſſen. Ich erfuhr jedoch 
Bald, was hundert andere vor mir erfahren ha⸗ 
ben. Der Verkauf naͤmlich gieng etwas 
langſam von ſtatten, weil es mir nachtheilig 
zu ſeyn ſchien, Bücher gegen Bücher zu ver⸗ 
tauſchen. Deshalben erfoderten die Regeln 
der Behutſamkeit, meine Biographien nicht 
eher fortjufegen, bis ich den baaren Aufwand 
wieder zuriick haben würde, And eben dieſes 
it das einzige Hinderniß, warum der gegens 
waͤrtige dritte Band weit fpäter erfolgt, als .n 
anfänglich verfprochen hatte, 


Nunmehr aber, da fich der Herr Verle⸗ 
ger zur Fortiegung erborhen hat, hoffe ich auch, 
ed werde die Sache von nun an eine andere 
Wendung bekommen, und alle Jahre fo lange, 
als mir Gott das Leben und die Geſundheit 
ſchenkt, ein ganzer Band geliefert werden Fön: 
nen. Die Einrichtung bleibt unterdeflen, wie 
fie Bisher gewefen ift, nur mit der Fleinen Vers 
änderung, daß ich nicht ferner in jedem Theile 
einen merfiwürdigen Staatsmann, fondern, 
nach: Beſchaffenheit - aa ; jumeilen 
mehr 
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mehr. dergleichen, aufſtellen werde. Ich Habe 
gar feinen Mangel zu beforgen, wenn auch 
meine Sammlung noch auf ein Dutzend Bande 
anwachſen follte. 


; Die Entlegenheit des Druckorts Hat es 
mir nicht verftattet, die letzte Reviſion der 
Bogen felbft zu übernehmen. Der gewiſſen 
Berficherung nach ift fie aber einem gefchickten 
Juriſten aufgetragen worden, deſſen feharfes 
Auge mich an der Erfüllung meines Wun— 
fehes nicht zweifeln laͤßt. 


Gefchrieben zu Lüneburg, im Januar 1777. 
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I. Friedrich 





I., 
Friedrich von Jena. 


Moanner, die vom akademiſchen Lehrſtuhle 
zu den hoͤchſten Stufen im Cabinet 
erhoben worden ſind, habe ich ſchon 
mehr als einmal aufgeſtellt, und es 





ſollen kuͤnftig noch mehr dergleichen 


folgen. Dieſen will ich hier ein Paar würdige Brü- 
der an die Seite fegen, deren adeliches Geſchlecht im 
Thüringifhen und Magdeburgifcen, menigftens vom 
drepzehnten Jahrhunderte an, wohl befannt gemefen 
ift, durch Krieg aber, und andere unglücfliche Zufälle, 
feinen vorigen Glanz verlohren hat. Ihr Water, Pe- 
ter von "Jena, war DOberbürgermeifter der Reſidenz⸗ 
ſtadt Zerbft, auch Benfiger im engern Ausfchuffe der 
aefammten Anhaltifchen tandftände: und die Mutter, 
Anna, eine Tochter des dafigen Karhsfämmerers, 
Georg Scyünevogels. Diefe Eheleute erhielten 
ihren zweeten Sohn, Sriedridyen von Jena, im 
Jahre 1620, er 


Jugl.Beytr. 38. 4 Die 


2° Feiedrich won Jena. 


Die damaligen Lehrer des academifhen Gymnaſii 
zu Zerbft bahnen ihm mit dem glüclichften Erfolge 
den Weg zu den höheren Wiffenfihaften, befonders Der 
Rechtsgelehrſamkeit, welcher er ſich auf der Univerfitäc 
Jena widmete. Gegen Michaelis 1640. beftleg er 
bereits die Catheder, und vertheidigte unter Unge— 
baurs Borfige eine Differtation vom Dariepn. Was 
er, nad) Vollendung feiner Studien, eine Zeitlang 
vorgenommen habe, das ift unbemerkt geblieben. Viel⸗ 
leicht hat er fich bis 1650. in feiner Geburtsſtadt zu 
practifihen Geſchaͤften gefickt zu machen geſucht. Erft 
unter dem gemeldeten Jahre finde ich von ihm, daß er 
zu Wittenberg Licentiat, und 1653. Doctor der Rechte 
geworben ſey. Becmann fuͤgt als etwas Befonderes 
hinzu, man habe ihm den gewöhnlichen Eid aufs Cons 
cordienbuch bey der Promotion erlaflen. Die Bewe⸗ 
gungsurfache dazu iſt aber leicht zu errathen, wenn man 


weis, daß fi) der von Jena zur Glaubenslehre ber 


reformirten Kirche befannte. 


Zu Franffurt an der Oder harte er fehon in ber 
Mitte des vorhergegangenen Jahtes ein juriftifäyes 
Profefforat angetreten, und durch fleißige Borlefuns 
gen, auch öftere Difputationen vie gute Mennung von 
ſich beftärft, daß er den fängft gegründeten Ruhm dies 
fer hohen Schule nicht nur erhalten, fondern auch mehr 
ausbreiten helfen würde, Allein der Berlinifche Hof 
wies ihm bald einen ganz andern Schauplatz an, auf 
welchem er Bünftig feine Rolle fpielen follte, Denn der 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm, von Brandenburg, ein 
Pluger Prinz und Kenner ausgezeichneter Talente, fand 
für gut, im Sommer des Jahres 1655. den von 
Jena unter feine würflichen Minifter zu verfegen, und 
nun hatten alle academifhe Bemühungen deſſelben 
auf einmal ihr Ende erreicht. 


— 





Sriedeich von Jena, 3 


Er mußte, nach einer Fleinen Zwiſchenzeit, were 
fhiedene wichtige Gefandfchaften übern hmen; zuerſt 
im September eben diefes jahres an die zu Marien: 
burg verfammleten Preußifchen Landſtaͤnde, bey Gele 
genheit des Schwediſchen Krieges: darauf 1656. zu 
den Labiauiſchen Tractaren mit diefer Krone: 1657. 
aber zur Roͤmiſchen Kayſerwahl nad) Franffurt am 
Mapn: ferner, im folgenden Jahre an den nur ers 
wählten Kayfer, Leopold, theils zur Abwendung der 
Gefahr, momit dem Königreihe Dännemarf von 
Sihmeden gedrohet ward, theils den Proteftanten in 
Shlefien ein befferes Schickſal auszumürfen: alsdann 
1669. anf den Pohlniſchen Wahltag. Der Freyherr 
son Pufendorf ertheilet In der Geſchichte Friedrich 
Wilhelms, des Großen, ſowohl von dieſen Verſchickun⸗ 
gen mehr Machricht, ale von andern, die ich mir Still⸗ 
ſchweigen übergehe, und man fiehet daraus zur Önüge, 
wie brauchbar der von Jena in Staarshändlungen, 
und wie unterfcheidend feines Herrn Vertrauen zu ihm 
geweſen fen. Kurz vor dem Ende des Lebens kam ihm 
täumerd vor, die Worte zu hoͤren: Exeundum eft 
mundo? Er ftarb hernady 1682. im September, und 
hinterließ aus der feit 1655. mit einer Tochter des Koͤ⸗ 

ih Echwedifdhen General. Krieges, &ommiffariug, 

| und Wuͤllers, geführten Ehe drey Töchter, 

alle an vornthme vom Adel verheyrathet worden 
md. Slie konnten auch dazu befto leichter gelangen, 
weil der Roͤmiſch⸗ Ranferliche Hof ihrem Vater, und 
deſſen Bruder, bey jenes Aufenthalte zu Wien dic ade- 
lidye Wuͤrde erneuert hatte. 

+ Die auf der Univerfitäe zugebrachte geringe Zeit 
verflattete ihm nicht, fich mit vielen Schriften hervors 
juthun, Mur die folgenden Differtationen, welche 
freylich alltägliche Gegenftände haben, und heutigen 


Tages faft in Wergeffenheit gerathen, find aus feiner 
42 | Feder 











4 Friedrich von Jena, 


Feder gefloſſen. Doch kann ich nicht von allen das 
Jahr des Druckes anzeigen, 


1) De donationibus, Frf. ad V. 1652. auf 2 Bog. 

2) De fucceflione defcendentium, ab intellato, 
1653. 2 Bogen. | 

3): De Maieltate et eius iuribus, quae vulgo rega- 
lia maiora vocantur, 1653. 5 

4) De Imperatore R.G. 1633. 

5) De Felonia, 1653. 2 Bogen. 

6) De adtionum in heredes tranlitione, 1654, 
2 Bogen. 

7) De thefauris, 1655. 

8) De caufla conuentionum, et calu pro amico, 
1655. 3 Bogen ftarf. 

9) De iudiciis, eorumque partibus, et foro com- 
petente. | 

10) De probationibus. 

ı1) De legibus, 

12) Thefes ınilcellaneae de iure ciuili, canonico, 
publico et feudali, 1655. 


Zwo Differtationen vom Jahre 1654. die unter fels 
nem Borfige gehalten morden find, haben die Res 
fpondenten zu Berfaffern. Die eine auf 3 Bogen de 
locatione conductione Sam. Macrin; die andere, 
welche 7 Bogen ausfüllt, de rebus fie ftantibus diuerfi 
iuris den nachmaligen Minifter, Job. Stiedr. von 
ben. 





Becmanni Analedta de vitis Prof. Francofurt. p. 221. 
Deffelben Hiftorie des Fuͤrſtenth. Anhalt, Th. VII, 
©, 344. und Catal. libror. Biblioth, Francof, p. 157- 

Den 
u u, 
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Gottfried von Jena, 


&: iſt des vorigen Bruder gewefen, und am 20. No» 
vember 1624. zur Welt gefommen. Die Yüng« 
lingsjahre brachte er auf dem Gnmnafio feiner Ge» 
burtsſtadt, Zerbit, ebenfalls zu, aber, wegen beftän« 
digen Studirens, in ziemlich kraͤnklichen Umftänden, 
und die Hofinung zu einem fangen Leben fehlen fehr 
ſowach zu feyn. Die Univerfitäten Wittenberg, Giefe 
fen und Marburg bildeten aus ihm einen geſchickten 
Rechtsgelehrten: Reifen hingegen, weldye er hernach 
durch Deutſchland, die Niederlande, Engelland, Franke 
‚weich, auch einen guten Theil von Spanien und Ita—⸗ 
lien, vornahm, fonnten ihm zur genauern Kenntnis der 
Europäifhen Staaten nicht anders, als ſehr vortheile 
baftig werden. Endllch ließ er fid), in einem Alter 
von 25 Jahren, zu Heidelberg nieder, erlangte die 
hoͤchſte Würde der Rechte, und fieng an, bdiefelben 
junge Studenten zu lehren, Beydes, fein hierbey ber 
wiefener Fleis ſowohl, als der Beyfall, welder die Fole 
ge davon war, flöfte dem gelehrten Pfälzifchen Chur. 
‚fürften, Carl tudewigen, die gnädigiten Gefinnungen 
‚gegen ihn ein; daher Fam es, daß er eine ordentliche 
Peofeffur in der Juriſtenfacultaͤt, und bald darauf . 
‚auch den Character eines Raths erhielt. 

Im Jahre 165 5. an eben dem Tage, ba fein Bru⸗ 
der von Frankfurt an der Oder weg, und als Churs 
brandenburgifcher Minifter nach Berlin gieng, ward er, 
an deffen Stelle, auf jene Univerfieät berufen. Cart 
Ludewig fahe biefes fehr ungern, willigte aber doch in 
feine Entlaffung, welche er ihm fihrifilich ertheilte, und 
zwar vermittelt der ruͤhmlichſten Augdrücde. Mies 
mand wird unzufrieden ſeyn, wenn er jie hier ganz lie» 
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griff. Der $eichnam ward, feiner Anordnung gemäß, 
in weiße‘ Leinewand eingeräher, und im Sarge mit 
Wachſe übergeffen. Kurz vorher widmete er fin Da» 
felbft wohlerbautes Haus, nebit ven Einkünften vor 
funfzig taufend Thalcrn, einem weltlichen Stifte für 
zehn adeliche Fräulein reforniirter R-ligion, ob er gleidy 
bereits im “fahre 1697. ein Hofpital, zur chriftlichen 
Diebe genannt, auf dem neuen Marfte vor Halle. ar» 
min, und gebredjlichen, befonderg reformirten, Perfos 
nen zum Beſten errichtet hatte. Denn er befaß ein 
onfehrlidhes, auf die gerechtefte Weife erworbenes, 
Vermögen, welches vorzüglich In den Gütern Döberniz, 
Timmendorf, $urfendorf und der Burg Ummendorf bes 
ftand, Was davon übrig bli.b, dag beflimmte er zu 
einem beftärnig:n Fideicommiſſe für ine Familie, ders 
geſtalt, daß nur einer allemal den Genuß haben, und 
den Nahmen von "Jena führen ſollte, aus welcherle 

Gefchlechte er auch immer feyn würde, | 


Zu allen dieſen Wohlthaten bewog ihn eine zwey⸗ 
fache Ehe ohne Leibeserben. Die erfte Gemahlinn 
heyrathete er 1661. Sie war eine Tochter des Pom- 
merifhen Canzlers, Ambrofius Navins. Die 
zwote, eine gebehrne von Zeidlern, verwittwete Mare 
fihallinn von Biberftein, eriegte 1697, nad) einer 


Zwiſchenzeit von funfzehn Jahren, die Stelle derfelben, 


und folgte ihm bald in die Ewigkeit nad). 


Ben dauerhafter Gefuntheit und einem fo gufen Ges 
fihte, daß er fi) niemals des gewöhnlichen Hülfsmit- 
tels bedienen durfte, mar der von Jena ungemein ar» 
beitfam, und fein offener Kopf ſowohl, als tiefe Eins 
ſichten, machten ihm auch die fhweriten Sachen leicht, 
Der franzöfifine Gefandte ſelbſt mußte ihm in einer 


Rede an feinen Monarchen das Lob geben, es fen Feiner 


unter allen Miniftern auf dem Reichstage, welcher die 
deut⸗ 


Gottfried von Jena. 9 


deutfchen Intriguen, und Angelegenheiten eines jeden 
Hofes, beffer inne habe, als der von Jena. Hierzu 
fam eine aufferordentlidhe Munterfeit im Unigange, die 


ihn immer begleitete, und mit fauter ſcherzhaften Eins 
fällen 'verfahe, wodurd) er, da er fie zu rechter Zeit ans. 


zubringen wußte, oft eben fo viel, als vermittelft feiner 
Staätsfenntniffe, ausrichtere. Mur in den legten 
Jahren feines Lebens foll er nicht Hofmann genug gewe⸗ 
fen feygn. Im Joͤcheriſchen Gelehrten stericon lieſet 
man, unter dem Artifel von ihm, ein Beyfpiel, wel- 
des auch Dreyhaupt anführt. Es heißt dafibft, daß 
er cinſt der Königinn von Preußen, Sophien Charlot—⸗ 
ten, welche eben zu Halle gemwefen, die Aufwartung ges 
macht, und. feine filberne Taſchenuhr in deren Gegen⸗ 
wart zu ſchlagen angefangen habe, worüber vie Könis 

erfchrocfen wäre. Auf ihre Frage, was diefes bes 
deute, hätte cr die Uhr hervorgezogen, und fie ihr prä. 
fatiren wollen. Die Königinn fey aber, ſammt allen 
Anmefenden,. zum Sachen bewogen worden, und nicht 


geneigte gemwefin, fein Gefchenf anzunehmen. Sollte 


es niche billig feyn, einem fo alten Manne, der 


ig Befchaften grau und flumpf geworden war, bergleis 


den zu gute zu halten? 


As ein Gelehrter Hatte er Feine geringen Vorzüge, 
vor feinem Bruder. Auſſer der Lateiniſchen verftand 
er die Griechiſche, Hebräifche, Franzöfifche, Englifche, 
Holländifhe, Spanifche und Italiaͤniſche Sprache voll- 
fommen, weswegen ihm verfchietene ben Ehrennohmen 
Polyglottos beylegten. Die vertrautefte Bekannt⸗ 
ſchaft mit andern fchönen Wiflenfchaften gereichte ihm 
nie allein zum DVergnügen, fondern audy zum fichte 
barften Mugen im bürgerlichen und GStaatsrechte, wo⸗ 
bin feine vorhandenen Schriften gehören. Ich liefere 
bier derfelben Derzeichnis, 


A5 ) Diſſ. 





0. Gottfried von Jena. 


7) DI. de regimine ecclehafico, Giffee 165 r- 
Sie wird ihm in der Bibliotheca iur. Imperant, 
©. 163. zugeeignet. u 

2) Diſſ. de mora, Heidelb. 1654. 6 Bogen. 

3) Diff. de pignoribus et hypothecis, Heid. 165 4- 

4) Diff, de iure patronatus ecclefiaflico, Heid. 
1654. | | 

s) Diff, de Regalibus, Heid, 1655. 7 Bogen. 

6) Diff. de fide, Heid, 1655. 

7) Difl. de contradtu, quem commodatum vocant, 
Heid. 1655. 

8) Diff. de alendis liberis, Heid. 1655. 

9) Pofitiones ex iure ciuili, canonico, feudali, Sa- 
xonico, et conluetudinario nouiflimo, Frf. ad V. 

1655. | 

ro) Diff, theoretico-pradtica de Lege scmmifloria, 
Frf. ad V. 1656. Eben allda 1662. ward fie 
als ein Tractat auf 8 Bogen in 12. wieder abges 
druckt. Die angehängten Centuriae tres fele- 
ctiſſimarum Regularum ex vtroque iure, welche 
befonders faft 2 Bogen ausfüllen, find nicht von 
ibm. Dee Buchdrucker ift dazu bewogen wor» 

den, wie er in der kurzen Vorrede meldet, weil 
bee Kayſer Seopold, als er noch König von Un 
garn und Böhmen gewefen, fich fäglich, nach den 
Juſtinianiſchen Inſtitutionen, dieje juriftifche Re⸗ 
geln hat erklaͤren laſſen. | 

ı1) Difl. de foederibus, Frf. 1656. - 

12) Difl. an, et quomodo quis fe ipfum 'eli- 
gere, aut electioni ſuae confentire poflit? Frf. 
1656. | 

13) Difl. de legitima liberorum, Frf. 1657. 

€ 14) 


R 


\ 
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14) Fragmenta de ratione Status, Frf. 1658. in 4. 


ohne feinen Nahmen. Neue Ausgaben erfolgten. 


eben allda 1667. auf 2 Alph. 5 Bogen, und zu 
Halle 1692. unter dem Titel: Iluflris cuiusdam 
viri Tract. de ratione Status. Thomaſius hies 


darüber öffentlich difputiren. Su der Vorrede 


diefes legten Exemplars wird der Verfaſſer 
entdeckt. a 


15) Difl, de ebrietate, Fr. 1659. 


16) Diff, de captiuitate, quae in bello ef, Fıf. 


J 


1660. 5 Bogen. 


17) Diſſ. de incendiorum iure, Frf. 1661. 


18) Tradtatus de Scto Macedoniano, et inciden« 


ter denunciatione Euangelica, Fıf. 1662. in 12. 
auf 22 Bogen. ©. 27. behauptet er mit vielen 
andern, daß diefer Rathsſchluß den Nahmen von 
einem ungerechten Wucherer, C. Modeſtius Ma- 
cebo, erhalten habe. Von der S. 235. an, bis 
344. mird die evangeliſche Denunciation, aber 
nicht in der beiten Ordnung, abgehandelt. Er 
glaube, ihren Grund in ber heiligen Schrift, und 
der chriſtlichen Siebe, zu finden, weswegen ex den 
Gebrauch derfeiben bey den Proteftanten anras 
then will. Was neuere Xechtsgelehree, befonders 
Ebrift. Thomafius, gegen dieſe Meynung ges 
fhrieben haben, ift bifannt. 


19) Difl. de beneficio competentiae, Fr£f. 1,661. 
20) Vortrag im Fürften- Collegio 1675. in 4. 


Diefe Schrift, welche vermurhlich die Krone 
Schmieden betrifft, finde ich im Catal. Biblioth. 
Ludewigianae Th. J. ©. 1230 angezeigt. 


31) In Cae/farini Fürfenerii Tractatum de iure Su- 


prematus ac Legationis Principum Germaniae 
| nota® 


5 
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notae et animaduerliones, inter legendum iar 
anno 1677. ex tempore confcriptae, nunc ver 
in lucem editae, Germanopoli (Coloniae) 168: 
in 8. 5 Bogen ftarf. Genennt bat er ſich zwa 
nicht. . Job. Burc. Nenke aber im Berzeid 
niffe der vornehmſt n Geſchichtſchreiber, melde 
des du Fresnoy Anweifung zur Erlernung be 
Hiſtorie 1718. angefügt worden iſt, fagt ©. 1 ıf 
ausdrüclich, daß diefe kleine Schrift aus feine 
Fabrife gefommen fiy. Er fpeiche darinn de 
Deutſchen Fürften das Recht, Oeſandten vom a 
fien Range zu ſchicken, ganz ab, und räumt if 
nen nur die Sandeshehelt, nicht aber den Supte 
mat, ein, Mit den Churfürften und den ra 
Wänifchen Sürften habe es eine andere Bemwandnie 
als weichen dieſer Vorzug durch die Einmilligun: 
der Europaͤiſchen Staaten, und eine polleflionen 
vel qusfi, gebühre.- Beſonders aber fen de 
Ehurfürft von Brondenburg, wegen des dama 
ligen Herzogthums Preußen, auszunepmen. 


32) Difl. de ignorantia. 


- 23) Difl. de iure facrato in Sacro Rom. Imperio 
Bon beyden Fann ich weder Ort noch Jahr de 
Drucks finden. 


24) Drey Pürze deutſche Neben, die in Lünic, 
Reden großer Herren ꝛc. Th. I. ©. 265. u. 275 
auch Th. Il. ©. 743. ſtehen. Sie haben jedoc 
in unfern Zeiten feinen Werth mehr. 


Noch find einige Differtationen unter feinem Vor 
fige gehalten, jedoch nicht von ihm felbft verfertige 
‘worden, nämlich: 


a) Dit 


Gottfried von Jena. 3 j 


a) Difl. de fato declinando, Frf. ad V. 1657. Der 
bekannte Joh. Sriedr. Aber, von welchem id) 
Ffünftig su handeln, gedenke, vertheidigte fie zur 
Erlangung des Ficentiatentitels, 


b) De iure offerendi, 1659. auf 3 Bogen. Ele’ 
iſt des Refpondenten, Ge. Heinrich Alugs 
Arbeit, 


c) Differtationes quinque de eledtione Imperato- 
ria, ibid. #661. ı Alphabeth 9 Bogen ftarf, Er 
meldet in der vorgefegten kurzen Nachricht, daß 
fie alle den Nefpondenten zjugebhören, ‚und er, aus 
guten Urſachen, weder etwas hinzuthun, nod) 
wegitreichen,, wollen. 


» \ 





Becmann an: den im vorigen Artikel angeführten 
Orten. Hiſtoriſcher Schauplatz vornehmer und bes, 
rühmter Starts und Rechtsgelehrten, Th. H. im An« 
fonge. von Dreyhaupt Beſchreib bes Saalfreifes, 
Th. U. ©. 643. und GStiebrigens Auszug Daraus, 
Th. U. ©. 317 — 322: Job. Tas. Spies Bran« 
denb. hiterifhe Münzbeiuftig. Theil IV. ©. 315 — 
322. wo zugleich eine 1698. von Chr. Wermuthen 
auf ihn verfertiate Medaille befchrieben wird. Pufen- 
dorf. de reb. Frid. Wilhelmi, p. 1574. fq. de Lude- 
wig de iure adlegandi Ordin. $. R. I. p. 393. in To- 
mo l. Opuſe. mifcellor. 1 


— 


HT: 


Mm. 
Andreas Alciat, 


SP fsreibungen feines Lebens find in Menge vorhan⸗ 
den: nur fehlt ihnen oft die Kichtigfeie des Vor⸗ 
frıgs. Meines Wiffns hat aud) bisher Niemand die 
Nachrichten, welche feine eigene Briefe darbierhen, 
vollftändig zu nugen geſucht. Diefisift die einzige Urs 
fache, warum ich ‚mir die befchwerlidhe Mühe gegeben 
habe, Alciaren, diefen fo viel bedeutenden Rechtsge— 
lehrien, in einem etwas neuen Gemaͤhlde vorzuftellen, 
und den einleuchtenden Unterſchied zwifchen feinem lit⸗ 
terariſchen und moralifchen Character aus den zuverläßige 
ſten Schriften zu zeigen. 


Ambroſius Alciat, fein Water, war zu Mahland 
ein vornehmes Mirglied des Raths, und einft bey der 
Republik Venedig Geſandter. Er foll zu demjenigen 
alten, adelichen Geſchlechte gehörer haben, weldyes das 
‚ Dorf Alzate, gegen die Etadt Como, befaß, und eben 
davon den Nahmen führte. In biefem fleinen Orte 
wurde am 1. May des Jahres 1493. Andreas Als 
ciat gebohren. Unter des Janus Parrhaſius Au. 
leitung trieb er zu Mayland die fhönen Wiffenfchaften, 
‚ bie ihm hernady den Weg ju einem fehr ausgebreiteten 
Ruhme eröffneten; auf der Univerſitaͤt zu Pavia hinges 
gen erteilte ihm Jaſon Mainus, und zu Bologna 
Carl Auini, fo guten Unterricht in den Rechten, als 
ein lehrbegieriger Jüngling damals erwarten Eonnte, 


Nach einem fiebenjährigen Fleiße warb er, wahr— 
cheinlich zu Bologna, 1514. Doctor derfelben, und 
alsdann trat er zu Mayland zur Advocatur, womit er 
fid) drey Jahre befchäftigte. Ein ihm aufgetragener 
Hexenproceß befoͤrderte fein Anſehen nicht wenig, zu⸗ 

mal 
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mal da er behauptete, man müfle feine Here durch 
die Tortur zwingen, die Mitfchuldigen zu befennen, 
Derin alle Ausfagen folcher Perfonen wären eitle Traͤu⸗ 
me. Daſelbſt fertigte er auch im Anfange des Jahres 
1718. die Praetermifla aus, ein Büchelgen, welches 
ihm, mie ju vermurhen iſt, einige Monathe darauf ein 
juriftifches Profefferat zu Avignon erwarb, Er gieng 
defio lieber Dahin, weil ihm die Franzoſen fein Sand» 
guch ‚geplündert und angeſteckt, und nur feine Biblio« 
she übrig gelaffen hatten. Bon diefem Zeitpuncte an 
berdies er ſchon Herzhaftigkeit genug, den fogenannten 
GSleßatoren die Spiße zu bieten, und gleichfam den 
Krieg anzufündiger. Seine Befoldung aber von fuͤnf⸗ 
hundert Scudi erfolgte, unter dem DBorwande, daß 
die Peft In ben öffentlichen Eaffen viel Unordnung ans 
gerichtet habe, nicht immer in ben gehörigen Termin 
nen, ja man gab ihm gar zu verfichen, daß er fidh eine 
Verminderung derfelben wuͤrde gefallen faffen müffen, 


wenn diefes Uebel wieder fommen follte. Dergleichen, 


Gamplimente waren Alciaten freylich keine gute Both⸗ 
ſheft. Er glaubte, daß es hoͤchſt billig ſey, Mäns 
em, die einmal in Dienften wären, und ihre Pflich« 
ten genau beobachteten, auch der Abrede gemäß richtig 


ja bezahlen. | 


Ob er nun gleich in feinen Vorleſungen über fie: 
benhundert Zuhörer fehen konnte: fo kehrte er doch bald 
nach Mayland zurück, wo er bereits im April bes Jah⸗ 
res 1521. an feinen treuen Freund einen Brief fchrieb. 
Ich meyne den Roͤmiſchen Buchdruder, Franz Cal- 
vus, welchen er zur Ausführung feines kuͤnſtlich erdach⸗ 
ten Spftems beftändig im Garne zu haben pflegte, Er 
feßte zu Mapland feine vorigen Geſchaͤſte aufs gluͤck⸗ 
lichſte fort, wünfchre jedoch, nicht lange nad) feiner An⸗ 
kunft, entweder zu Padua, Ferrara, Pifa, — 

ogna 
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logna eine Lehrſtelle, wenn fie nur niche under fuͤnfhun⸗ 
dert Ducaten einbrädite. Um einen geringern Preis 
wäre er nicht zu Dienſte. Indeß fchlug er das Maya 
ländifche wichtige Amt eines Proviftons » Bicarlus aus, 
indem er glaubte,‘ es fey dem Studiren nicht angemefs 
fon. Er war noch nicht zwen Jahre allba geweſen, als 
er 1523. im. Jenner ein Verlangen trug, abermals 
nach Avignon berufen zu werden, - Deshalben muthete 
er dem Calvus zu, überall auszufprengen, mie ſehnlich 
er von fehr vielen Liniverfitäten gefucht würde, welche 
Die reisendften Bedingungen anböthen; damit die Her⸗ 
ven zu Avignon ihre begangene Thorheit erfennen, und 
beklagen mödyten, ihn weagelaflen zu haben, Seine 
Ungeduld war zu groß, daß er den Ausgang hätte er= 
warten fönnen. Er reifete vielmehr von freyen Stüs 
cken dohin, um die Sache durd) feine Gegenwart zu 
beichleunigen. So viel ift auffer Zweifel, daß er bie 
Zufhrift an den König, Franz, in Frankreich zur Abe 
handlung von den Duellen am 1. März 1529. daſelbſt 
uͤnterzeichnet habe. Die angenehme Hoffnung zu eie 
nem Profeſſorate, worauf ihn der Paͤbſtliche Legat im⸗ 
mer vertroͤſtete, machte ihm aber die Zeit zu lang, und 
nur ein unvermutheter Zufall riß ihn aus einer Verle⸗ 
genheit, die feine Gedanken wohl genug beunruhigee 
haben mag. 


Denn in eben dem Jahre 1529. erhielt er von dem 
gebachten Monarchen den Ruf nad) Bourges, mit ei— 
ner DBefoldung von ſechshundert Thalern, oder Sons 
nencronen. Hierzu kamen noch vierzig France zur 
Verguͤtung der andfteuer, (colonarii nomine) und eine 
Stelle bey der fogenannten Regenz, womit hundert 
Ducaten jährlicher Einkuͤnfte verfnüpfe waren. Er 
fchloß den Accord auf zwey Jahre, vor Deren Ende 
der Magiftrat ihn zu verlieren beſorgte. Vermuthlich 

| hatte 
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hatte er felbft hierzu Gelegenheit gegeben. Um bes. 
willen wurde der Erzbifchof, Cardinal Tournon, bey 
3 iten angefpannt, und diefer wußte dem Köcige Me 
Sache fo lebhaft vorzuftellen, daß Alciat ſchon im 
Eommer 1530. eine Zulage von dreyhundert Thalern 
darvon trug. Er ſelbſt fchreibt, er habe fie erpreßt, 
zu welchem Ausdrucke meine $efer hinzudenken werben, 
mas ich, furz vorher gefagt habe. Bey dem allen lebte 
er hier doch nicht zufrieden. Aus Sadolets zwölften 
Briefe des zwenten Buchs iſt es ganz offenbar, daß in 
eben diefem Jahre feine Augen auf Bologna gerichtet 
gewefen find, und es ſcheint aus andern Uniftanden, 
die er felbft ermäbnt, eine Summe von fiebenhundere . 
Scudi gewiß zu feyn, welche Ihm bereits vom Pabfte 
gebothen worden waren, obgleih Sadolers Antwort 
feinen Wuͤnſchen nicht recht entſprach. Dieſer Schritt 
aber, den er gerhan harte, reuete ihn bald, Ungefaͤhr 
zween Monate darauf ſchrieb er dem Calvus, es habe 
ihn eine thoͤrichte Fiebe zu feinem Vaterlande verleitet, 
darum die Feder anzufegen, Und doch änderte er, in« 
nerhalb meniger Wochen, feine Gefinnungen vom 
neuen, (Gudiſche Brieffammlung, ©. ı10.) . Einen 
Ruf nach Padua fuchte er auch zu erfchleichen, welches 
Kunftgrifis er ſich lange vorher zu Avignon bedient 
hatte. Ein Brief an den Calvus beweiſet «8 deut 
lich *). Mebrigens lehete er zu Bourges mit.entfcheir 

dendem 


*, Wir wollen ihn felbft hören. Es heißt darinn: Ope- 
ram tuam non eft, quod impendas in congregindis 
Scholafticis Germanis, qui a Republica Veneta petanr, 
vt me in Patauinam Aeademiam arceflant: quando- 
quidefh ipfe Anenienenfibus inferuirturum me per 
biennium adhuc premifi, a qua promiſſione etiam fi 
aurei ınontes oflerentur, non fum recefllurus. (Daß, 
war mob! fo ernjtlich nicht gemeynt, zumahl, da er zu 

ug, Beytr. . B einer 
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dendem Beyfalle bis gegen den Beſchluß des Jahres 
1532. da er nach Pavia gieng. 


Man erzaͤhlet, der Maylaͤndiſche Herzog, Franz 
Sfortia, habe ihn, unter Bedrohung mit der Confifca= 
tion aller feiner Güther, dazu gezwungen. Es kann 
diefes gefchehen fenn; doch glaube ich, daß thells bie 
ftarfen Geldfummen, melde ihm verfprochen wurden, 
theils die Bedienung eines Ratheheren allda, womit 
man ihn zugleich beehrte, wohl die wichtigften Beweg⸗ 
gründe gewefen find, ihn dahin zu ziehen. ‘Den Vor⸗ 
fchlag, den ihm Ealvius neun Jahre vorher that, die⸗ 
fen Ort zum Aufenthalte zu wählen, verwarf er, und 
antwortete, bie Profefforen bekämen Hier fein Geld; der 
Soldat verſchluckte alles; der Herzog fpeife die Civil« 
Bedienten nur mit guten Worten und leerer Hoffnung 
0b. Nun möüffen fid) die Finanzen und übrige Ums 
ftände merklich gebeffert gehabt haben, Seine Seele 
war aber zu Pavia eben fo misvergnügt, wie anderswo, 
wenigftens zum Scheine, welches aus den Briefen des 
Cardinals Bembus (VI, 30.) leicht zu erfehen ift. 
Mittlerweile verfertigte er doch die Parerga dafelbft, und 
ließ fie 1538. drucken, " 

| er 


‚einer andern Zeit, als Ihm von einer Pabuanifchen 
Stelle etwas vorgefagt worden mar, ſich alfo aus» 
druͤckt: reſpondi me reperturum rimam, vt ab- 
ſoluta femper fide ad eos contenderem.) Bald darauf 
fchreibt er weiter: de Patauino aut Bononienfi Gym- 
nafio folum tibi mandara dedi: non quod in has Aca- 
demias venturus fim, fed quod Auenionenfes, fi fci- 
verint ab aliis quoque me follicitari, ne eos deferam 
timebunt, et augebunt ftipendia. Quare cum eis po- 
tifimum velim haec diffemines, quos coniedtabis ido- 
neos efle: vt in Auenionenfem Academiam litteras, 
harım rerum indices, dent. Beyde Stellen fichen in 
Margu. Gudii, et ad eum, Epiftolis ©, 78, 79. Man 
kann auch die S. 33. dazu nehmen. 
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Der zwiſchen dem Röm. Kanfır und der Krone 
anfreich entflandene Krieg, welcher feine Flammen 
—2 uͤber das Herzogthum Mayland ausbrei⸗ 
tete; nochlgte Alcisten, im Jahre 1537. abermals 
kin Wanderſtab zu ergreifen, - Er fam an Paul Pa- 
fs Stelle nab Bologna, wohin er ſchon 1531. ver 
angt wurde. Man trat aud) einige Zeit darauf mie 
wuͤrklich in Unterhandlungen, die nur feine Un⸗ 
eufhloffenheit damals gefchwind abbrach *). Hier 
übernahm er am 3. November fein Profefforat, mußte 
ine Befehl des Kahſers, Carls des V, in veffen 
war, 

















Mapland nad) des legten Herzogs Tode gefals 
war, im Jahre 1541. die vorigen Befchäftigungen 
Pavia wieder anfangen. Dafür genoß er, mie zu 
a, zwoͤlfhundert Sytaliänifhe Ducaten. 


I. Bon da verjagte ihn ber König 1543. ebenfalls, 
im Ungewitter auszumeichen, beitieg er zu Ferrara 
furiftifche Catheder, nachdem der Herzog, Hercules 
Zweete, eine reichliche Befoldung fuͤr ihn beftimme 
Man fagt, fie babe ſich auf dreyzehnhundert 
und funfzig Ducaten belaufen. Doch aud) Ferrara, 
ganz verfollenen Univerfität er zu jedermanns 
ung wieder aufhalf, Fonnte fich über feine 
art nicht lange freuen. Er kehrte 1547. zum 
a male nach Pavia zurüd, wo er am 12. Januar 
Ba 1550. 


® 


9 Er fehrieb deshalben aus Bourges an den Carus: 
Conditionem Bononienfem, quia non protinus accepi, 
Caefius alio fe tranftulit, et, ve auguror, non absque 
ftomscho’ quafi iufte ea in re mihi deliberandum non 
effer, qui hie mölle ac centum reiicerem, ve alibi 





entos haberem. Parum certe, abfuit, quiu 
eariem illam Acfopicum imitarer, et propter imagina- 
riam etiam veram carnem amitterem, Die Gudi⸗ 


ſche Briefſammlung ©, 113. 
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1550. die allerlegte Veränderung in diefer Welt er“ 
fuhr. Die Ihm gewidmete Srabfihrift fegt die Zeit 
feines Todes außer Zweifel, und es muß fi feiner 
irre machen faffen, wenn fie von einigen Schriftftellern 
anders angezeigt wird, in unmäßiger Appetit zum 
Eſſen foll das Meifte zur Berfürzung feines Lebens bey» 
getragen haben, welches er nur auf acht Monathe und 
einige Tage über fieben und funfzig Jahre gebracht hat. 
&r wor von ftarfem Leibesbau; langer Statur; hatte. 
große Augen, breite, dicke Lippen, und eine braͤunliche 
Haut. Nach der Mittagsmahlzeit im Sommer gieng 
er nicht leicht an ernſthafte Sachen, fondern beluſtigte 
ſich entweder mit einem Spiele, einem Geſchichtſchrei⸗ 
ber, oder einem Poeten. 


Den Ruhm auſſerordentlicher Gelehrſamkeit, wo⸗ 
durch ſich Alciat von allen feinen Zeitgenoſſen abſon⸗ 
derte, werden auch unfre ſpaͤteſten Enkel nicht verken⸗ 
nen. Nebſt dem Zaſius in Deutſchland, war er der 
erſte, welcher die Roͤmiſchen Geſetze, vermittelſt der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, aufklaͤrte, und dasjenige, was 
die Gloſſatoren, aus Mangel der Sprachen, der Critlk 
und Hiftorie, verdorben hatten, auf die glüclichfte 
Weiſe wieder verbeſſerte. Es würde eine vergeblidye 
Mühe feyn, wenn ich bier die Lobfprüche fammlen, 
wellte, die ihm deswegen erfheilt worden find. Ein 
einziger faßt in fi), was hundert andere längft gefage 
haben. Und diefen will ich, anftatt der übrigen, aus eis 
nem Werke des Gravina unten beyfügen *). - 

eliebt 


*) De ortu et progr. iur. ciujl, Nummer 170. Des 
Verfaſſers eigene, treffende Worte, worinn keine Sylbe 
von der Wahrheit abweicht, lauten alſo: Iurispruden- 

tia, Alciati manu ex humo fublata, oculos ad pri- 
mordia fua refledtens vetera ornamenta, natiuamque 
dignitatem, a prifcis repetiit auftoribus. 
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beliebt: er auch bey mächtigen Prinzen geweſen ſeyn 
müfle, legen bie folgenden Nachrichten am den Tag. 
Der König von Frankreich, Franz der Erfte, war felbft 
einmal in- feinem Hörfaale, und da mag e8 wohl ge 
en ſeyn, daß ihm, wie Panzirol meldet, vom 
din eine Schaumünze, vierhundere Ducaten am 
„geſchenkt worden ift, welche die Stadt Bour⸗ 
h dieſem Herrn, bey feiner Durchreiſe, zum Zeichen 







‚Ehrfurcht überreicht harte. Der Kayſer, Carl 
Sunfte, ernennte ihn zum Rathsherrn in Mapland, 
ud zum Comes Palatinus, mit welcher Wuͤrde ihm 
der Pabſt beehren wollte. Nur bezeigte Alciat 
fine uft, Das Patent zu kaufen. Er muß es aber 
doch bereits 1521. angenommen, und den Vorzug da⸗ 
u erhalten Haben, daß feine gemachten Doctoren eben 
fe viel gelten follten, als dieinigen, welchen eine Ju⸗ 
Menfacutät diefen Titel verliehen hätte *). Des 
Kiyfers- Prinz, Philipp, nadıher König in Spanien, 
Kim, als er einft nach Pavta;fam, eine foftbare 
Ndene Kette einliefern. Auch der Pabft; Paul der 
». bezeigte viel Achtung gegen feine Verdienſte, 
ner eben gu Ferrara war, — wuͤnſchte ihn in Rom 
B 3 zu 


Was er an den Calvus ſchreibt: S. 92. ber Gudi⸗ 
fen Sammlung, iſt gar merkwürdig, aber auch 
dreuſte genug. E3 beißt: Quod feribis, dificukter 
‚diploma fuiſſe conceflun, eam propter claufulam, qua 
pari indulgentia habentur, qui a nobis, et ab Vniuer- 
fitate aliqua, infign!a fulceperint, non admodum mi. 
Tor; moris enim iftic eſt, (Romae) vt quae abſurda, 
indecora, inhoncita funt, facillimg Pluti precibus eon- 
Ientur, quae vero acguiflima, fine Pluto vix ha- 
beantur. Tametli ea claufula non eſſet, idem in iure 
erat, Adde, quod nullum ab Imperätore huius gene» 
ris diploma exit, quod has tritiflimas claufulas etiau 
exuberantibus verbis non fontincat. 
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zu haben, und gab zu verftehen, daß er vieleicht zum 
Gardinalshute gelangen könnte: Allen Alciat trauete 
den Lockungen diefes liſtigen Geiftlichen nicht. Sein 
feites Lehramt mit einer ſo unſichern Hoffnung des 
bblendenden Purpurs zu vertauſchen, ſchien ihm. gar 5 


bedenklich; daher hatte er an dem Titel eines Paͤb 
lichen Protonotars genug. | 


Die Studenten llefen immer weit häufiger zu Ihm, 
als zu feinen Collegen, und darüber darf man fid) nicht 
wundern. Denn fein Vortrag, und der ihrige, waren 


gaoar nicht mie einander zu vergleichen. Aber er blieb 


auch, bey folhen Umftänden, weder vom Neide, noch 
Verfolgung, _entferne, und es ift glaublid), daß er 
ſchon deswegen Urfache gehabt habe, oft von einem 
Hrte zum andern zu ziehen. Doch find ohne Zweifel 
Geiz und Ruhmſucht, zween Fehler, die ihn in allen 
Scenen feines Lebens beherrſchten, am meiften darzu 
befoͤrderlich geweſen. Nichts war ihm angelegener, 
als dieſes, daß ſeine gelehrten Bemuͤhungen in der 
ganzen Europäifchen Welt auspoſaunet würden, und 
er ſchaͤmte fich nicht, ſelbſt Auſchlaͤge zu geben, wie die 
Abfichten aufs befte gelingen möchten. Schlefe Urs 
eheife über Pine unaufpörlihen Weränderungen ber 
Dienfte achtere er fo wenig, daß er vielmehr in die une 
anftändigfte und laͤcherlichſte Großſprecherey ausartete. 
Wer kann den Ausdruck ſeiner Gedanken entſchuldigen, 
wenn er ſagt, er ahme der Sonne nach, welche den 
Erdkrays durchlaufe, um alles zu erwaͤrmen und zu er⸗ 
leuchten? So ſchrieb er nicht etwa einem Freunde, el» 
nem vertrauten Calvus. Mein! es gefchahe laut, In 
einer öffenelichen Antrittsrede *). Dirjenige Unbes 
fcheiden» 

*) Sie ward von Ihm 1543. zu Serrara gehalten. Hier 
folgen feine Wortes Scio plerisque ſuſpectam . 

| Ä pofle 
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üelbenheie, welche aus feinen Briefen (S. 78. und 
hervorblickt/ wollte. ich ihm noch zu gute halten, 
xier um Diefe Zeit ein Mann von acht und zwanzig 
Jahren, folglich in einem Alter war, da man leicht alle 
wurftig nach Ehre, und wenn man fie har, ziemlich 
feyn kann. Er meldet allda, er habe Bir 
file, Aebte, Grafen, und andere Wornehme, unter 
kin Zuhörern; auch aus ben weiteften ändern kaͤ⸗ 
men Hlelenady Avignon, nicht diefe Univerfität,. nicht 
lien zu befuchen,. fondern bloß wegen feines Nah⸗ 
ans; Engelländer, Sachſen, Niederländer, Ungarn, 
dien Ihm Brieſe zu, und dieſe dienten zum Zeuge 
WR, daß er allenthalben, entweder ſchriftlich ober 
y befannt worden wäre; Joh. Eufpinian, 

des Wieneriſchen Stadtraths, Claudius 
B 4 Can⸗ 








——— frequentem mutationem meam, qui nune 
i, nune Biturigibus, nune Tieini, nune Bo- 
nonige profeſſus fim: nec deerunt, qui inconftantiae 
hoc tribuant, tamquam nufquaın pofim confiltere, 
&, quod in Carmine Horatiano eſt, Romae Tibur 
amem ventofus, Tibure Romam. Etenim non bene 
compoſitae mentis argumentum eſt, cum quis hic at- 
que illue vagus difcurrit, nec quiefcere poteſt. Cae- 
“rum mähi excufatio eft in promtu, notifimumgue 
Omnibus, me dum bellicos tumultus fubterfugio, tu- 
tamque ſtudiis meis fedem perquiro, dintiſſime eſſe 
Ben Principumque iufionibus huc atque il- 
agitarum, certam fedem tenere ron potuifle. 
miero, inquit Plautus, Dii nos, tamquam pilas, 
mes babent. Sic ergo raptus, inftar lignorum, 
‚ge pro aquarum impetu feruntur, variis fluctibus 
agitatus fui, et tamen quicquid erroris hoc fuit, in 
—— vtilitatem ſemper ceſſit. Nemo eſt, qui So- 
m vituperet, quod, dum radiis et ealore fuo euncta 
Wuificat, ambitum terrae omnem circumque percur- 
üt. Nec quisquam eft, qui adeo fixas fiellas laudet, 
" errantes improbet. 
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» Cantiuncnla zu Baſel, und. andere Gelehrte,’ hätten 
an ihn geſchrieben. Als er zchn jahre älter war, he⸗ 
richtete er frinem Calvus bey Gelegenheit der ihm zu 
Bourges bemilligren Zulage, daß ber König gefage 
babe, eine ſolche Summe fey für feine Berdienfte zwar 
zu gering; aflsin er wolle fie nicht erhöhen, weil er 

nicht felbft darum geberhen hätte: was er aber ver 
lange, würde er gern hun, und wenn e8 auch bie Stelle 
eines. Mequetmeilters wäre. Denn er glaube, daß er 
Sranfreichs größte Zierde ſey. Ferner brüftet er ſich, 
und rühmt recht pedantenmäßig, daß er zierlic) und.ge= 
lehrt leſe, auch fogar Männer, die auf der Grube gien⸗ 
gen, zu feinen Zuhörern habe, vielleidyt aus der Ur» 
face, um in den Elnfifchen Feldern dem Papinian und 
Scaͤvola die Bothſchaſt als Yugenzeugen zu bringen, es 
babe zu ihrer Zeit ein Mann gelebt, deffen Scharffin«e 
nigkeit, die Geſetze zu erflären, der ihrigen nicht wei⸗ 
den dürfe, Und an einem andern Orte (S. 112.) 
wird von ihm felbft verfichert, daß er auserlefne ſchoͤne 
Buͤcher fchreide. Damals erſtreckte ſich doch fein Ale 
ter b:ynahe auf zwey und vierzig Jahre. Eine ſolche 
Schwachheit ift der jugend gemeiniglich eigen. Wer 
von mehrern hochgeſchaͤtzt und geſucht wird, der muß 
gewiß der Selbftliebe enge Schranfen befti.nmen, wo⸗ 
fern er nicht, mit dem Bergrößerungsglafe vor den 
Augen, feine Verdienſte betrachtet, Aber Männer, 
die höhere Jahre aufgeladen haben, follten billig der- 
gleichen Eitelkeit fi) nicht in die Gedanfen fommen 
laifen, und dennoch Penne ich verſchiedene, welche es 
eben fo machen, wie Alciar, ob fie fhon Feine Alciate 
find, audy nicht werden würden, gefegt, daß fie ein 
Jahrhundert durchlebten. 


Einige Schriftſteller ſind der Meynung, er ſey im 
Eheloſen Stande geblieben. Sie hätten eine fo offen. 
| bar 
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bat fälfche Nachricht, zwenfelsfren weggeftrichen, wenn 
ihnen befannt geweſen wäre, was er In dem erſten 
Deiefe. an den Calvus (©, 75. der Gudifchen 
Sammlung) erwähnt. Zu Mapland war er bereits 
verheyrathet, ehe ihn Avignon zum Profeffor erhielt. 
Nur ſcheint er Feine Kinder gehabt zu haben; meriige 
fteng hat er ‚Feine hinterlaffen. Denn es ift eine aus— 
gemachte Sache, daß er, nad) der Mutter Tode, fein 
Bermögen der Einrichtung eines neuen Collegii zu Pas 
via widmen wollte, Allein die Ungezogenbeit einiger 
Studenten, welche ihn fehr beleidiget hatten, gab den 
Abfichten eine andere Wendung. Er fegte faum zween 
Tage vor feinem Abfterben, auffer dreyen andern feines 
Geſchlechts, Franz Alciaten zu Erben ein, welcher 
erft Profeſſor der Rechte allda war, und darauf Cars 
Dinal der Römifchen Kirche wurde. J 


Dieſes mag von den merkwuͤrdigſten Lebensum⸗ 
ſtaͤnden eines fo großen Rechtsgelehrten genug feyn, 
ber au), bey feiner Hauptwiffenfchaft, in der Sateinis 
ſchen Sprache überhaupt, und der Redefunft und Poe⸗ 
fie befonders, imgleicyen der Hiftorle, die rühmlichften 
Proben abgelegt hat. Die.meiften feiner Schriften 
find gedrudt, und in verfchiedenen, oft wiederholten, 
Sammlungen vorhanden. Wenige ausgenommen, 
haben fie alle zu Bafel, immer in Folioformate, die 
Preffe verlaffen. Die erfte, aber unvollftändigfte, trat 
1523; ans. Sicht, 3 Alph. 15 Bogen flark, und warb: 
2531, wieder aufgelegt.  Diefer folgten die zwote 
1547. in vier mittelmaͤßigen Theilen, welche Sauber. 
keit des Papiers und Drucs fehr empfiehlt; ı 550. bie 
dritte, wovon das Eremplar unter 1551. in der Bi.’ 
blioth. Barbeyraciana ©.‘ 28. vermuthiich niche abs 
weicht; 1558. die vierte; zu Lion 1560, die fünfte 
in fechs Theilen, mie — meldet in den Jogemens 
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‚des Savans, Band IV. Th. J. S. 211. ber Amſterd. 
Dctavausgabe; wieder zu Bafel 1571. die fechite, 
und 1582 bie fiebende; zu Franff. 1617. die achte,’ 
welche ich mit der Mürnbergifchen dieſes Jahrs für 
Eine halte, weil Buchhändler zumellen mehr als einen 
Dre auf ihre Berlagsbücher zu fegen pflegen. Endlich 
fol abermals eine Franffurtifche 1627. auch in vier 
Theilen erfchlenen feyn, und diefe wäre die neunte,» 
wenn fie wuͤrklich zu finden, und ganz neu iſt. Ich 
babe die achte zu meinem Gebrauche. Sie beftehee 
aus 24. Alphabeten, und ift deswegen bequemer, als 
die vorhergegangenen, ‚weil bie angeführten Stellen 
des Roͤmiſchen Gefegbuchs, und anderer Schriften, mit 
fo genannter Eurfiv gebrudt, gleich zum Terte ges 
bracht und kurze Summarlen überall am Rande ans 
gezeigt. worden find. Kin ziemlich vollftändiges Regi⸗ 
fter befchließe diefe Ausgabe, nad) welcher ih nun Al« 
ciats gelehrte Arbeiten, fo viel, als darinn vorfome 
men, zuerft erzählen, darauf aber die übrigen hinzu⸗ 
fegen will, deren Abdruͤcke man nur einzeln ſiehet. 


1) Commentaria in Digella. Er hat hier eine 
Wahl angeftelle, folglidy nicht alte Titel zum Ges 
genftande. Der ganze. erfte und zweete Theil 
feiner, Werfe ift damit angefüllt. Einige Ab» 
bandlungen waren vorher befonbers ans Licht ges 
&reten, 3. E. der vom Aurelius Albutius 15 19. 

- zuerft in Mayland herausgegebene Commentario- 
lus de ftipulationumn diuifionibus, oder Scholia 
in L. 2. 3. et 4. des meitläuftigen Commentars 
de verborum obligationibus, welche die größte 
zwote Hälfte des Werks über die Pandecten in 
fi) faßt; ferner der Commentar in titulim de re- 
bus creditis, den er 1538.31 Bologna ausfertigte, 
und fofort zu Lion in Sol, drucken ließ, 

| ) Com- 
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)) Commentatia in. Codicis Juftinianei’et Decreta- 
lim Gregorii IX, titulos aliquot. Das Bud) 
in der Lipenifchen Bibliothek ad Relcripta Prin- 
eipum iſt nichts anders als der Commentar über 
einige Titel des Eoder. Diejenigen Titel, welche 
bas-erfte und zwente Buch enthält, hat. er zu 
Bourges erflärt, und die Zufchrife an einen Car⸗ 
dinal am 1. Sept. des Jahrs 1530. unterzeichs 
het, doch bereits zu Mayland 1522; dag erfte 
Bud), nebſt mehr Schriften, zum Drucke bereit 
gehabt. Er nennet fie gegen feinen Calvus ele- 
interpretationes et Latinas perfiridte. Es 

folge feine Probelection de quinque pedum prac- 
keriptione, einzu Sion 1529. auch, wie ich gele- 
ſen habe, 1590. in 8. zu Cölln gedruchtes Werf- 
gen,. welchem nun Chriſtoph Weſelows zu 
Hannover 1672. in 12. edirte critifchjuriftifche 
Abhandlung gleichen Inhalts an-die Seite geftelle 
werben verdient, Ludewig Catus, ein 
tsgelehrter, und ehemaliger Abgefandter des 
Herzogs von Ferrara zu Paris, fchrieb wider diefe 
Alciatiſche Schrift, jedoch mit aller Befcheiven- 
heit, einen meltläuftigen Tractat. Er ſoll ber, 
nad) zu Kon 1553. den Variis Repetitionibus iu- 
fis.ciuilis einverleibet worden ſeyn. Alciat redet 
davon alfo in einem Briefe, ©. 107. der Bus 
difchen Sammlung: Scripferat is (Catas) ad- 
verfus libellum, quem de quinque pedum prae- 
feriptione edideraın, pcolixos Commentarios: 
tertabatque in eo mecum accuratiflumis rationi- 
bus vt formidabilis inimicus, caeterum taın're- 
verenter et modelle, vt fratrem exillimare pof- 
fe. Mad) einem einzigen Titel im Buche VII. 
bes Coder de fententiis, quae pro eo, quod in- 
tereſt, proferuntur, (welche Fleine Abhandlung 
e 1546. 
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' 7546. zu $ion in feine Dilpundiones S. 477: 
38354. ferner in den Sileteifchen Tradtatum Tra- 
datuum Band V. gefommen ft, aud) zu Sranf: 

furt 1573. in Sol. ganz allein die Prefie verlaffen 
haben foll,) fangen die Annotationes in Libr. X. 

‚ XI. XII. Codicis an. Gie erſtrecken ſich aber 
- nicht auf alle Titel, und nehmen faum 6 Bogen 
: ein, Sa dem eben gedachten Lionifchen Erem- 

plare der Difpundionum findet man fie gleich. 
falls S. 555 — 639, Aus der Zufchrift erhel⸗ 
Tet, daß der Werfaffer dieſes Werkgen, wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe die allererfte juriftifche Frucht 
feiner Feder, zu Bologna 1513. zum Druce bes 
fördert Habe. Den Beſchluß machen Erläuteruns 
gen einiger Titel in den Decretalen, unter welchen 
der Commentar de praelcriptionibus, nebft des 
" Contius, Schrift Hiervon, zu Speyer 1598. auf 
4 Dctavbogen befonders heraus gekommen ift. 
= diefe Stüde find ber Inhalt des: dritten 
he (8, 


) 'Paradoxorum libri VI, Er. vollendete fie zu 
Bourges 1529, im Augufl. Ein Stuͤck derfel- 
ben muß aber fchon vor dem Jahre 1521. ber. 

' Yorgetreten feun; denn in der Gudiſchen 
Sammlung ©. 95. fhreibt ers Cradander, (Ba- 
fileae) vt ex Amorbachio accepi, edidit iterum 
Paradoxa cum caeteris opufculis aliquanto emen- 
datiora, quam prior editio haberet. In der 
Biblioth. Godofr. Thomafii Band Il, ©. 37. ſte⸗ 
ber eine Auflage zu Kon 1537. ing. Eben afl« 
ba publicirte fie der Buchdrucker, Jac. Giunta, 
1546. vom neuen, mit andern vorher gemeldeten 
Schriften. Was Alciar im erften Buche vor» 
getragen hatte, das fuchte EEE 
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in ben Antiparadoxis faft allenthalben zu widerle⸗ 
gen. Er ftellte fie zu Ferrara 1547. in 4. ang 
tiht. Auch Angelus a St. Tohanne edirte 
zu Antwerpen 1563. in Folio mit feinen Conſiliis 
zugleich Antiparadoxa iuris ciuilis aduerfus _Al- - 
ciatum, Beyde Bücher fenne ich aber niche 
weiter, als aus der Anzeige im Ludewigiſchen 
Catalogus Th. I. ©. 348. und im Gribneris 
ſchen ©. 249. 

4) Difpundtionum juris libri IV, Diefes Werk 
gen verfertigte er ums Jahr 1519. zu Aolgnon, 
Treue Ausgaben wurden zu Lion 1532, in Fol, 
und 1546. in 8. nebſt den Paradoxis verauftalter. 


5). Praeterinifforum libri I. Ich habe bereits in 
des Verfaſſers Leben bemerkt, daß ber erfte Abs 
brudf 1518. von ihm beforgt worden fep, da er 
noch zu Mayland lebte. Ein anderer erſchien 
mit den Paradoxis, Difpundtionibus, caet. zu 
tion 1546. in 8. von ber Suite 640, an, bis 
03. Den diefer Arbeie weniger Bogen ift er 
bemüher gemwefen, theils einige Sateinifhe und 
Griechlſche Wörter im Römifchen Gefegbuche zu 
erläutern, theils falfche Jefearten zu verbeſſern. 

6) Parergorum iaris libri XIL Die erften drey 
Bücher wurden zu Bafel in Fol. 1538. gemein 
gemacht, und in ebendiefem Fahre auf 14 Octav⸗ 
bogen nachgedruckt. Alsdann famen zu May« 
fond, mo er viclleicht einige Zeit war, ehe er. 
nad) Ferrara gieng, 1543. fieben neue hinzu, 
welche, nebft den vorhergehenten, aud) in 8. zu 
DBofel, jedoch ohne Anzeige des Jahrs, die Preſſe 
verließen. Die zwey legten lagen ganz fertig uns 
ter feinen Papieren, als er ftarb. Sein Erbe, 
Stanz Alciar, brachte fie alfo 1551. ans — 
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7) Liber de Magiftratibus, ciuilibusque et milita- 
ribus ofhiciis. Der angehängte Index Dignita- 
tum ciuilium et militarium in Oriente iſt der 
ftärffte Theil der Schrift. Diefen Beweis feiner 
zu Bourges angemendeten Mebenftunden gab er 
mit der Probelection de quinque pedum prae- 
fcriptione zu Sion 1529. in 8. heraus. Darauf 
ward das Werfgen verſchledene mal wieder ges 
drudt, auch vom Panzirol feiner Notitiae Digni- 
tatum Orientis et Occidentis vorgefeßt, und grofa 
fen Sammlungen einverleibt; 3. E. des Gau⸗ 
dentiuis Robertus Milcellaneis Italiae eruditis, 
Band J. S. 527. und des van Sallengre Nouo 
Thefauro Antiquit. Rom. 3.1. ©. 327. Doch 
ift der Index Dignitatum hier eben ſowohl, als 
beym Panzirol, weqgelaſſen worden. 

8) De fingulari certamine liber. Wo bie erfte 
Ausgabe veranftaltet worden fen, weis ich nicht, 
fonbern nur foviel, daß er 1529. zu Avignon die 
Zuſchrift ausgefertigeet Habe. Zu Sion folgte 

‘1543. ing. und im Bande XII. des Zilertifchen 
Tract. Tradtatuum ein abermaliger Aboruf. Den 
Gegenftand von Duellen handelte er mit aller zu 
biefer Zeit möglidyen Gelchrfamfeie ab, und 
bängte noch ein Confilium in materia duelli an, 
welches aud) in-feinen Refponfis Buch V. Nums 
mer 6. zu lefen ift. In Itallaͤniſcher Sprache 
ward diefes Product zu Benedia 1544. in 8. une 
ter dem Titel: Il Duello, tradotto dal Latino di 
Andr. Alciato; und in Sranzöfifcher mit der Auf⸗ 
fehrift: Le livre du Duel, ou combat fingu- 
lier &c. zu Paris 1550, in 8, geliefert. Der 
Ueberfeger hat ſich nur mit den Anfangsbuchſta⸗ 
ben feines Nahmens I, D. L. F. zu erfennen geben 


wollen. 
9) Tra- 
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9) Tractatus de praeſumtionibus, cum annotatio- 
nibus et argumentis Joh. Nicolai, -Arelatani. 
Nicolaus hat die Worrede zu Lon am Ende des 
Jahrs 1537. unterfehrieben. MWermuthlich iſt 
alfo diefes Buch im gleidy folgenden zum erſten 
male hervorgetreten. Einen neuen Abdruck, eben 
allda bey den Juntiſchen Erben ı55 1. in 8. auf 
ı Alphabet 64 Bogen, und einen Venetianiſchen 
von 1564. in 8. habe ic) vor mir. Diefer hat 
22 Bogen Fleiner Schrift, in gefpaltenen Eos 
lumnen. Die Coͤllniſche Ausgabe von 1580. in: 
8. habe ic) einſt auch geſehen. Sie enthält ı Als 
phabet ao Bog. Im Zilerrifchen T’radt. Tra- 
Aatuum, Band XV, wird man daffelbe Buch) 
gleichfalls antreffen. Elgentlich beſtehet es aus 
berumgegangenen Heften Alcistifcher Zuhörer; > 
daher vermiffet man die Seile. Die Schreibart 
ift weit nachläßiger und ſchlechter, als man fonft 
beym Verfaſſer gewohnt if. Die Abhandlung 
aber zerfällt in drey Theile. Der erfte zeige, 
was eine Fidtio fey; der zweete, was bie prae- 
ſumtio iuris et de iure bedeute; ber legte endlich 
erläutert befonders die praelumtionem iuris 
tantum. 


10) Libellus de ponderibus et menfuris, Hagenoae 
1530. in 8. Seine Weberfegung der Fleinen 
Griechiſchen Schrift des Galens de ponderibus 


et menfuris medicinalibus ift dabey. 


11) De verborum fignificatione libri IV, Eine 
ganz unterfchledene Arbeit von derjenigen, welche 
in feinem Commentar über die Pandecten gefuns 
den wird, und den zweeten Theil feiner Werke bes 
fließt. Denn dort gehet er ein Gefeg nad) 
dem andern durch: bier hingegen lehret er im 
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erften Buche wie die Worte ex.proprietate ; ir 
zwepten, wie fie ex improprio et ex vlu; im 
dritten, wie fie per interpretationem zu verfte- 
ben find; und im vierten redet er de figuris et 
tropis. Was er in diefem leßten von der Num⸗ 
mier 20. an bis 26, wider Lorenz Valle, we⸗ 
gen der Latinitaͤt der alten Juriſten, vorträgt, das 
hat Duker feinen Opufculis de Latinitate Idtor. 
veterum bengefügt, auh Stanz Sloridus Sa- 
binus Antwort darauf mit eingeruͤckt. Ausgas 


‚ben beyder Tractate de verbor. ſignificat. zuſam-⸗ 


men famen viermal zu Sion heraus, nämlich 
1530. in Fol. bey Sebaft Gryphen, 3 Alphabet 
3 Bogen ſtark; 1548. in 8. mit einem weitläuf- 
tigen Elencho Didtionum, oder R gifter; 1565. 
in 8, bey Anton Gryphen, welches Eremplar eie 
nen mittelmäßlaen Band ansfüllt; und von Par⸗ 
dulphus Pratejus verbeffere worden ift; endlich 
1582. in gleichem Formate. Moch hat man die- 
fen Büchern dafelbft 1599, nebft des Brechaͤus 
und Fornerius Schriften diefes Inhalts, in ei- 
nem $ollanten, ic) meyne die Commentarios ad 
tit. D. de verbor. fignificatione, ihren Plag an« 
gewiefen. Detlev Langenbeck, ein nidye unges 
ſchickter Hamburgiſcher Rechtsgelehrter, über. 
nahm auch die muͤhſelige Arbeit, und verfertigte 
Tabellen daruͤber, welche er mit einigen eignen 
Abhandlungen zu Coͤlln 1555. in 8. drucken ließ. 


12) Orationes VII. Avenione, Ticini, Ferrariae, 


Bononige, habitae. Sie find kurz, aber zierlich. 


Die erfte bandelt vom Lobe des Nömifchen 


Rechts; in einer andern hat er dem Könige, 
Franz dem Ersten, ein Compliment gemacht, als 
derfelbe feine Lectionen zu Avignon befuchte, Zus 
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letzt ift eine Declamation in einer Rechtsſache an. 
gefügt, welche eine gewiffe Geldfumme betrof, und 
fchon 1546. ben Paradoxis S. 704 — 716. ein» 
verleibt wurde, 


13) Annotationes in Corn. Tacitum. Cie find mif 
diejem Roͤmiſchen Geſchichtſchreiber felbft zu Bas 
fel 1519. 1533. und 1544. In Fol, ang Acht ge, 
treten, aud) fonft zu verfchledenen malen durdy 
den Druck miederholer worden, 3. E. zu Sion 
1542. in 8. mit des Beatus Rhenanus und 
Seroaldus Anmerfungen. Doch beftchen fie 
nur ous wenigen Blättern. Alle bisher erzählte 
Stüd, von der Nummer 3) an, faffet der vierre 
Theil der Werke in fich. ü 


Nun folgen Alciars übrige Schriften, und zwar 


24) Emblemata, Mediol. 1522. Der erfle und 
 zarefte, aber aud) der unvollfommenfte, Abdruck 
von 43 Blättern. Der Berfaffer gab ſich Mühe, 
alle Exemplare, deren er habhaft werden Fonnte, 
zu unterdruͤcken. Dem ungeachtet ward das 
Bud) 1531. in 8. zu Augfpurg wieder unter die 
Preſſe gelegt. Er veranftaltete hernach eine bef. 
fere Auflage, und lieferte a1 ı Sinnbilder, deren 
ehren er bald aus der Moral, bald aus ber Pos 
Iicik, entlehnete. Die unter jedes gefeßten Dis 
ſticha dienen zum Zeugniffe, daß Alciat in der 
Sateinifchen Dichtkunſt keine ungluͤcklichen Vers 
ſuche gethan habe, worunter aud) wohl diejenigen 
poetiſchen Gedanfen- an den Johann Biffi zu 
rechnen feyn mögen, welche in deffelben zu Mays 
land 1512. gedrudten Carminibus ſtehen follen. 
Freylich haben feine Difticha bey den Sinnbil— 
dern nicht immer das RR es fehlt ih⸗ 
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nen gar oft der Wohlklang. Wer aber bedenkt, 
daß ſie vielleicht die erſten in dieſer Art ſind, der 
wird die Sache nicht gar zu genau nehmen. Man 
hat die angezeigten Verſe, jedoch ohne Figuren, 


den Editionen der Alciatiſchen Werke unter den 


Jahren 1550. 1560. und 1582. beygefuͤgt. In 
der Frankfurtiſchen von 1617. verſpricht ſie der 
Buchhaͤndler nach dem Titelblatte des vierten 
Theils zwar auch; allein man wird ſie vergebens 
ſuchen. Dargegen habe ich fie in den 1608. ges 
druckten Deliciis Italorum Poetarum, Th. J. S. 
12 — 506. gefunden. Befonders iſt diefes Buch 
ungemein oft berausgefommen, unter andern 
1542. in 8. zu Paris mit deutſchen Keimen durch 
Wolfg. Aungern, wie der Catalog. Biblioth. 
Richeianae Band II. ©. 744. anzeige. Auch 
drey Franzöfifche, zwo Spanifche, und eine Ita—⸗ 
liänifche, Ueberfegungen find vorhanden. Ber» 
fchiedene haben das Buch mit ihren Erklärungen 
verfehen, vorzüglich Claudius Minos, oder 
Mignaule Die erfte Ausgabe deffelben er. 
foigte 1574, zu Antwerpen bey Plantin, in Ges 
desformate. Kine andere befige ich, welche eben 
derfelbe große Buchdrucker 1581. in 8. geliefert 
hat. Sie enthält 2 Alph. 44 Bogen, und ift die 
dritte, mit vielen Derbefferungen, oder Zufägen 
geziert. Bey jedem Sinnbilde ſtehet die dazu 
gehörige Figur, und am Ende Mignaults Lob⸗ 
rede auf dieſes Bud) und feinen Verfaſſer, welche 
er bey Erflärung deffeiben zu Paris 1576. an 
feine Zuhörer gerichtet hatte. Ich muß aber zu» 
gleich fagen, daß feine Editionen nicht alle von 
einerley Befchaffenheit find. Ein Eremplar be= 
forgte er aufdes Verlegers Verlangen, worinn er 
die meitläuftigen Noten fehr in die Enge zog. 

Dies 
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Dies geſchahe fhon 1583. und diefer kurze Ber 
griff ward auch 1622. in 12. auf 398 Seiten, 
mit dem Regiſter, dafelbit wieder gedruckt. Als 
ciat s oben iſt dazu gefommen, welches ich bey 
der aröffern Auflage des Jahrs 1581. vermiffe, 
Wer mehr von vielen andern, und der ‘Arbeit 
überhaupt, wiffen will, den vermweife ich zum 
Niceron Th. XIV. ©. go. und Th, XXXIL ©, 
325. des Franzoͤſiſchen Originals, ingleichen zu 
Element Bib). de livres difficiies à trouver, 
Band I. ©. 139. zu Papillone Bibl. des Au- 
teurs de Bourgogne, B. I. ©. 53. und zu 
Sreytags Adparatu litter. Band III, ©. 466, 
Denn ich befuͤrchte die Unzufriedenheit meiner Le— 
fer, wenn ich mich länger damit aufhalten wuͤrde. 


15) Epigrammata feledta, ex Anthologia Latine 
verfa, Baflıl. 1529. ing. Ein aufferordentlicheg 
rares Bud), welches, meines Wiffens,; nur ein 
einziges mal gedrudt worden ift. 


15) Encomium Hifloriae, Hagenoae 1530. in 4. 
auch zu Baſel 1541, in 8. unter den Scriptoribus 
hiftoricis variis. 


17) Relponfa, libris IX. digefla, Lugd. 1558. und- 
1561. Venet. 1566. Bafıl, 1582, In Follo, - 
Stanz Alcist war der Herausgeber, nach ſeines 
Vetters Tote. Das legte Exemplar ift so Als 
phabet ftarf, und weit verbefferter, als die übri« 
gen, aud) aus des DBerfaffers Papieren mit neuen 
Rechtsſpruͤchen bireichere worden, Cine andere 
Baſeler Ansgabe vom Jahre 16005. habe id) 
zwar ebenfalls bey der Hand gehabt; allein es 
trifft alles mit der vorbergegangenen fo genau 
überein, daß ic) glauben muß, der Buchdrudir, 

C 2 Tho⸗ 


36 Andreas Alciat. 


Thomas Gvarin, habe nur einen neuen Titelb: 
gen umgefchlagen, 


18) Hiftoria Mediolanenfis libri IV. vsque ad V: 
lentianum Immperatorem' produdi. Die Jan 
fchrife lag eine geraume Zeit in der Ambroftan 
(chen Bibliothek, bis fie Job. Baptiſta Bide 
lius daraus hervorfuchte, und zuMayland 16 =: 
in 8. ans Licht ftellte. Ihrer Seltenhelt wege 
feste fie Bräve 1704. in den zweeten Band D« 
Thef. Ant, et Hiſt. Italiac, modurd) aber die Ziel 
haber der Italiaͤniſchen Gefhichte wenig gemo: 
nen haben. Denn ein fo Foftbares Werk Fan 
fid) ein Gelehrter nicht leicht anfhaffen. Alcıc 
ift freylich mit andern Gefchichefchreibern hlervo 
nicht zu vergleichen. Er bat Fabeln eingemeb 
die bald in die Augen fallen. Dem ungeacht« 
darf man ihm den Ruhm nicht ftreitig macher 
daß er aus den Alterehümern mand)es Brauch 

‘bare vortrage. Die noch dazu gehörige, von ihr 
hinterlaffene, Handſchrift ift zur Zeit ungedrud 
geblieben, und zu Mayland in der oben gedachte 
Bibliorhef. Ich Habe aud) Eopeyen in den an 
ſehnlichen Bücherverzeichniffen eines Hrn. vo 
Schönberg, und des van Bynkerhoek angı 
troffen. Im erften, Ih. II. ©. 585. wird d 
eine alfo befchrieben : Andr. Alciati Monumei 
torum veterumque Infcriptionum, quae cum Mı 
diolani, tum in eius agro, exftant adhuc, Co 
ledtanea. Liber I. 165. Foliis; Lib. U. 113 fi 
liis conftans in Fol. Wenn aber dabey ftebe 
es fen diefes Werk zu Mapland 1508. verferti 
fo wird man bald einen Schreibe oder Druckfi 
ler gewahr. Alciar wäre damals nur ſechze 
Jahre ale geweſen. Vermuthlich foll es 181 

beißen 
| 
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beißen, zu welcher Zeit er als ein Mann von 26 
Jahren in feinem Waterfande lebte... Der Byn— 
Fersboekifche Catalogus hingegen führe dieſelbe 
Handſchrift S. 24. unter dem folgenden Titel an : 
Monuimentorum veterum et Iofcriptionum, quae 
cum Mediolani, tum in eius agro, adhuc ex- 
ftant, Colledtanea, Andr. Alciato autore, et 
cum eius explicationibus, Manufceriptum niti- 
diffimum, cum innumeris figu is Inferiptionum, 
Marmorum, Statuarum, aliorumque Antiquita- 
tis monumentorum, artificiofa ınanu delineatis. 
Es wird hinzugefegt, daß es ein Werf vom vor« 
zuͤglichſten Werthe ſey. Mir ift es unbekannt, 
in welche Hände dieſe Eremplare gefommen find, 
und ob fie völlig mit einander übereinftimmen, 
ober nicht. Beyde Bibliotheken wurden in einem 
Jahre verauctionirt; daher fällt die Bermurhung 
meg, als wäre ein einziges von einem Beſitzer 
zum andern übergegangen, 


19) De formula Imperii Romani libellus, Er 
foU diefe, aus menigen Blättern beftehende, 
Schrift zu DBourges 1529. gemacht haben. 
Zwar ſchreibt er fhon 1523. aus Mayland in els 
nem feiner Briefe, daß er zwey Bücher davon 
fertig liegen habe, und im folgenden “jahre, daß 
er fie an den Calvus zum Drucke einfenden wolle. 
Doch ift die Sadye damals zurüc gegangen, und 
das ganze Werf entweder nicht vollendet gewefen, 
oder e8 hat fich das meljte verlohren. Kine uns 
vellftändige Auflage davon, die aber fehr rar iſt, 
kam heraus zu Bafel 1559. In 8. nebft den Ab» 
handlungen des Dantes, de Monarchia, und 
des Radulphus, von Ehartrain, de translatione 
Imperii, imgleichen der Chronica Magillri For- 
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danic, qualiter Romanum Imperium translatu 


fuit in Germanos. Joachim Cluten ließ di 
Sammlung mit einens Zufoge zu Dffenba 


1610, in 8. unter dem Tieel wieder abdrucke 


Vsrii Audtores de origine et progreflu Roı 
Imperii, In Boldafts Politicis Imperial, € 
638. iſt Alciats Fleine Arbeit auch. 


20) Notae in Epiftolas familiares Ciceronis. Mi 


Nicerons Berichte follen fie, mit den Scholi 
fan drenßig anderer Gelehrten, der Ausgabe d 
fer Briefe einverleibt worben feyn, weldye Jo 
Thierry zu Paris 1557. in Fol. beforge Hat. 


21) Judicium de Legum interpretibus parand 


Niceron fagt, es ftehe diefe Schrift in Cor 
Lagus zu Lion 1566. in 8. ang licht geflelli 
methodica iuris traditione, welches Bud | 
niche bey der Hand Habe, Sollte es vielleiı 
eben dasjenige ſeyn, mas die Reufnerifche C 
noſura iuris vom Alciat enthält: fo iſt es gem 
der Mühe nicht werth, eine folhe Kleinigkele u 
fer deffen Schriften zu jegen, Denn es find n 
zwölf Verſe. 


22) Contra vitam monaflicam ad Collegam oli 


füaum, qui tranfierat ad Francifcanos, Be 
Mattium, Epiftola. Anton Matrhäi, t 
Dritte, weldyen berühmten Holländifchen Rechi 
lehrer meine Leſer aus dem Bande II, der juri 


Biographie Fennen, gab diefes Sendfchreibe 


nebft vielen andern gelehrter Männer, zu Leid 
1695. In 8, heraus. Die Eremplare unter d« 
Jahre 1708. haben allein einen neuen Titelb 
gen, Ein wiederholter Abdruc hingegen ift t 
Gravenhaagiſche vom Jahre 1740, ing. n 

! n 


m 
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mit der Verleger die Analecta veteris aeni des 
Matthaͤi wollftändiger machte, beren zwote 
Ausgabe er vörher geliefert harte. Alciat ziebee 
vermittelft dieſes fhönen Briefs, der In der ers 
ften Edition ſaſt 5 Bogen erfüllt, fehe heftig, 
aber aud) gründlich genug, wider die Mönche zu 
Felde, und ftellet ihre damalige Beſchaffenheit 
ins helleſte Sicht, um feinen Freund von dem ges 
faßten Entſchluſſe abzuſchrecken. Die Unter⸗ 
ſchrift am 7. Junius 1553. kann ſchlechterdings 
nicht richtig ſeyn, weil Alciat bereits uͤber 3 
Jahre todt war. Es mag wohl 1523. heißen 
foflen, oder 1520, wie Freytag im Adparatu 
litter. Band II, ©. 762. vermuthet. Noch an⸗ 
dere Briefe von ihm, die ich hier gebraucht habe, 
26 on den Buchdrucker Calvus, und einer an 
den Majoragius, find in der fo oft gedachten 
Gudiſchen Sammlung, welhe Burmann zu 
Utrecht 1697. in 4. dem Untergange entriß, | 
S. 75 — 113, zu leſen. Die Werfe bes Ao⸗ 
nius Palearius enthalten auch einen ©. 598. 
der Hallbaueriſchen Ausgabe. Alle machen 
ihm, des angenehmen Ausdruds wegen, Ehre. 


23). Libellus de Plautinorum carminum ratione, 
iten de Plautinis vocabnlis Lexicon... Das 

Werkgen foll den zu Bafıl 1568. in 8. von Here 
wagen gebuchten Komödien des Plautus bey» 
gefüge worden feyn. 


24) Commentarius in Inferiptioneın Plinio pofi- 
sam, Eine Arbeit, die Muratori in frinem 
Nouo T'hefauro veter. Infcriptionum, Band II. 
©. 732. zuerſt mirgethellee hat. Niceron, 
und nah ihm Argelati, feßen zu Alciats 
Schriften auch eine, unter dem Titel: Palma, 
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ohne genauere Prüfung darüber angeflellt zu ha⸗ 
ben, Damit ſich niemand von ihren verführen 
laſſe: fo muß ich anmerfen, daß es ein Pleines 
Stuͤck von ſechs Zeilen aus den Emblematibus 

ſey, welches Dornau insg Amphitheatrum Sa- 
pientiae Socraticae einrückte, 


Auſſer den noch ungebructen Maylaͤndiſchen Denk⸗ 
maolen und Jaſcriptionen, wovon oben (Nummer 18.) 
gehandelt worden iſt, hat der fleißige Mann noch ver⸗ 
ſchiedene Werke unter ber Feder gehabt, und wohl mei⸗ 
ſtentheils fertig binterlaffen, die gleichfalls zu dieſer 
—* gehoͤren. Ich kann einige nicht mie Still⸗ 
ſchweigen übergehen, wenn ich ſchon nicht weis, ob fie 
alle bis auf diefe Stunde vorhanden find, ober nicht. 
Joh. Nevizan, ein Zeitgenoſſe Alciats, mit welchem 
er im Briefwechſel ſtand, gedenket derſelben in der 
Sylua nuptiali, am Ende des erſten Buchs, wie 
folget : Ä 
a) Hiftoriae patriae Mediolanenfis vsque ad Caro- 
lum M. libri X. Vermuchlich hat er diefe Fort- 
ſetzung nicht vollendet, oder man hat fie. nirgends 
entdecken fönnen. Sonſt würde fie gewiß mie 


den erften vice Büchern zugleich ans Licht ge⸗ 
treten ſeyn. 


b) Epiftolarum libri III. Argulati aber melde dee 
ren V. 


c) Orationum in laudeın iuris ciuilis libri III, 


.d) Epigrammatum libri III. in welchem er viele 
aus dem Griechifhen überfrgt Haben foll, 


e) Ariflophanis Nubes de Graeco in Latinum, fer- 
vata carıninis lege. Diefe beyden legten — 
giebt 
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giebt er ſchon 1523. in einem Briefe, S. 103. 
der Budifchyen Sammlung, als zum Drude 
zubereitet an, und redet fogar von vier Büchern 
der Sinngedichte. \ 


f) Notae marginales in Aufonium, Das Werner 
tianiſche Eremplar von 1501. in 4. wozu Als 
ciat diefe Morten gefchrieben hatte, ifk vormals 
‚in Job. Albr. Fabricius Bibliorhef geweſen. 
Er giebt in dee. Bibl, mediae et infimae Latinit. 
Lib. I. ©. 421. davon Nachricht, ohne über des 
sen Werch fein Urtheil zu fällen. | 


a 


Zulegt habe ich noch etwas von einem Buche zu fa 
gen, welches unter Alciats Nahmen befannt gemacht 
worden, ihm aber nicht zugurignen iſt. Es trat mit 
Chr, Hegendorphins Rede de artibus, futuro Idto 
et necellariis et frugiferis, comparandis, auch deffels 
ben Vorſchlage de compendiofa difcendi iura cinilia 
ratione, zu Coͤlln 1536. auf ı Alph. 17 Bogen ans 
Sicht, und Harte diefen Titel: | | 


Andr. Alciati Compendium proceflus iudiciarii, 
atque adeo iuris vtriusque Praxis. 


Eben allda erfdyien bereits im Jahr hernach bie 
jwote Auflage gleichen Formats, s Alph. 75 Bogen 
flarf, worinn die Hegendorphiniſche Rebe megge- 
laſſen, und an deren Stelle eine andere, von Alciaten 
felbft, oben unter Mummer ı2) angeführte, in lau- 
dem iuris ciuilis eingerücdt worden if. Noch zwo 
Keden Melanchthons und Sebaft. Munſters über 
denfelben Gegenſtand verfpriche der Titel ebenfalls; 
allein das Exemplar, welches ich gefehen habe, enthält 
fie beyde nicht. Die fernern Cöoöllniſchen Abdrude in 
den jahren 1555. und 1566. in 8. find mir nies 
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mals vorgekommen. Die Lipeniſche jurlſt. Biblio⸗ 
thek zeigt fie an, und zugleich eine Practicam iuris, Die 
zu Venedig 1554. in 8. erfolgt feyn fol. Ohne Zwei⸗ 
fel ift fie mic jenem Buche einerly. Alciat war je» 
doc) fehr unzufrieden, daß man feinen Nahmen gemis⸗ 
brauche hatte, und erklärte öffenelich, er würde eine 
ſolche Arbeit nimmermehr für die feinige erfennen. 
ch berufe mic) auf feine Dedication vor dem Com» 
mentar de rebus creditis, wo er 1538. alfo davon 
Schreibe: Eſt mihi cum librorum quoque negociato- 
ribus (fi Diis placet) et chalcotypis non iniufta po- 


- ftulatio, qui fpe lucri alledti nomen meum traducere 


non defiltunt. Superiori anno Speculatoris Epito- 
men, ab aliquo ftudiofo in vſum fuum confedam, 
addito titulo ceu Alciati Pradticam, ediderunt. At- 
que eiusmodi librum me compofiturum nec fomni- 
aui vnquam : pofluntque, qui nafum habent, a phrafi 
ipfa diiudicare, an meus ille fit flilus. in fo zuver- 
läßiges Zeugnis wird nun heffentlich allen denenjeni. 
gen den Credit benehmen, welche nicht das geringfte 
Bedenken getragen haben, diefem Buche das Gepräge 
einer Alcistifchen Schrift anzudichten. 





Panzirolus de clar, LL. Interpret. lib. II. cap. 
69. Bayle Did. hiſt. et crit. art. Akiat. Niceron 
Memoires caet. T. XXXII. p. 312. Phil. Argelati 
Biblioth, Scriptor. Mediolan. T. I, p. 22. T. II. 
P- 1935. welcher neuere Biograph auf diefen Artikel 

illig mehr Fleiß hätte verwenden follen. Claud. Mi- 
nos ift in Alciats Leben gleichfalls zu mager. Mar 
teiffe es bey verfchiedenen Ausgaben der Emblema- 
tum an. Job. David Ahlers hiſtor. Muͤnzbe⸗ 


luft, 
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(uf. Th. XVI. ©. 217, u. f. m. mo auch eine auf 
Alciaten gefhlagene Schaumünze erflärt wird. Die 
Nachricht von ihm in dem Schauplage vorneh- 
mer und berühmter Staats » und Rechtsgelehr⸗ 
ten, Th. II. ©. 183. ift mie vielen Fehlern unter⸗ 
mengt, und noch dazu aus des efenden Clarmunds 
‚sebensbefchreib. etlicher hauptgelehrter Männer, Th, 
VI. ©. 19. unverfhämter Weiſe von Worte zu 
Worte ausgefchrieben worden, u 


\ 





Iv. 
‚Hartwig von Daffel. 


m vorhergehenden Bande habe ich aus der Gelehr⸗ 
tengeſchichte der Stadt Lüneburg den würdigen 
chtsgelehrten, Johann Borcholten, aufgefteller- 
Jetzt will id) auch einen geſchickten Landsmann beffele 
ben mit meinen $efern genauer bekannt machen. Diefer 

ift Hartwig von Daffel. | 


Er Hat ebenfalls, wie jener, ben Urfprung aus eie 
nem anfehnlichen Patriciengefchlechte gehabt, und im 
Sabre 1557. den Schauplag unferer Welt betreten. 
Sein Vater, Ludolph von Daffel, ftarb 1591. ols 
Buͤrgermeiſter. Die Schuljahre brachte er vermuth« 
lich in feiner Vaterſtadt zu, und legte den Grund zur 
Erlernung der ſchoͤnen Wiffenfchaften, wovon der Be» 
weis am Tage liegt. Darauf befuchte er die beruͤhm⸗ 
teften Univerfitäten Deutfchlands und Italiens, 3. €. 
Jena, welche fechsjährige Laufbahn er mit einer gelehr⸗ 
een Reife durch alien beſchloß. Wenn ihm niche 
unüberfteigliche Hinderniffe entgegen geweſen wären: fo 
würde er ſich auch in Franfreich, und mehrern entferne 
ten Staaten, wohl umgefrhen haben. Anſtatt alfo 
feiner Begierde ein Genüge zu thun, nahm er 1588. 
den Weg durch einen Theil von Ungarn nad) Wien, 
und £rieb dafelbft einige Zeit die Gefchäfte eines 
Rechtsconſulenten, befonders in den Dienften der beys 
den Defterreihifchen Erzherzoge, Carl und Marimi« 
lians, welchen er von dem Bayeriſchen geheimen Ra 
ehe, Wiguleus Hund, empfohlen worden war. Um« 
ftände, die nicht gemeldet werden, veranlafleten ihr 
aber, in feine Vaterſtadt früher zurück zu kehren, als 
er wohl vorher gedacht haben mochte, 

‚ Hier 
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Hier ward er 1589. ein Sülzmeifter, und hatte 
dabey zwar beträchtliche Einfünfte, die nunmehr un 
gemein herunter gefallen find, jedoch) Eeinen feiner Gen 
lehrſamkeit angemeffenen Rang. Diefen befam er 
bald im folgenden Sabre. Denn da er ebinzu Prag 
amı Hoflager Rudolphs IT. feyn mußte, um einige Ans 
gelegenbeiten ber vorhin genannten Erzherzoge zu bes 
forgen, machte ihn der Kayſer zum Doctor der Rechte, 
und hernach zum Kayſerlichen und Erzberzoglich De» _ 
ſterreichiſchen Rathe. Nun fahe er fich dadurch über 
alle gewöhnliche Stadebedienungen empor gehoben; er 
Fonnte feine Zeit in Ruhe ausleben, in einer Ruhe, die 
er nicht dem fehädlihen Müßiggange, fondern ben 
Studien widmete. Der Tod hinderte ihn nur an eis 
nem langen Genuffe derfelben, und entriß ihn ſchon 
im Februar 1608. der. Zahl der Lebenden. Er if 
zwenmal verheyrathet gemwefen, nämlich ſeit 1588. mit 
Anmen von Düfterhopen, und hernach, als diefe - 
1593. ftarb, 1596. mit Agathen von Halle, aus 
welcher legten Ehe ein Sohn, Johann Sriedrich, 
entfproffen, und 1656. im ledigen Stande zur Ewig⸗ 
keit gegangen iſt. 


Den Vater deffeiben Fann man, ohne biefes Lob zu 
übertreiben, den größten Glanz feiner Familie nennen, 
welche es allerdings für Ehre und Pflicht zu halten hat, 
fich ein fo ausgezeichnetes Benipiel zur Nachahmung 
vorzuftellen. Denn vermittelft mancherley juriſtiſcher 
und hiſtoriſcher Schriften, die auch des Lateiniſchen 
Ausdrucks wegen nicht verwerflich find, hat er feinen 

en merfmärdig genug gemacht. Das Bere 
zeichniß davon iſt diefes: 
“* 3) Concelufiones de pignoris et hypothecarum iure 
1582. in 4. ohne Drudort, 


2) Conıi- 
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2) Commentarius, continens praecipuarum Italiae 


vebivm deferiptiones, cum elogiis et monuınen- 
tis praeſtantium virorum, qui in illis eruditae 
doitrinae copia, cum aeterna fui nominis fama, 
floruerunt, 1586. auf 14 Duartbogen, ohne 
Benennung des Drucdortes. In diefem Werfs 
gen, der Frucht feiner gelehrten Reife nad) Ita— 
lien, find gar gute Machrichten, weldye wenige 
a. zur damaligen Zeit allen Benfall verdient 
baden, ' | 


3) Tabula chronologica nomotheliae Romanae, 


per varias — aetates in locos communes tem- 
porum mediocri diligentiaredacta. Es find auf 
Holz geflebte Zoliobogen, welchen unten Uliffeae 
1587. bengebrucdt worden. Er hat fie den fie- 
ben Prinzen des Braunfchmweig - tüneb. Herzogs, 
Wilhelms, des Stifters des Königlichen Churs 
baufes, gewidmet. 


. 4) Panegyrici tres, continentes vitas et res geflas 


trium inuidiflimorum Imperatorum, Conflan- 
tini, Caroli et Ottonis, qui, ob rerum praeclare 
et laudabiliter in Inıperio geflarum gloriam, 
Magni cognomina confequuti funt, 1588. in 4. 
14 Bogen. Ben den Eremplaren, auf weldyen 


1589. und Editio fecunda ſtehet, iſt nur der Te 


telbogen umgedruckt worden. Diefe Arbeit vol 
Iendere er nod) zu Wien, richtete fie an Rudolph 
den Zweeten, und zierte fie mit Medaillonen der 


Kayfer in Holsfchnitten aus, Kin Jeſuit, Theo - 


dor Peleeyus, harte ihm aber wegen der erften 
Rede gar fpörtifhe Einwendungen gemacht; das 
ber beförderte er zu Hamburg, woſelbſt auch die 
beyden vorzergehenden Stuͤcke die Preffe verlaf 
fen zu haben fcheinen, im Jahre 2590. auf 4 

" Quarte 
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-Duartbogen zum Drucke: Epiftolam monito- 
riam, in qua iuſtas et graues cauflas exponit, cur 
in fuo Panegyrico, de rebus praeclare geflis 
Conftantini-Magni, donationis illius, quae C. 
Conflant. Dillind. 96. in Decıeto exflat, nul- 
Jan mentionem fecerit, et quid de illa fit fla- 
tuendum, ad Theod. Pelecium, Jeluitam. Man 
kann ſich leiche vorftellen, daß er die ganze Sache 
mie Rechte für eine Erdichtung halte, und er bes 
weiſet es mit verſchiedenen Gründen. 


5) Idea boni Idi, feu Tradt. de optimo genere 
docendi interpretandique iuris ciuilis, Ulyffeae 
1589. in 8. Es ift auch eine Rede deffelben 
darinn de formando inris ciuilis fludio, nebft 
dreyen juriftifhen Difputationen de pignoribus 
et hypothecis; (weldye er ſchon nad) der obigen 
Nummer ı) im Jahre 1582. herausgegeben 
batte,) de locatione et conductiond; de homi- 
cidio, 

6) Imperatorum ac Caefarum Romanorum, ex 

“ florentiflima Archiducum Auftriae familia oriun- 
dorum, defcriptiones, Hamb. 1590. in 8. 


7) Tracdtatus breuis et analyticus ad L. Admonendi 
31. D. de iureiurando, Hamb. 1590, in 8. auf 
24 Bogen. 


8) Refolutiones trium illuftrium iuris quaeflionum 
propofitarum cum.a Diuo Rudolpho I. in Col- 
legium Idorum Caefareorum cooptaretur A. 
Chr. 1590. Cal. Nouemb. Uiyfleae 1591. in 4 
8! Bogen ftarf, Die erfte Frage iſt diefe: in 
fideicommiflo mafculino vtrum fratres confan- 
guinei tantum aequaliter ſuccedant cum fratre 
veringue conjuncto, nec ne? die zwote: inue- 

flitura, 
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flitura, de caducitate fucceflionis, viuente poſ- 
feflore feudi, facta, vtrum valeat absque Pa- 
rium Curiae fubferiptione, et quomodo ifli Pa- 
res fint intelligendi, cuiusque quantitatis efle 
debeant? die dritte aber: ‚donatio omnium 
bonorum tam praefentium, quam futurorum, 


vtrum valeat ? 
\ 


9) Confuetudines inclytae Reipublicae Lunebur- 


genfis, Comsnentariis et Additionibus vt bre- 
vifimis, ita doctiſſimis, (welches Beywort er 
felbft wohl nicht Hinzugefegt hat,) quibus prooe- 
mii loco praemifla eft breuis et fuccindta Re- 
petitio L. Omnes populi D. de Juft, et Jure, vti- 
liſſinam Statutorum, materiam continens, 
Hamb, ı591. ing. 2 Alphabet und ein halber 
Bogen, Im Vorberichte redet er de Staturis 
Luneburgicis, de origine Ciuitatis, eiusque in- 
eremento, und von dem Worte Statuta. Die 
Repetitio in L. 9. de J. et J. beftehet aus 10 Ca- 
piteln; fie fange ©. 28. ar, und endiget ſich mit 
der ©. 132. Darauf folge der Commentar 
über das Süneburgiiche Stadtreht vom Jahre 
1582. aber nicht vollftändig, fondern nur über 
denjenigen Theil, welcher die Teftamente, Erb. 
fhaften und Vormundſchaften betriffe. Der 
Freyherr von Lyncker ift in feiner Diſſert. de 
Statutis Ciuitatum prouincialium hundert Jahre 
bernad) verfihiebene mal von des MWerfaffers 
Mennungen zurück getreten, Weil das Werf 
niche genug abgieng: fo erfihlen es 1594. unter 
bem Druckort Uelzen mit einem neuen Titel, 
auf melden en zu leſen iſt: Acceflit in 
gratiam beneuoli et candidi Ledtoris, diftradtis 
prioribus exemplaribus, hac fecunda editione 

integer 
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teger textus ipforum Statutorum, antehac nun- 
quam typis expreflus. Der Tert war aber doch 
ſchon bey den vorigen Eremplaren. Endlich, da 
auch diefe Empfehlung Feine Würkung hatte, 
wurden abermals andere Titelbogen darum ge— 
ſchlagen, mit folgender Veränderung: Secunda 
Editio. Hamburgi excudebat TTheodofius Wol- 
derus 1598. Die Anzeige der häufigen Druck— 
fehler, welche zwo Seiten anfüllen, habe ic) bey 
ben Uelzner Eremplaren gefunden. 

10) Commentarius in $. Cato L. 4. D. de Verb, 
Obiig. diuiduarum et individuarum materiam - 
continens, Hamb, 1592. in 4. imgfeichen zu 
Frankf. am Mayn 1600. in 8. auf 184 Bogen. 
Mie der legten Ausgabe hat es feine Richtigkelt, 
es ſtehet aber nichts von einer zwoten barinn, 
Ich zweifle daher an der erften, die ich nur in 

. ber Lipenifchen und Struviſchen Bibliotheca 

juris gefunden habe, ie 

11) Panegyricus de illuſtriſſimi et generofifimi 
Ducis, Ernefli, Domini Guilielini iunioris, 
Brunfuicenfium ac Luneburgenfium Principis 
‘ Chriftianifimi, felicis memoriae filii, et de vni- 
verfae familiae Luneburgicae laudibus, Vlyfleae 
1593: 54 Quartbogen. 

12) Paraenefis de optima facillimaque iuris ciuilis 
docendi difcendique ratione ac methodo, ibi- 
dem 1594. in 4. 33 Bogen. Er kuͤndigte da- 
mit Borlefungen über die Inſtitutionen des Ju⸗ 
ſtinians an, * | Ä 

13) Refponfum iuris in cauſſa poenali malefica- 
rum Winfienfum, pro defenfione innoxiarum, 

- et condemnätione nocentum, ne quisquam ante 
ivdicium iniuſte innocenterque condemnetur; 
ad requifiiionem quorundam dominorum et 


Jugl. Beytr. 3 B. D ami- 


so 


Hartwig von Daſſel. 


amicorum, iuris iuftitiaeque amantium, con- 
feriptum, Hamb. 1597.” 3 Octavbogen. Ein 


Hexenproceß im Amte Winfen an der $ube, drey 


Meilen von $üneburg, gab ihm hierzu Gelegen⸗ 
heit. Er hat die ganze Arbeit in drey Haupf- 
ftücde eingeteilt Das erfte unterſucht: vtrum 
mulieres veneficii ceu reae delatae et captae, 
quando aliter veritas elici non potelt, torqueri 
potueriut, nec ne? Dag zweyte; fi tortae 
fuerunt, nec quicquam de hoc erimine confeflae, 
an abfoluendae, an vero condemnandae, vel 
quid alind faciendum fit? Die dritte aber: 
vtrum purgatio vel probatio fagarum per aquam 
frigidam iure lieita fit, et conueniens indicium 


culſlpae, vel innocentiae, quidque de ea fentien- 
_ dum? Zufegt thut er ben Ausfprud), es habe ein 


Kichter alle Behutſamkeit anzuwenden, um die 
Hexen zur Ausfage der reinen Wahrheit zu brin⸗ 
gen. Wenn fie nun ihe Verbrechen geftanden, 
und vom neuen befräftiger hätten: fo wären fie zur 
Strafe des Feuers zu verdbammen; da hingegen, 
im Fall von ihnen ein richtiges Befänntnis wicht 
berauszubringen wäre, es am beften fey, fie in 
einem beftändigen Gefängniffe zu verwahren, bis 
fie vielleicht auf andere Gedanken geriethen, oder 
fid) indeß neue Beweife ausfindig machen ließen. 
Billige $efer, denen der Gefhmad damaliger Zei⸗ 
ten nicht unbekannt iſt, werden auch diefes recht⸗ 
lihe Gutachten darnach beurtheilen. Eben bafe 
felbe ift darauf feinen Confliis, unter der Num- 
mer 20, ©. 146 — 161. imgleichen Juſt Ol⸗ 
dekops Obferuationibus criminalibus, und zwar 
der Sranffurtifchen Ausgabe von 1685. mit ein- 
verleibt worden. | 


34) Poe. 











\ 
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24) Poematum libri IV. Bremäe 1603. in 8. 19 
Bogen, Viele diefer Gedichte habe ich auch br. 
fonders in 4. geſehen. Das erfte Buch der vers 
anftalteten Sammlung enthält geifilihe, das 
zweyte Epigrammen, und das dritte $eichenge, 
dichte. Im vierten hingegen kommen lauter 
fremde Berfe vor, welche einige Freunde auf des 

Verfaſſers Hochzeit gemacht haben. Uebrigens 
merfe id) nody an, daß alle Gedichte zufammen 
nur 9 Bogen ausfüllen. Die folgenden beiichen 
aus Briefen, die er entweder jelbit an andere, 

* oder andere an Ihn geichrieben. Sein Ausdrud 

iſt nicht ſchlecht; man findet auch verſchiedene 
gar gute Nachrichten darinn. 


15) Confultationum deciſiuarum dubiorum, feu 
qtaeſtionum aliquot in iure controuerſarum 
Vol. J, Fabiranae (Bremen) 1607. in ol. auf 
3 Alph. 12 Bogen. Die Eremplare vom Jahre 
7616. unter dem Titel: Conſiliorum liber vnos, 
find, wahrfcheinlidyer Weife, nach des Verfaffirs 
Tode vom Buchhändler zum gluͤcklichern Birs 
Faufe des Berlags alfo verändert worder. Die 
Rechtsſpruͤche erläutern Civil» Criminal. und 
Lehns /Sachen. Der zweete Band aber ft zu⸗ 
rücfgeblieben. 


ob. Heine. Buͤttners Genealogie ber Luͤneb. 
Datriciengeichlechter, im Bogen O. und von des von 
Deſſel Schriften, die er jedoch nicht vollftändig an⸗ 
füber, im ‘Bogen d. | 


DEE 





Da V. 


2 — — 
V. 
Anton Contius. 


on ſeiner Lebensgeſchichte iſt nur wenig auf unſere 
Zeiten gefommen. Ich will alles, was ich Habe 


finden Fönnen, hier mittheilen. 


Anton Contins, ober le Conte, erblidte 15 17. 
bas Licht ber Welt zu Noyon, im Gouvernement von 
Isle de France. Sein Vater, Johann Conrius, 
war bafelbit ein Koͤniglicher Beamter, und ein fandss 
mann von ihm, "Johann Calvin, der vornehmfte Be⸗ 
förderer der reformirten Kirche, fein Coufin, gegen 
welchen er die heftigfte Feindfchaft begte, wie Joſeph 
Scaliger verfihert. Daß er den Egvinarius Baro 
zum tchrmeifter gehabt, habe, befage er felbft; (Led. 
ſubſeciv. lib. I. cap, 1.) ich weis aber nicht, ob zu 
Angers, ober zu Bourges. Indeß feheinet es mir am 
glaubwürdigften, daß es auf der legten Univerfirät ges 
ſchehen ſey. Er ward hernach ı55 1. eben allda Pros 
feffor der Rechte, und alfo einer der Nachfolger feines 
Schrers, welcher im vorhergegangenen Sabre geftorben 
war. Duaren und Hotmann, Collegen, mit welchen 
er eine Zeitlang umgehen mußte, verabfäumten zwar 
feine Gelegenheit, ihm entgegen zu arbeiten, und fei- 
nen auffeimenden Ruhm ziemlicy niederzubrücen. Als 
lein ihre unfreundlichen Geſinnungen brachten ihm den 
Vortheil zumege, daß er alle Kräfte anftrengte, täg. 
lidy feine Kenneniffe in den Fächern der Rechte zu er- 
weiten, um folchen Antagoniften gewachſen zu feyn. 


Neunzehn ganze Jahre waren nun allhier verfloſ— 
fen, als ihn 1570. die Univerfität Orleans zu fich zog, 
wo er großen Zulauf hatte. . Unter vielen andern Stus 
bierenden befuchte aud) der berühmte Jac. Aug. de 
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Thon feinen Hörfaal, Orleans konnte aber die Früchte 
von feiner Gelehrfamfeit niche lange genießen. Er 
ward nach Bourges zurücberufen, und endigte daſelbſt 
om 16 September 1577. faft ſechzig Jahre alt fein 
geben. Man gab ihm die Grabitelle neben dem Duas 
ten, die Leichname zweener Männer gleichfam im Tode 
zu vereinigen, die ſich im Leben fo wenig mit einander 
vertrugen. 

Contius Verſuche, welche er zur Aufflärung und 
Berbifferung des Roͤmliſchen Geſetzbuchs gerhan har, 
find gewiß einleuchtende Beweiſe feiner Fähigkeiten. 
Er bediente ſich dazu der Eritif und Hiſtorie, fchrieb 
aud) gutes Latein. Ku,.3 hielt ungemein viel von 
ihm, und verficherte, nach Taiſands Zeugniffe, er 
babe zur Rechtswiſſenſchaſt mehr Genie, als er felbft, 
nur fen er commode, und überlaffe fich zu ſehr den Ers 
goͤtzlichkeiten. Diefe Hinderniffe find auch wohl die 
Urfache gewefen, daß er ziemlich, fpät angefangen hat, 
Buͤcher herauszugeben, deren Anzahl jedoch niche Flein 
it. De Thou in feiner Jebensgefchichte unter dem 
Jahre 1571. glaubte fhon, es würde eine Sammlung 
derfelben das Publicum niche wenig intereßiren, und 
Emund Merill hat fid) endlich damit ein Verdienſt 
erworben, Er ftellte bes Contius Werfe aus tes Ber» 
faffers eigenen, von feiner Hand zumeilen verbejiirten, 
Eremplaren zu Paris 1616. auf 6 Alph. 64. Bogen 
in 4. ans Licht. _ Sie: waren jedoch im gegenwärtigen 
Jahrhunderte ſchwer zu erlangen, weldyes einen Bud)- 
händler zu Mapoli bewog, 1725, einen.neuen Abdruck 
daſelbſt zu veranftalten, welcher 4 Alph. ı Bogen in 
median Folio ausfüllt, und, wenn dem Titel zu trauen, 
von den vorigen Fehlern bes Seßers gereiniget worden 
iſt. Diefe ſowohl, als jene Auflage Habe idy ben der 
"Hand gehabt, und die darinn enthaltenen Stuͤcke fo 
‚aufgezeichner, wie fie nach der Ordnung da flohen. 
| | D 3 ı) Le- 
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Ledionum fubfecinarum iuris ciuilis libri duo 
Das erfte Bud) erfchien 1555, $ion; ba: 
zweyte zu Paris 1559. in 8. ende find 17: 
Bogen ſtark. Diefe erfte Ausgabe eriffe mar 
nun gar felten an. Neue folgten zu Orlean 
1573; zu Coͤlln 1576. ©. 286 — 347. in dei 
Nouarum Declarationum, et variarum Ledio 
num Reſolutionumque iuris libris, welcher Elein 
Foliante die Schriften verſchiedener Rechtsge 
ſehrten in ſich faſſet; zu Hanau 1607. auf sı 
Octavbogen, und abermals in diefem Format 
7414. nebft andern Tractaten des Verſaſſert 
Dech ift der Abdruck nicht neu, mie man aus bei 


Unté ſchiede der Lettern leicht bemerken fann. € 


find nur vier Stück von ihm hinzugefügt worder 


Das eilfte Capitel des erften Buchs de method 


difcendi juris hat Nicol. Reusner dem Th. 
feiner Cynofurae iuris ©. 169 — 173- mit eiı 
verleibt. Im zweyten Buche macht eine Ada 
nitio de falfis Conftantini Legibus ad quendan 
qui fe hoc teınpore Idum Chriftianum profit 
tur, den Beſchiuß. Man darf nicht lange r 
then, wen er darunter verftehe, fobald als mi 
ſich auf Franz Balduinen befinnet. 


2) Difputationum juris ciuilis liber I. Die 3 


fchrift ift zu Bourges im September ı 566. unte 
zeichnet, und der erfte Abdruck zu Paris 156 
in 8. vollendet worden. Diefe Auflage ward wi 
derholt zu Jena 1585. in 4. auf 14 Bogen, n 
Joh. Vduds variis Quaefionibus iur. ciuil 
zu Sranff. 1595. in 8. ganz allein; zu Han⸗ 
wieder mit der Vaudiſchen Schrift, 1607. 
12 ; auch dafetbft 1614. in g. unter den Trac 
tibus V. Conti, wo das Buch 8 Bogen Kleli 
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Schrift einnimmt. Erklärungen, oder Verbeſ— 
ſerungen, der Roͤmiſchen Geſetze find der Haupt⸗ 
inhalt; es iſt aber den dieſem erſten Verſuche ges 
blieben, und weiter nichts davon nachgefolgt. 


3) Tradtatus de pactis futurae ſucceſſionis, ac 
praefertim de padto Ifomoeriae inter patrem et 
filios, ad L. Pactum, quod dotali C. de padis, 

Biturig. 1570. in 8. Man bat aud) eben diefe 

kurze — Jacob Rickens Traoctate de 
vnione prolium zu Coͤlln 1598. in 8. und her— 
nad den wiederholten Abdruͤcken deſſelben ans 
gehängt. | 

4) Praelediiones ad L. Contraßlus D, de R. 1. Bi- 
turig. 1574. in 8. 


5) De hereditatibus et bonorum poflefionibus, 
quae ab inteftato deferuntur, liber fingularis, 
ibid. 1555. in 8. ferner zu Hanau 1614, in feis 
nen Tradtatibus V.&, 9 — 104. 


* 


6) Commentar. ad tit. 4. libri.48. D. et Praelectio- 
nes ad tit. 8. libri Codicis 9. qui ad J.. Jul, Ma- 
ieſt. inferibuntur. Die erfie Auflage trat zu Pas 
is 1570. 11 Dctapbogen ftarf ans dicht. Die 
zwore folgte in eben diefem Formate zu Speyer 
1595. | 

7) Index omnium coniurationum, defedtionum, 
rebellionum er proditionum, quae ab initio 
mundi ad nouiflima vsque tempora, variis im 
locis, cinitatibus, imperiis ac regnis exortae 
ſunt. Diefe Nachricht ift beyden Ausgaben des 
vorhergehenden Buchs, wenigſtens dem Titel 
nad), mit angefügt worden. Bey meinem Exem⸗ 
plare habe id) fie jedoch vergebens gefucht. 


D 4 8) Scho- 
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8) -Scholae 'ad tit. 33 — 4°. Libri 7 Codicis, ma- 
teriam praefcriptionumm continentes, 


9) Scholae ad tit. 47. libri 7. Codicis de fententiis, 
quae pro eo, quod interelt, proferuntur. Zum 
erftenmale kamen diefe zwo Schriften 1594. auf 
12 Bogen in 8. mit des Ant. Fumeus Tracfate 
de eo, quod interefl, zu Speyer heraus. Der 
Berleger ließ 1595. Alciats Tractat de. prae- 
feriptionibus dazu druden, und fegte aud) des 
Contius GCommentar ad L, Jul. Maiefl. bey. 
Auf dem Titelblatte fiehee man die veränderte 


Jahrzahl ganz deutlich, 


10) Methodus de Feudis ad tit. 20, libro 3. De- 
cretal, fcholis publicis propofita. So viel, als 
ich weis, hat man diele Borlefungen mit Duas 
tens und Weſenbecks Commentariis de feudis 
zu Speyer 1594. In 8. zum erftenmale befanne 
gemacht. Marqpard Sreber Tieß fie darauf 

nebſt der Conflit, Caroli Crafli und des Forne- 
rius Teactate de Feudis vom neuen zu Hanau 
1599. ing. drucken. Won diefem Eremplare bes 
forgte Magnus Wedderkop zu Franffurt 1668. 
in 12. eine abermalige Ausgabe. Cornel. van 
Eck that zu Leeuwarden 1694. in 8. daſſelbe. 
Auffer der etwas veränderten Ordnung, ba die 
Caroliniſche Conftitution hier die dritte Stelle eins 

nimmt, fügte er Hotmanns Fleines, vorher noch 

ungedructes Werfgen unter der Auffchrift Hinzu : 
Juris feudalis elementa. Die Eremplare, auf 
welchen Utreht 1698. ſtehet, feheinen nur mie 
einem Titel verfehen zu feyn. Contius ganze 
Arbeit enchält 13 Capitel, welche ziemlich) kurz, 
und nunmehr entbehrlich find, 


sı) Trad, 
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11) Tract. de diuerſis morae generibus, Biturig. 
1587. in 8. Er iſt auch in den Hanauiſchen 
Tractatibus V. S. 105 — 144 zu finden. 


ı2) Ad Edictum, ſine orationem, Henrſci II. 
Francorum Regis de clandeflinis matrimoniis, et 
fine parentum confenfu contradis, Die eifte 
Auflage erfolgte zu Paris 1557. in 3 Octavbo⸗ 
gen, und iſt nun fehr felten geworden, nach bem 
gemeinen Schickſale foicher Fleinen Schriften. 


13) Notae ad libros IV. Inflitutionum Juftiniani, 
Parif, 1567. in 8. mit dem Terte zugleich. Er 
bat die Zufchrift zu Bourges am 1. April 1566. 
unterzeichnet. Was andere vor ihm ausgelaffen, 
ober ſchlecht erflärt hatten, das ſucht er vornehm⸗ 
lid) beyzubringen, Gleich auf dem Titel bes 
ſchuldigt er Haloandern, daß er die Inſtitutio⸗ 
nen nicht treu genug nad) alten Handſchriften wer. 
beffere, ‘auch an ſolchen Mangel - gehabt habe, 
welches ihm Bebauer in ben Prolegomenis vor 
feinem Ordine Infit. Jufin, ©. 42, fehr übel 
nimmt. 

74) Enchiridion aliquot titulorum, e Pandedis 
excerptorum, ex veteri libro MSto emendate 
defcripto et recognito de Verborum fignifica- 
tione. — 

15) De Regulis Iuris ex Pandedtis Florent. vna 
cum antiquo et eleganti Mart. Cofias Commen- 
tario, a Contio ex veteri libro MSto emendate 
defcripto et recognito. | 


16) De gradibus adfinitatis et confanguinitatis, et 
nominibus eorum. Die Zufchrift an feinen Was 
ter zu diefem Werfgen, ‚über ven Titel 10. Buch 
38. der Pandecten, ift zu Bourges 1558. ge 

| D5 ſchehen, 
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ſchehen, auch vermurplich allda ans Sicht ges 


frefen. 


‚ 17) Colledio veterum 'Legis XII. Tabularum 


1 


fragmentorum, mit einigen Noten. 


8) Praetermiſſorum in XII. libros Codicis Jufti- 


mniani Clafles duae. Die erfte Claſſe enthält, was 


in den neun Büchern, die zwote, was in den drey 
Iegten Büchern des Codex vor feiner Zele nicht 


beobachtet worden ift. Größtentheils ftehet der 


Griechiſche Tert, den Contius felbft zumellen 


= überfegt hat, dabey. | 


19) Kalendarium vtriusque Ecclefiae Latinum et 


Graecum. in Calender aller Fefttage in ber 
Griechiſchen und Sateinifchen Kirche. Den am 
Ende verfprodhenen Commentar über diejenigen 
Zage, da man fein Geridyt gehalten bat, ift er 
ſchuldig geblieben. Wenn, und wo das Buͤchel⸗ 
gen zuerſt gedruckt worden ſey, kann ich nicht 


melden. Die Zuſchrift an Thomas Rhediger, 


dieſen gelehrten Schleſiſchen Edelmann, ſtehet un⸗ 


ter dem 1. Novbr. 1571. 


20) Chronologia tripertita ex B. Nicephoro, — 


feopo Conflantinopolitano, ad fidem Anaflafıa- 
ni exemplaris emendata, et notis illuftrata, Pa- 


riſ. 1573. in 4. nad) dem Zeugniffe des Sabri- 
cius in der Bibliogr. antiquaria S. 240, der 


‚meueften Ausgabe. Sonft ftehet auch diefe Chro⸗ 


nologie in des Contius und Charondas Erem. 
plaren des Römifchen Gefegbudys, gleich nady 
dem Coder, und in van Leeuwen Audoribus 
de orig. et progr. iur. ciu. Romani, ©, 749. 


& weit gehet die Sammlung ber Schriften diefes 


Rechtsgelehrten. Nun muß ich noch feiner Verdienſte 


um 
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um das Roͤmiſche ſowohl, als Paͤbſtliche, Gefesbuch 
erwähnen, Mon beyden Werfen hat er eine Auflage 
veranftaltet. Zuerft erfchien 


a) Corpus inris cinilis, cum notis A. Contüi et fum- 
mariis Franc. Hotmanni, ‚Paril, 1560. in 8. 
Neun Bände; ferner zu Lyon 1577. in 14 Duo- 
dezbaͤnden. Nachdruͤcke davon follen zu Lyon 
1581. in eben ſo viel Baͤnden, auch hernach zu 
Antwerpen in Fol. gemacht woͤrden ſeyn. Der 
hochberuͤhmte Herr geheime Rath Koch, zu 
Gießen, erinnere jedoch in der mit vielen litteras 
rifhen Nachrichten ausgezierten Worrede zur 
Hals» oder peinlichen Gerichtsordnung Kayſer 
Garls V. ©. 49. der zwoten Ausgabe, daß nur 
auf dem Titel der Yaftitutionen und des Codex in 
dem Parifer Exemplare Contius Nahme ftehe, 
und man ihm daher, wiewohl ungegründer, aud) 
bie damalige Edition ber Pandecten zugefdhrieben 
babe. Auf ſolche Weife wäre der Lioniſche Ab» 
druc des Roͤm. Geſetzbuchs unter dem Jahre 
1571. der erſte vollſtaͤndige, welchen Contius ges 
liefert hat. In der leſenswerthen Vorrede dazu 
giebt er Rechenſchaft von ſeinen Bemuͤhungen, 
beſonders hey den Pandecten. Brencmann in 
der Hiſloria Pandectar. ©. 296. theilet daraus 
einen Furgen Auszug mit, 


b) Corpus iuris canonici, collatione veterum et 
authenticorum Codicum: illuftratum et emenda- 
tum, Antwerp. ap. Plantinum 1571. 8. Auf eis 
nigen Eremplaren foll aud) Paris ftehen. Das 
Antwerpiſche Habe ich in 3 ſtarken Bänden geſe⸗ 
ben. Daß aber diefe Ausgabe einigermaßen 
verfiümmele worden fey, meldet Doujat in den 
Praenotion, canon, Buch IV. Cap. ı3. Contius 
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iſt der erfte gewefen, welcher den Gratian in Ca⸗ 
pitel eingethellt, auch bey den meiften Decretalen 
Gregorius bes XT. die abgeriffenen Stüde aus den 
alten fünf Compilationen der Decretalen wieder 
bergefteflt hat, Man lefe bierbey, was Anton 
Auguftin zu feinem Ruhme fehreibe im 18: Ges 
fpräd) de emendat. Gratiani, ©. 203. ber Nea⸗ 

politan. Ausgabe von 1760. Doc) fagt dieſer 
Spanifhe Erzbiſchof gleidy darauf, er habe das 
erfte zu feinem Privatgebrauche ſchon vorher eben. 
falls gethan; nur ftimmten fie beyde in den Zah. 
len nicht miteinander überein, die ©. 447. 
aud) conferire werden. 


Endlich) eignet ihm Teißier noch zu, aber — 
Druckort und Jahrzahl zu bemerken: 


€) Oraiſon panegyrique à Frangois fils de France 
a fon entree dans Bourges. 





Thuanus Hiftor. lib. LXIII. ad a 1577. woraus 
Freher im Theatro vir. erud. clar. ©. 880. feine 
Nachricht genommen hat. Teifker Eloges des Hom- 
mes favans, Partie I. p. 5o1. der Genfer erfien Aus⸗ 
gabe. Taifand Vies des plus celebres Iurisconfultes, 
p. 131. der erften Ausgabe, Alle diefe Quellen aber 
find niche hinlaͤnglich. 


sung 
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ectius iſt in unſern Zeiten nicht ſo bekannt, als er 
billig ſeyn ſollte. Selbſt das Vaterland deſſelben 
kheinet ſich nad) feinem Tode wenig bekuͤmmert zu han 
ben, das Andenken eines fo. gelehrten Bürgers auf die 
Nachwelt fortzupflanzen. Daher muß id) diefen Ars 
tifel mit einer Klage über den Mangel genauer Ums 
fände von ihm anfangen. Lange und oft bin ich zwar 
bemuͤhet geweſen, Materlalien dazu herbey zu fchaffen; 
aber endlich habe ich doch, auffer dem einzigen YTices 
on, nichts börrächtlid;es finden, und nur wenige Zus 
fäse bey der Erzählung feiner Schriften machen fönnen. 
Wer mir vorwerfen will, ich hätte nicht wiederholen 
fllen, wos ſchon gejagt worden iſt, der wird die Ente 
ſchuldigung vielleihe nicht für ungegruͤndet anfchen, 
daß die meiften Siebhab:r dar juriftifchen Litteratur eine 
Nachricht von ihm bier, an der rechten Stelle, lieber 
kefen werben, als in einer weitläuftigen Sammlung fo 
verſchie denen Inhalts. 


Lectius iſt um das Jahr 1558. zu Geneve auf 
Ne Welt gekommen. Otto im Leben des Papinians, 
©. 635. der zwoten Ausgabe, nennet ihn einen Difcie 
rel des Cujaz. Wenn man nun die Zeit überlegt, da 
Leetius Ulniverfiräten hat befuchen Eöunen: fo müßte 
er von biefem großen Manne entweder zu Paris, mo 
ee 1576. gelehret bat, oder doch zu Bourges, Unters 
richt genoffen haben. Auf des Theodor Beza gutes 
Zeugnis von felner Geſchicklichkeit erhielt er bey der 
Genfer Academie im Octeber des Jahres 1583. ein 
mrijtifches Sehramt. - Jul. Pacius war fein College, 
mit welchem er wechfelsweife Borlefungen ur 


62." Zacob Rectius. 
Nach deffen Abgange befam er den Dion. Bothoftes 
dus zum Öehülfen. | Ä 


Im Anfange des folgenden Jahres ward er zum 
Mitgliede des Fleinen Raths erwähle, doch durfte er die 
Stelle bey der Academie deswegen nicht niederlegen, 
Nachher ift er, im Nahmen der Republik, welche mit 
dem Herzoge von Savoyen Krieg fährte, 1589. nad) 
Engefland abgefchicft worden, um die Königinn, Elle 
faberh, zu einer Geldhülfe zu bewegen. Diefe Prit« 
zeßinn nahm ihn zwar fehr gnaͤdig auf, ließ aber fein 
Anſuchen feine Start finden, unter der Eatſchuldigung, 
daß jie feldit in den damaligen Umftänden genoͤthiget 
worden fen, anfehnliche Geldſummen aufzuwenden. Er 
mußte alfo mit einer von ihr veranfafferen Collecte zu⸗ 
Frieden feyn, dergleichen ihm aud) die General-Staa—⸗ 
ten in den vereinigten Niederlanden erlaubten. 


As er in fein Vaterland zuruͤckgekommen war, 
wurde er viermal, nämlich 1597. 1601. 1605: und 
1609, Syndicus der Republik, weiche Bedienung da 
ſelbſt von großem Range iſt. Ein einzigesmal hat er 
aud) die Gefchäfte eines Lieutenants, oder Prätors, wie 
man an andern Orten zu ſagen pflege, übernommen. 
Nach den Begriffen der meiften Bürger verwaltete er 
jedoch die Juſtiz mit einer überfpannten Streng®, und 
richtete fein Augenmerk gar zu genau auf Das allda 
eingeführte Geſetzbuch, welches die Urſache wat, baß 
man Bedenken trug, ihn zu einem ſolchen Amte von 

neuen zu ermählen, 


Er ftarb In feiner Geburtsftabt 161 1. am 25- As 
guft; diefen Tag giebt Witte im Diario biographico 
“an, und feße Hinzu, er ſey 53 Jahre alt geworder · 
Sch finde auch, daß er verheytathet geweſen, 
nen Sohn, Peter Lectius, Hinterlaffen Habe, ur 
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nach des Vaters Tode auf Reiſen gegangen iſt. Von 
mehrern Umftänden. deſſelben kann ich nichts melden. 


Jacob Lectius hat in der Rechtswiſſenſchaft, ber 
fonbers ber eleganten, in der Theologie, der Berevfams 
file, der Griechifchen ſowohl, als Lateinifhen, Dicht⸗ 
funft, und der Critik ſich ruͤhmlichſt hervorgethan, 
und durch eigene, leſenswerthe Schriften, auch ge⸗ 
ſchickte Beſorgung einiger fremden, ſeinem Vaterlande 
feine geringe Ehre zuwege gebracht. Nur ſind fie, ſeit 
geraumer Zeit, groͤßtentheils ſelten anzutreffen gewe⸗ 
kn. Das Verjzeichnis derſelben liefere ich in der fol⸗ 
genden Ordnung. 


ı) Q. Aurelii Symmachi Epiſtolarum libri X. Ge. 
nievae 1587. ing, Er bat ſowohl feine eigens 
nen, als auch Franz Jurets Noten dazu Drus 
cken laſſen. Die zwote Auflage erfolgte eben all 
da 1598. Diefe iſt vollſtaͤndiger, und beſſer, 
als bie erſte, weil er fie, auſſer der Vermehrung 
mit einigen neuen Briefen, abermals genau uͤber⸗ 
ſehen hat. Die dritte zu S. Gervais im Jahre 
1601. iſt entweder cin Abdruck der vorigen, oder 
nur unter einem neuen Titel erſchienen. Lectius 
bediente ſich bey feiner Arbeit zwoer Handſchrif⸗ 
sen vom Coloius und Cujaz, und noch breyer 
anderer, nebft den Muthmaßungen Gruters, 
Mercerus, Scioppius, und von Woweren. 
Scioppius befchuldiget ihn zwar eines unerlaub« 
ten Gebrauchs fremder Arbeiten, wovon Da 
Thomaſens Accceiliones ad Diflert. de plagio 
litter. $. 671. S. 14 — 18. nachgelefen werden 
können; allein es ift ihm wicber -vergolten wor» 
„ben. Denn es wird erzählet, daß er dem Obert 
Gifanius eine Handidrift vom Symmachus 
entwendet, und eben daraus ben größten Theil 
der 
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der Anmerkungen und Verbeſſerungen uͤber dieſen 
Autor, ſowohl in ſeiner Ausgabe des Jahres 
1608. als auch in den libris veriſimilium ſich zu⸗ 
geeignet babe. Hambergers zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten von den vornehmſten Schriftſtellern, 
Th. IlI. ©, 904. 


2) Ad Modeſtinum de poenis liber vnus, Genevae 


1592. auf 8 Dctavbogen. 


3) Oratio de fludiis liberalibus, publica ob mala 


non deferendis, Genevae 1592. in 8. 2 Bogen. 


Die damaligen Kriegsunruben, welche fi in feis 
nem DBaterlande ausgebreitet hatten, gaben ihm 
"Anlaß dazu. | 


4) Epiftola ad Job. Whitghiftum, Cantuarienfem 


Archiepilcopum, de vita et feriptis Ant. Sadeelis, 
Gen, 1593. in 8. Ferner vor biefes Gelehrten 
Operibus theologicis, ibid. 1593. in 4. 1599, 
und 1615. in Fol. auch in des Derfaffers ge. 
fammleten Reden ©. 28 — 65. 


| 5) Oratio de vita Aemilii Papiniani et fcriptis, feu 


de oflicio Prudentum, Genevae 1594. in 8. 


6) Poematum liber vnus, Lugd. 1595. ing. Dar. 


auf erfolgte zu Geneve 1609. in eben diefem For⸗ 
mate eine neue Ausgabe unter dem Titel: Poe- 
mata varia, nempe Siluae, Elegiae, Epigram. 
mata, Epicedia, Eccleliaftes, Jonah. Das ganze 
Werkgen beftehet aus 124 Bogen. Es wird aber 
darinn von einem vorbergegangenen Abdrucke 
nichts gedacht. Die Siluae enthalten verfchie. 
dene Bersarten; da und dort find auch einige 
fleine Gedichte von andern eingefchoben worden. 
Einzelne Stüce diefer zwoten Sammlung waren 
ſchon vorher zum Borfcheine gefommen, nämlich 

Der 
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Ecclefiaftes Salomonis, heroieo arminc ex. 
ofitus, Gen. 1588; Jonah, ſeu poctica Para. 
hrafis ad eum vatein, ibid. 1997. in 4. ımd 
Örg. in ı2. auch bey des Beza i599 16 12. 
gedrucdten Poematibus; imgleidjen me luxx- 

m. @iag Hymaus, ibid. 1605. in Quartformate, 
„wie. die übrigen. Wer die nun felten geworöc- 
I nen Delicias. Poetarum Gallorum befiser, ber 
„. wird Th. IL, ©. 395. einige Gedichte vom 2er 
ctius, welcher. nicht unter die ſchlechten Poeten 
geſtellet werden darf, ‚abermals‘ gedruckt - finden, 

. »Mir fehle diefer Theil unter den zween übrigen; 

“ fonft würde ic) jedes Stück hier anzeigen. - 
.7) Ad Aemilium Macrum de publicis iudiciis liber 
. mus, Lugd. 1597. in 8. REGEN Ya 
8) Franc. Hotmanni. Opera, Genevae 1599, in 3 
a Böllanten, mic einer kurzen Vorrede. 

) De Vita Domitii Vipiani et fcriptis Orätiones 
duae, Gen. 1604. auf 45 Bogen. Die zwote 
Rebde ſucht diefen en Rechtsgelehrten von 
pe Vorwuͤrſen zu befrehen, welche ihm einige ge- 
| 5 haben. Beyde verdienen“ allerdings ‚ihr 
och hat auch Everh. Otto mehr als eis 
nen Fehler darinn bemerkt, wovon deſſen Vorrede 
nm 3: I. ©. 43. des Thefauri iur.'Rom),, nad) 
© gelefen werben Bann. In eben biefem Theile find 
nebſt den obigen Nummern 2, 5. und 7. von 
Seite 41. an .bis 160, wieder aüfgelege 



















\Oratio de Academiae Geneuenfis Palingenchia, 
"% feu Panegyricus Chrifto liberatori, Gen, 1603. 
Fin 8. Die Veranlaffung war der 22. December 
, Bes vorbergegangenen Jahres, an welchem Tage 

Font. Beyit.3 2, € die 
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die Savoyſchen Truppen zur Nachtzeit die Mauern 
der Stadt erftiegen hatten. Es find aber dem 


Rendner oft fehr harte Austrüde entfallen, welche 


den Regeln der Klugheit gemäß wohl hätten weg⸗ 


bleiben Fönnen. 


xt) Maxagfıng; ſiue in fuo bonorumque omnium 


luctu, ex venerandi Patris, D. Theod. Bezas 
arsela fulcepto, Confolatio, Gen. 1606. In 8. 
Eben allda ward diefe Leichenrede 1608. in glei⸗ 
chem Formate, unter dem folgenden Titel, auch 
Sranzöfifch herausgegeben: Harangue pronon- 
cee dans !’Academie de Geneve le 5. de May 
1606. ſur le deuil, que lui et tous les gens de 
bien ont eu du deces de Theod. de Bsze; 


12) Poetae Graeci veteres, carminis heroici Scri- 


ptores, qui exflant, omnes, Gr. et Lat. Gen. 
1606. in Fol. Er hat: diefe. Poeten recenfirt, 
und mit einer Vorrede geliefert. Nach feinem 
Tode traten aud) bafelbft 1614, die Poerae Graeci 
veteres, Tragici, Comici, Lyrici, Epigramma- 
tarii, caet. ans Sicht, welcher Band als. der 
eete Theil anzufehen, und, wenn ich mich recht 
efinne, ebenfalls von ihm zum Abdrucke veran⸗ 
ftaltet worden iſt. | — 


| 13) Aduerfus Codicis Pabriam r« Ileorz »ano- 


do£a praeferiptionum theologicatum libri IT, 
Aurel. Allobrogum 1607.'%2 Octavbogen, auch 
dafelbft 1659: und 1661. wenn die Anzeige in 
der Biblioth. iur. Lipeniana richtig if. Der 
Sranzöfifche Rechtsgelehrte, Anton Favre, hatte 
In dem angeführten Werke, welches 1606. zum 


erſtenmale zu Sion ans Sicht trat, viele unbillige 
Ausdruͤcke gegen die Proteftanten überhaupt, und 
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die reformirten Gottesgelehrten zu Geneve beſon⸗ 
ders, mit einfließen laſſen. Es fiel zugleich der 
Verdacht auf ihn, daß er im erften Titel des er— 


ften Buchs die Römifchcathofifchen zu dem Sage. 


verleitet habe, ihre Lehre ſey auf den Grund einer 
Verjährung gebaut. Diefer Umftand bewog 
nun den Lectius zur Ausfertigung fiines Buche, 
Savre fchrieb darauf eine Epiftel an Caſp. Schi⸗ 
fordegbern, worinn man bie folgenden, fein.n 
Gegner betreffenden, Worte findet: Vnum illum 
excipio ınale feriatum Dodorem, quo non le- 
&ior alter. Qui quum iurisprudentiam fe po- 
tiſſimum profiteri iadtitet, maluit tamen haere- 
ticarum praefcriptiionum libros duos aduerfus 
Codicis noftri #@ Ilesra, quae miler ille zdxo- 
dofa vocat, conlcribere, quam de noflris alio- 
rumue in iurisprudentia erroribus, fine iudican- 
dis, ſiue vindicandis, decertare; vt ſcilicet a Pa- 
pinianeis fcholis ad Theologiae ftudia, fi facere 
poflet, cogitationes noflras traduceret, atque ita 
cfliseret, vt, fi quid in conatibus nofiris lauda- 
bile eft, quod caeteri juris amatores, fauentibus 
' animis, et ambire et profequi debeant, totzm id, 


quantum eflet, maligno peflimi Theologi con- . 


filio eluderetur. Ich habe diefe Stelle, da fie 
mir fo eben in die Augen gefallen ift, aus Bund. 
linge Otiis, Th. I, ©, 225. entlehnt. 


14) Oratio de memoris. Mir ift unbekannt, in 
welchen Jahre fie gehalten, und ob fie befonders 
gedruckt worden ſey. Indeß fiheinet es doch, daß 


— 


ſie nach der vorherſtehenden Nummer geſetzt 


werden muͤſſe. Der Strasburgiſche Profeſſor, 
Matthias Bernegger, hat ſie in ſeiner Rede, 
de parandae doctrinae modis illegitimis trefflich 

E 2 gebraucht, 


63 


Jacob Lectius. 


gebraucht, und daraus vieles von Worte zu 
Worte abgeſchrieben. Man ſehe nur deſſelben 
1640. in 12. ang Licht geſtellte Orationes ©. 48- 
und des Lectius feine S. 263. u. ſ. w. Nichts 
kann YBerneggern von dem Vormurfe eines ge= 
lehrten Diebſtahls befreyen, als nur dieſe Ente 
fehuldigung, daß feine Reden, die er wohl nidye 
alle zum Drude aufbewahrer haben mag, erit 
nachher, da er ſchon die Welt verlaffen hatte, 
herausgefommen find. 


15) De oflicio Principis Orationes tres, Geneuse 


1609. Drey Anhaltiſche Pringen, die damals 
zu Geneve ftudirten, hielten fie oͤffentlich. 


16) Claudiomaflix, feu aduerfus Scriptorem nu- 


perun de vita et miraculis Claudianis Oratio apo- 
ogetica, Gen. 1610. in 4. Daß er ſich einen 
anfehnlichen catholifhen Rechtsgelehrten in dem 
Gebirge Jura zum Gegenſtande ermählt, und eben 
derfelbe, fein angeführtes Buch in Franzoͤſiſcher 
Sprache gefchrieben habe, fagt er felbft gleich An» 
fange. Wie aber viefer heiße, das ift mir ein 
Knoten, woran ic) fehr lange gezerret habe, und 
doc) bin ich nicht Hinter das Geheimniß gekom⸗ 
men, ihn aufzulöfen. Auch die. beiefenften Ges 
lehrten, die darüber von mir befragt worden 
find, wiffen fein Sicht in der Sache zu geben. 
Ein Gittingifher Gönner fchrieb mir vor einie 
gen Syahren, es fen vermuthlich Heinr. Bogvet 
gervefen, und er berufte fich dabey auf die Acta 
Sandtor, Jan. VI. Es ift mir von diefem Ge 
lehrten nichts bekannt, und überhaupt muß ich 
es der Zukunft überlaffen,; ob ich noch Gelegen. 
heit haben könne, mir aus einer foldhen Dunfels 
beit heraus zu helfen. Sollte wohl Anton 

| Suvre 
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Favre darunter zu verſtehen ſeyn? Caſp. 
Scioppius gab 1612. zu Maynz auf 16 Quart⸗ 
bogen gegen Tectius Rede heraus: Mulſi Fide- 
lia, Jac. Lectio. Poneropolitano, de vita et mi- 
raculis S. Claudii magnifice ouanti, ad accipien- 
dos milites gratis praebita, Hoc eft, noua pro 
Sandlorum coelitum gloria et miraculis atque 
culru aduerfus Haereticorum ınend»cia et ca- 
lumnias Difputatio. Da Lectius bereits tobt 
war: fo fonnte er ſich freylidd nicht verant 
worten. 


17) Lacrimae Lediianae, feu de Friderici Maurf- 
ci, Anhaltini Principis, vita et obiru Oratio, 
Gen. 1610. ing. Diefer Prinz, der im vor- 
bergegargenen Jahre bie erfte Rede de officio 
Peincipis gehalten hatte, ftarb zu Sion an den 
Blättern. Nah Treyßigs Anführen In der 
biftor. Bibliochef von Oberſachſen, ©. 458. ber 
erften Auflage, iſt auch ein Zerbfter Abdruck un« 
ter dem “Jahre 1611. auf 6 Bogen in 4. vor⸗ 
handen. ai 


18) Pro Errico IV. cui magno cognomentum, 
gaıraDios Asyos, Gen. 1611. in 4. Alle diefe 
bisher angezeigten Reden find, nebft Ant, Sas 
deels Leben 1615. in 8. zu Geneve zufammen ges 
druckt worden, und fie füllen ı Alphabet ı ı Bo⸗ 
gen aus. Mac ver ©. 458. folgen verſchie⸗ 
dene Zufchriften und Vorreden, welche der Ber: 
faffer feinen eigenen ſowohl, als fremden, Arbeie 
ten vorgefeßt hatte. Den Schluß aber machen 
einige Leichengedichte zu feinem Andenfen. Man 
findet Eremplare, die ſich mit der ©. 496. en⸗ 
digen; daher zu vermuthen iſt, daß der Verleger 
nod) 2 Bogen habe dazu drucken laſſen, um alle 
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Borreden zufammenr zu liefern. Georg Res 
mus fchreibe in einem vor den Meden ftehenden 
Briefe an ben Genfer Rathsherrn, Janus Sa 


racen, alfo: Omnibus modis vindicanda funt 


‚tanti viri fcripta ab interitu, neque hoc folum, 


verum ctiam digna, quae in vniuerlae Germa- 
niae noflrae prouinciis emulgentur, et omnium 
manibus ‚terantur; Nofli, quam in pretio ſint 
M. Antonii Mureti Orationes, At his Lectia- 
nae nihil concedunt, grauitate, fi verum dica- 
mus, antecedunt, Ich mill biefem Urtheile 
nicht ganz widerfpredyen, Doch möchte heutiges 
Tages eines ober das andere Dagegen wohl zii er: 
Innern feyn. Am wenigften gefälit es mir, daß 
Griehifhe Wörter und Stellen fo häufig einge» 
mifche worden find, worinn der Redner unges 
mein affectirt, 


19) Certaminis pygmaeorum cum gruibus de- 


fcriptio, Geneuae 1613. in 4. in heroifches 
Gedicht, welches erft nad) feinem Tode zum 
Drucke befördert worden ift, aber nun das aller« 


‚rarefte Stück feiner Schriften zu ſeyn fcheiner. 


Die ‚genauere Nachricht davon habe Ich in dem 
Bücherverzeichniffe Sriedr. Bened. Carpzovs 
(leipzig 1700. in 8.) Th. J. ©. 327. gelefen. 


20) Epiftolae IV.ad Lipfium, Cafaubonum, Theo- 


dor. Aeza Vezelium, et Brederodium. Sie ſte- 
hen in Goldaſts philolog. Epiftolarum Centu- 
ria, Mummer 90. 92. 93. 94. Die zwo ers 
ften “Briefe enthalten Berbefferungen über: ver- 
fehiedene Stellen im Tacitus, und den Plinia. 
niſchen Briefen; die andern beyden geben eine 
critiſche Erläuterung der L. 30, pr. D. de vfu- 

cap. 
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cap. et vſurpat. und L. 23. 4. 5. D. de rei vindie. 
und zwar der Worte: uno /piritu continetur, wie 
auch L 2..$. 4. D. de iure Fifci. 


Das Leipziger Belebrren,Lericon eignee Ihm irrig 
Tractat de mutno zu. Es har vielmehr frin En⸗ 
id, Bartholomaͤus Lectius, unter Bernh. Schos 
tane Borfige eine fehr mäßige Differtation unter der 
tift: in mutuo non dari alienationerh, zu $riden 
1650. auf 2 Dctavbogen herausgegeben, worinn er bie 
—— Meynung zu vertheldigen bemuͤhet ges 





Nicron Memoires pour fervir à l’Hifloire des 
hommes illuflces &c. Tome XXX. p. 185 — 191. 
des Franzöfifchen Originals. Das gedachte Gel, Le⸗ 
Fon im Artikel Lectius. | 1° 
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H die bloße Gelegenheit, weil fein Nahme im 
. J folgenden Artikel vorkommt, ſondern die wirklich 
großen Eigenſchaften und Verdienſte eines Mannes, 
den das vorige Jahrhundert aufzuweiſen hat, ſind mir 
der angenehmſte Bewegungsgrund, wenige Seiten mit 
der Erzählung feines ruͤhmlich geführten Lebens an⸗ 
zufüllen. 


‚Er hatte Leonhard Lanfen, Nömifchkaiferlicyen 
Sberrichter, oder Amtmann, zu Bergen, im Defter- 
reichiſchen Kreife, welcher fich bey einem Aufruhr der 
Einwohner fehr entfchloffen und ftandhaft bezeigte, zum 
Vater, und ward allda 1577. am 16. Februar, nady 
dem damaligen Julianiſchen Calender, geboren. In 
dem 1595. vom neuen angehenden Türfenfriege be» 
zeigte er Neigung, den Feldzug mitzuthun, aber aus 
Gehorfam gegen feine Mutter, die alles Blutvergießen 
verobicheuete, änderte er ben Vorſatz, und widmete fich, 
anftatt des Kriegsgottes, den Mufen. 


Die Griechiſche fomohl, als Lateiniſche, Sprache, 
und was fonft zu einem fünftigen Gelehrten erfodert 
wird, begriff er mit ſchnellem Fortgange auf der Schule 
feines Geburtsores, und dem nahen Gymnafio zu Sing, 
wo er es fo weit brachte, daß er imfiebenzehenden Jahre 
des Alters die Tübingifche Univerſitaͤt befuchen konnte. 
Er verbrauchte hier mehr Zeit, als man gemeiniglich 
zum ganzen academifcdyen $aufe beſtimmt, mit der alten, 
fogar der orientalifchen, Litteratur, mit der Philofoppie, 
den mathematifhen Wiſſenſchaften, der Geſchichts. 
Funde, und den Anfangsgründen der Beredſamkeit; 
legte aud) bald öffentliche Proben feiner Fähigkeiten ab. 

Mach 
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Nach einer fo langen Vorbereitung betraf er 1598. den 
wiftäfchen Hörfaal, welchem Nicol. Varenbüler, 
"ob. Harpprecht, Heinr. Bocer, Joh. Halbrit⸗ 
ter, und David Magirus, durch den nuͤtzlichſten Un- 
lerricht ein allgemeines Anſehen erwarben. Zwey 
Jahre darauf wendete er ſich nach Marburg, ohne 
Zweifel Herm. Vultens wegen, des beruͤhmteſten 
Rechtsgelehrten dieſer hohen Schule, und 1602. mies 
det nach Tübingen. Daſelbſt hielt er feine Gradual⸗ 
Differtation zur Erlangung der Doctorwürde, die er je. 
doch erft am Ende des Jahres 1604. annahm. Denn 
unterdeffen that er mit einem Oeſterreichiſchen Edels 
manne, Abraham Hölzeln, eine Reife durch Frankreich, 
Deutfchland, die Niederlande, Großbritannien und Ita⸗ 
lien, da er denn, außer vielen Merfwürdigfeiten der 
Höfe, eine beträchtliche Menge vortrefflicher Leute, und 
über drepfig Univerfitäten, genauer kennen lernte, be« 
fsaders Die Parifiiche, welche ihm vorzüglidy gefallen 
haben muß. Denn er blieb hier ungefähr ein Yapr. 
Aus Italien gieng er zum zmeptenmale, nur auf ans - 
dern Wegen, nad) Sranfreich, Eingelland, und dep dar 
malizen Spaniſchen Niederlanden, endlid aber nad 
Tübingen zurüf, Der Herzog, Friedrich, fah die Ge⸗ 
genroart eines foldhen Gelehrien fehr gern, deffen Tas 
lenze viele hundert feines Standes augenfcheintich übers 


mogen. | 
"Das Tübingifche Cofleglum illuſtre, welches feic 
tem Anfange des vorigen Jahrhunders etliche dreyßig 
Prinzen gebildet hat, der zahlreichen Grafen und Frey⸗ 
serren nicht zu gebenfen, konnte von Lanſen Die beften 
Dienfte erwarten. Er wurde alfo 1606. zum ordente 
licheri Rechtslehter, mit Rathscharacter, beſtellt, aud) 
zernach Viſitator und Commiſſorius der Univerſitaͤt. 
Bon dieſer Zeit an flieg der Ruhm ſeiner ausnehmen⸗ 
den Geſchicklichkeit zu ur hoben Grade. Nicht 
5 allein 
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allein der Stuttgardifche Hof, deflen lebendiges Archiv 
er war, brauchte ihn in den vermorrenften Unftänden, 
fondern auch andere große Prinzen verlangten feinem 
Rath. Oft kamen Privarperjonen von den entferntes 
ften Orten, um ſich mit ihm befannt zu machen, und 
fein Briefwechſel war fo weitläuftig, daß er fat durch 
ganz Eurcpa gieng. Es mürde fürs Publicum ein ae 
genehmes Geſchenk gewefen fern, wenn eine Samme 
lung diefer Correfpontenz gedruckt worden wäre, Ver⸗ 
fchiedene Churfürften, und Megenten im Deutſchen 
Reiche, ja felbft der Roͤmiſche Kaifer, Ferdinand der 
Dritte, richteten daher auf ihn Ihe Augenmerf, und 
dachten ihm einen Ruf zu. Aber auch die vortheilhaf- 
‚ teften Borfchläge reiten ihn nicht, dasj nige Lehramt 
niederzulegen, deffen Verwaltung ihm Ehre und Zu 
friedenheit genug zumege brachte. Und aus eben die— 
fer Urfache erwies er fi) bey neuen Verſuchungen unbe» 
weglich, als Ihn Eberhard der Dritte, fein $andesherr, 
zum Canzler ernennen wollte. Der nur genannte Kal« 
fer verminderte gleichwohl feine Gnade gegen Lanfen 
im geringften nicht, ob dieſer ſchon die angetragene 
Mirde verbethen hatte. Es war ihm deſſen ſchoͤne 
Sammlung alter, rarer Muͤnzen gerühmt worden, und 
er wiünfchte fie zu feben. Der Befiger ward alfo ein» 
geladen, nad Wien zu fommen, und feinen Vorrath 
mitzunehmen. Nun entſchuldigte er fich zwar, daß er 
nicht perfönlich erſcheinen koͤnne, er überfdyicfte aber 
doch die Münzen, welche der Kaifer mit einer goldes 
nen Medaille, worauf fein Bildniß geprägt war, ihm 
wieder einliefern ließ. 


Canſius erreichte ein hohes Alter. Er ftarb am 
a2. December 1657. im ein und achtzigſten Jahre. 
Wermurhli trug eine beftändige Mäßigkeit zur Wer 
längerung feines Lebens das Meiſte bey, Denn — 

—— tran 
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tranf lauter Waſſer. Der Herzog Eberhard gab 
fchriftlich zu verftchen, mie fehr ihn diefer Todesfall ges 
ruͤhrt habe, und befahl, es follte dem Verewigten eine 
fenerliche Leichenreve gehalten, auch darinn befonders 
von felnen ausgezeichneten Verdienften um die gelehrte 
Welt, und deu Würtenbergifchen Staat, gehandelt 
werden. Gewiß ift es, was das feste anbetrifft, daß, 
ihm diefe Sande, In den dreyßigjaͤhrigen Kriegsunru⸗ 
ben ungemein viel zu danken hatten. Borzüglich darf 
Tübingen fiinen Nahmen niemals vergeffen. Stadt 
und Univerfität würten von den Feinden durch Feuer 
und Schwerdt verwüftee, oder mwenigftens rein ausges 
plündert morden feyn, wenn Lanfens nachdrücklide 
Borftellungen und Bitten nie fo wirkend gewefen mäs 
ren, die commandirenden Generale auf gelindere Ge 
danken zu bringen, Zu einer fo traurigen Zeit mußten 
fit) nothwendig die Armen immer mehr häufen. Er 
both ihnen feine wohlehätigen Hände, hauptfädlid) al. 
len denenjenigen, von milchen er zufaͤlliger Weife er- 
fuhr, daß fie ſich ſchaͤmten, ihr drüdendes Elend zu 
offenbaren. Biel Geldes zufammen zu f&orren, und 
wenig wieder auszugeben, war feiner edlen Denkungs⸗ 
ort ganz zuwider. Dicht felten ſah man ihm den Vers 
druß an den Augen an, fobald als er dergleichen vor 
ſich Hatte, weil er Barfchaften ohne vernünftigen Ge. 
brauch einem nichtswürdigen Klumpen gleich ſchaͤtzte. 
Seine Familie konnte ihm hierbey nicht hinderlich feyn. 
Er verließ eine einzige Tochter, die Damals noch mit 
dem berühmten Lauterbach wohl verheyrathet war. 
Ihre Mutter, Anna Maris, hatte ben Tübingifchen 
Bürgermeifter, Rudolph Eafper, zum Vater, und 
Lanſen ſeit bem Jahre 1624. zum Gemahl. Seine 
erfte Ehegattinn, die Tochter des Profeſſors der Theos 
logie allda, .Cheodoricus Schnepfens, entriß ihm 
der Tod im Jahre 1620. Er volljog die Berbin, 
er dung 
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dung mit ihr am Tage feiner Doctorpromotion; fie blieb 
aber u’ fruchtbar. | nn 

Nun iſt es noch noͤthig kurz zu fagen, in welcher 
Stellung fib Lanfe unter den Gelehrten feiner Zeit 
befun’en habe, Wie fleißig er mir allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die zur philofophifchen Facultat gerechner werden, 
auf Univerfitäten umgegangen fen, feße ich als ſchon be= 
Fannt, voraus, da es von mir gleich Anfangs gemeldet 
worden if. Solche Huͤlfsmittel erleichtirten feine Bes 
mühungen in der Rechtsgelehrſamkeit ungemein, und 
die zurüc'gelegten meiten Reiſen machten einen Mann 
aus ihm, welcher des Laufs der großen Welt, und vieler 
Sprachen fundig, ſich zu einem Anführer junger Stan« 
desperfonen am beiten ſchickte. Dieſe eben nicht alle 
tägliche Vollkommenheiten verftärfren fein Anſehen 
nicht allein auf der der, fondern auch im Cabinet 
feines Hofes, wo er oft genug um Rath gefragt 
wurde. Seine Schriften find melftentheils Reden, pos 
lieifchen oder hiſtoriſchen Inhalts, und noch nicht ganz 
ihrem Werrhe nad) gefallen; die übrigen, welche für 
Juriſten gehören, bemeifen zwar aud), daß er feine un⸗ 
gluͤcklichen Streifereyen ins Gebleth der Themis ges 
wagt habe, werden aber nun weniger geachtet. Ich 
hoffe, das nachſtehende Verzeichniß - feiner gelehrten 
Monumente Hollfändiger und richtiger. zu liefern, als 
bisher von andern geſchehen ift. 

ı) Diſſ. de rerum naturalium principiis, Tubingae 
1599. 

2) Diff, de praedicabilibus, ibid. 1597. Beyde 
‚unter des Profeffors, Mich. Zieglers, Vorſitze, 
und jegt, nad) dem fo fehr veränderten Ge— 
ſchmacke in der Philoſophie, ohne Nugen. 

3) Difl. de Lege Regia, ibid. 1602. Aud im 
Bande IV, der Diflertat. iuridic. Baſileenſ. Sie 

war 
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mar feine Gradual.Schrift, bey deren Verthel- 
digung David Magirus die Stelle des Präfes ' 
vertrat. Er verjtehet bier mit Grunde .eine 
Sanction des Roͤmiſchen Volks, vermöge welcher 
dem Kaifer Auzuft alle Macht und Gewalt 
überlaffen worden. Zuerſt unterfucht er den Ur⸗ 
ſprung diefes Gefeges, und führt fünf hefondere 
Meynungen der Gelehrten daruͤber an, Darauf 
giebt er von der wahren Beichaffnhrit defjelben 
genauere Nadricht, und zirhet verichievene, dar⸗ 
aus fließende Sige in Betrachtung. Endlich 
ober handelt er von den ächten Merkmalen, wor⸗ 
aus die Majeftät eines Fuͤrſten zu erfennen fey. 
Ich halte diefe weirläuftige Arbeic für eine feiner 
beiten im juriftifchen Fache. 


4) Diff. de iure regio in impunitate delict conſi- 
ftente, 1609. . 


5) Orationes aliquot, Tub. 1616. 12 Dctavbogen. 
Diefe nicht oft vorfommende Sammlung enrhält 
folgende R-den: De vtilitate et iucunditate hiſto- 

riarum, bie er bereits 1606. in Folio hatte dru⸗ 
den laffen: in funere Friderici, Ducis Würtem- 
bergici, a. 1608:; pro illuftri Collegio ad Du- 
ces Würtemmbergicos, cum filium et fratrem, 
Magnuın, in illuftre Collegium dedudturi eſſent; 

. pro Jurisprudentia, a. 1612; in funere Joh. 
Georgii, Ducis Slesuici-Holfatiae, 1613.; in 
funere Sibyllae, Principis Ra Ducis Wür- 
teınbergiae, 1614. 


6 Diſſ. de tutelis, ibid. 1616. 


7) Diſſert. de Acadenıiis, ib, 1619. und vom neuen 
auf 13 Bogen in 4. zu Helmft, 1666. unter der 


Aufſchrift: Commentatio hiftorico- politico - iu- 
ridica 
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ridica de Academiis, fecundum edita, atque In- 
dice quaeflionum audta, Ä | 
. 8) Diff. de cura religionis, Tub. 1620. 
9) Difl. de Legibus, 1620. 
10) Lacrimae in obitum vxoris, Sufannag Snepfiae, 
1622. in 4. | | 
17) Diff. de Regalibus, ad Conflit. Friderici primi 
I}. Feudor, 56. ibid, 1623. Es find beynaße 
dreyhundert kurze Säge. | 


12) Thefium Decas per faturam; Das Drudjahr 
diefer Differtatlon finde ich nicht. Sie ift auch 
dem Bande IV. der Differt. Bafileenf. einverleibt 
worden, wo fie 1.3 Bogen ausfuͤllt. 


3) Diff, de adiedto, 1637. 
14) Dill. de electione, 1628. 


Diefe Stüde, nur die Nummern r. 2. $. und 10. 
ausgenommen, find 1728. ben vierten Bande der 
Lauterbachiſchen Difputationen ©. 1700 — 2035. 
angehängt worden, und enthalten dafelbft x Alphabet 
19 Bogen. Außer denfelben hat man nod) von ihm: 


‘ 15) Orationes, feu Confultatio de principatu inter 
prouincias Europae, Tub, 1613. und 1620. in 4. 
gar prächtig gedruckt, ibid. 1626. in 8. Aunflel. 
1637. in median 8. welcher 2 Alph. 9 Bogen ſtar⸗ 
fen Ausgabe Heinſii, Priboevs, und Phil. 
Gruthers Reden de Suecorum, Slauorum, 
Dalmatarum, et Batauorum regionibus, fuccef- 
fibus et virtutibus beygefuͤgt worden find; aber 
mals zu Tübingen 1635. ferner 1655. und 1678. 
in med. 8. Das Erenmplar vom Jahre 1655. 
liege vor meinen Augen; es beſtehet aus 3 Alp. 

| | 2 Bo. 
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2 Bogen, ein: gutes Regiſter mit eingeſchloſſen. 
Bey dem letzten findet man auch die Mantiſſam, 
wonen weiter unten mehr. Auf dem Titelblatte 
wird zwar der Verfaſſer mit den einzeln Buchſta⸗ 
ben F. A. D. W. das heiße: Ftidericus Achilles, 
Dux Würtemb. bezeichnet; allein es iſt gar Fein. 
nem: Zweifel unterworfen, daß Kanfe hierbey die 
Feder feibft gefuͤhrt habe. Kine Englifche. Ueber. 
ſehung iſt ebenfalls vorhanden, welche der. Pro» 
‘gector, Cromwell, veranftalten. laſſen. Ich bin 
jedoch nicht im Stande, genauere Nachricht da⸗ 
von zu ertheilen. _ Die Reden find von fürftlis 
o chen ober abeliben Prrfonen: zur Uebung gehal« 
‚ten worden, und ihre Begenftände dieſe geweſen: 
De principatu inter prouincias Europae;- pro 
Germania; pro Gallia; pro Hifpania; contra 
Galliam; contra Hifpaniam ; pro Hiſpania pro 
Hungaria ; pro Britannia; ‘contra Britanniam ; 
contra Hungarian; pro Polonia ; - contra Polo- 
miam; pro Italia; contra Italiam; contra !Ger- 
mariam; pro Germania, Daß fie aber diejun« 
gen Redner nicht alle fo hergeſagt haben, wie fie 
da ſtehen, fondern von dem Berfaffer vor. dem, 
Abbrucke mit meitläuftigen Zufägen vermehrt - 
worden find, wird mir jeder Leſer leicht glauben, 
„ wenn er fie angefeben hat.. Weil der Vorhang 
£ mandymal gar zu fehr weggezogen worden war; 
fo fand man auf der Roͤmiſchcotholiſchen Seite 
für, gut, Die ganze. Sammlung unter die verbo⸗ 
thenen Bücher zu rechnen... Er zeigt es ſelbſt an 
in der Vorrede zur zmoten Auflage des Jahres 
7620. . Die Gedanfen der Protefiantifchen Ges 
lehrten über Lanfens Verſuche find nicht einer, 
“Mey. Worhof z. E. ſchreibt in feinem Polyhi- 
‚ Dtor alſo davon: Lanfi Orationes nemo = 
9 acile 
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facile legerit, niſi ob materias, quas tractat; und 
an einem andern Orte deſſelben Werks heißt es: 
Lanfus nihil, praeter locos communes, ſeribit, 
nec adcurato iudicio rerum publicarum peni- 
tiora inuefligat, et parum cultus eſt flilus, Das 
feste wage ich nicht zu widerlegen, ob ich ſchon 
fonft den Morhofiſchen Urrheilen nicht immer 


| : traue, Job. Andr. Boſe hingegen fpricht mie 


"einem andern Tone. Hier folgen aus der Introd. 
in notit. rerum publ. Gap. V. $, 11. feine eigene 


Worte; Praecipue commendari debent Oratio- 


« nes contrariae Thomae Lanfi, fine Confultatio- 
nes de principatu inter prouincias Europae, 
quae cuin variae efuditionis fupelledtile, ‘quid 


in‘fingulis Europae Imperiis laudari culparique 


poſſit, ac foleat, docent, eademque opera vni- 


verſum vniuscuiusque flatum ledtori fuo infi- 


nuant. Auch zu unfern Zeiten hat Gesner, die⸗ 
fer. großer Kenner gelehrter Arbeiten, Lanfens 
Unternehmen fehr empfohlen, und gemünfcht, daß 
es Neuere nachahmen möchten. Man fehe befa 


+ felben Ilagogen in eruditionem 'vniuerlarn, 
° Band I. ©. 325, der. neueften Auflage des be. 


rühınten Hrn. Rectors, Niclas. Meiner Eins 


ſicht nach verdiene der Berfafler immer noch Lob. 


Ä Nur muß man ſich erinnern, daß er vor mehr als 
hundert und fechzig Jahren feine Reden verfer. 


tiget habe. Wer diefes thut, der wird ihm auch 
: Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und niche gleich 


einer ftrengen Critik Pia geben. 


-16) : Mantiffa Confultationum et Orationum, Tub. 


7656. auf 2 Alphabet 43 Bögen, ferner 1678. 


-irhende mal in median 8. Vorne ftehen drey Cone 
:"falrationen, nämlich de cura Principis circa reli- 


gionem; 
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ionem; Aer machte hernach eine ſtaͤrkere Abs 
Handlung daraus, Die män imder Handſchrift un⸗ 
er ſtinen Papieren fand,) de praerogatiua inter 
7 milites et litteratos; und de optimo parandarum 
öpßhin, ınodo, et partarım vlu. Alsdann wer» 

den verſchiedene Reden mitgetheifet, wovon bie 
=. fechs erften fhon oben Nummer 5) angeführt, 
2 und Hier nur wieder abgedruckt worden fin). Die 
” Abrigen haben diefe Titel: Laudatio funebris 
"Budolphi, Epifcopi Halberfladienfis, Ducis Br. 
 Laneburgici, welches Stüc vorher 1616. ing. 
aus. ber Preffe gekommen war; Celebratio fae- 
Sveularis Fefli Lutheranorum; Laudatio funebris 
= Mätth. Haffenrefferi, erft befonders 1620. in 4. 
Fr af 5 Bogen, endlich auch in Wittes Memo- 
2 Bis Thbeologorum; Laudatio ‚funebris Henrici, 
# Goimitis Oldenburgici; pro illuſtci Collegio, 
> cum Princeps Eberhardus, Dux Würtembergi- 

us, in Athenaeum introduceretur; Titus Wür- 
Sfembergicus, hoc eft, vita Joh. Friderici, Du- 
=: Würtembergici; Oratio parentalis in Joh, 

Harpprecht, Jun, melde Rede bereits 1640. 
In gi einzeln ans Licht getreten, und ebenfalls von 
Witten der dritten Decade der Memor, Icto- 


⸗ 


“um S. 224 — 253. einverleibt worden if. Es 


ee eine große Freymuͤthigkeit darinne, und 


— — 


Abſt feinen Collegen ſagt er bittere Wahrheiten, 
Do hat er zugleich mandye unnüge Nebendinge 
# eingewebt, wie in den übrigen Reden. . 


—— 


Ob er auch Verfaffer der Schrift fen: Yilh. Chri- 
füni Fabri Eberhardus rediuiuus, Tub. 1619. in 4. 
Heine Frage, die man nicht mit völliger Gemißheit bes 
hen kann. Der Hr. Etatsrath von Hofer hält es, 
6 einigen Umftänden und Urfachen, in den Milcellan. 


Jugl, Bey. 3 D. F iuridico- 
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iuridico. hiſtor. Th. I. ©. 13 r. für wahrſcheinlich. Er 
fügt hinzu, fie laſſe fich wohl iefen, und habe befondere 
Dinge, weldye man bey andern nicht finde. Eben bie« 
fes bat er mit einerley Worten in ber Bibliotheca 
Scriptor. de rebus Sueuicis hinter Cruſens uͤberſetzter 
Schwaͤbiſchen Chronik wiederholt. 


Jon. Harpprecht Orationes, Tub. 1619. in 8. S. 
136 — 139. welches Bud) nun eines dee raräſten iſt. 
Mogni Heſſenthaleri Cineres, feu de vita, beatoque 
exceflu Th. Lanfi Oratio, Tub. 1657. in 4. und in 
deffelben Suada octenni Würtembergica , Stuttgard, 
1666. in ı2, Partel. p. 51 — 136. Theophili Spi- 
zelii Elogium Th. Lanfi hat in Schelhorns Amoen. 
litter. Th. VI. &. 577. eine Etelle aus feiner Hand« 
ſchrift erhalten, trägt aber das meifte mit Heſſentha⸗ 
lers Worten vor, 





v1 
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— vin.— 
Wolfgang Adam Lauterbach. 


en Kebhabern der juriſtiſchen Litteratur wird es 
7° Hoffentlich nicht unangenehm ſeyn, mein fie hier 
Nachrichten von einem Gelehrten leſen, welcher im vos 
eigen Jahrhunderte, und noch lange in dem jetzigen fo 
oßes Aufſehen gemacht hat. Diefer war Lauters 
ach, der Sohn Adam Lauterbachs, eines Bürgers 
meilters zu Schlaltz im Voigtlande, wo er 1618. am 
32; December zu leben anfieng. Diefer Tag ſtehet 

in; deutlich auf der Grabſchtift, und widerlegt biejes 
welche einen andren angezeigt haben. Bis 
„ste Jahr feines Alters wurde er in der Schule das 
umterrichtet, doch läßt es fih wohl vermuthen, 
daß Diefes nur nach der gemeinen Weife gefchehen ſey, 
und er den Umfang der fhönen Wiſſenſchaften weiter 
nice, als auf der Oberfläche, habe kennen gelernt. We⸗ 
nigftens beftätigen feine Schriften das Gegentheil 















Bon 1630. an befrhäftigte er ſich zu Jena mit ben 
eften Gründen der Rechtsgelehrſamkeit zwey Jahre, 
mb die geſchickten Männer, aus welchem die Juriſten⸗ 
Bacultät damals beſtand, Theodoricus Fomann, ber 
jüngere, Pruͤſchenck, Ungepaur, Richter, fonnten 
üben leicht zur Erreichung feiner Abſichten befoͤrderlich 
kon, Die übrige Zeit, welche man insgemein den 
acabemiſchen Studien zu widmen pflegt, brachte er In 
feipgig zu. Als ihm hernach eine gute Gelegenheit an⸗ 
wurde, einige junge $eute auf Reifen zu fuͤh— 

ren, fo beſuchte er auch dis Univerfitären am Rheine 
rd Neckarſtrome, befonders die zu Bafıl und Stras⸗ 
an welchen beyden Orten er ziemlich large blieb, 

Die Strasburgifchen —— wollten. ihn mit 
2 der 
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der Doctorwuͤrde beehren; er verbath es aber, und 
nahm fie erft am Ende des Jahres 1647. zu Tübingen 
an. Debin hatte er fidy mit einem Untergebinen aus 
Homburg, Nahmens Andreas Schwarz, gewendet, 
und ſchon zu diefer Zeit ließ man ihn auf eine Lehrſtelle 
bafelbit nicht vergebens hoffen. Unterdeſſen that er 
com neuen eine Reiſe durch Bayern, Schwaben, den 
Eifas, und in die Schweig. Etliche Monathe war er 
beym Cammergerichte zu Speyer; alsdann fehrte er 
durchs Frankenland zu den Seinigen zuräf, um fie 
noch einmal zu fehen. 


Im October 1648. begab er fich wieder nach Tür 
bingen, wo er faum angelangt war, als ihm in dem 
gleichfolgenden Monathe ein juriftifches Lehramt anae» 
wieſen wurde, welches er bald mit dem Profefforate 
der Pandecten verwechſelte. Zehn Syahre darauf fam 
eine Bonfigerftelle im Hofgerichte allda, auch nad) 
Lanſens, feines Schwirgervaters, toͤdtlichem Hin. 
tritte, die Auffiht über das Collegium illuftre, und 
das Patent eines würflichen Herzoglich - Würtembers 
giſchen Raths von Haus aus, dazu. Bey diefer legs 
ren Bedienung mußte er viele, fehr wichtige, Geſchaͤfte 
verrichten, welche feine Geichicklichfeit immer mehr am 
Hofe befanne machten. Und eben diefe veranlaffere, 
daß er im Jahre 1677, nachdem er der Univerfieäe 
lange redlich gedient, und fie ungemein empor gebracht 
hatte, zur Würde eines geheimen Negierungs- und 
Dbervormundfchaftlihen Raths, eines Eonfiftorialdi. 
rectors, und Mitglieds der WVifitationsdeputation bey 
der Tübingifchen hoben Schule berufen ward, um den 
durd) Mylers von Ehrenbach Tod ledigen Plag zu 
befegen. Er z0g alfo gegen den Sommer 1678. mit 
feiner Familie nah Stuttgard, wiewohl fehr ungern. 


Nur 
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Mur endigte er feine glanzvolle Laufbahn, wider 
Bermurben, gar frühzeitig. Kine daſelbſt graßitende, 
Fie ber ſeuche ergriff auch ihn, und entfräftere den Köre 
per dergeftalt, daß weder Arzneymittel, noch Pfles 
gung, etwas helfen wollten. Bey folhen ſchlechten 
Umftänden beſchloß er zu verfuchen, ob vielleicht eine 
sehundere Luft fein Hebel vertreiben möchte, welche cr in 
Tübingen anzutreffen glaubte. Er gieng auch am 14. 
Auguſt Des nur gedachten jahres dahin ab, und ers 
xichte noch denfelben Abend das Schloß Waldenbuch. 
Hier aber blieb er liegen, weil die Schwachheit fid) 
fündlich vermehrte. Es fam ein heftiges Halswehe 
und ein Schlag dazu, wodurch er am 18. diefes Mo— 
naths fein Leben verlohr, da er ein fechzigjähriges Alter 
neh nicht ganz erlangt hatte. Die Leiche wurde, auf 
Herzoglicdyen Befehl, unter dem Schall der Glocken, 
und einer Begleitung aus den darzwiſchen gelegenen 
Irten, nad) Tübingen geführt, und in der Stiftsficche, 
sehen ven Seinigen, begraben. 


Er iſt dreymal verheyrathet geweſen; Anfangs 
163%. mit ciner Tochter des berühmten Tuͤbingiſchen 
Rechtslehrrrs, Thomas Lanfens; ferner 1665, mit 
Seinr. Hattings, Derzoglich, WBürtembergifchen Ober, 
aths, Tochter; und zuleßt 1677. mit Annen Rofie 
nen, einer gebohrnen Stieberinn. Aus beyden vors 
rgegangenen ehelichen Verbindungen find eilf Kins 
vr enefproffen, unter melchen fich der ältefle Sohn, 
Urich Thomas, am meiften ausgezeichnet hat. Die 
vbensumitände deſſelben werden in des Hrn. Etats 
sah, Moſers, erläutertem Würtemberg, Th. II. S. 
255. erzähle. Er war Reichscammergerichts,Aſſeſ⸗ 
“er, und verließ 1710, die Well. Durch Schriften 
it er eben nicht befannt; mweshalben ich meine $efer mit 
einem Lefondern Artikel von ihm verſchonen will. 
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Dolfe. Adam Lauterbach hingegen, fein Ba- 
ter, kann wein ichendem Grunde einer der größten 
Rehtsgelehren feiner Zeit, ja, ich Darf es lauf fagen, 
Das Orakel in uu: 3 Di und tan» aenennet werden. Tuͤ⸗ 
birigen hat wohl nleinats fo qebiüpet, als ben jeinem 
Auſenthalte allda. Schwerlich wich cine deutſche Pre- 
vinz zu denken ſeyn, aus welcher nicht bloß junge Leute, 
Hohen und niedrigen Standes, ſondern ouch alte Stu⸗ 
denten, diefe hohe Schule unbefucht gelafien haben folls 
een. Haufenweiſe zosen fir dahin, und jeder rechnete 
es für Ruhm, untey eines fo vortreffiihen Mannes 
Anleitung entwedr die Jurisprudenz zuerft anzufans 
gen, oder fortzuſetzen. Seine Borlefungen, welche 
Scarffirnigfeit und ein febhafter Vortrag im hoͤch— 
ften Grade beliebt machten, wurden fehr oft abgefchrier 
ben, und wie Schäße verwahret. Viele boten ſich 
Diſputotlonen und Beyſtand von Ihm aus, wenn fie 
eine Probe ihres afademifdyen Fleißes abzulegen wunſch⸗ 
ten. Daher ift eine fo ftarfe Anzahl derſelben erwach— 
fen, die ich bald auführen will. Und was foll Ih von 
den rechtlichen Urtheilen fagen? Sein ausgebreitetes 
Anfehen verurfachte es, daß beſtändig Acten an die 
Juriſten-⸗Facultät verſchickt wurden; da zeigte er, wenn 
ihm die Arbeit zufi I, eine rühmliche Genauigkeit und 
die billlaſten Gefinnungen. Kurz, in allen feinen 
Amtsverrichtungen erblickte man das ‘Bild deg brauch. 
barften, practifdien Rechtsgelehrten. An feinem 
Schreiberifche konnte er, ohne aufjuftehen, fechs bis 
fieben Stunden wegfißen, wodurd) freylich dasjenige, 
was cr vor die Hand nahm, nicht leicht unterbrochen 
ward. 

Die gewiſſeſten Zeugniſſe feines unaufhoͤrlichen 
Fleißes hat er der Nachwelt in einer großen Menge 
Schriften hinterlaſſen, unter welchen Diſputationen 
kelayn geringen Theil darſtellen. Doch verſchiedene 
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ſind vicht aus ſeiner Feder gefloſſen, und die meiſten 
gelten jetzt nicht mehr ſo viel, als vor ſunfzig Jahren. 
Denn Lauterbach hatte ſich an Dichotomien, und die 
lehrart, gewöhnt, alles nad) den bekannten quatuor 
generibus caullarum, einer damals herrfchenden Mobe, 
derzutragen, weicdye vem heutigen Geſchmacke zuwider 

Dem ungeachtet bleibt fein Anſpruch auf ein ewis 
ges Andenken keineswegs zweydeutig, und practifche 
Juriften werden noch immer die von ihm vorhandenen, 
in ihrer Art claßiſchen, Werke zur Entſcheidung zmei« 
felhafter Fälle nugen fönnen. Die Anzeige derfelben 
folge nunmehr. Sich werde zugleich diejenigen Stüde, 
welche zwar feinen Mahmen, aber andere Verfaffer ha⸗ 
ben, abzujondern ſuchen. | 


1) Diſſert. de maieſtate, et maieftatis iuribus, Je- 
nae 1639. unter Balth. Eellarius Vorfige. 


2) Difl. de peculiis filiorum faınilias, Lipf. 1642. 
Franz Romanus war fein Präfes, 


3) Diff. de iure aggratiandi, Tubingae 1647. auf 
11 Bogen. Er machte fie für Andr. Schwars 
zen, deſſen Hofmeifter er abgab, und diefer vers 
eheidigte fie, zur Erlangung des Sicentiatentitels, 
unter Job. Wurmſern. Man fehe hier Mol⸗ 
lers Cinbr. litter. Band I. ©. 613. 


4) Diff, de beneficio competentiae, ibid, 1647. 
Sie ift feine Gradualfchrift, wobey er ob. Wi⸗ 
bein zum Benftande hatte, 

5) Diff. de transmiflione hereditatis, non acquifi- 
tae, 1648. 

6) Diff. de contradtibus in genere, 1649. 

7) Conclufiones iuridicae, 1649. Nur 50 kurze 


Säge, die einige Blätter ausfüllen. 
d4 8) Diſſ. 
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8) Diſſ. de confeſſione, 1650. 


9) Diſſ. de inuentario hereditatis, 1650. 
10) .Difl. de procuratore in rem fuam, 1651. 


11) Conelulones iuridicae, 1651. Don gleicher 
Beſchaffenheit mit der obigen Nummer 7). 


12) Difl. de alienatione rerum, quae minorum 
ſuot, 1652. 


13) Diff. de legitimatione per fubfequens matri- 
‚nonium, 1652, 


14) Diff. de vſufructu paterno, 165.2. 


15) Aflertiones feledtae ex materia legatorum, 
1652. | 


16) Diſſ. de proceflu iudiciario, 1653. 

17) Difl. de beneficio excuflionis, 1653. 

18) Diſſ. de donatione propter nuptias, 1653. 
Sie ift Burc. Dardili, feines nahmaligen Col⸗ 
legens, Doctordifputation, und ohne Zweifel von 
diefem ſelbſt. 

19) Diff, ad L. Cinitas 27. D, de rebus creditis, 
1653: 

20) Diff. de feparatione, 1653. 

21) Difl. de teftamento iudiciali, 1653. 


23) Difl. de nominatione, ad L. 17, €. vbi in rem 
actio, 1653. 


23) Diſſ. de tranfitione adtionum, 1653. 


24) Difl. de grocuratore fubflituto, 1654. 


25) Diff. de conſiliis, eorumque iure, 1655. In 


Ahasv. Fritſchens Exercitat. iur, publ. Th. I, 
©. 494. trifft man fie auch an. Der Kefpon« 
dent, Joh, Andr. Ockel, fol Berfaffer feyn. 

Fu | 36) 
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26) Pofitiones iuris eontrouerfae, 1654. Erich 
Mauritius, welcher ebenfalls 1660. Lauter, “ 
bache College wurde, erlangte Damit die Doctor, 
rechte, und entwarf fie in Eif, weil der Buddru, 
der feine flärfere Differtation de poena haere- 
feos nicht zu gefegter Zeit liefern konnte. Nun . 
ſtehen dieſe kurze Säte aus allen Büchern der 
Pandecten, des Coder, aus dem Lehn · und Deut⸗ 
ſchen Staaterechte, wie auch aus dem canonifchen, 
am Ende feiner Differtarionen und Efeinen Werke. 


27) Quaclliones ex materia actionum - realium, 
1654. 


28) Polfitiones iurjs contronerfae, ex tertia Digeflo- 
tum parte excerptac, 1654, 


29) Difl, de iure AUFIXENG EWG, 1654. 

30) Relolutio L Sciendum ef ı 5. D. qui fatisdare 

| cog. 1654. En | 

31) Centuria Pofitionum, ex vniuerfo iure excer- 
ptarum, 1654, € 

32) Diff. de tutore honorario, 1655. 

33) Conelufiones juris feledtae ex vniuerfis Dig. 
libris, 1655. | 

34) Diflert. de voluntate, 1655. 

35) Difl. de thefauris, eorumque acquifitione, oc- 

- eal. L vr. €. de thefäur. 1655. 

- 36) Di. de criminum praefcriptione, 1655, 

Manche Säge gehören nicht zur Sache, und übers 

haupt iſt die Ausführung zu mangelhaft, Wir 
haben nun beffere Hülfsmictel darinn, 

37) Difl. de miflione in poflefionem, ‚et credito. 
cxum praelatione, 1655. | 


55° 38) 
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Difl. de feparationibus, bonorum Suranelbms, 
er adtione Pauliana, 1655. 


39) Diff. de iure in curia mercatorum vfitato, 
1655. 


40) Dif. de fideiuffore — 165 5. 


41) Diff, de interdidtis in genere, et quatuor prio- 
ribus illorum fpeciebus, 1655. 


42) Diff. de modis, quibus obligationes tolluntur, 
1656. 
43) Difl.de dotali fundo, 1656. 
44) Diſſ, de refiduo, 1656. 
- 45). Diff. de Syndicis, occaf. tit. D. quod cuiusque 
vniuerlitatis, 1656. David Scheinemanns 
Arbeit. Er ward hernach Profeffor der Rechte 


am Collegio illuftri, und machte fi) mis mehr 
Differkationen befannt, 


46) Diff. de priuatis delictis, 1656. 
47) Diff. de aflaflınio, 1656. 


48) Juris ciuilis et canonici cum Hamburgenfium 
Statutis differentiae principes, 1656. 


49) Difl. de arrha, 1657. Die Thomafifche Dif: 

fertat. gleichen Inhalts ift brauchbare, 

50) Diff. de iniuriis, 1657. 

sı) Diff. de adione iniuriarum recantatoria, 
1657. 

52) Diff. de mortis caufla donatione, 1657. 

53). Dill. de beneficio diuifionis, 165 8. | 

54) Diff. de fideiufloribus in genere, 1658. 

55) Delibata iuris ex libro 48. Brom, 
1658. 


56. 


* — — nn — — 
> nr. — 


ac J 
6) Diſſ. de iurisdidtione-voluntaria, 1658. . 
$7) Poſitiones iuris controuerſae, 1659. 

58) Diff, de iure Fiſci, 1659. 


59) Flores fparli ad feriem materiarum, in ı Infti- 
tutionibus exflantium, diredi, 1659. 


60) Diff, de juramento. perhorrefcentiae, 16 59. 
61) Diff. de fingulari fratrum iure, 1659. 

62) Diff. de iurisiurandi relatione, 1659. 

63) Diff. de folutionibus, 1659. 


Ya 
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64) Differentiae iuris communis et Saxonici Ele- _ 


doralis, 1659. 

65) Difl. de varietate temporum, 1659. 

66) Diff. de nuntio, 1660, 

-67) Diff. de folemnitatibus teflamentorum, 1660. 

68) Dill. de confufione, 1660, 

69) Difl. de retenfione, 1669. 

70) Pofitiones iuris controuerfae, 1660. 

ir) Difl. de depofito iuris, 1660, 

72) Difl. de peculio aduentitio irregulari, 1661. 

73) Diff. de epiftola, 1661. 

74) Difl. de feriis, 1661. 

13) Diff. de focietate bonorum coniugali, 1661. 

76) Diff. de falariis, 1662. Er hat fie für Herm. 
Schwedern gemadht, welcher fie unter Burc. 


Candili Borfige, um bie Doctorwürde zu erlan⸗ 
gen, zur Catheder brachte. 


N) Differentiae iuris communis et Würtember- 
i in cauflis criminalibus, 1662. Die neue 
Eriminal» Eonftitution des peinlichen Rechts im 
Herzog⸗ 
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Herzogthume Wuͤrtemberg vom Jahre 1732. iſt 
die Urſache, daß die Lauterbachiſche Arbeit in 
diefer Provinz nun nicht mehr fo gute Dienfte | 
leiftet, als vorher. Zur Ausfüllung der Luͤcken 


hat Job. Chr. Friedr. Sreyer zu Tübingen 


1769. in 4 eine befondere Commentationem, 


prünis lineis ſiſtentem proceflum ceriminalem in 


foro Würtembergico, ang Licht geſtellt, welche 
94 Bogen ſtark iſt. 


78) Difputationes JIT, ad Partes quatuor iuris pro- 


vincialis Würtembergiei, - exhibentes eiusdem 


et communis iuris differentias principes, 1662, 
Sie find im September arhalten, und gleich dar⸗ 
auf, als ein ganzer Tractat, unter dem Titel bes 


Fannter worden: Juris communis et pronincialis 


Würtemb. differentiae prineipes, publici exerci- 
tii gratia trinis Difputationibus exhibitae, Die 
eben angeführte Differfation (Nummer 77.) fins 
bet man dabey, und alle vier Stüde beſtehen aus 
ı Alph. 5 Bogen. Weil in diefem Jahre Bes 
ſolds Difputationes, ius prouinciale Würtem- 
bergicum enucleantes, mieder aufgelegt wurden: 
fo legte man aud) die Lauterbachiſchen dazu, 
Im Jahre 1692. fam alles zufammen vom neuen 
in die Buchladen, allein, wenn ich mich recht bes 
finne, nur mit einem umgedrudten Titelbogen, 
Diefe Eine Wiederholung aus dem Th. I. S. gr. 
meiner Biographien. wird bier nicht unndchig 


ſeyn. 
79) Difl. de priuilegio creditorum perfonali fim- 


plici, 1662. 


80) Conclufonum forenfium Exereitationes XXX. 


Die erſte ward am 22, Dec. 1662. und die —— 
m 
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im Jenner 1676. öffentlich vertheidiger. Er 
gieng darauf nad Stuttgard, undämufite daher 
beyu Buche XVII. aufhören. Der Hof ſahe es 
gern, wenn die Arbeit fortgefege würde; daher 
Bardilt den Befehl dazu erhiel. Da er nun 
fetöft vom Jahre 1663. Concluhionestheoretico-. 
practicas ad XXV, libros pofteriores Pandedta- 
rum geliefert harte: fo arbeitete er auch Das von 
2 auterbschen übrig gelaffere bis zum Buche 
XXVI. aus, Es erſchien alfo kurz vor feinem 
Tode 1692. ein vollftändiges Werk, welches nod) 
jegt einen ziemlichen Werth har. 

81) Diff, de expenfis vidoriae, 1663. 

82) Difl. de tacito pignore, 1663. 

83) Dill, de cautione rati, a coniundtis praeflari 
folita, 1663. 

84) Dill. de domicilio, 166}. 

85) Tradationes fynopticae, occaf. libri XI. D, 
‚vsque ad tit. 3. Jibri XX. Zufammen 17 Stuͤcke, 
deren zwölftes noch 1662., die übrigen hingegen 
1663. 1664. und 1666. entweder als Differtas 
tionen verfochten, oder aud) aus des Verfaſſers 
Papieren hinzugethan worden find. Vorher mas - 
ren fie im Octavformate, jedod) mit einem breiten 
Rande, gedruckt. 

85) Difl. de donatione inofliciofs, 1665. 
87) Diff. de fingulari affinium iure, 1665. 

88) Diff. de poena conuentionali, 1666. 

89) Diff. de praeiudiciali pacto remiſſotio maioris 
partis creditorum, 1667. 

90) Diff. de tacito pacto remifforio, ex redditione 
chirographi praelumto, 1667, 


f 


91) 


ar 
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91) Difl, de remedio L. Si contendat D. de fide- 
iuflordh 668. 

92) Diff, de ſociorum obligatione, quae oritur ex 
conuentione, cum extraneis inita, 1668. ' 

93) Diff. de beneficio referipti moratorii, 1668. 

94) Difl. de exfequutoribus vltimarum voluntatum, 
1668. — 


95) Difl. de periculo rerum, in focietatem conin- 
galeın illatarum. 1669, 


96) Diff. de aere alieno, in focierate coniugali 
contracto, foluendo, 1669. 


97) De ira, eiusque in iure effedtibus, 1669. 


98) Difl, de cancellatione, eiusque in iure efkedii- 
bus, 1669, i 


99) Difl. de teftamente deftituto, et eius iure no- 
viflimo, 1670. | 


100) Difl, de colono partiario, 1670, In der zu 
Halle 1696. veranftalteten-neuen Ausgabe von 
Dav. Mevius Refolut, illuftr. \ fingulerium 
Quaeltionum juris, in cauflis proprietar. et pen- 
fionar. controuerfi, macht fie aud) das ſiebende Ca⸗ 
pitel aus. 

101) Diff. de dotis collatione, 1671. 

ı02) Diff. de palmıario Aduocatorum, 167 I: 


103) Diff. de aequitate et extenfione Legis Rho- 
diae, 1671. 


104) Diff. ad L. Si me et Titium 32. D. de reb. 


ered, 1673. Gabriel Schweder hat fich das 
mit das Recht zum Doctortitel erworben, -&s 


iſt wahrſcheinlich, daß er fie nicht felbft verfertiget 


babe, 
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habe, weil ihr kein Platz in der Sammlung ſeiner 
Diſſertationen eingeräumt worden iſt. 


105) Pofitiones inaugurales, 1673. Ferd. Chri- 
ſtoph Harpprechts Gradualdiſſertation. Gie 
iſt aber aud) nicht in feinen zufammengedruckten 
Differtationen zu finden, 
106) Diff. de arrhis compromiflariis, 1675, 


107) Difl. de nautis, cauponibus et ftabularüis, 


.x08) Diff. de inramento credulitatis, 1676. 


109) Difl. de domiciliis panperum, von Hoſpita- 
len, 1676. 


»10) Difl. de magis diledto, 1677. 


sır) Diff. ad L. vie. C. Si maior fadus alienat. 
factam fine decreto ratam habuerit, 1680, Eine 
kurze Abhandlung von 30 Sägen, die nad) fel« 
nem Tode Chr. Dev. Wickh, zur Erlangung 
des Doctorars, auf die Catheder brachte. 


Alle diefe Differtationen von ungleihem Werthe 
bar ein Buchhaͤndler zu Tübingen 1728. in vier me- 
dian Quartbänden zufammen herausgegeben. Cie 
enthalten mit dem Regiſter, welches allein einen ziem« 
Uchen Band erfüllen Pönnte, 26 Alphabete, und der 
gewöhnliche Jadenpreis iſt auf zehen Reichsthaler ge— 
feßt. Ob cin Bücherfäufer in den gegenmärtigen Zeis 
ten fo viel dafür bezahlen werde? das ift wohl nicht zu 
vermurhen. Im Bande IV, von der Geite 1594. an, 
find. feines Sohnes, Ulr. Thomas, Differt, de con- 
dominio'territorii caet. 144°Bogen ftarf, und alsdann, 
bis zum Regiſter, verfchledene Biffertationen von Tho⸗ 
mas Kanfen, des aͤltern Lauterbachs Schwieger. 

u vater, 


— 
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. 
vater, hinzugefomnen. Der eigentliche Tieel der gan- 
zen Sammlung ift diefer: W. A. Zauterbachii Differ- 
tationes academicae, de felectis nobilifimisque iuris 
pritati, taım communis, quam ftatutarii, argumentis, 
ptimum feorfim confcriptae, ac poft ea ab ipfo Au- 
&ore, paucis aliis interiectis, in quatuor, Volumina, 
iuxta ordineın alphabeticum, in praefixo cuiuis To- 
mö Catalogo conſpicuum, colledtae, nouiterque, an- 
nuentibus Lauterbachianis heredibus, multum emen- 
datiori, commodiori, atque luculentiori habitu, fum- 
mariis etiam fingulis, .vbi licebat, Differtationibus 
praefixis, reculae. Hieraus iſt nicht nur zu erfehen, 
was bey diefer Ausgabe geleiftet worden, fondern auc) 
daß bereits eine andere vorangegangen fey. Ich habe 
fie aber nicht gefehen. Gar gute Bücherverzeichniffe 
geben 1694. als das Druckjahr derfelben an. | 


112) Compendium iuris, breuiffimis verbis, ſed 
ampliflimo fenfu et allegationibus, vniuerfam 
fere materiam iuris exhibens, eledtionibus Lau- 
terbachii primum vfui priuato colledtum, poftea 
vero, multorum rogationibus, publico datum a 
Foh. Jac. Schützio, Frf. (oder vielmehr Tübin 
gen) 1679. ing. Schüg war Lauterbadıs 
vleljaͤhriger Sehrling geweſen, hernach ein Licentiat 
der Rechte, und Advocaf zu Frankfurt am May. 
Schon gegen 1667. hatte er den Einfall, aus 
deffen herumgehenden Vorlefungen einen Auszug 
der Pandecten zu veranftalten, Diefes erfte 
Eremplar, welches nicht lange nach des Verfaſ— 
fers Tode, jedoch mit feiner vorher dazu ertheils 
ten Einwilligung, ans Sicht trat, wird für Die ges 

"nauefte und befte Edition gehalten. Unter vielen 
andern, welche darauf erfolgten, find ihr die von 
1686. und 1694. an die Seite zu feßen, Auch 

kenne 
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kenne ich eine gemgeifche von 1717. in mebian 8, 
mit gröffern tettern, die nach des Verlegers Zeug» 
miffe einen gar aufmerfromen Eorrector gehabt 
Hat. Beweiſe des Gegentheils find mir, bey eis 
niger Unterfucbung, eben nicht in die Augen ges 
fallen, Die übrigen fann ich unmöglich alle'an« 
zeigen, well auf den Titeln oft Feine Jahrjahl ftes 
bet. Don diefer Beſchaffenheit ift auch die mei- 
näge, 2 Alph. 24 Bogen ſtark. Indeſſen bleibe. 
es eine ausgemachte Sache, daß die allermeitten 
Auflagen von Schreib» und Drudfehlern mim. 
meln. In der vom Jahre 1697. hat Ferd. 
Chriſtoph Harpprecht bey nahe tauſend der⸗ 
gleichen verbeſſert, wie deſſen Worrede verſichert. 
Dieß war aber doch eine Kleinigkeit. Die ver— 
ſchwenderiſche Hand des ehemaligen Jenaiſchen 
Rechtsgelehrten, Joh. Friedr. Hertels, hatte 
ein weit groͤſſeres Magazin damit augefüllt, Er 
—  Jieferte dafelbft 1735. in 8. Decem millıa ſphal- 
mata et errores, in Compendio Schützio- Lau- 
‚„ terbachiano fublatos, welcher trocdınen Bes 
mühung Buder in ver Biblioth. iuris Struniana 
ſehr treffend das Prädicat inluauis er aerumnabi- 
lis laboris giebt, Sollte der gute Hertel, der 
über jährlidyer Erflärung diefes Handbuchs grau 
den war, nicht allenfalls den Liebhabern def» 

en einen wichtigern Dienſt geleiſtet haben, 
wenn erein recht accurates Eremplar hätte drus 
Een laffen? Der allgemeine Beyſall, welchen fich 
das Werk in den varigen Zriten erworben bat, ift 
befannt genug. Man wird niche leicht eine Deuts 
ſche Univerfität zu nennen wiſſen, auf welcher die 
Mechtsiehrer Feine Vorleſungen darüber angeftels 
fer haͤtten. Ya, nicht Wenige haben es fogar 
mit Ähren-zum Borjcheing — Anmerkun⸗ 


Jugl. Beyer, 3 B. gen 
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gen zu erläutern, oder zu verb:ffern, gefucht, Den 
Anfang machte Job. Hein. Berger, von deſſen 
Refolutionibus Legum obflantium, quae ia 
Compendio juris Lauterbachiano allegantur, an 
einem andern Orte Nachricht ertheilet worden iſt. 
Hierauf kam Aler. Arnold Pagenftecher mit 
feinen Sicilimentis ad Compendium juris Lau- 
terbachianum. Es find vier Manipuli, welche 
einen guten Octavband ausfüllen, und zu Coͤlln 
am Rheine erſtlich 1694-, zum dritten male aber 
1699. die Preffe verlaffen haben. Nach ihm 
wurden Sam. Stryks darüber gehaltene Vor⸗ 
leſungen durch den Druc gemein. Sie haben 
—den Titel: Succindtae Annotationes ad Lauter- 
bachii Compendium Digeflorum, und bie erite 
Ausgabe erfchlen zu &eipzig 1700. in 4. bie 
neunte, wenn fie anders nicht aufgemärme ifl, 
1741. Stiyken folgten Gottlieb Gerh. 
Titius mit den zu $eipzig 1703. und 1717. in 8. 
heraus gegebenen Centuriis XV. Obferuationum 
ratiocinantium in Compendium iuris Zaufer- 
backiauum, worinn er befonders die gemeinen. Bor» 
urcheile zu ftürgen bemuͤhet gemefen ift ; Joh. Klein 
in dem Specimine Annotationum ad Lauterbachii 
Compendium Digeftorum, Rofioch. 1707. in 4. 
und Jac. Friedr. Ludovici, von welchem zu 
Halle ı 711. ein Eleines Octavbuch, unter diefer 
Auffchrift, hervortrat: Supplementa ad Com- 
pendium iuris Lauterbach, in quibus plurima 
loca obfcuriora explicantur, dinerfae illius Com- 
pendii editiones inter fe conferuntur, et quae 
propter breuitarem interdusn defiderari poterant, 
{ubiiciuntur. Darauf ſuchte fich der Gieſſenſche 
Rechtslehrer, Job, Heinrich Mollenbeck, mit 
einem großen, über 10. Alph. ftarfen Werke, in 
median 
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median 4. um die $auterbachianer verdient zu 
machen. Sie erhielten namlich zu Lemgo 1717, 
von ihm einen Thefaurum suris cinilis; fine ſuc- 
eindtam explanationem Compendii Digeflorum 
Schist3io- Lauterbachiani. Hier firhet man das 
Rauterbachifche Handbuch cum notis Vario- 
rum. Denn es fteyen darinn die Anmerkungen 
der vorher genannten Hechtsgelehrten, nur die 
Euppfemente des Ludovici aufgenommen, an 
deren Stelle fein Vſus pradicus Difiindionum 
juridicarum gebrauchte worden iſt. Es famen 
noch andere Moten dazu, theils aus Luͤder 
Menckens Synoptica tradtatione Pandectarumz 
theils aus Adam Balth. Werners Specimine 
Compendii iuris über tie erften fünf Titel der 
Panvecten; theils auch aus des Herausgebers eis 
genen, häufigen, und mit Fleinerer Schrift une 
terfchledenen Sammlungen, welche jeborh gegen 
Das fechjehbende Bud) immer teltener werben. 
Man hat indejien an Mollenbecks Unternehs 
men mandyes- auszufeßen gefunden, und haupt⸗ 
ſaͤchllch diefes, daß er wenlaftens in den erften 
Büchern, die Noten ber andern nicht vollftändig 
eingerüct, fondern Damit nach Gutduͤnken verfah⸗ 
ren babe. Es flirfe Daraus die Unbrquemliche 
keit von felbft, daß fein Wer niemanden, der fi) 
ber gedachten Buͤcher bedienen will, ben ollın 
Fällen Gnüae leiten Fönre, In der Haällifchen 
vermifchten Bibliothek, St. III. S. 202, 
wird diefes gar wohl erinnert, und zugleich bes 
merft, es fey ein ſolcher Scha& des bürgerlichen 
Rechts leicht zu entbehren. Denn das meifte 
habe man bereits weit beſſer gehabt, und des 
Snerausgebers Zufäge wären fs wichtig nicht, daß 
es ſich der Muͤhe verlohne hätte, Deswegen einen 

G 2 großen 


⸗ 


100 Wolfgang Adam Lauterbach. 


A 


großen Quartanten drucken zu laſſen. Ueber. 
haupt verdient die ganze Recenſion daſelbſt durch⸗ 


geleſen zu werden, weil fie ſehr critiſch, abr aud) 


nicht one Gruͤndlichkeit, gerathen it. Mollen⸗ 
beck verantwortere fih Dagegen ©. 1020 — 


7024. diefes Journals, Ob er dadurch etwas 


gewonnen habe, das wird ein forſchender Leſer 
bald enrfcheiden. Syn eben dem Jahre 1717. 
wurde Mich. Rhodens Lauterbachius illuftra- 
tus caet. zu Franff. an der Oder auf ı Alphabet 
5 Bogen in 4. unter die Buchhändler gebracht. 
Damit war jedody die Begierde derjerigen, bie 


ſich neben Lauterbachs Nahmen felbft win Ges 


daͤchtnis des ihrigen ftiften wollten, keinesweges 
gefättiger. Chriſtoph Heinrich Sreiesleben, 
ein 1741. geftorbener Brandenburg: Culmbachi⸗ 
fcher würflicher Negierungsrath, deffen geben des 
Herrn Wills Nuͤrnb. Gel. $ericon erzähle, be« 
forgte 1735. zu Altenburg zween die Quark 
bände vom Lauterbachifchen Compendio. Der 
Titel, kurz zufammen gezogen, ift diefer: Schüt- 
zius illuftratus et examinatus; fine Compen- 
divm iuris Schützio- Lauterbachianum, Im 
erften Bande ftellet eine Seite den Text, bie an 
dere hingegen lauter ragen dar, melde dus dem 
Terte, zur Wiederholung, genommen worden 
find: der zweete Band aber enthält, in fortlaus 
fenden Zahlen, alle vorher angezrigte Noten, und 
auffer denfelben noch viele von Lynckern, Boͤh—⸗ 
mern, Schiltern, Brunnemannen, Schöpf- 
fern, Hoppen, Drefjeln, auch dem oben genanns 
ten Rhoden, mehrerer nicht zu gedenfen. Ein 
anderer, welcher fich nur mit den Anfangsbuchfta- 
ben feines Nahmens angiebt, und ”Jerem. Hefe 


beißen foll, ließ zu Wittemb. 1730. ober, beffer 


zu 
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zu fagen, fihon im vorhergehenden Jahre in 2 
Octavbaͤnden, die 5 Alph. 7 Bogen ausfüllen, 
Repetitionem Compendii iuris Zauterbachiani 
per quaelliones, ex iplo Autore fuccindte deci- 
fas, drucken, ein Werk, wofür jeßo ſelten mehr 
bezahlt wird, als was Maculatur gilt, ob ich 
ſchon nie glaube, daß es eine folhe Erniedris 
gung. allerdings verdiene. . Hierzu find ferner 
zu rechnen "Joh. Jacob Küldeners hiſtoriſche 
und rechtliche Anmerkungen über das Compen- 
dium iuris Schützio - Lauterbachianum, weldyes 
Bud zu Breslau 1736. ebenfalls in 2 Octav⸗ 
bänden ans Licht geireten, mir aber niche vor die 
Augen gefommen ift. Aus diefer langen Nach—⸗ 
richt erheffet nun genug, wie groß über ein hals 
bes Jahrhundert die Achtung gegen ein Bud) ges 
weſen fen, das der Verfaſſer nicht einmal ſelbſt 
rev!dirt und herausgegeben hatte. Darauf ift 
es nad) und nach eben fo wohl, als viele andere 
biefer Art, . von feiner Höhe herunter gefallen. 
Neuere, denen es fünftig vielleicht nicht beffer er« 
gehen möchte, find ihm überall vorgezogen wor» 
den. Und freylidy war der gute Lauterbach der 
hiutigen Methode nicht angemeffen. Zwar 
wuͤrde e8 unbillig feyn, wenn wir ihm den Ruhm 
abdifpuriren mollten, daß er zum menigften den 
eg eröffnet, die alten, mittlern, und neuen Ge. 
fege des Roͤmiſchen Staats, nebft den vaterlän« 
difchen Verordnungen, zu unterfucdyen, auch die 
hergebrachten, gewoͤhnlichen Meynungen; der 
Rechtsgelehrten genauer kennen zu lernen, ſich 
eifrigſt bemuͤhet habe. Es ſcheinen aber doch aus 
feinem Handbuche folche Mängel hervor, welche 
zu uuf rn Zeiten niemand leugnen wird, Denn 
erftlich ift die Ramiſtiſche Lehrart, da_er alles, 
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wie fehon ob. n erinnert worden, per cauflaın efli- 
cientemm, materialem, formalem, effedtus, con- 
txaria et ſimilia vorrägt, ungemein verdruͤßlich, 
befonders jungen Statdirenden. Zum andern bat 
er mehr Sdhluͤſſe, als Orundfäge, welches daher 
mit rühret, weil er fi) weder Das Matur: und 
Voͤlkerracht, noch die Gifchichte des Nömifchen 
Rechts und Staats, hinlaͤnglich befannt gemacht 
hatte, oder, gewiſſer maßen, damals befannt ma⸗ 
chen konnte. E: dlicdy ſetzt das vielfältige Obflat 
die Leſer leicht In Verwirrung. Den flaren Be⸗ 
mweifen aus dem Roͤmlſchen Geſetzbuche hängt er 
auch nicht felten Stellen an, die theils aus Antie 
nomien, theils weit hergeholten argumentationi- 
bus Legum, beftehen, und dasjenige nicht folgern 
lagen, was man, nad) angefirengter Aufmerf- 
fomfeit, erwartet. - Diefe Gedanken find nicht 
erſt in mir entſtanden, da ich ſie hingeſchrieben 
babe, ſondern ſchon ſeit geraumer Zeit in Bunds 
lings Sammlung Feiner Deutſcher Schriften 
E. zı. von mir gelefen worden, Ich übergehe 
Tacob Friedrichs Ludovici Erinnerungen in 
der Vorrede zu den Supplementis ad Compen- 
dium Lauterbachii mit Stillſchweigen. 


113) Collegium theoretico- practicum ad quin- 
quaginta Pandedlaruın libros, ınethodo fynthe= 
tica pertradtatum, "Tubingae 1690. in 4. Der 
erfte Theil. Im Jahre 1706. folgte der zweete, 
weil Kriegsunruhen, und des Herausgebers Amts⸗ 
veränderung, einen geſchwindern Abdruck niche 
verftatteten, und 1711. der dritte. Zulcgt kam 
1714. ein weitlaͤuftiges Regiſter hinzu. Mehe 
davon in den Kateinifchen Adis Erud. 1690. 

©, 366. 
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©. 366; 1707. ©. 37; und 1711. ©. 30% 
Eine zwote Auflage von 1726. habe ich nicht ge= 
ſehen. Gewiß ift dagegen, daß 1744. und ferner 
1763. bis 1765. neue ans Licht getreten “find. 
Die legte, welche vor mir liegt, enthält 16 Alph. 
4 Bogen, ohne das beynahe 2 Alp. ftarfe Regis 
fir. Es wurde nicht eher, als 1770. fertig. 
Vermehrt darf man fich. diefes Eremplar nicht 
einbilden. Doch verfichere der Verleger in der 
vorgebruckten kurzen Nachricht, daß es die andern 
alle an Genauigkeit weit übertreffe. Mir Rechte 
fann man das ganze Werk einen Commentar 
über das bereits angeführte Compendium nen» 
nen. Es hat feinen Urfprung aus Lauterbachs 
academiſchen Worlefungen, die fo oft abgefchrie» 
ben wurden, und, wie man wohl denfen kann, 
meiftentheils unrichtig. Diele Gelehrte und 
Buchhändler wuͤnſchen daher, daß ſich ber Ver⸗ 
faffer entfchließen möchte, feine Arbeit, vermita 
teift der Preffe, zum allgemeinen Gebrauche zu 
widmen. Er würde es auch gethan haben, wo⸗ 
fern ihm nicht eine immer verlängerte Kette der 
Geſchaͤſte hinderlich gemefen wäre. Indeß era 
laubte er doch dem unter der vorigen Nummer 
genannten Schügen, einen Auszug zu verfertis 
gen. Einige Jahre darauf legte Lauterbachs 
ältefter Sohn, auf ausdruͤckliches Verlangen des 
Wuͤrtembergiſchen Aöminiftratore, Friedrich Carls, 
die Hand an dieſes gröffere Werf, bediente fich 
dabey der gefchriebenen Hefte des Baters, und 
brachte alles in gehörige Ordnung. Mur darf 
id) nicht unberührt laſſen, Laß die erften neuns 
zehn Bücher vor dem Drucke auch von dem Das 
maligen Reichscammergerichts, Benfiger, Erich 
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Mauritius, durchgeſehen und verbeſſert, von 
Cauterbachen ſelbſt aber weit genauer ausge» 
arbeitet worden ſind, als die übrigen. Denn 
in dieſe hat ſich manches mit eingeſchlichen, wel⸗ 
ches der Autor unter der Laſt anderer Verrichtuns 
gen nicht genug prüfen fonnte. Dem ungeach« 
tet wird das Buch von practifhen Rechtsgelehr⸗ 
ten, vorzüglich in gewiffen Deutidyen Provinzen, 
immer noch hochgeſchaͤtzt, welches die neulichft 
wicderholte Ausgabe aufs deutlichſte zeigt. 


114) Conlilia, maxime cinilia et criminalia, Sein 
Enkel, Adam Friedrich Lauterbach, ehemals 
Marggraͤflich Badendurlachifher Hof. und Re— 
gierungsrath, hat fie gefammlet, und zum Drucke 
befördert. Anfangs follten fie allein. erfcheinen, 
und der Buchhändler, Krieger, zu Gießen war 
gefonnen, den Verlag zu übernehmen. Er ver 
einigte fid) aber tarauf mit den Gebrüdern, 
Gotta, zu Tübingen, wie auch einem Frankfur⸗ 
tiſchen Buchhändler, Nahmens Möller, derge⸗ 
ſtalt, daß dieſe Rechtsſpruͤche der nach und nach 
vom Jahre 1731. in neun Folianten heraus ge⸗ 
fommenen Nouae Colledioni Confiliorum iuri- 
dicorum Tubingenfium einverleibt wurden. Die 
£outerbachifchen, 313 an der Zahl, faurer 
Stüde, welche Fälle des bürgerlichen Rechts bea 
treffen, findet man im gatizen zweeten und drits 
sen Bande; ber folgende hingegen - enthält, 
nebft den Schwederiſchen, alle übrige, die zum 
Fache der peinlichen Rechtsgelehrſamkeit gehö« 
ren, Mur hätten fie von einander unterſchieden 
werden follen; denn man weis nicht, welches das 
Eigenthum diefes, oder jenes, fy. Man febe 
davon Leißners Niederſaͤchſ. Nachrichten von 
gelehr⸗ 
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gelehrten neuen Sachen, 1732. ©. 34. 36. und 
im Jahre 1733. ©. 369. 





Praefatio Tomo I, Collegii theor. pradtici prae- 
fixa. Johann Gottfried Buͤchners erläutertes 
Vogtland (Dresd. 1732. in 8.) ©. 102. Gottlieb. 
Fuchſens hiſtor. Nachricht von berühmten und gelchr« 
ten tauterbachen, (Breslau 1765. in 4.) ©. 55. aber 
fo mager, fo unrichtig, als dergleichen Schriften ingges 
mein zu feyn pflegen. Des Magnus Heßenthalers 
‚ Effigiem Lauterbachianam, feu virtutum ſtructuram, 
ex Lauterbachis vita repraefentatam, habe ic) nicht era 
fangen fönnen. Es ift diefes Ehrengedächtnis zu 
Stuttgardb 1681. in Fol. gedruckt worden, foll aber 
auch mandye, zur Sache nicht gehörige, Ausſchweifun⸗ 
gen enthalten, 
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IX. 
Friedrich Hortleder. 
ala dir Anzeige des Joͤcheriſchen Gelehrten» 


$erlcong, trat Hortleder zu Ampfurt, einem Im 
Magdeburgiſchen liegenden Dorfe, am zweeten März 
des Jahres 1579. auf die Welt, Seine Aeltern was 
ren aug ber Claffe des Pöbels, nur geringe, arme Leute, 
welche zur Erziehung Ihres Sohnes wenia biytragen 
fonnten. Die Herren von Affenburg, als damalige 
DBefiger des Dorfes, nahmen ſich alio feiner an, und 
ließen ihn ſtuſieren, da er gute natürliche Fähigkeiten 
dazu an den Tag legte. Er beſuchte die Univerfitäten 
zu Helmftäde und Jena, und ward 1604, zum Auf 
feher der Rinder bey einem Herrn von Alvensleben era 
wählt. Syn diefen Umftänden aber blieb er nur ein hal⸗ 
bes Jahr, weil er darauf als Inſormator, oder, nad) 
dem jegigen feinern Sprachgebraudye, als Inſtructor 
der fürftlihen Brüder, Johan Ernft des jüngern, und 
Friedrichs, Weimarifche Dienfte annahm, wodurd er 
den Grund zu fernern Gluͤcke legte. Mit beyben gieng 
er, Studirens halber, 1608. auf die Jenaiſche Uni» 
verfität, und da fie alsdann 1613. eine Neife nach 
Frankreich, Engelland und den Niederlanden thaten: 
fo wurde ihm ohngefaͤhr um eben diefe Zeit der CHa- 
racter eines Hofmeifters gegeben, vermuthlich über Die 
Brüder derfeiben, den Prinzen Wilhelm und Albredy« 
ten, den erften der Eiſenachiſchen Linie. 


Nah Verlauf weniger Jahre erhielt HBortleder, 
zur Belohnung der bisherigen treuen Dienfte, die Wuͤr⸗ 
de eines Hofraths zu Weimar, von weldyer Zeit an das 
Herzogliche Haus ihn oft und nüglich zu den wichtigſten 
Geſchaͤften gebrauchte, Beſonders mußte er in der Juͤ⸗ 


lichiſchen 
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fihifhen Succeßionsſache, und Familienſtreitigkeiten, 
Me Feder führen, 


Seine Ehegattinn war eine geborne Barthinn, mit 
melber er einen Sohn und eine Tochter zeugte. Er 
muß fich ſchon vor 1607. verbenrather haben. Denn 
aus einer Correfpondenz von ihm, welche in der Fürfte 
lichen Bibliochef zu Weimar vermahret wird, ift zu er- 
feben, daß fein Sohn, Friedrich Romanus Aorta 
leder, in diefem Jahre zu Jena geboren worden ſey. 
Anfangs ftudirte er eben allda; hernach ſchickte ihn der 
Vater in die Koft und Auffiche eines Freundes zu 
Strasburg, welcher feinen eigenen Sohn dagegen 
163 1. nad) Jena gehen laffen wollte. Allein der junge 
Hortleder, welcher wohl nicht das ordentlichfte Leben 
führen mochte, nahm 1633. Kriegsdienfte unter der 
Artillerie bey der Armıce des Schwediſchen Feldmars 
ſchalls, Horn, von welchen er, jedoch, auf Verlangen 
des Vaters, und durch die Fürbitte der H:rzoge von 
Sadıfen, wieder los fam, und ſogleich demfelben zum 
Gehürfen in allen Saͤchſiſchen Archiven gegeben wurde, 
mit Hoffnung der Succeflon an des Vaters Stelle. 
Er Hatte aber feine Gefchäfte faum ein Paar Monate 
— als er bereits im September 1633. ver⸗ 
arh. 


Die Tochter, Anne Catharine, iſt 1636. mit dem 
damaligen Rechtslehrer zu Jena, Zacharias Pruͤ⸗ 
ſchencken, verheyrathet worden, von welchem ich 
naͤchſtens einen befondern Artikel liefern werde. 


SBortleder lebte darauf nur eine Furze Zeit. Als 
er 1639. zum Mitgliede in der Fruchtbringenden Ges 
ſellſchaft, unter dem Nahmen des Kinrichtenden, auf⸗ 
genommen worden war, uͤberfiel ihn zu Jena gegen 
das Ende des Maymonats 1640. ein Fieber, und ver⸗ 
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anlaſſete am 5. Juaius feinen Tod. Ein Schre 
voller Umſtand, wovon er ſelbſt in einem Schreibe 
den Herzog, Wilhelm, Nachricht ertheilet hat, 
gleich mit der angehenden Krankheit ohne Zweifel 
dazu bey. Denn es kamen in den damaligen Kri 
unruhen vier feindliche Reuter vor den Gaſthof, w 
fein Quartier hatte, und einer derſelben ſchoß in 5 
leders Wohnzimmer, weldyer eben zum Fenfler 
ausſahe, daß die Kugel faum zwo Spannen hoch 
feinen Kopf gieng. Aus dieſer zuverläßigen Erzähl 
von feinem $ebensende ift nun offenbar, daß Dieje 
Anecdote, welche in Joh. Dav. Röblers Anmeii 
für velfende Gelehrte, (einen nachgeichriebenen 
1762. ans Licht aeftellten academifchen Difce 
©. 56. angezeigt wirb, nicht den geringften Gi 
babe, Die Univerficät zu Jena hat zwar zum An 
fen des jüngern Hortleders ein $eichenprogran 
Drucken laffen, vermurhlid aus Hochachtung gegen 
Vater; ob aber dieſem felbft gleidye Ehre wiederfo 
fen, ift ungewiß, und nur fo viel befannt, daß 
Mid. Dilherr, als Profeffor der Beredſamkeit, 
Trauerrede auf ihn gehalten habe *), die jedoch ı 
unter deſſen herausgegebenen Schriften gefunden n 


Hortleder hat fid) um die Deutfche Hiftorie 
das Saͤchſiſche Staatsrecht, zu feiner Zeit, vorzüg 
Verdienfte erworbin. Seine gelehrten Bemühu: 
werden noch immer genu&t, und aud) in ben fünf: 
Jahrhunderten größtentheils ihren Werth beha 
Alles, was ich davon ausfindig zu machen im St 
geweſen bin, ‚will idy meinen Leſern, vermittelft Des 
genden, vor bie Augen ſtellen. 

1) 


*) Er ſagt es ſelbſt in Georg Richters, des Nürnt 
ſchen Rechtsgelehrten, Epiltolis fele&ioribus &, ı 
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ı) Diff. de vero fenfu L, Non omninm 20, D. de 
Legibus, Jenae 1606. unter Arumaͤus Vorfige, 
Sie foll auch, nach der Anzeige der jurift. Bis 
bitoeh. des Kiperfius Th. I. ©. 819. zu Hanau 
1634. mit Borfegung feines Nahmens, und der 
Ueberfchrift: de ratione Legis publicae ex vero 
fenfu L. Non omnium 20. D, de LL, eiusque ge- 
nuinis exemplis, zum Vorſcheine gefommen fen. 
Die Eremplare, auf welchen Franffurt 1615. 

ſtehet, find ohne Zweifel mit den Hanauifchen eis 
nerley. Ferner wurde dieſe Schrift zu Jena 
1637. wieder aufgelegt. In Biermanns lure 
publ. S. R. I. Band II. ©. 945. und in dem 
Bande V. der Diflert. iurid, Baſileenſium ſtehet 
fie ebenfalle. Ein Stüd daraus de Capitula- 
tione Rudolphi II. Imperatoris hat Goldaft in 
feinen Politicis Impeflal, ©. 612. mit eindrus 
en laſſen. 


2) De concurfu adionis realis merae, ac poenalis 
mixtae, libe}lus fingularis, Jenae 1609. 4 os 
gen inaa. Es enthaͤlt diefes wohl gerathene 
Werfgen zehen Gapitel, ift aber bereits ziem« 
lid) rar. 


3) Excerptarum ex Sleidano Quaeflionum pro Foe- 
deratorum bello, aufpiciis Saxonieis contra Ca- 
tolum V. geſto, Decades IV, Jenae 1609. in 4. 
Eine ‘auf die Catheder gebrachte Abhandlung, 
welche hernad) Goldaſts Politic, Imper. ©, 
137 1. und des Arumäus Difcurf. acad. de iure 
publico, Band 1. ©. 247. einverleibt werden iſt. 


4) Difcurfus de iuflitia belli Germanici, contra 
Carolum V. Imp. ab Ordinibus Germanisae Pro- 
teftantibus gefti, Jenae 1609. in 4. Goldaft 


bat | 
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hat dieſer Schrift, die aus vier in einem Prit 
Collegio angeftellten Difputationen erwachſen 

dem nur, gedachten Werfe ©. 1376 — 13! 
auch einen Platz angewieſen. Hortleder Ik 
damit den Grund zu ſeinem bald ſolgenden Ha 
lungen und Ausſchreiben vom Deutſchen Krie; 


5) Annotationes in Onupkrii Panuinii librum 


Comitiis Imperatoriis, Argent. 1613. in 
mie dem Buche zugleich. Es fängt an fei 
zu werden, 


6) Wahrhafter uud gegründeter Bericht, was 


"J 


nächft abgemwichenen Jahr hero zwifchen den Ef 
fürftl. Saͤchſiſchen, in Vormundſchaft beyderſ 
verordneten, Regierungen zu Weimar und Al 
burg in den von Altenburgiſchen Herren Can 
und Raͤthen erregten Praͤcedenz und Primog 
turſtreit vorgelaufen ꝛc. ausgegangen im J 
1613. 17 Quartbogen. Ueber dieſe ſchoͤne 
duction, worinn er fuͤr das Fuͤrſtlich Weimari 
Haus die Feder gefuͤhret hat, jedoch ohne fi) 
dem Titelblatte zu nennen, wurden vor dem 
drucke von den damaligen vortrefflihen Sta« 
rächen des Hofes, befonders Sam. von Goͤ 
haufen, und dem Jenaiſchen Rechtslehrer, 4 
maͤus, verfchiedene Erinnerungen gemacht, 

durch fie ihre Vollkommenheit erlangt hat. 2 
der ©. 8. der Vorrede zu Stolles Hiftorie 
iuriſt. Gelahrtheit. 


‚Der Roͤmiſchen Kayſer und Koͤnigl. Majeſt. 
bes Heil. Roͤmiſchen Reichs geiſtlicher unden 
licher Staͤnde Handlungen und Ausſchreiben 

den Urſachen des Deutſchen Kriegs Kanfer Eı 
bes V. wider die Schmalkaldiſchen Bundobe 


ei 
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Ehur und Fuͤrſten, Sachſen und Heſſen, von 
1546. bis 1558. zween Baͤnde in Folio, deren 
erftee 1617. der zweete aber, welcher von der 
Kechtmäßigfeie, dem Anfange‘, Sort - und end» 
lichen Ausgange des Deutfchen Kriegs handelt, 
1618. zu Frankfurt heraus fam. Theils das 
Herzoglihe Archiv zu Weimar, cheils feine eis 
gene und andere Privat» Bibliorhefen, vornehms 
lich die Boldaftifche, lieferten ihm die Mares 
rialien zu einem fo großen Werke, wovon man 
mehr in der zehnten Eenturie der Hamb. Bibl. 
hifloricae ©. 94 — 100: lefen kann. Auch in 
der Bibliotheca iuris Strunio - Buderiana, ©. 667. 
ber neueften Ausgabe vom Jahre 1756. wird der 
Werth diefer mühfamen Arbeit mit folgenden 
Worten beftimmt: Primas fert (inter Adtorum 
publicorum Colledtores) Frid. Hortlederus, 
Continet (eius Opus) Ada Principum circa Re- 
formationeın, magna fide ex Archiuis exhibita, 
quae additis vbique breuibus et eruditis notis ex- 
plicantur, vt fimul hifloriae loco, ex Adis pu- 
blicis petitae, inferuire poflit, Inıo integri = 
pe Tractatus, qui Reformationem, bellum 
Sinalcaldicum, turbas illorum temporum, hiflo- 
riam Saxonicam, praecipue Johannis Friderici, 
Eledtoris, corcernunt, Confilia atque fimiles 
Tradtatus diverforum Ietorum, fimul funt in- 
ferti.” Was Moſer daran zu loben und auszu⸗ 
feßen gefunden habe, das ift in fiiner Bibl. iur. 
publ. 3.1. ©. 318. zu erfehen. Der Abdruck 
des erften Theils war 1617. faum fertig gewor⸗ 
den, als der Herzog, Friedrich Ulrich, zu Brauns 
ſchweig die Eonfifcation deſſelben anfangs von dem 
Magiftrate zu Frankfurt am Mayn, und hernad) 
bey dem Herzoge, Johann Ernft, zu Weimar 

aus 
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aus dleſer Urfache verlangte, weil einige zwiſchen 
benden hohen Häufern vor vielen Sahren, nicht 


J ohne Mühe beygelegte Sachen darinn wieder her. 


vor gefuche und bekannt gemacht worden wären. 
Die ganze darüber geführte Eorrefpondenz ftehet 
in den Eledtis iuris publici, Band VI. ©. 46, u.f. 
Nun blieb eg zwar dabey; indeß behaupten doc) 
nicht wenige, daß in der neuen Auflage, welche 
Pruͤſchenck in zween über 46. Alph. ftarfen und 
mit häufigen Kupfern verfehenen Folianten zu 
Gotha 1645. fehr vermehrt ans Licht ſtellte, auf 
Anfuchen einiger Neichsftände da und dort Wir- 
änderungen vorgenommen werden müffen. Man 
leſe z. E. was Buder in der Biblioth. Scriptor. 
rer. ‘German. vor Struvs Corpore Hiflor, 
Germanicae ©. 194. der neueften Auflage vom 
Fahre 1753. davon gefagt hat. Hier Heißt es 
ausdrüclich; Locupletior editio, in qua tamen 
acerbioraquaedam omifla, curante genero ipfius, 
Zach. Prüfchenckio, edita eſt, coepta quoque 
Continnatio, motus Grumbachianos potitlimum 
exhibens, quae tamen juflu publico inhibita, et 
quae iam prelo exierant, fupprefla fuere. Hin. 
gegen wird in der oben angeführten Hamburg. 
Bibl. hiftor. diefes Worgeben in Zweifel g:zogen, 
und man beruft fid) darauf, daß zur Zeit nie 
mand die ausgelaffenen Stellen genau angezeigt 
babe. Auch im Catal. Bibl. Rinckianae S. 625. 
ftehet der Ausfprudh: in noua editione nihil 
omiflum, ceu vulgo quidam garriun, Wer 
Zeit und Luſt genug dazu hat, der wuͤrde den Sieb. 
habern der litterar, Geſchichte einen Dienft er 
welfen, wenn er fich die Mühe geben wollte, dieſe 
immer, noch Nreitige Sache ins hellsfte Licht zu 
fegen, Daß Pruͤſchenck auch den dritten — 

| | hinzu⸗ 
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hinzufügen, und die Orumbadifchen Händel, 
nebſt einer ausführlichen Nachricht von der Go» 
thaiſchen Belagerung, einrücken wollen, ift ſchon 
oben vorgefommen,. Dren Alphabere waren mei« 
ſtens abgedruckt, welche in der Herzoglichen 
Bibliethek allda geſunden werden; allein bie 
Fortſetzung wurde zuruͤckgehalten, und die Wei— 
mariſche Herrſchaft ließ alle gedruckte Bogen in 
ſichere Verwahrung bringen. Gleichwohl hat es 
dem ehemaligen Altorſiſchen Rechtslehrer Rinck 
gegluͤckt, ein Paar Exemplare zu erlangen, und 
damit ſeiner Bibliothek eine große Seltenhelt zu 
verſchaffen. Eines derſelben ſtehet in deſſen 
Buͤcherverzelchniſſe S. 1035. unter einer beſon⸗ 
dern Nummer. 


g) Supremi honores, quibus Prineipis, Friderici 
Senioris, Ducis Saxon. Vinarienfis, funus comi- 
tabatur, lenae 1623, in 4. 15 Bogen. Im fol 
genden Jahre trat dieſe nun unbedeutende Särife 
um einen Bogen vermehrter hervor. Sie ent« 
hätt lauter Lateiniſche Verſe mit biftorifchen Mo« 
ten, und zuleßt acht alte Grabfchriften auf fo viel 
Fürften des Saͤchſiſchen Haufes, welche den Nah—⸗ 
men Friedrich geführt haben. 


9) GBrundvefte Fuͤrſtlich Saͤchſiſcher Weimariſcher 
Praͤcedenz vor der Fuͤrſtlich Saͤchſ. Herrſchaft, 
Altenburgiſcher Linie; ohne feinen Nahmen 1640. 
auch 1652. auf 4 Quartbogen. Es iſt jedoch 
das Werkgen ſchon vorher 1631. des Linnäuo 
Juri publico %. N. ©. Band II. Bud) $ Gap. 
2 5. aus den MSte einverleibt worden, In Luͤ—⸗ 
nigs Grundveſte Europäljcher Potenzen Gerecht⸗ 
ſame, Band Il. S. 105 — 110: findet man eben» 
falls einen Abdruck. Mir fiel vor einigen Jahren 
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eine Handſchrift davon in die Haͤnde, welche mit 
Hortleders Nahmen bezeichnet, etwas verändert 
‚ und vermebrter war, Auf dein Titelbogen ftand, 
daß die Ausarbeitung 1619. von ihm revidirt 
worden fen, zuleßt aber folgte, als ein Anhang: 
Kürzlicher eigentlicher Bericht, worauf der Präs 
cedenzftreit zwiſchen Sachſen /Weimar und Altens 
burg bis zum Dato den 23. May des Jahrs 
162 5 beruhe. 


\ 


10) Befchreibungen zu ben Bildniffen der Churfürs 
ften umd Herzoge zu Sachſen, welche der großen, 
fo genannten Erneftinifchen, oder Weimarifchen 

Bibel bengefügt worden find. Man fehe davon 
oh. Chr. Wiylius Bibl. Anon. et Pſeudon. 
Th.1. ©. 198. in der Anmerkung, und Bartho⸗ 
komai Ada hilft, ecclel. Th. XXXI. ©. 66. mo 


aud) Hortleders Schwiegerfohn zum Mitarbeiter 
gemacht wird. | 


11) Meditationes de titulo Burggrauiatus Magde- 
burgici, Die Struviſchen Adta litter. ex MStis 


eruta, Band II. ©. 372 — 376. haben den Abs 
druck geliefert. 


12) Abfchrife der Fürftlihen Monumente in ter 
Stabtfirdhe zu Weimar. Struve hat audy dieſ 
Sammlung der Bergeffenheie entzogen. Mar 


findet fie in feinem hiftorifch » politifchen Archive 
TH. U. ©. 302— 330, 


13) Reinhardsbrunnifche Monumenta, Cie fte 
eben allda, ©. 279 — 296. und e8 kann beffelbe 
Bibliotheca Saxonica ©. 380. dabey nachgeleſe 
werden. 
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24) Notae ad Monuimenta Landgrauiorum Thu- 
ringiae et Marchionum Mifniae. Sam, Reyher 
war der Sammler birfer Denfmaale, wozu Hort⸗ 
leder lange vorher wenige Anmerkungen verfertis 
get harte. Nencke machte eben, diefelben, mit 
den Tenselifchen, zuerft in den Scriptor, rer. 

' Germanic, Band II. ©. 819 — 843. befonnt, : 
und ließ zugleich das Reyheriſche Werd wieder 
abörucken, Nun foll aud alles in Ott's Thu- 
ringia facra, Frf, 1735. Fol. ©, 921 — 956. 


fteben. 


Unter Hortleders Handfhriften, welche zur Zeit 
ungedrucdt geblieben find, werten die folgenden ange: 


fügrt: 


a) De motibus Bohemicis Colledtanea, Er hatte 
mit vielem Fleiße sufammen geſucht, mas dazu gea 
böret, und nach feinem Tode kamen diefe Papiere 
in die Bibliorhef des ehemaligen Sächfifcdyen ge. 
heimen Raths, Zolimann. Buders Biblioth, 
Seript. rer. Germ. ©, 199. im Struviſchen 
Corpore Hift. Germ. | 


b) Kurzer und mahrhaftiger Bericht von wegen des 
Titels und Churfürftentfums Sachſen. 


c) Monita ad Goldaflum de Maioratu. 


d) Kurzer Begriff etlicher Gründe der Präcebenz 
und Primogenitur, welche fünftig Flärlicher bes 
hauptet, und befler ausgeführet werden mögen, 


e) Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Weimar. 
22 f) Nach⸗ 
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f) Nachricht vom Schloß und Stadt Salzungen, 
und dem See Hermanneſeld. 


2) Vom Schloß, Amt und Stadt Ereugburg. 
h) Eammlung von der Stade und Amt Gorha. 


i) Nachrichten von den Aemtern Volkerode und 
Tanneberg. 


j k) Genealogie der Burggrafen zu Meiffen. 
1) Genealogia Ruthenica, 


Ben allen dieſen nur gefehrieben vorhandenen Arbeis 
ten, welche ein neuer Bewels find, daß der Werfaffer 
feine Zeit zur Aufklärung hiſtoriſcher Wiſſenſchaften 
rühmlichft zugebracht habe, berufe idy mich auf Krey— 
figs hiſtoriſche Bibliothek von Oberſachſen, und 
Struvs Biblioth. Saxouicam, Er foll auch verſchie— 
dene Staatsfhriften über die Sächfifhe Prätenfion auf 
die Herzogrhümer Juͤlich, Cleve und Berg abgefagı 
haben, wovon id) aber nichts genauer 'anzeigen kann, 
Ohne Zweifel werden fie, wenn die Sache richtig iſt, ir 
dem Herzoalich. Eifenachifchen Archive verwahret, wo: 

. bin die Hortlederiſchen Handfhriften vor vielen Jah 
ren gebrad)t worden find. 


Zu ber Leidenſchen Ausgabe der Variarum des Caf 
fiodors, unter dem jahre 1595. hat er nicht wenig 
“ Anmerkungen auf den Rand gefchrieben, welche viel 
leicht bey einer neuen Auflage von einigem Mugen fey 
koͤnnten. Ein hiefiger Gelehrter befiße viefes Exempla 
aus ber zu Weimar 1772. öffentlich verfauften Hey 
denreichifchen Bibliothet. Auch zu Friedr. Tile 
manns Buche de Hiftoricorum eledtu find Nioten vo 

| ‚ihn 


Friedrich Hortleder. 117 


ihm gemacht worden, welche Caſpar Sagittarius 


1676. mit dem Texte ſelbſt ans Licht ſtellen wollte. Ich 


weis aber die eigentliche Urſache nicht, die dem Vorha— 
ben hinderlich gewefen if. Mon fehe unterdeffen 
Struvs Ada litteraria, ex MStis eruta, Band I, 


Et. 3, ©. 51. 





Reimmans Einlelt. in die Hiftor. litter. der Deut« 
fhen, Th. V. ©. 486. Geſchriebene Nachrichten 
aus Weimar, die id) meinem werthiften Freunde und 
Sandsmanne, dem Hrn. Prof. und Director, Heinze, 
zu danfen habe. 
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Se staus von Tulden, Rathsherr zu Herzogen— 
buſch in den vereinigten Miederlanden, welcher 
aus einer berüßmten Patricienfamilie abftanımete, meis 
nes Wiffens aber in der Republik der Gelehrten weiter 
nicht, als durch eine zu Antwerpen 1601. in 8. be 
forgte Ausgabe von Dambonders Locis communibus 
parium ac fimilium vtriusque juris, und Anmerfungen 
zu deſſelben Praxi rerum ciuilium, bekaunt worden ift, 
war- der Vater dieſes zu feiner Zeit viel bedeutenden 
Mannes, . 


Das eigentliche Jahr feiner Geburt ift zwar niche 
‚befannt, jedoch, mwahrfcheinliher Weiſe, zwifchen 
1590. und 1595. zu feßen. Ein Privot,tehrer ums 
terrichtete ihn erft zu Herzogenbuſch im väterlichen 
Haufe, und diefe Mühe gieng fo gluͤcklich von flatten, 

daß er, ohne eine öffentlihe Schule zu beſuchen, Die 
academifchen Studien zu $öven anfangen fonnte. Zum 
vorzuͤglichſten Führer bey Erlernung der fhönen Wiſ—⸗ 
ſenſchaften, der Moral, Politif und Nechtegelchrfam; 

Peit wählte er ven Erycius Putean, aus deſſen Brie— 
fen (Epiftolarum Atticarum Centuria noua, Louanii 

1625. in 4. ©. 107.) idy erfehe, daß er auch bafelbfi 

im Jahre 1614. den Titel eines Licentiaten der Rechte 
angenommen, und bereits Differtationen gefchrieber 
habe. Sollten es wohl diejenigen feyn, welche die 
Nummer 2) im Berzeichniffe feiner Schriften anzeigt 

und erſt einige “Jahre darauf ang Liche getreten find ? 

Eine Zeitlang war bie Advocafur in ber Vaterſtad 
feine Bi fhäftigung, wodurch er ſich einen Plag unte 

den Mitglievern des Raths erwarb, - Im Jahre 1620 

: abe 
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aber folgte er dem Rufe nad) Loͤven als Profeffor des 
bürgerlihen Rechts, und ließ fi) darauf zum Doctor 
ernennen. Gefchilichfeit und unermüdeter Fleiß er. 
hoben ihn 1633. zur oberften Stelle eines Rechtsleh⸗ 
ters, dergleichen ihm ſchon vorher auf einer Deutfchen 
Univerficät annetragen worden war. eine Umftände 
veränderten ſich 1645. Er trug die anfehnliche Würs 
de eines Raths im Provincial- Hofe, oder hödiften 
Gerichte, zu Mecheln davon, konnte jedoch die geboffe 
ten Dienſte allpier nicht large leifien. Denn faum 
waren vier Monathe verfloffen, als er am 19. Novem⸗ 
ber deffelben Jahres in die Ewigkeit gehen mußte. 
Die Witwe, Catharina Clara, welche er hinterließ, 
hatte aus dem Haufe von Graͤvenbroͤck den Urfprung 
gehabt, und ihm eine Tochter, nebft zween Söhnen 
gebohren. Einer derfeiben, Johann Slorentius, 
iſt endlidy zu Madrit des Königes Carls des II, gehels 
mer Kath geweſen. 


Diodor von Tulden, Ihr Vater, war nicht als 
lein Juriſt, wie die meiften feiner Farultaͤt zu ſeyn pfles . 
gen. Er zeichnete ſich auch durch vortreffliche Kennta 
niſſe in der Philofophie, und ber alten, ſowohl Griechi⸗ 
ſchen als kateinifchen, Litteratur unter den Gelehrten fel« 
ner Zeit aus. Die vielen Schriften, welche ihn zum 
Berfaffer haben, und einem beſtaͤndigen Anbenfen eme 
pfehlen, finden zwar bey uns Deutſchen wenige Lieb⸗ 
haber. Das gefiche ich gern. Defto Höher. aber ach⸗ 
get man fie noch jegt in den Miederlonden. Die mei 
fien find zu $öven 1792. in Folioſormate zuſammen here 
dorgetreten, und enthalten über 36 Alphabete. Zwey 
vorher noch ungedructe Werke nehmen die Hälfte der 
Bände ein, die fid) gar wohl in viere theilen faffen. Ich 
will nun jedes Stüd nad) der Ordnung, wie es zuerſt 
gedruckt worden ift, befonders erzählen. | 


24 ı) De 


120 Diodor von Tulden. 


ı) De principiis Iurisprudentiae libri IV. Louanü 
1627. und 1655. in 8. auch 1702. in Fol. zo 
Bogen ftarf, Er hat manches von den Geſetzen 
der zwölf Tafeln, und bejonbern Gegenftänten 
des Römifchen Rechts, mit eingemiſcht. 


2) Differtationum Soeraticarym libri II. qui Eth'= 
cen et Politicen fpedtant, Louanii 1623. in 4. 
Das erfte Buch gehöret zur Morat, und befles 
het aus 2ı Abhandlungen, welche ı Alphabet 
10 Bogen ausfüllen, Das zweyte von der Pos 
litik face deren 24, auf ı Alph. 84 Bogen in ſich. 
Zur Erläuterung feiner Gedanfen hat er Stellen 
der Alten häufig anzubringen geſucht. Das Bud) 
iſt num rar, weil es nicht mit in der Loͤvenſchen 
Sammlung angetroffen wird. Daß es bereits 
162c. ans Sicht getreten fen, wie id) in einigen 
Bücherverzeichniffen bemerft habe, halte ich des⸗ 
wegen für unrichtig, weil auf dem Titel meines 
Eremplars keiner vorhergegangenen Ausgabe ge= 
dacht wird. 


3) De cauflıs corruptorum iudiciorum et remediis 
libri IV. cum Orat. de confultiflima ad lurispru- 
dentiam via, Colon. 1624. in 4. Louan. 1702. 
in Sol. auf 1Alph. 19 Bogen, aber ohne die 
Rede, welche mit den übrigen dafelbft wieder ge« 
druckt worden ift. Der Verfaſſer mennt es in 
dieſem Tractate recht gut, und wag er von einem 
uneigennüßigen, orbeitiamen Richter erfodert, 
das verdient allen Beyfall. Aber wie fteht es 
mie der Ausübung feiner Vorſchlaͤge? Sie werden 
leider! fromme Wuͤnſche bleiben, und auf wenige 
Richter einen felhen Eindruck machen, welchen 
Zachar. Pruͤſchenck empfunden hat, Diefer 
ſchrieb einft an den Baron v. Boineburg: Tiul- 
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Ami libro de cauflıs corruptorum iudieiorum 
plane carere nequeo,.ı Iudicis enim vices dum 
{uflineo, liber ifle fubinde mihi feruit inftar 
perpemi comınonitorü, ne forte in terınina= 
tione cauflarum extra limites vager boni acqui- 
que. Struvs Ada litteraria, Falc. Up 2. 


4) Inflitutiones Iuflinianeae, paraphrafi ad intel- 
lectum apta; methodo ad ımemoriam; aetiolo- 
gia ad indicium; confectariis et quaellionibus 
ad vlum fori illuftratae, Louanii 1628. 2 Alph. 
ı2 Bogen in 4. &o lautet der Titel diefeg 
Eremplars, wovon man eben allda 1633. in 4. 
und 1702. in Fol. auf 3 Alph. 13 Bogen einen 
‚neuen Abdrud erhalten hat. Dem legten aber 
ift dieſer veränderte Titel vorgefegt worden: In 
IV. libros Jafitutionum juris ciuilis Commenta- 
rivs academicus ſimul et pragmaticus, fiue fo- 
renlis, Die Erflärung iſt deutlich, welches die 
vornehmfte Abſicht des Verfaſſers geweſen. Das 
ber muß man bier von ihm Feine große Gelehr⸗ 
famfeit erwarten. 


5) De Iurisprudentia extemporali; five feries re- 
gularum, quarum duclu et promtins intelligi ius 
certum, et controuerfum difceptari ex teınpore 
poflit, Louan. 1628, und 1629. in zween Quart⸗ 
eheilen, die zufammen a Alph. 4. Dog. ausfüllen, 
Der zweete hat auf allen Seiten die Leberjchrift: 
ars aequi et boni. Nachher that er das dritte 
Buch hinzu, und gab es mit den vorigen eben 
elida 1643. in 4. vom neuen heraus. Die letzte 
Auflage in Folio ift auc) dafelbft 1702. 2 Alph. 
18 Dog. ftarf erfolge. Da und dort leiden die 
vorgefragenen Regeln eine Ausnahme. Wem 
die Natur keinen auſſerordentlich ſcharſen Ver 
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ſtand und Gegenwart bes Geiſtes verliehen hat, 
der wird am beften handeln, wenn,er alle Ent« 
fcheidung aus dem Stegreife vermeidet. 


6) De cognitione fui libri V. Louanii 163 1. in 4. 
auf a Alph. 14 Bogen. Ferner zu Jena 1706. 
in 8. 1 Alph. 18 Bogen ftarf, Ein junger Ges 
lehrter, C. 8. Goldbeck, beſorgte diefe Ausgabe, 
und fügte Gerh. Voſſens kleine Schrift de co- 
gnitione ſai hinzu. Joh. Franz Buddeus aber 
ſetzte eine Diſſertation vor, worinn er dasjenige 
mehr erlaͤutert, zuweilen auch widerlegt, was der 
Verfaſſer entweder nicht deutlich, oder richtig ge⸗ 
nug geſagt hat. Sein Urtheil von der ganzen 
Arbeit iſt folgendes: Nihil ea commentatione, 
qua ordinem tractandi concinnius, qua indicii, 
vbique fe prodentis, axgisıav exquifitius, qua 
dodtrinae apparatum copiofius, qua argumento- 
zum feledum praeftabilius. Ad quae omnia 
dietio pura, nitida, elegans, viuida pariter, ac 
ad.rem iplam adcomınodata, accedit. Et vt 
paucis omnia dicam, non tantum eos, quos ante 
illum, fed et quos poft illum, idem argumen- 
tum occupauit, longiflimo interuallo poft fe re- 
linquit, In den Supplem. Adtor. Erudit. Bant 
IV, ©. 312. ift eine kurze Recenſion zu leſen. 


7) Initiamenta Iutisprudentiae, feu Orationes au 
fpicales XIII. quibus adiedta eſt laudatio funebri 
V. O. Steph. Weymfii, Icti, Louanii 1633. 16: 
Bogen, in 4. und eben dafelbft 1702. 18 Bogei 
in Fol. Der Inhalt aller Reben, weiche jeboc 
zum Theil fehr Eurz find, üft dieſer: Efhgies lu 
zisprudentiae, topice figurata articulatagne; er 
eomium lurisprudentiae; de adıniniculis Iuri: 
prudentiae; zaradoxum, Jurisprudentiam pl« 
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risque artibus certiorem eſſe, et ĩus natura, non 
opinionibus, conflare; de confultiflima ad, furis- 
piudentiam via; (fie ift fihon oben unter Num« 
mer 3) vorgefommen) pluris efle iuſtum, plures 
vero juris peritos; cur hodie inhonoratiores 
dodii, quam olim; quis et qualis rabula? quan- 
tum inter ipfum et iuris peritum interfit? quo- 
modo illius noxa exeludi a iudiciis poſſit; expli- 
catio legum diuinarum et humanarum de iudicis 
ofhicio; exhortatio ad Infltutionum iur. ciuilis 
pracledtiones; in explicationem Codicis praefa- 
tio; de methodo docendi difcendique juriscom- 
modiflima; de oflicio Antecefloris Jurispruden- 
tiae; iaudatio funebris Steph, Weymfi, in qua 
imago exprimitur perfedti Dodtoris. | 


$) Commentarius ad Codicem Iuflinianeum, in : 
quo fenfa legum cuiusque tituli breuiter illuſitan- 
tur, et perpetua ferie difponuntur, enodatis in- 
fuper quaeflionibus, in iudiciis frequentius oc- 
eutrentibus, Louanii 1633. in Fol. 73 Alphabet 
ftarf. Das Jahr der erſten Ausgabe babe ich 
nicht finden fönnen. Diefe ift Die zwote, und 
weit verbefferter, auch vermebrter. Eben daſelbſt 
folgte 1651. die dritte, 1707. die vierte, und 
endlich 1712. die fünfte, welche ich vor mir 
babe. Sie enthält 8 Alph. Sein feben aus des 
Andreas Bibliotheca Belgica ftehet voran, Tu 
den endiget die Arbeit mit dem Buche 9. des Eos 
der. Gregor. Majans in feinen Briefen, ©. 
265. des Leipziger Nachdrucks, urtheilet Davon 
alfo mit gutem Grunde: Non indodlus interpres. 
Sed parum acutus, parumque diligens. Ea ta 
men, quae docet, perfpicue tradit. Ant. Perez 
Commentar hat frenlich fein Gluͤck beffer gemacht. 


9) Com- 
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9) Commentarius in Digefla, five Pandedtas, me- 
thodicus, aetiologicus, analogicus, pragmati- 
cus, Louanii 1702. in Sol. Ein erſt lange nad) 

feinem Tode gedrudtes Werft, welches zween 
Theile hat. Der erfte aufs Aph. 19 Bogen, 
geber t bie zum Ende des Buchs * 3; der zweete, 
welcher 9 Alxh. sa Bogen in ſich faßt, läuft vom 
Bude 24, der Zanderien bis ans Ende sır, und 
ift mit einem guten Regiſter verſehen. 

10) De ciuili regimine libri VIII. in quibus plera- 
que publici juris capita explicantur, Lauan, 1702. 
in Fol, 2 Alph. 17 Bosen. Diefes Buch srichei- 
net bir gleichfalls zum eritenmale, und Fonn als 
ein Commentar der drey legten Bücher des, Coder 
angefehen, folglich mit der Nummer 8) verbun. 
den werden, 


Auch hat er herausgeben wollen, und bereits zum 
Drude fertig gehabt: 


a) Rerum, ex facta propofi — caſus enunclea- 
tos; 

b) Sophiae electicae, ſiue placitorum et monito- 
sum, ex omni iquitate ſeleckorum, digello- 
rum et illuſtratorom libros IX; 

c) De prouidentia libros IV; 

d) Orationes de ofhıcio operantium iuri, 


Allein ih kann wohl mit Gewißheit behaupten, daß 
dieſe Schriften nicht aus Licht getreten find, undfiemwer« 
den nun, wenn man fie anders aufbewahree hat, ſchwer⸗ 
lic) dazu gelangen, 








Foppens Biblioth, B.lgica, Tom. J. p. 239. in wel. 
chem Artikel aber doch fid, manche Unricheigkeiten eine 
geſchlichen haben, 
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Er iſt ungefaͤhr 1642. zu Uppe, oder Lippſtadt, in 
der Weſtphaͤliſchen Grafſchaft Lippe, gebohren 
worden, und ber reformirten Religion zugethan gewe— 
fen, Conrad Iken meldet, (in feiner Rede de illu- 
Nri Bremenlium Schola ©, 110.) daß er auf dem 
Gnmnaflo zu ‘Bremen den Grund zu den höhern Wife 
ſenſchaften gelegt habe, an einem Orte, wo ſchon aus 
manchem jungen Stubirenden ein großer Gelehrter bera 

mwachfen iſt. Auſſer Jena weis ich feine andere 
Univerfirät, Die ihn meiter gebildet hätte. Johann 
Strauch, deffen Nahme meines tobes nicht bedarf, 
war fein vornehmiter Lehrer, und flößte ihm ohne Zwei⸗ 
fel die ftärfite Meigung zur Hiftorie, befonvers ‚der 
mittlern Zeiten, zu den Alterthümern, und zum Deuts 
ſchen Stoatsrechte ein, womit er fih, als Schriftftel- 
ler, in der folgenden Zeit am meiften zu befcyäftigen 
pflegte. Er hielt ſich allda ums Jahr 1676. auf, 
doch nicht unter der Anzahl der Studenten, wenigſtens 
damals nicht, welches fein Alter niche gedenken laͤßt, 
fondern es fiheinet vielmehr, daß er bie Perfon eines 
Hofmeifters vorgeftellt habe, 


Im Jahre 1680. ward Paul Hachenberg, Pros 
feffor der. Geſchichte und Beredſamkeit zu Heidelberg, 
von befien merkwürdigen $ebensumftänden Reiger in 
der ausgeloͤſchten Churpfalz Simmerifhen Stammss 
linie, ©. 287 — 300. der Ausgabe von 1735. gute 
Nachrticht giebt, am Ehurpfälzifchen Hofe zum. wuͤrk⸗ 
lichen geheimen Rathe erhoben. Thulemeyer erhielt 
feinen Piag bey der Univerfität 1681, und nahm fos 
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glelch zu Groͤningen den Doctortitel der Rechte an. 


Nachher ertheilte ihm der Churfuͤrſt Carl auch ein aufs 


ſerordentliches juriſtiſches Lehramt, nebſt der Raths⸗ 
bedienung im Oberhof» und Ehegerichte. Die grau⸗ 
fomen Berwüftungen aber, welche die Pfalj 1689. von 
den Franzöfifhen Kriegsvökkern leiden mußte, nöthige 
ten ihn aus Heidelberg wegzugehen, und ſich nad 
Franffurt am Mayn zu wenden. Hier fieng er bald. 
an, eine glänzende Rolle zu fpielen, die ſich jedoch bey 
dem legten Auftritte in NWerdruß und Schande vers 
wandelte. Ich will alles deutlicher vortragen, 


Der Römifche Rayfer, Leopold, und der König von 
Daͤnnemark, Chriftian der Fünfte, ernennten ihn 
1691. zum Rache; einige Zeit darauf der Herzog, 
Johann Wilhelm, zu Sachen Eifenady zum gehei⸗ 
men Rathe; der Fürft von Naſſau Siegen zum Res 
gierungspräfidenten; und die Aebtißinn von Herford 
zum Eanzler. (Sn der unten Num. 16) folgenden 
Schriſt nennt er ſich nur diuerfor, Imperii Germ. 


. Eledt.'et Stat. Confiliarium.) Diefen Höfen fonnte er 


feine Dienfte von Frankfurt aus leiften, und nur zumels 
len war er verbunden, Reiſen zu thun. Um ihm ein 


- größeres Anfehen zu geben, begnadigte ihn der Kanfer 


mie dem Abdelftande, und legte ihm ben Namen von 
Thulemeyer bey. Er verfertigte zugleich für die ges 


dachten Höfe manche Deduction, die gar guf bezahle 


wurde. Alle feine Einfünfte reichten indeſſen nicht zu, 
den Aufwand auszuhalten, welchen er machen mußte. 
Er hatte fogar zwanzig taufend Reichsthaler, als dag 
Heyrathsgut feiner Frau, der Tochter eines Franffura 
tifchen Kaufmanns, Nahmens Schönemann, wäh» 
gender. Verſchickungen in Holland, in Copenhagen, 
auch an andern Orten, mehrentheils verzehrt, und nur 


aͤuſten ſich Schulden, Zwar beſtrebte er fich — 
na 
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nach der Stelle eines Reichshofratbs, oder Cammer 
gerichrsbenfißers zu Weglar; allein, diefes und jenes 
ſchlug fehl. | 


Da ihm olfo nichts gelingen wollte, geriech er auf . 
bie gefährlichften Unternehmungen. Der Marſchall 
von Billars commandigte 17 12. und 1713. eine Frans 
zöfiiche Armee am Rheine. Vorher hatte verfelhe den 
Gefandfchaftspoften zu Wien beffeider, und Thule— 
meyer ihn daſelbſt Fennen gelernet. Mit diefem ließ. 
ee fih in Correfpondenz ein. Dabey offenbarte er 
fine Neigung zur Roͤmiſchcatholiſchen Religion, weil 
er hoffte, es wuͤrde der König von Frankreich, oder bie 
Päbfiliche Heiligkeit, einen viel bedeutenden Mann aus. 
ihm machen. Der Wienerifche Hof. bemerfte aber 
feine Abfichten bald, und warf einen nicht ungegründes 
ten Verdacht auf ihn. Einige Briefe an den Mars 
ſchall famen, wider fein Vermuthen, in unredyre Hans. 
de, unter andern einer, worinn er demſelben einen glück, 
lichen Feldzug wuͤnſchte. Es ließ daher der Kayſerliche 
Gefandte, der Fürft von Fürftenberg, im Map oder 
Auguft des Jahres 1713. ein Reſcript feines Herrn 
dem Magiſtrate zu Franffure überreichen, mit ven 
Befehle, Thulemeyern gefänglich zu verwahren, und 
ſich feiner Papiere zu bemaͤchtigen. Diefes geſchahe 
fogfeich durch den Major von Lauer. Anfangs fuchte 
er fich zur Wehre zu ſetzen, widerſtand aber nicht lange, 
als er ſahe, daß ihn fieben Mann von ber Garnifon 
bewachen follten, 


Ob man nun ſchon feine beträchtlichen Anzeigen zu 
weiterer Inquiſition gefunden haben mag; fo erfolgte 
doch feine Befreyung nicht. Denn auffer den vielen 
Paßivſchulden, die ihm mit zur Laſt gelegt wurden, 
309 ſich ein neues Ungemwitter zufammen, Ich ".. 

die 
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die Ueberzeugung, daß er einen falſchen Wechſel aus- 
geftcllee habe. Bey fo befchaffenen Sachen fann er 
auf Mittel zu entwifchen. Am ııten Nov. des gemel- 
deten Jahres 1713. berauſchte er feine Wache, und 
gieng, unter dem Vorwande, ein Licht, das er mit dem 
Rocke ausiöfchete, in der Nachbarichaft wieder anzu» 
züunden, als eine Weibesperfon gefteiver davon. Nur 
fonnte er, des Podagra und Alters wegen, nicht weit 
laufen. Er Elopfte an ein Kaffeehaus an, und ver- 
langte Nachtquartier; allein der Wirth faffere den 
Argwohn einer Lift, ſchickte endlich nady. der Wache, 
und da mard Thulemeyer. von einem der Soldaten er» 
kannt, am 13. Nov. darauf ins Hofpical geführt, und 
nebft zween Waͤchtern in einer Stube verfchloffen, 
Die hohen Jahre, und immer zunehmende Schwachs 
beit, würften jedod) foviel Mitleiven, daß er bald die 
Erlaubniß erhielt, in feinen Hausarreft zuruͤckzukeh⸗ 
ren, wo der Tod, 1714. alte Beichwerlichfeiten und ein 
geben enbigte, welches er auf zwey und fiebenzig Jahre 
gebracht haben fol. Seine einzige Tochter, die er hin 
terließ, mollte der nachmalige Reichshofrath, Juſt 
Wolrad von Bode, heyrathen, wozu ihn wohl das 
mütterlihe DBermögen reisen mochte. Der Mater 
fhlug fie ihm ab, ohne die wahre Urſache der Verwei— 
gerung zu fagen. “Bode unwiffend, daß alles Geld 
ſchon fort wäre, glaubre, er habe feine Luſt damit ber» 
vorzurücen, wurde nur deito hißiger, und entführte 
ihm die Tochter gar mic ihrem guten Willen. Einige 
Zeit nachher Fam fie aber wicder, vermuthlich da ihr 
Geliebter ſich genauer erfundiger hatte, und eben der= 
felbe befräftigre eidlich, daß er fie gar nicht gemiße 
brauchet habe. 


Eine weitläuftige Gelehrſamkeit war Thule— 
meyern eigen, fonderlid) in denjenigen Wiffenfchaften, 
Ä Deren 
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beren bereits benm Anfange feiner Lebensbeſchreibung 
gedacht worden dit. Unfehlbar würde cr feine Talente 
noch beffer gezeigt haben, wenn er, von hohen Ehren 
ſtufen entfernt geblieben, und, gufrieden mit dem Mits 
telftarde, auſmerkſamer auf die Ordnung feines Haus⸗ 
halts geweſen waͤre. Ich finde nirgends, daß die 
Höfe, deren Dienſte er vorher feine Baarſchaften⸗ 
opferte, ihm einigermaßen den Verluſt erſtattet, und 
aus der Armuch geholfen Hätten, die ihn leider! zu. 
iege viel Boͤſes lehrte. Ein erftaunlicy ftarfes Ges 
badheniß erleichterte alle Arbeiten, woran er die Hand . 
% Er fannte die meiften Miniſter an den Deut 
Höfen, er wußte wichtige Anechoten von ihnen 
za ſagen, er correfpondirte mit ihnen, vornehmlich mie 
dem Baron von Dandelmann zu Berlin, aud) andern 
stoßen, und gelebrren Leuten, ſehr fleißig. Sein 
Briefwechlel aber Fam ihm hoch genug: zu ſtehen. 

foll er etliche hundert Ihaler gekoftet Haben, 
Blibliochek und Handfihriften Faufte 1720. der 
berüßmite, nur neulich zu Lingen in einem lange forfges 
zen Alter verftorbene, von Loch. Urter den ger 
Werfen fand er verſchiedene rare und merk⸗ 
wirbige Stüde, von welchen er 1725. des Churpfaͤlzi⸗ 
ne Raths von Rusdorf Confilia er nego- 
“a politica. heraus gab, 


Daß Thulemeyers moraliſcher Character nicht 
beſt⸗ geweſen fen, wiſſen meine Leſer, wenn Me ſich 
wBorhergehenden erinnern. Sobald wir ihn hin⸗ 
gen aus dem faſt unzähligen Haufen der Schrift⸗ 
Aller Gervorziehen, und etwas näher betrachten, fo er. 
Dert es die Unpartheylichkeit fchlechrerdings, feine 
Berdienfte um das gelehrte Publicum nicht‘ zu werfen. 
wen, Se elender der Beſchluß feiner Tage war, deito 
ittidyerTebe er nody in den Früchten feiner Feder, 
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und den Editionen fremder Ausarbiitungen, deren Vers 
zeichniß id) jetzt anfügen will, j | 


17 Odouiratus, fine de Romani Imperii, Eledto- 
ribus, eorundemque origine, titulis,.ofheiis, Snb- 
*officialibus, inueftitura, tutela, praecedentia, 
feflione, prinilegiis, et dignitate caet, Tracta- 
tio; Accedunt Diatribae de electionis et corona- 
tionis Iınperatoris requifitis atque lolemnitatibus,; 

vt et de Mifhlibus, lenae 1676. in ı2, ı Alph. 
6 Bogen, unter den Anfangsbuchftaben feines 
Mahmens., Die Abhandlung de Mifhlibus ent 
hält das 25. und 28, Capitel. Er verfpradh her . 
nad) in der Vorrede zu Stebers Wirfgen de fla- 
tura Caroli M. einen ganzen juriftifchen und phi⸗ 
tofögifchen Tractat de Miflilibus et Medallioni- 
bus, welchem er diefes Gelehreen Expofitionem 
Conttantini Palaeologi, Imperat. Byzantioi, Nu- 
mismatis grandis et argentei anhängen wollte, 
Allein er bat fein Vorhaben fahren laſſen. Zu 
Heidelberg beforgte er 1684. in 4. bie zwote ver⸗ 
beſſerte, aud) an verfchiedenen Orten vermehrte 
‚Ausgabe des Buchs de Octoniraru, und feßte,den 
vollftändigen Rahmen vor, Es find von diefer 
die Latein. Ada Erudit. 1685. ©, 138- nachzu⸗ 
Iefen. Darauf erfolgte zu Frankf. 1683. ‚der 
drirte Abdruck, welcher 3 Alph. 4 Bogen in 4. 
ge ift. Der Canzler von Ludewig in der 
Vorrede zu feiner Erläuterung der guͤldenen 
Bulle, Th. IT. ©. 18. rechnet den Derfaffer we⸗ 
‚gen dieſes Werfs mit unter die Ausleger derſel⸗ 
ben, indem er vielg artige Sachen aus unfern und 
den vorigen Zeiren zuſammen getragen, ‚jedoch 
mennet er, dag er fic) bier in den Reichsbegeben⸗ 
heiten der mittlern Zeiten, ber Diplomatif-und 
Juri⸗ 
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Juriſterey nich! gar zu weit vertiefe habe. Was 
er von ben Functionen der Churfuͤrſten ſagt, iſt 
weder genau, noch vollſtaͤndig genug. Die An 

°. merfungen im XII. Capitel de Archicaneellaria- 
tu Abbatis Fuldenfis, und de nomine, oficio et. 
diemnitate Cancellarii in genere ftehen auch in 
"ac. Wenckens Colledis Archiui, ©. 123. 

"and ©. 133. 


* 8 De variis Siclis et Talentis Hebraeorum, vt et 

* de eorundem menfuris libri II. cum Epitome 

‚de ponderibus et menfuris, ex Guil. Budaci de 

je — libris excerpta, Erfordiae 1676. 10 Bogen 
4 12. 





59 A ſarũ Labionis homicida excufatus ; feu 

mehtarias ad L. I. C. de Lege Corn. de Si- 
Y- eariis, Nörimb.'1679. In 4. Vorhanden ift diefe 
* Achandlung, deren Ausgabe er nur beſorgt hat, 
" "gewiß; fie muß aber ziemlich rar geworden feyn, 









7 ar wenigftens iſt fie noch nich vor Die Yugen 
© gefommen, 

2: de nuptiarum’facrilegio, TER 1681: 

ne Doctordifputation, welche zu Seipzig 1694. 

4 Bogen nachgedrudt ward.- Man fiehet fie 

falle nice oft. Er ſchickt einige philologie 

Erläuterungen voran, und alsdann ſchreitet 

= zue Hauptſache, vom Ehebrudye, 

a). Margn. Freheri Cecropillromachia , antiqua 

Er duelli gladiatorii feulptura, in Sardoniche expo- 

„Sita, cum notis, Heidelb, 1681. ing. Der 

"Seltenheit wegen hat Bräve diefe Schrift dem 

£"Fhelauro Antiqu. Rom. Band IX, ©. 1143. 
einverleibt. 

⁊ Re 6) Sap- 
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Sapphirus Conſtantii Imp. Aug. expoſita a 
Marqu. Frehero, anno 1602, iam cum notis 
edita, Heidelb. 1681. in 4. Zu beyden Ab⸗ 


handlungen, der vorhergehenden und dieſer, war 


7) 


auch der allgemeine Titel gedruckt: Gemmarum 
Biga, ſcilicet Sardonix, et Sapphirus, olim a 
Frehero explicata. — 


Diſſert. de Caroli M. ſororibus, Heidelb. 16gr. 
ing. er ſie beſitzt, der kann fie zuverlaͤßlg für 
eine große Seltenheit halten. Ich kenne fie nur 
aus Schminckens Anmerfungen zum Egin⸗ 


hart de vita Caroli M. ©. 95. mo gemeldet 


wird, der Berfaffer habe ſehr wohl befanpter, 
daß die meiften, welche Carln dem Großen mehr 
ols eine Schweſter zueignen, durch dieſen Boys 


nahmen verführee worben wären Denn Carl 


der Kahle, und Carl ter Dicke, hätten ſich deffel- 
ben auch angemaßer. - | | 


8) Margu. Freheri de flatura Caroli M. QuAors- 


vyua, cum flotum fparhionibus et notis, Frf, 


1681t. 3 Bogen und.a Blätter in 12. Des 
‚ Herausgebers Noten ftehen ©. 18 — 75. Glei— 


chergeftalt hat fie Schminke nebft der Scebeti- 
ſchen kleinen Schrift, die Thulemeyern fein 
Lehrmeiſter, Job. Strauch, geſchenkt hatte, 


der mur gedachten fchönen Auflage des Egin⸗ 


harrs ©. 220 — 238, beygefuͤgt. 


9) Dillert. de Ordine Equitum S. Georgii, at Da; 


rilcelidis coeruleae in Anglia, Heidelb. 16%. 
ing. Auch zu Jena 1701. 1705. und 1740. 
Der I:gte Abdru füllt 4 Bogen aus. Vor dem 
Titel iſt cin Kupferflich, welcher zwern Ritter in 
ihrem Ordenshabite vorftellet. Die befannte 


Geſchichte 
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Geſchlchte vom Strumpfbande der Graͤſinn von 
Galisburp macht aber der Verfaſſer zur Fabel, 
deren Urfprung die Gngeliänder dem Polydor 
Virgil zuſchreiben. Er glaubt dargegen, ver. 
Anfang des Ordens muͤſſe im fahre 1346 ge» 
ſucht werden, da die Engelländer vor der Echlache , 
bey Crecy wider die Franzofen ein blaues Band 
um das linke Bein zum Feldzeichen gebunden ha» 
ben follen. 


10) Schediafına epiftolicum de Aurea. Rulla ad 
Claudium Galdefium, Frf. 1680, 18 Bogen in 
12, Diefe nun fehr raren Blätser gaben die Ges 
legenheit zu eineim gröfiern Werfe. Denn 1682. 

erſchien auf ı Alph. 4 Bogen in 4. zu Heidelberg : 
Tradtatio de Bulla aurea, argentea, plumbea ac 
cerca in genere, nec non in ſpecie de Aurea 
Bulla Caroli IV. Iınperatoris, cact. Es find eis 
rige in Kupfer geflochene Ei:gel,daben. Eine 

+ MRecenfion kann man in dem Latein. Adtis Erud, 

683. ©. 550. leſen. Im Jahre 1687. mußte 
hon die zwote Auflage in eben folhem Fors 
mate, und 1607. die Dritte zu Frankf. in Folio 
veranſtaltet werden. Endblich trat allda die 

„wierte gleichen Formats 1724. ans Ucht. Ich 

babe die vorhergehende gebraucht, welche 3 Als 

u phaber 18 Bogen ftarf, auch verbejlerter und 
vermehrter iſt, als die erſten. Außer der porons 

ſiehenden Abhandlung in zehn Kapitein de Bul- 

*Jis, findet man noch) darin die folgenden Erüde: 

‘„Aurea Bulla Caroli IV. ex Autoyrapho Franco» 

"furtano fideliter delcripta, welches Exemplar un 

er der Anzeige Sranf;. und leipzig, oder zu Halle, 

3700. auf 9 Quartbogen auch befonders abger 

druckt worden; Copia MSti Ayrcae Bullac Ca- 
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Heinrich Günther Thulemay, 
roli IV. quod in Bibliotheca Caefarea Vindobo- 
nenfi inuenitur, atque anno Chrilli 1400 iuſſu 
Wenceslai Imp, confectum, multisque iimagini- 
bus, pulcherrime pictis et inauratis, exornatum, 
welche ſehr koſtbaren Gemaͤhlde zwiſchen der 
Schrift den Inhalt der Capitel, wiewohl ziem« 
lich ſchlecht, anzeigen, und hier in Kupfer geſto⸗ 
chen zu ſehen ſind; Aureae Bullae Caroli IV. ver- 
fio Germanica, ex MSto Bibliothecae Caefareae 
diligenter delcripta; Eiusdem verfio Germanica 
ex vetufto exeinplari, quod in Curia Francofur- 
tana eufloditur; Androniei M. Imper. Conflanti- 
nopolitani Aurea Bulla, dita anno Chrifi 
1330. Henrico, Duci Brunfuicenfi, regiones 
Orientis perluflranti, cum notis Henr. Meibo- 
mii et additiunculis Thulemarii; Autea Bulla 
Brabantina, a Carolo IV, Imperatore data Jo- 
hanni, Duci Lotharingiae, a. 1349. cum T’husle- 
marii Commentario ; Capitulatio MV aximiliani 11, 


iuxta Orisinale in Palatini Electoris Archivo, 


prinmm integra edita. Die Auggabe rt. - 
er» 





Jahre 1697. wird in Tentzels monatpl. 
reduͤngen 1698. ©. 402 — 420. recenfirt. Der 


Herr Etatsrath, Moſer, iſt in den unparth. Ur« 


sheilen von juridiſch/hiſtoriſchen Büchern, S. 
553. ebenfalls davon zu leſen. Diefer Berbienft« 
volle Greis ſagt allda, der Herausgeber habe wer 


= ſchiedene eurieufe, und ſonderlich aud) zur Hiftorie 


der güfdenen Bulle wohl dienende artige, Sacher 
zufammen getragen, die man zu der Zeit, als das 
Bud) heraus kam, fheils gar nicht gewußt, theit: 
nicht fo in einem einzigen Bande gehabt habe 
wie denn auch alle folgende Publiciften viele Jahr 
mit feinem Kalbe gepflügt hätten. Herner - fe' 
manches im Anhange von ihm zum erften - bi 

anı 
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kannt gemacht, doch auch eines und das andere 
nicht bemerkt worden, welches den Canzler, von 
Kudewig, vorbehalten geweſen. Hlernädfi:bes 
fhärtige er ſich oft mehr mit Kleinigkeiten, als 
Hauptſachen. Es fen daher diefes Werk, den 
Anhang ausgensinmen, zu der Zeit, da es ang 
Ucht getreren, von größerm Nutzen gemefen, ale 
nunmehr. Im Catalogo Biblioth. Rinckianae 
S. 612. ſtehet auch Lie Eritif, daß der nad) dem. 
Franffureifchen Originale beſorgte Abdruck der 
güldenen Bulle nicht fo genau umd richtig era 
feine, wie Thulemeyer vorgibt. Was der 
gedachte Ludewig $. 29. ter Vorrede zum Th. 
li. feiner Erläuterung der güfdenen Bulle fenft 
noch dabey erinnert, das iſt leicht nachzuſehen. 


11) Continuatio iuris publici Europaei Aagemeie- 
riani. Der chemalige Dicecanzler und Abge⸗ 
ſandte der Wetterauiſchen Reichsgrafen zu Hier 
gensburg, Joach. Hagemeier, hatte ſeit dem 
Jahre 1677. bis 1651. neun beſondere Epiſteln 
davon drucken laſſen. Nach deſſen Tede ſetzte 
Thulemeyer die Aıbeit fort, und ſuͤgte fuͤnf an⸗ 
dere hinzu. Die zehende handelt alſo de Statu 
Heluetiac; die eilfte, von weicher das cigehaͤn⸗ 
dig vermehrte und verb ferte Erompfar des Vers 
faſſers in der Uffenbachiſchen Brbliorhef, Band 
IV. ©, 106. angeführt wird, de Statu Turciae 
Europaeac; di: ziwölfte de Stacı Tactariae Pre- 
eopenlis; die Öreyschende de Statu Khaetiae et 
Genceuae, Den Gegenjiind der vierschenden, 
womit 1635. zu Frankfurt der Beſchluß gemacht 
ward, Fann ich nicht nennen; denn es kommt 
jegt die ganze Sammlung felter vor. Moller 
in der Cimbria littereta Th. 1, ©, 230, erzäple 
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. alle Stüde, weis —— vom letzten auch nichts 
mehr zu ſagen. 


12) Fundamenta hifloriea, Heidelb, 1683. und 
abermals zu Frankſurt 1725. in ı2. auf 4 ’Bos 
gen, Eine Furze, nun encbeheliche, nis 
„bie Geſchichte zu erlernen. . 


* Dif, de Archiepifcoporum pallio, et eius ing 
fignibus, Heidelb. 1694. in 4. . Sie gehöret 
mie unter die roreften feiner Schriften, | 


14) Notae nonnullae ad Zacchiae Quaefliones me- 
; dico.legales, Frf, 1688. in Fol. Diefe Noten . 
find von andern durch feinen Namen ——— | 
worden, | 


15) Differt de Burggrauiis Imperüi, Frf. 1691. in 4, 
Obſchon diefe Schrift würflich vorhanden ift; fo 
muß ich mid) dody wundern, wie es zugegangen 
fev, daß fie fo wenig befannf geworden. Die 
Anzeige der Kipenifchen jurift. Bibliothek würbe‘ 
mich immer noch zweifelhaft laffen, wenn fie 
nicht das Buͤcherverzeichniß Joh. Burc. Men⸗ 
ckens, S. 442. der zwoten Ausgabe, beſtaͤtigte. 


16) Wenige, doch wichtige, Rationes, daß eine der 
Evangelifchen Religion zugethane Abbatißinn in 
Deutſchland, wann fie ſich verheyrathet, nicht noͤ⸗ 
. tbig habe zu refigniren, ſondern, wann fie will, 
die abteyliche Würde, Reglerung und Einkom⸗ 
men, Ze it waͤhrenden Eheſtandes, behalten koͤnne, 
Frf. 1691. in 4. und zum fünften male — auf 

6 Bogen. In der Staatscanzley, Th. II. ©. 

88. flebet das Werfgen auch, aber fehr verſtuͤm— 
melt, Deswegen wurde Ge. Mielch. von Lu⸗ 
dolf bewogen, «8 in feinem, Zractate de iure fe- 
Es mina- 
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minarum illofttium ganz vollſtaͤndig und beſſer 
zu Tiefen Es enthaͤlt einen Theil des erſten An— 
hangs S. 96 — 117. der Auflage in. Folio, 


Das Gutachten felbft iſt nur kurz, und die mei⸗ 
ſten Blaͤtter füllen verſchiedene Beylagen aus, 


17) Reſponſum iuris ad quaeflionem propofitam, 
in- quo non folum elariflime- demonfratur, 
quod in cauflis ecclefiafiieis, et in fpecie cano- 

® nicalibus et praebendariis, a Staiibus Iiuperii 

j gelicis per iurd Canonica et Leges Imperii 
ad faprema G@rimaniae tribunalia, aulicum fci- 
lieet‘et camerale, non poffit licite appellari, nec 
ab-iisdem defuper cognitio inſſitui 'fed etiam 
ex’ genuinis principiis atque folidis rationibus 
Statibus Imperii Euangelieis in ditionibus fuis ius 
forimum, fen Papale, eirca onınes cauffas ec- 

ceſiaſſicas et fpiritnales competere aſſeritur, 

2699. in 4. Diefe ohne Namen und Vorwiſſen 
Des Berfaffıre gedrudte Schrift wurde auch ver 
Scaatscanʒley Th. X. ©. 452 — 478. ein 
—verlelbt. Ex ſelbſt veranftaltete darauf eine neue 
Ausgabe, die richtiger iſt, als die erfte gar feh— 
Aerhafte, und zugleich Vermehrungen erhalten 
Die dritte erfolgte ſchon 1700. und die 

fte 1723. auf 5 Quartbogen. In diefer lau» - 

fen die Zufüge von der S. 23, bis zum Ende 

"fort. UWebrigens bemerft Ludolf in der Com- 

mientatione fyllematica de iure Camerali S. 
u: 218. des Erempiars vom Jahre 1730. daß 
-. Ichulemeyer feine meiften Beweisgruͤnde ber 

EStrykiſchen Differt. de iuro papali, Cap. VL 
6. 6. abgeborgt habe. Er ſelbſt verſchweigt es 
aber nicht in der Vorrede. > 
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138: Heinrich Günther Thufemay, 
ı8) Relationes, Decifiönes et vora Camerae Im- 
perialis, Fıf, et Wetzlar, 10 96. in Ameen 
Theile Der Anſpruch, den er auf dieſe 6 Alph. 
— 8 Dogen ſtark. Sammlung machen konnte, iſt 
| fihr gering. Er hat fie nur ans. Licht geitellt, 
unnd mit einer Vorrede begleitet. Die Exem⸗ 
plare unter dem Jahre 1727. ſchuͤnen mir nur 


mit einem neuen Titelbogen verſehen worden zu 
ſeyn. 


29) Refponfum iuris über bie Frage: Ob es ei⸗ 
nem vornehmen Reichsgrafen, nach natuͤr⸗ 
lichen und görtlichen Rechten, erlaubt ſey, 
feiner leiblichen Schivefter Tochter zu hey⸗ 

rathen? Frankf. 1708. Man tritt dieſes Gut⸗ 
achten, welches in der ehemaligen ſchlechten juri⸗ 
ſtiſchen Schreibart abgefaßt worden iſt, beym 

Lunig an, ©. 578 — 532. bes Theſauri iuris 

der Grafen und Herren. Die Frage bat Thule⸗ 
meyer bejadet, und darauf verfchledene Nachfol⸗ 


ger gehabt, welchen ich beyzutreten Drake 


” 


20) Difl, de titulo feınper Augufli. In den Nor 
ten zu des Kayſers Andronicus guͤldenen — 
©. 14. beruft er fi) darauf. Die 
wenn fie die Preffe verlaffen hat, weis 
zu beftimmen. Sie muß zu ſelnen übrigen, febe 

raren Schriften mit gerechnet werden, 





Dem Titel nach) famen unter feinem Namen, und 
aus feiner Bibliothek, zu Frf. und Spever 1688. in 4. 
die Epiftolae Virorum doctorum ad Melch. Goldaſt us 
zum Vorſcheine, nebft Forſtneriſchen Briefen, die 
man gleichwohl darinn vergebens ſucht. Dieſes 2 Alph. 
37 Bogen flarke Buch iſt aber voller Druckfehler, = 

ohne 
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ohne die geringſte Ordnung, Beil nun in Tentzels 
monathlichen Unterredungen 1684: ©. 408. darüber 
getlagt ward: fo entfchuldigte ſich Thulemeyer vermits 
telft eines Schreibens an den Necenfenten, und vera 
fiberte, daß die Sammlung, welche er einem Freunde 
aus, feiner Bibliothek zum Durchleſen gegeben hätte, 
ven demfelben ohne fein Vorwiſſen dem Verleger über« 
Jaffen worden, und fein Mahme auf den Titel geſetzt — 
‚worben wäre, damit die Eyemplare beffer abgehen 
möchten. Zugleich meldete er, wie er gefönnen fen, 
eine neue, und gegen die erfte fehr hervorſtechende, Edi⸗ 
tion zu beforgen, welches jedoch keinesweges gefchehen 
iſt. Man fehe hiervon die angeführte Monathsſchrift 
im Jahre 1690. ©. 697. In der Kipenifchen jus 
riſt. Bibllothek, und der Bibl. iuris feud. in Luͤnigs 
Corp. ior. feudalis, S. 82, wird ihm noch ein Syflema 
inris,feudalis zugeeignet. Mac) jener Anzeige foll es. 
teipz. 1686. in ı7. und nad), diefer zu Frf. 1641. 
ins. gedruckt worden feyn. Eine fehr unfichere Nach⸗ 
el Die leßte Jahrzahl iſt wenigſtens offenbar falfch“ 
mals war der Berfaffer wohl nod) nicht aufder Welt. 











Die Pesoldifchyen Milcellanca LipGenfia, Th. IV. 
5.258. Achills Aug. von Lerſner Frankfurtiſche 
Epronif, Th. II. S. 232. Deſſelben continuirte Frf. 
€ —* ©. 714. Nuͤrnbergiſches litterariſches 
Bochenblat, 1770. in medion 8. Band II. St. 43. 
S. 265. Hillers Anecdoten zur Lebensgeſchichte be⸗ 
rũhmter Sranzöfifcher, Deutſcher ze. Gelehrten, Th. VII. 
&. 77. wo jedoch die Nachricht ſalſch iſt, daß Thule» 
meyer aus dem Bremiſchen gebürtig geweſen fen. 
—* 


— 
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ie ungemein ſchwache Leibes beſchaffenhelt, weſche 
ihn am 23. September 1659. zu Hohenheide, 
nicht weit von Lipzig, benm Eiurpitre in vie Melt bes 
gleitete, veranlaſſete feinen Barır gleichen Bornanıreng, 
Damals einen Prediger diefes Orts, hernach zu Paͤmſen 
und Großenfteinderg, ihn vor der ſonſt beitimmfen 
Zeit zu taufen. Wider alles Vermuthen fieng er aber 
an, fich merftich zu erholen, und brachte es ımter vä- 
terlicher Anfuͤhrung ſo weit, daß er im dreyzehenden 
Jahre des Alters zur Churfuͤrſtlichen Landſchule Geim⸗ 
ma geſchickt werden konnte. Hier zeigte ſich game 
Fünf Jahre lang Gelegenheit genug für ihn, einen ſe⸗ 
ften Buß im Gebiethe der ſchönen Wiffenfchoften und 
ber Philoſophie zu fegen. Juſt Gottfr. Rabener 
war einer feiner Lehrer, dem er off, vierter veränderten 
Bersarten werden, beſchworlich fiel; er mußte ihn alſo, 
wenn er nöthigere Arbeiten darüber zu verfaumen ſchien, 
mit dem Ausdrucke jenes Romiſchen Poeten abweifen; 
Ohe, iam fatiseft, ohe, puelle! Die Zurüciunft als. 
diefer Echule nad) Haufe im Jahre 1677. machte ihm 
die gehoffte Freude nicht; denn er fand ſeinen Vater 
auf der Todtenbaare. Dem ungeachtet trieb Ihn ein 
brennender Eifer zur Forefeßung der Studien, und 
efü ade wurden auch am Ende deffeiben Jahres 
erfu 


Er gieng auf die, Lelpziger Unlverſitaͤt, wo er bie: 
Philoſophie, die man fie damals zu lehren pflegte, in 
ganzen Umfange besriff, und alsdann fiinen 
den theologischen. Wiffenfdraften midınete, — 
—* weil ihm der Vater zum Predigtauꝛe gera· 
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then haben mochte. Allein er merkte bald, daß weder 
ſane Bruft, nody Stimme, diejenige Stärfe habe, die 

rt wird, wenn ein Geifilicher nicht ohne Erbauung 
luſt der Geſundheit von der Capzel fteigen 





rl, Andere niche befonnte Umftcnde rederen dem ge— 
feßten eier anftatt der Theologie die Rechte zu 


en falls das Wort, 





Da er nun 1681. "bereits die hoͤchſte Würde von 
ber philoſophiſchen Facııttät erhalten hatte: fo beſuchte 
er dan folgenden Jahre die VBorlefungen der bafigen 
Rechtsgelehrten, Chrift. Thomaſens, Lüder Wien. 
dens, Barthol. Leonh. Schwendendörffers, und 

Bened Carpzors, deren gruͤndlicher Unterriche 
den meiſten Beyfall an ſich zog. Er unterließ jedoch 
nicht, mehr auf Die natuͤrlichen Geſetze, als auf die ges 
ſchriebenen, feine Augen zu richten, und jene mit dies 
ven forgfältigft zu vergleichen, wodurch er allerdings den 
eiten Weg zu richtigen Erkenntniſſen offen fah. 
jigesZeit lebte er auch zu Jena, und hörte Dieter. 

über das Lehnrecht. Es muß ihm aber das 

ſabſ miche fehr gefallen haben. Deun er Fam fihon 
im Jahre 1683, wieder nach Leipzig, und erfuhr Furz 
naher, daß ihm verſchiedene Gelegenheiten angebothen 
wurden, frin zeitliches Gluͤck zu befördern. Eine Hofe 
eftelle bey den jungen Prinzen von Schwarz⸗ 
Sondershaufen, Auguft Wilhelmer, und Guͤn— 
Herm;, Hielt er für die beſte vor allen andern, weshalben 
e fie 1684. übernahm. Ihr Herr Vater, der regie— 
umdE Füuͤrſt, oder damals noch Graf, Ehriftien Wil 
Selm; legte Webern das Prädicat eines Secretaits 
bp, und erthrilte ihm endlich 1687. zur Vergeltung 
füner geleiftoten treuen Dienfte das Archivariat des ges 
itamten Schwarzburgifcyen Archivs, mweldyes er bis 
195. verwaltete. | AN 
Di Sn 
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In dleſem jahre machte er fih, unter gar bes 

traͤchtlichen Bedingungen, verbindlich, einem. Sohn 
des Königlich, Polnifchen und Churfächfifchen Premiere 
minifters, auch Geheimen Kachsdirectors, Niklaus 
Frenberen von Gersdorf, auf Reifen zu führen, einem 


Tavalier, welcher an diefem Hofe zu get 











Ehrenftufen erhoben worden, und 17 13 Geſandter 
bey der Bifitation des Reichscammergerichts gewefen 
iſt. Zudemfelben begab er ſich in ver Mitte des May» 
monats nach Gieffen, wo er eben fludierte; ohne bie 
geringſte Murhmaßung, daß ihm ein wunderbares 
goͤttliches Schickſal allhier den beftändigen Aufenrhalt 
anmeifen wolle. Gottfried Arnold hatte eben das 
Profefforat der Geſchichte freymillig niedergelegt, und 
diefes ward von dem Heffendarmftäbtifchen Hofe, durch 
die Empfehlung der ganzen Univeriität, Webern ans 
vertraue. Darzu Fam noch im folgenden Jahre ein 
aufferordentliches juriftifches Lehramt, nebft der Auf 
ficht über die Bibliothek der Univerfität, welche der in 
Wuͤrtembergiſche Dienfte getretene "Job. Reinh. He⸗ 
dinger bisher gehabt hatte. Die academifchen Stan 
tuten erfoderten num auch, daß er Doctor der R 

wuͤrde, und die Suriftenfacultät dafeibft trug deſto we⸗ 
niger Bedenken, einen Mann, der mit der Zeit ihre 
Zierde feyn follte, Im März des gedachten Jahres 
1699. dazu öffentlich zu ernennen, je mehr Anfpi 
er, nad) einer ſchon felt.einigen Monaten ruͤhmlle 
vertheidigten Gradual« Difiertation, darauf machen 
konnte. 





Mittlerweile warb er zu gar anſehnlichen Steffen 
von Königen, Fürften und Deurfhen Neichegrafen 
berufen; Feine derfelben aber erregte die Gedanken ir 
ihm, Bieflen zu verlaffen, Diefe Gefinnung‘ ver⸗ 
mehrte die Önade feines Sandesherrn, welcher ihn niche 

nur 
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aut. 1713, mic einer orbentlichen Profeßion des bürs 

eelichen und natürlihen Rechts, fondern auch zwey 
Sohre nachher mir der Würoe eines Fürftlichen Raths 
te. "Schon eine geraume Zeit zuvor hatte Ihm, 






2 Kayſerlichen Comes Palatinus, und ebenfallg 
ben, Character eines Raths geaeben. Er behielt hiers 
bey bas Lehramt der Hittorie bis zum Jahre 1720. da 
er es von freyen Stuͤcken an einen andern abgetreten 
t, um allein in den Graͤnzen der Rechtsgelehrſam⸗ 
‚Zu bleiben, die ihn ohne dieß genug. befchäftigte, 
mbers, wenn man fic) die faft eänliche Actenarbeie 
vorſte let. (Leipz. Zeit. v. gel. Sachen 1721. ©. 
242.) Dagegen wurde:er nod) 1722. Syndicus, und 
endlich, als Jac. Sriedr. Ludovici geliorben war, 







3725. Blcecanzter, erſter Rechtolehrer der Univerfitöt, 


d Fuͤrſtlichdarmſtaͤdtiſcher Regierungsrath. Doc) 
— er dieſe neuen Bedienungen, fo wie fein Vor⸗ 
gänger, nicht fange; nicht ein volles Jahr. Denn am 
1.May-1726, ward er der Welt enrriffen, welcher er 
über a5 Sabre ſowohl mit feiner Feder, als mit 
mündlichen Unterrichte, Feine geringe Bortheile ges 


tb. 
An eben dem Tage, der ihn zur Dectorpromotion 
übtte, verhenrathete er ſich auch mit Annen Catha⸗ 
7, einer Tochter des Heffendarmfiädtiiien Regie⸗ 
«und Conſiſtorialraths „zu Gieſſen, Anton 
iefenns. In dieſem Eheſtande iſt er Water von fies 

m Kindern geweſen. Der aͤlteſte Sohn, welchem 
Die Yuriftenfaculeär ollda, nad) einer gehaltenen, wohl 
c ſommenen Probeſchriſt de iure S.R. I, publico 
ſeripto, 1723. den Doctorhut aufſetzte, war bey 
nem Tode Koyſerlicher Comes Prlatinus, Schwarz ⸗ 
er Rath, und ordentlicher Cammergerichts⸗ 
zu Wetzlar. 















* Webers 


rſt zu Schwarzburg. Sondershauſen die Vorzuͤge 


- 
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Webers Gelehrfamkeit blieb nicht zwifchen engen 
Schranken eingefhloffen. Der Geſchichtskunde und 


dem Deutſchen Staatsrechte widmete er zwar feine vor» 
zügfichften Bemühungen, dod) lie er dabey die mei⸗ 


ſten übrigen Fächer der Rechtswiſſenſchaft nicht unbe. 


ruͤhrt. Auch in der Theologie, welche er Anfangs 
ſtudirte, verſtand er viel; nur wurde ihm zur Laſt ges 
fegt, daß er alfgugenetgt zu den $ehrfägen der GSocinig« 
ner ſey, worüber er Streitigkeitenerregte, die ich un 
ten, an dem gehörigen Orte, erzählen will, Ein Vers 
zeichniß der von ihm verfertigten, oder durch feine Bes 
forgung ang Licht getretenen fremden Schriften, gab er 
felbft 1710. und vermebrter 1722. zu Gieſſen auf 2 
Duartbogen heraus. Da es .aber vorlängft felten zu 
finden gewefen ift: fo verdienen die Derfaffer der Hi⸗ 
ftorie der vormaligen und gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
lebecheit derer Heſſen allen Dank, daß fie es ihrem 
Journale mit einverteibt haben, In Ermangelung 
des Originals muß ich hier dDiefer zworen Auflage fol» 
gen; ich werde jedoch, wenn id) es für nörhig halte, 
nicht allein eine beffere Ordnung beobachten, ſondern 
auch einige, darinn nicht angemerfte, Stuͤcke hinzu 
fegen. Bon gleicher Güte find fie freylichnicht alle, 
und diefes iſt gemeiniglich an denen auszufigen, wele 
che die Feder niemals ruhen laſſen. Manche haben 


auch durch die Beranderung des Geſchmacks Ihrer 


Werth verlohren; unterdiffen müffen fie gleichwohl 
als die deutlichſten Beweiſe feines immer geſchaͤftigen 
Geiſtes angefehen werden, eines Geiftes, der die müßie 
gen Stunden, nah Möglichfeie, dazu anzuwenden 
fuchte, daß die Mitglieder der gelehrten Nepublif wei 
nigftens Gelegenheit haben möchten, beym Vortrage 
gewiffr Säge auf den gezeigten Spuren weiter nach 
der Wahrheit zu forfchen, —* 
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Dosjenige, was er unter Die Preffe gegeben har, 
macht eine lange Reihe aus, welche id}, meinem Plane 
gemäß, nicht übergehen darf. 

ı) Diſſ. hiltorica de Nigello Wireckero, Lipſ. 1679. 
6 Bogen ing. ine academiſche Schrift, die er 
unter Jac. Thomaſens DBorfise vertheidigte, 
Sie handelt umſtaͤndlich won einem berühmten 
Engelländifhen Gottesgeleprten und Philoſophen 
in den mittleren Zeiten, 


2) Amosnacuarıv philologicum ad ri’Timoth, 
cap. 3. v. 15. qua maxime interpundtio vulga- 
rium Codicum defenfs, Lipf. 1681. &ie ward 
1686. unter bem Titel: Parerga philologica, 
cum demonflratione fubferiptionem iftius Epi- 
flolae efle hypoboli meam, eben allda vermehrs - 
ter wieder aufgelegt, auch 1701. dem zu Amſter⸗ 
dam in Fol. gedruckten Thefauro theologico - phi. 
lologico Diflertationum ad feledliora vet. et no- 
vi Teßamenti loca, Th. 1. ©. 653. einverleibe. 

3) Dill. hiſtorico· moralis de KesaPayia ante di- 
luuianorum, Lipf. 1681. 2 Bogen. 

4) Difl. de moralitate KoswPayias, ibid. 168% 
eben fo ftarf, 

5) Diff, hiftorica de excedentibus et deficientibus 
circa KeswDayiar, Lipſ. 1682. 

6) Difl, philologica ad eycw Ehr. XII. v. 16. tali- 
bus hofiis promeretur Deus, contra Joh, Vor- 
Nlium, ibid, 1682. auf 2 Bogen. 

=) Difl. hiftorica de encaeniis templorum Judaicis 
et Chrillianis, in ſpecie Germanoruumn, ibid, 1683. 
44 Bogen. ! 

Jugl.Beytr. 38. R g) Dil. 
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8) Differt. dune de Politia ante lapfum, Lipf.1683. 
Beyde enthalten zuſammen 4 Bogen. ' 


9) Difl. de Comitibus veterum; feu hiftoria Co- 
mituin veterum Romano- Germapicoran ‚ge- 
‚neralis, Lipf. 684. Luͤnig bat fie auch im 
"Thefauro iuris der Grafen und —— ©. 308 - 
318. abdruden laffen, 


. 10) Ilsvradıov quaeflionum variarum, in aula 
publice ventilätarum, Schwarzburgi 1685. Eine 


Mebung, die er mit feinem jungen Prinzen daſelbſt 
anftellte. 


11) Difputationes XIL quibus "Thefes (eleAiore, 
iuridico. philofophicas in cadem aula publice 

ventilauit Sereniſſimus Princeps Schwarzburgen- 
fis, Guntherus. Er ließ fie 1.699. auf 94 Detan« 
bogen aberınals zu Gieſſen unter der Auffchrife 
ang Licht ereten: Palacſtra illuflris; fen, Thefes 
felediores hiflorico-iuridicae. Gie fi nb aber 
faft gar nicht mehr zu ſehen. Ich hatte fie uns 
längft in einer Buͤcherauction zu Gotha’erhakten. 
Da id). aber das Exemplar begierig erwartete, 
wurde mir zu meiner Unzufriedenheit geſchrieben— 
daß es ſich verlohren habe. 


12) Sam. Pufendorf von der Natur und Eigene 
fchaft der chriſtlichen Neligion in Anſehung des 
buͤrgerlichen Staats, Leipz. 1687. und vom neuen 
1692. in 12. 18 Bogen ſtark. Eine Deutſche 
Ueberſetzung des bekannten Werkgens de habitu 


religionis Chriflianae ad vitam eiuilem. 


13) Initiatio Philofophi; ſeu dubitatio Cartefana, 


methodo analytica et Synthetica demonfirata, 
Sondershufiae 1687. 


14) Exer- 
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14) Exercitationes oratoriae illuſttiſſimorum turc 
temporis Comitum Schwarzburgicorum, Au- 
gulli Wilhelmi et Guntheri, Longofaliflae 1698. 
14 Quartbogen. 


15) Bodeca: Fxercitationum aulicarum, five Pros 
grammatuın, quibus actus oratorii et examina 
illuflritiinorum Dominorum Comitum innio- 
rum fignificata fuerunt, et iundtim edita, Lon- 
goſal. 1688. in 4. Die ganze Sammlung fol 
aus ı5 Begen befiehen, Gefchen habe ich fie fo 
wenig, als die meiften andern Stuͤck, welche Ues 
bungen friner jungen Prinzen zum Gegenſtande 
Haben, Es mögen wohl nicht viel Exemplare 
gedruckt worden feyn, und Daher fommt eines oder 
Das andere nur zufälliger Weife ‚vor, Seinen 
bierbey brwicfenen Eifer ausgenommen, find fie 
alle, wie Ich glaube, unbedeurend, und nunmehr 
fhon zu entbehren. 


16) Apologia pro Sam. Pufendorfio, ad iniquos 
cenlores, Lipſ. 1688. ing. Er bat ſich Hier des 
Nahmens Seine. Corn. Agrippa bediener, 


17) Unbetrüglihes Staatsorakel, wodurch die al. 
terverborgenften Deffeins und Chogrins derer vors 
nehmſten Potentaten, Fuͤrſten und Stände in 
und aufferhalb Europa ans Licht geftellet worden. 
Mad) dem Sstaliänifchen, Franzoͤſiſchen nnd Hole 
ländifchen, Leipz. 1688. 


18) Die durdy Uanluſt vergallte Luſt des ehelichin 
tebens, in kurzer Erzählung vorgeftellet an dem 
Erempel zwoer Gemahlinnen vom Churhaus 
Pfalz; worinne die Liebesintrigves der Baroneſſe 
von Degenfeld, und des ungemwiffenhaften Gemwifs 


ſensraths, Johann Ludew. Langhanfens, gettlofe 
82 Häns 
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Händel zu finden, durch L. v. A. (Levin von Am- 


beer.) Leipz. 1685. und 1693. Man hat aud) 


Ausgaben, unter dem Druckorte Gieſſen, vom 
Jahre 1720. nebft einer neuen, oder menigftens 
‚etwas vermehrten, Vorrebe; vom Jahre 1727. 
und 1735. ing. Vermuthlich aber find die bey- 
den legten nur mit einem andern Titel verſehen 


worden, Der unter dem Johre 1727. lauter ale 


fo: Die Liebes: Tjnrrigves der Baroneffe von 
Degenfeld, und des ungewifjenbaften Ges 
wifjensvachs, Langhanſen, gortlofe Händel. 


| 19) Sadjfen » $auenburgifher Stammfall, und ftrei- 


— 


tiger Landesanfall, oder umſtaͤndliche Nachricht 
von dem juͤngſt abgeſtorbenen Herzoglichen Hauſe 
Sachſen-Lauenburg, wie aud) denen auf das er- 
ledigte Herzogehum, und zugehörigen Lande, ges 
machten unterfchiedenen Praͤtenſionen, auch an» 
dern hierzu dienlichen Begebenheiten, Urkunden, 


_und Documenten, Hamb. 1690. Diefem ers 


ften Theile folgte in eben dem Jahre der zweete, 
welcher nachfolgende Auffchrift hat: Sachſen⸗ 
tauenburgifcher ſtreitiger Landesanfall, worinnen 
die Fundamenta derer ſaͤmmtlichen hohen Prä- 
tendenten zu dem erledigten Sachſen⸗Lauenburgi⸗ 
fen Herzogthum und zugehörigen Landen, 
fammt alle dem, fo bis anhero in iure et fadto 
bey dieſer wichtigen Succeßlonsfadhe, fonderlich 
bey der Negensburgifchen Reichsverfammlung, 
paßirer. Ebenfalls unter dem erdichteten Nah: 
men Kevin von Ambeer. Beyde Theile füllen 
ı Alph. 9 Bogen in 4. aus, Dem jmweeten, mel: 
cher auch in den Kondorpifchen Adtis publicis 
Th. XVII. ©. 76 — 1344. ftehen foll, hat Dex 
Berfaffer noch befonders auf 2 Bogen dem andern 

Anhang 
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Anhang zum erften Theile bengefügt, welcher dag 
Mecklenburgifche Memorial an die Reichsver⸗ 
fammlung vom 1. Jul. 1690,, die Lauenburgi⸗ 
ſche Succeßlonsfache betreffend, enthält. Seine 
Arbeit fand on großen Deutfchen Höfen feinen ges 
ringen Benfall. Er machte auch in der Vorrede 
Des zweeten Theils zum dritten Hoffnung von 
dem verglichenen Sadyfen » Sauenburgifchen $äne 
deranfalle; erfüllte fie aber nicht, 


20) Ada in pundio matrimonii, ab eunucho cum 
juuencula contrach, von der Capaunenhochzeit, 
Longofaliflae 1690. in 4. Diefe Sammlung, 
welche gefehen zu haben ich midy nidye erinnern 
Fann, muß von derjenigen verſchieden ſeyn, die zu 
Halle 1685. unter dem Mahmen des verfappten 
Sieron. Delpbinus heraus gefommen war. 


21) Samuel Pufendorfs Einfeltung zur Sitten⸗ 
und Staatslehre, ins Deurfche überfegt, Leipz. 
1691. aud) abermals allda 1702. in 12. ı Alph. 
s: Bogen flarf, Es iſt das Bud) de oflicio 
hominis et civis, und Weber hat manches, mit 
des Verfaſſers Bewilligung, aus beffen gröffern 
Werke vom Natur» und Voͤlkerrechte einge 
ſchoben. | | 


22) Der vernichtete franzöfifhe Religions» Pos 
panz ıc. 1692. ing. Cr foll darinn vicde merk 
wuͤrdige Sachen vorgetragen haben, ins befon» 
Dere, mwie eine befiändige Reichsarmee am beften 
unterhalten werben könne. Tentzel ertheilet mehr 
Machricht davon. Man fehe feine monachlidyen 
Unterredumgen 1692. ©. 245. 


23) Sranfreichs vergeblihe Künfte, moburd es die 
sarholifhen Potentaten und Relchsſtaͤnde über 
& 3 faͤlſch⸗ 


* 
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faͤlſchlichen Ausfireuungen, als ob die ftarfe Vers 
foffung derer Proreftirenden auf die Unterdruͤckung 
ber catholifchen Religion angefehen feye, von ein, 
müthiger Zufammenfegung abwendig machen wol 
len, nebft einem Anhang, die bey jegigem Reldhe- 
tage abermals fürhabente Feftftellung des pundi 
fecuritatis publicae etc. betreffend, 1692. in 4, 


24) Zeitläuffige Staatsbegebenhelten, worinnen vor 
diesmal die zwiſchen der Königlichen Majeftät 

von Dännemarf und der Stadt Hamburg zeit 
bero obſchwebende Zmwifgkeiten und Irrungen, 
fonderlib den Gluͤckſtaͤdtiſchen Zoll betreffende, 
mit unparthenifcher Feder eröffnee worden, Alto: 
na 1692. 7 Duartbogen. Das meifte befteher 
aus einem Abdrucke der in diefer Gtreitigfeit ge» 
wechſelten Schriften. F | 


25) Sranfreichs Friedensgeſuche, mittelſt eines 
ſummariſchen Verlaufs alles desjenigen, fo, ſeit⸗ 
hero 1690, bis daher, zuförderft durd) bes Pabfts 
und der Morbifchen Crone Mediationes darinne 
vorgenommen worden, nebft unterfchiebenen pb⸗ 
litiſchen Reflexionen und Phrticularitäten,‘ Leipz. 
1694. in 4. "Alle dieſe Schriften von der Num⸗ 
mer 20) ar, die einzige Nummer 21) ausgenom⸗ 
men, hat er ebenfalls mit dem Nahmen Lenin 

v. Ambeer bezeidjner. 


26) Synopfis Joflitutionum Iußinianearum, Son. 
' dersh. 1693. in ı2. Ein WB: gen, welches 3 
Gießen 1700. ing, mit dem Titel wieder — 
worden iſt: Filum iuris Iuftinianei Ariadnaewim | 
ſine Synoplis Yaflitutionum, titulorum omnium 
et neruum,. et nexum, planiflime fiitens | 
cum ſerie pandectarum et Codicis metrica nous 
h J { 
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. Da es fir Anfänger in ber Rechtsgelehrfamfeit 
geitrieben murbe; fo muß man auch den Werth 
deſſelben darnach beitimmen. Es ſcheinet in Dir 
zwoten Ausgabe das Examen Manualium Pa- 


genflecheri mit zu ſtehen, deſſen Die Leipziger 


Seit. v. gel. Sachen 1716, E 415. Eewah⸗ 
nung thun, | 

27) Succefliv coniugum in tabulas redacta, Sons 
derslı. 1693. 


28) Poerifche Suftfinder, beftehend in: Liebesluſt, 
Hochzeitluſt, Gluͤckwuͤnſchungsluſt, und allerhand 
vermifchten Sujtgeßidhten, Gotha 1695. in 8. 
15 Bogen. Ä 


29) Poetiihe Schmerzgensfinder, oder allerhand 
Trauergedichte, eben allda 1695. In 8. Beyden 
Sammlungen ber Producte feiner Mufe bat er 
verſchiedene Anmerkungen angefügt. Tenzels 
monathliche Untertedungen 1695. ©, 338. mas 
dien ung einigen Begriff davon. Zu unfern Zei⸗ 
ten find fie nichts anders, als gutes Maculatur. 


30) Examen artis heraldicae, Frf, 1696. in 8. 
Neue Auflagen wurden dafelbft 1699. auf 9 Bo⸗ 
gen, ohne ı2 Blätter Kupfer, ferner zu Jena 
1713. mit vielen Noten; und 1723. veranflaltef. 
Die ſechſte beforgte Joh. Dav. Aöbler 1753. 
zu Göttingen. Sie enthält 13 Bogen: In 8. 
ebſt einigen Kupfertafeln, und iſt genauer, als 
vie erſten beyden, die fo fehlerhaft gedrudt wma» 
ren, daß man oft feinen Verftand herausbringen 
fonnte. Die vorher angehängten Beſchreibun⸗ 
gen des Schwarsburgifhen und Hegächen Was 
pens bat Köhler deswegen weggelaſſen, Damit 
die zwo aͤlteſten Editionen ihren Beſttzern nod) 

84 brauch· 
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brauchbar bleiben möthten. Ich glaube aber, es 
würde immer beffer fenn, wenn er Diefes nicht ge⸗ 
than harte. Dagegen find von Ihm felbft ein 
Paar andere Stüde hinzugekommen, nämlid) fein 
1736. ang Licht geftellies Programm de iuuento- 
ribus incilurarum, Gallice /es Hachures didtarum, 
und die Dekriptio Infiguium Regis M, Britan- 
niae, et Principis Electoris Brunfuico - Lunebur- 
giei. Weber verfertigte diefe Abhandiung nad) 
erotematiſcher Lehtart eigentlich für den Damaligen 
jungen Grafen, oder Prinzen, Günther von 
Schmwarzburg, und bediente ſich Dabey vorzüglich 


des großen Spenerifchen Werfs, Man hat 


auch ein in eben dem Jahre 1696. zu Frankfurt 
am Marn hervor getrerenes Deutiches Eremplar, 
unter dem Titel: Kurzer, jedoch gründlicher, Bes 
griff der edlen Herolds / oder Wapenfuuft, nebft 
einem Anhang, wie die Ahnen richtig zu zählen, 
und die Wapen darnac) zu rangiren. Weil ich 
es niemals gefiben habe: fo weis ich nicht zu fa- 
gen, ob «8 ein befonderes Buch, ober nur eine 
Urberfißung des Sateinifchen fey, Doc) ift mir, 
nah Stolles Worten in der Hiftorie der philos 
ſophiſchen Gelahrthelt S. 30t. der Auflage von 
1736. zu urtheilen, das erfte am wahrſcheinlich⸗ 
ten, Die Nachricht, welche Tentzels monathl. 
Unterredungen 1696. S. 637 — 648. von bey- 
den Exemplaren ertheilen, find nicht fo deutlich 
und genau, Daß etwas gewiſſes daraus geſchloſſen 
werden fönnte, 


31) Epiflola ad oh. Sam, Brunnerum, Cancella- 


rium Ruthenum, de flatu rei diplomaticae im 
Germania, Sendersh, 1697. exarata, Jenae 
1698. 13 Dogen ing Er lobt darinn vors 

| # | nehme 
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nehmlich die Vollſtaͤndigkeit und gute Ordnung 


des Schwarzburgiſchen Archivs. Sonſt aber iſt 


die ganze Abhandlung ziemlich ſeicht. Ein neuer 
Abdruck erfolgte zu Gieſſen 1714. und bey der 
Auflage ſeiner Diſſert. de turbatis S. R. I, Circu- 
lis im Jahre 1744. 


32) Beurtheilung der Atheiſterey und derer mehre⸗ 
ſten deshalb beruͤchtigten Schriften, Halberſiadt 
1697. in 8. auf 12 Bogen. Das Eremplar, 
worinn der DVerfaffer manches mit eigener Hand 
beygefchrieben hat, befiße jego der Here geheime 
Kath und Vicekanzler, Roch, zu Gieffen. 


33) Jeremiss YDebers evangel!iches Leipzig. 
Dieſes kleine, von ber Reformation der Stade 
Leipzig handelnde Werfgen ließ er allda 1698. in 
22. wieder drucken. Er vermehrte es zugleich, 
und milderte einige harte Stellen gegen die Wis 
derſacher unferer Religion, 


34) Oratio aufpicalis de Dodtorum acadeınicorum, 


in formandis Studioforum vita et moribus, of. 


ficio, Giflae 1698. 44 Bogen in 4. Diefe Ke 
be, welcher bey guten» Gedanken freylich ber 
Schmuck fehlt, Hielt er, fein Lehramt nad) ge 
mwöhnlicher Weiſe anzutreten, 


35) Diflert. de vindiciis aduerfus Legatum delin 
quentem, et de iudice eius coınpetente, Giflae 
1698. Sie ward von ihm zur Erlangung des 
Doctortitels vertheidiger. Ich befige eine Je⸗ 
naiſche Ausgabe vom Jahre 1748. welche 51 
Bogen erfuͤllt. 


36) Vale Sondershuſanum, Giſſae 1698. in g. 
Ein mir weiter nicht bekanntes Werkgen, als 
Kz ans 


\ 
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aus dem NRindifchen Baͤchercataloqus, S. 
1003. die allda geſetzte Jahrzahl 10960. iſt ohne 
Zm.ifel ein Druckſehler. | 

37) Dill. de fummis quatuor Imperiis biblicis, 

. Giflae 1699. 4 Bogen. 


38) Diff, de Imperii Babylonici originibus, Giſſae 
‘1699. u: 
39) Sermo aufpicalis de defideratis circa iurispru-, 
dentiam Juflinianeaın, ibid, 1699. Sie enthält 
mit dem Programm 34 Bogen, und wurde erfor 
dert, da cr aufferordentlicher Rechtslehrer gewor⸗ 
den war. P 


f 40) Diff. de imperii Medo- Perfici originibus, Gif- 
ſae 1699. 2 Bogen. 


4ı) Dill. de habitu iuris naturalis ad difciplinam 
Chriltianorum, per aphorilmos aliquot oftenfo 
in capite defenlionis violentae, ibid. 1699. 
14 Bogen, 


42) Panegyricus funebris, feriptus in obitum Chri- 
jani V, Regis Daniae, 1699. in Fol. Eine Ara 
ie für einen audern, \ 


45) Sermo gratulatorius cum Fridericus IV. Rex 
Danise inaugnraretur, 1700. in Fol. Aud) in 
fremdin Nahmen. 


44) Entdedter Ungrund bes bishero weit und breit 
erſchollenen Geruͤchts von entftandener Religions. 
Meuerung und anderem Unmefen in der Gräflic 
Witgenſteiniſchen Stade und Sande Berleburg, 
beftehend in einer furzen, jedoch, wahrhaften und 
Acterrmäßigen, Vorſtellung derer dafeibft von eis 
nigen Unruhigen erregten unfertigen Streithaͤndel 

| ſamt 


> 
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ſamt angefügten, von Theologifh, und Juriſten⸗ 
Facultaͤten zu Halfe In diefer Sache gefprochenen, 
Uriheile, 1700. in 4. - 


45) Refpouflum in caufla Stade Lindau contra des 
Ertiſts tindau producirtes falſches und unrichtiges 
Dir oma, Gieſſen 1700. in 4. Er fertigte es 
im Nahmen ter pfitofopgifchen Facultaͤt aus, 
Der Streic über dieſer Urkunde, welche vom Kay— 
fer, $udewig dem Frommen, herkommen fell, 
wurde in ven damaligen Zeiten vom neuen rege 
gemacht, oder vielmehr fortgeſetzt. Tengels 
monathliche Uuterred. 1693. ©. 378 — 479. 
geben denenjenigen ein dicht, die der Sache Bes 
ſchaffenheit etrdas genauer fennen Iernen wollen, 
Mas für eine Meynung ber Berfaffer behauptet 
habe, weis ich zwar nicht zu fagen, weil fein an« 
geführtes Gutachten ſehr ſelten zu finden, ja faſt 
in Vergeſſenheit gerathen iſt. Unterdeſſen fann 
ich mir feicht vorſtellen, daR er mit Conringen . 
und andern, der Urfunde die Richtigkeit gewiß 
niche einräumen werde. 


46) Sam, Pufendorfii de officio hominis et ciais 
libri Il. cum annotationibus perpetuis, ad vſum 
praecipue iuridicum diredtis, Vrf. ad M. 1700, 

1705. 3709. und 1714. allemal in 8. Der 
letzte Abdruck beſtehet aus 1 Alph. ı3 Bogen, 
Im erſten hat er entweder ganze Stellen des groſ⸗ 
fen Pufenderfifchen Natur, und Voͤlkerrechts 
eingerüdt, weiche Digenflecher 1712. feiner 
Groͤningiſchen Auflage des Buͤchelgens befonders 
onfügte: oder einige Woͤrter bald hinzugeſetzt, 
bald weggeftridyen, um dadurch Dunkelheiten zu 

vertreiben, auch ſonſt verſchledenes i in beſſere Ord⸗ 
nung gebracht, Wie wenig jedod) ſowohl Boris 
lieb 
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lieb Gerh. Titius, als auch Jac. Sr. Cudovici, 


mit dieſem Usternehmen zufrieden geweſen find, 

beweiſet deſſen Delineatio Hiſtoriae iur. diuini na- 
tural, ©. 80. der Edition in g. Zum zmerfen: 
Abdruce find ein Paar in den Jahren 1703. 
und 1704. von ihm gehaliene Differtationen, uns 
ter dem Titels Themata feledtiora, ex Pufen- 
dorfi libello excerpta, hinzugefommen. Well 
aber immittelſt era doppelter heimlicher Diach« 
druck zu Hamburg und Halle erfchienen war, od» 
fchon auf dem einen Erempfare Holmia, und auf 
dem andern Londinum Scanorum ftrber: fo 
ward Weber dadurdy bewogen, erft die dritte 
Ausgabe mit Noten zu verfehen, und ber vierten 
hängte er noch an: illuftris cuiusdam viri (Leib- 
nit) Epillolam cenioriam, qua priacipia Pu- 
fendorfii obelo notare voluit, ‘cum monitis apo- 
logeticis. Bon allen diefen Umftänden find feine 
Vorreden nachzuleſen. Ich will diefes nur dabey 
erinnern, daß. Leibnigens Brief an ben Abe 
Molan zuerft 1709. von Juſt Chriſtoph 
Boͤhmern in einem Programm zu Helmſtaͤdt 
befannt gemacht, aud) bald darauf dem neuen 
Bücherfial der gel. Welt, Band. ©. 837° 
852. einverlelbt worden fey. Ä 


47) Sylloge rerum praecipuarum, tempore Mat- 
thiae Immperatoris in Europa geltarum, Giſſae 
1701. Kine Diſſertation von 5 Bogen, die Das 
felbft 1721. auf 9 Bogen vermehrter wieder ge= 
druckt wurde, obſchon ber Titel diefes niche 
anzeigt, 

48) Specimen annotationum ad Pufendorfi librum 
de ofhcio hominis et ciuis, ad Pracfationemn et 
ap. l,ibideım 1701. 4 Bogen. — 

hri⸗ 
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Ehriftum für einem neuen Geſetzgeber gehalten, 
und ber Verfaffer fische ihn bier zu entfchuldigen, 
Darüber zog er ſich den Verdacht zu, dah er den 
Gocintanern zugerhan ‘fen. Sein College, der 
Gießiſche Gortesgelehrte, Joh. Ernſt Bers 
hard, fhrieb 1702. zuerſt eine Diſſert. dagegen 
de perennitate foederis gratiae. Chriſtoph 
Reuchlin zu Tübingen that eben daſſelbe, und 
miderlegte ihn in der Differe. de oflicio Chrifli 
prophetico. Mit jenem verglich fi) Weber 
. ohne viele Umftände: diefem aber antwortete er 
öffenelich in einem Briefe auf einem Duartbogen. 
Man ehe hiervon mehr in den Nouis litterar, 
Germaniae 1703. ©, 112 — 115. und ©. 434. 
an welchem le&ten Orte die ganze Streitigkeit era ‘ 
zähfer wird. Er lief hernach zu Gieſſen 1713. 
in 4. bie von ihm darüber ans Sicht geftellten 
Schriften In einer Sammlung wicder abdruden, 
und zwar unter dem Titel: Scripta apologetica, 
quibus aflertio, qua Chriflus Legislator dicitur, 
ab imputata heterodoxia vindicatur. Darinn 
find zu finden: 1) vberior declaratio eorum, 
quae in Specimine annotat, ad Pufendorfium, 
Prooemii $. a. de Chriflo, nouo Legislatore, 
dixit; 2) Vindiciae oppofitae Epiflolae D. John 
Ern. Gerhardi, quae Nouis Hamburg. m. Nov, 
1703. p. 434. fq. inferta, in aula exhibitae; 
3) Epillola ad D. Chr. Reuchlinum 1702. Er 
feste noch hinzu: Lreujabe.- Schreiben an die 
Kerzen der. beil, Schriftgelebrren in BRo⸗ 
ſtock, zu Ableinung des ihm obnbefonnener 
nnd- obnwebrbafter Weiſe imputirten So⸗ 
cinianiſmi. Dieſe Schrift ift befonders 5 Bo⸗ 
gen fiorf. Das Reſtockiſche Bedenken, worinn 
er angegriffen ward, erfchlen bey Gelegenheit ei⸗ 
niger 
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niger pletiſtiſchen Unruhen in der Grafjchaft Wal⸗ 

deck, wovon Walchs Einleit. in bie Religions⸗ 

ker der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirchen, Th. J. 
5.906 — 920, weiter zu lefen find. 


#) Decades tres Epiftolarum Hub. Langueti, 
Joach. Camerarii, Joh. Cratonis et Caſp. Peu- 
ceri, Frf. ad Ml. 1702. in 4. Es iſt eine kleine 
Sammlung von 7 Bogen, eine Probe, welcher 
viel mehr, meiſt ungedruckte, Briefe von Nelle 
gionsfachen in der andern Hälfte des ſech zehenten 

Jahrhunderts nachfolgen ſollten. Allein entwe⸗ 

der der Verleger, ober der Herausgeber, haben 

zur Fortfegung Feine Luſt gehabt, Eccard er⸗ 

theilet einige Nachricht, welche hieher gehoͤret, 

in den monathl. Auszuͤgen 1702. S. 22. des 
Aprils. 


50) Sermo parentalis, conſecratus piae meinoriae 
Don. Weiprechto L. B. de Gemmingen, Serenifl. 
Principi Haflo-Darınftad. ſupremo Starus a 
niltro, Giflae 1702. in Fol. 


51) Specimen annotationum ad Cap, IL Puſen- 
dorfani libri de Lege, feu voluntate imperantis, , 
norına actionis hominis ad Cap. IIL de Lege 
naturali; ad Cap. IV. et ad Cap. V. Es find. 
zufammen vier Differtafionen, welche alle 1702. 
‚die Preffe verlaffen haben, und ungefähr 14 Bo⸗ 
gen ausfüllen. Der über das Dritte Capitel iſt 
eine Vermahnung an feine Zuhoͤrer von 14 Bo⸗ 

gen vorgeſetzt worden, worinn er ihren empfieh⸗ 
let, ſich eifriger aufs Matur «und Voͤlkerrecht zu 

legen. Und ben dieſer Gelegenheit zeiget er 

anch Den elenden Zuſtand der Roͤmiſchen Rechts⸗ 

ke unter der Herrfchaft der u 
Glo 
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Gloſſakoren. Noua litter. Germaniae 1703. 
©. 268. | Zu 

52), Diff. de Affertis inris variis, ibid, 1702. : Ein 

‚ einziger, jetzt niches bedeutendir Bogen. 


33) Difl. hiftorica de Guflauo Adolplıo, Rege Sue- 

- <iae, Germinicae kbertatis vindice, Giffäe 1703. 
anf 114 Bogen. Cie made fi ungemein 
ſelten. | 

534) Difl. de turbatis S.R. IJ. Circulis, ibid. 1703. 
Neue Ausgaben find allda 1707. und 1717. 
53 Bogen ftarf, zu Halle 1721. auch zu Leipzig 
1744, obihon Gieſſen auf dem Titel ſtehet, er- 
folgt. Diefe fiheine aus der Langenheimiſchen 
Dreffe geklommen zu fenn, und enthält 7 ‘Bogen, 
weil die oben angeführte Epiliola de flatu rei“ 
Diplomtticae ‘in Germania, die man in den 
vorigen Abdruͤcken nicht finder, als ein Anhang 
dabey iſt. 


55) Jobli. Conr. Dieterici Breuiarium hiſtoricum, 
ibid. 1703. ing. Er hat diefes Handbuch bis 
zu dem gedachten Jahre fortgefegt, und vermuth⸗ 
lich darüber gelefen. Ä 

56) 'Sermo panegyricus, dictus Regis Poloniarum, 

Eledtoris Saxoniae fupremo Status Miniftro, 
Domino L. B. de Gersaorff, ibid. 1703. in Fol. 


>77) Themiata felediora ex Pufendorfi de Officiis 

- Jibello, ibid. 1703. und 1704, Zwo Diflertas 

tionen, die hetnach feiner Auflage dieles Buchs 

einverleibt worden find, wie ich bereits am gehoͤ⸗ 
rigen Orte erinnert habe. 

38) Diatribe iuris canonici de canonica Praelato- 


rum ecclefiae eledtione, Giflae 1704, 54 Dos 
gen, 


DT 
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gen. Zu Sjena ward 1746. auf 75 Bogen ein 
neuer Abdrud veranftalcet, 


59) Diff. de Legibus diuinae poßtionis vniuerfali- 
bus, ibid. 1705. Dieſe academifche Abhand« 
fung füllt ı Alph. 2 Bogen aus mit einem Re— 
gifter. Das merfwürbigfte in derfslben fagen 
die Noua litterar. Germaniae 1705. ©. 467 — 
470. Sie ift es wereh, daß man fie lefe. We—⸗ 
ber gehet in verfhiedenen Stücken von Chriſt. 
Thomafens Lehrſaͤtzen ab; vielleicht nicht immer 
ohne unumſtoͤßliche Gründe. Im voranftehen 
den Gluͤckwunſchſchreiben macht er zwar ven Re 
fpondenten, Carl Ernſt von Schoenleben, zum 

Verfaſſer; allein es fcheinet dieſes nur ein fonft 
gemöhnliches Compliment zu feyn, 


60) Differt de iure, quod Deo debitur ex didta- 
mine rationis, ibid. 1705. 2 Bogen. 


61) Diff, de contradtu vitalitio, ibid, 1706. in Fol, 
6 Bogen; ferner dafelbit 1714. und 1717. vers 
mehrter, wie es heißt, obgleid) auf dem Tftel Das 
von niches zu lefen ift, auch unter der Anzeige 
Frankf. und Leipz. 1750. in 4. 7 Bogen. Die 

Noua litt, German. 1706. ©, 379. theilen ven 

Jaghalt kurz mit, | 


63) Ein Deurfches Programm, Gieffen 1706. in 
4. ı Bogen, Etwas befonders Borgetragenes 
fucht man hier vergebens. Er fündiget nur feine 
Winterlectionen an über die Geſchichte, das Lehn ⸗ 

und Staatsrecht. 


63) Diſſ. de eruditis Haſſiae Principibus, ibid, 
1707. 54 Bogen. Der inhalt ſtehet ebenfalls 
in den Nouis litter. Germ. ı 707. ©, 163— 166. 

Sie 
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Ele hat vor vielen andern folhen Schriften einen 
großen Vorzug, und vornehmlid muß das Bey⸗ 
fpiel des Landgrafen Morig einen jeden zur Vers 
wunderung hinreiſſen. | 


64) Differt. hiftorica de ruftico feditiofo, ibid, 
1707. 10 Bogen. Die Noua litt, Gerin. Dies 
fes jahres ©. 419 — 426. haben elnen Auszug 
diefer Abhandlung, welche wegen des Aufruhrg 
Deutſcher Bauern zu verſchiedenen Zeiten, vom 
Jahre 1493. an bis 1705, umftändiiche Nach⸗ 
richt erthrilet, und die Ströme des dabey vergof. 
fenen Bluts vor Augen ſtellet. 


65) Antiquitates Antinoi, Giflae 1707. Eine Difs 
fertation von 54 Bogen. Elnigermaßen vers» 
mehrter Bam fie 1711. abermals zum Vorſcheine. 
Sein Gegenftand ift der Siebling des Kayfers, 
Hadrian, Non litt, Gerin, 1708. ©. ı2. 


66) Diff. de Rudolpho II, Imperatore, ibid, 1707. 
g Biegen. Er machte damit den Beſchluß des 
erften Jubelfeſtes der Univerfitär, welche von Dies 
fem Kanfer ihre Privilegien erhalten hatte, Das 
Vornehmſte daraus wird am angeführten Orte, 
©. 16 — 21. gemeldet. 


67) Ein Deutfches Programm ven einem Quatt⸗ 
bogen, 1708. Seine Hauptabfict war dabey, 
Die Bormürfe einiger Gelehrten zu entfräften, daß 
er die natürlihen Geſetze mit den bürgerlichen zu 
vermiſchen pflege. Nous litt. Germ. diefes Jah⸗ 
res, ©. 431. 

68) Diff. de crimine adulteratorum vinorum, Gif- 


(ze 1708. 6 Bogen‘ Im jahre 1751. ward 
fie wieder gedruckt. Ein guter Auszug kann eben 


Jugl.Beytr. 3B. allda 
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allda ©. 432 — 434. gelefen werben. Meines 
Wiffens hat vor ihm Niemand hiervon befonders, 


und zwar juriftlich, gehandelt. 


69) Jus hominis erga fe ipſum, ibid. 1708. Eine 
academiſche Differtation von 44 Bogen. 


70) Refponfum ‚in cauffa Dominae Mariae Ger- 
trudis, Anglicanae, quae Pragae eſt, Abbatifläe, 
Principis et Comitis de Berleps, contra praepo- 
tentes Dan. Ordines Belgii foederati, quo ins il- 
lius pro. readiniflione ad perceptionem penfionis 
annuae, & Rege Hilpaniarum Carolo U. glorio- 
fae memoriae, in Ducatu Geldtiae quondam. 
conflitutae, adftruitur, Hagae Com, 1710. auch 
zu Gieffen ı 711. in Fol. Dos Gutachten nebft 
den Beylagen ift 6 Bogen ftarf, aber fehr rar. 


71) Faleicolus Relationum epiflolicsrum, quibus 
ftatus Academiae Giflenfis fuccindte delineatur, 
Giffae 1711. in 4. Schon 1707. ward der 
Druck dieſer Brieſe angefangen, wovon die No- 
ya litt, Gerin. des gedachten Jahres, S. 412. 
Nachricht geben. U 


72) Gehelmdes Protocollum, welches 1575. auf 
dem Churfuͤrſtlichen Collegialtage zu Regensburg 
bey damalig vorgeweſener Koͤnigswahl Rudol- 
plii II. gehalten worden. Aus einem alten MSto, 
wegen vieler darinnen: befindlichen Merkwuͤrdig⸗ 

keiten, mit etlichen nothwendigen Anmerkungen 
ans Sicht geſtellet, 1711. in 4. ohne feinen 
Mahmen. 


73) Sam. von Pufendorf acht Bücher vom Na- 


tur. und — ins Deutſche uͤberſetzt, nebſt 
Herts, yracs und andrer Noten, Frankf. 


am 
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am Mann ı717. in 4. hm gehören jedoch 
nur die b yden erften Bücher zu; die uͤbrigen hat 
Dan. Schneider gelisfert, well Weber dem 
Buchhändler die Zeit zu lang machte. Er ſogt 
es ſelbſt in der Vorrede zur vierten Auflage des 
Pufendorfifchen Buchs de O. H. er C. 


74) Diff. de refutatiore ſeudorum Imperii, Giſſae 
711. 9 Doger. Das milfte aber hat wohl 
Joh. Hartw. Henrici, der Nefpouvent, dabey 
gethan. 

75) Emblemata Hafliaca, Sereniflimae Domus ti- 
tulos et infignia ſiſtentis, ibid. 1711. Kine 
Differt, von 8 Bogen, die ſchon im folgenden 
Jahre wieder aufgelegt, audy heruach 17 13.dem 
Examini artis heraldicae beygefüge worden. iſt, 
mie ich bereits oben unter der Nummer 30) ges 
meldet habe. Die neuern Hekifchen Gelehrten 
find nicht vollig mit der Ausführung zufrieden, 
und vermilfen darinn mehr Senaunigfeit, 


76) Singhlaria quaedam, potiſſimum anecdota, ad 
hifloriam Erici XIV. Suecorum Regis, fpedtan- 
tia, Giſſ. 1711. 5 Bogen, Diefe Differt, trat 
allda 1719. einen Bogen ftärfer ans Licht, und 
fie ſoll einige Zuſaͤtze erhalten haben, wovon man 
aber auf tem Titel feine Anzeige findet. 


77) Diff. iuridica de iure monflrorum, ibid. 1712. 
Sie füllt z Bogen aus, welche nun gar felten zu 

ſehen find. | 

78) Diff, hiftor. de Societate Leonum, quae circa 
finen Saec. XV, in Bauaria innotuit, Giflae 
1713. Alles, was von der Löwengefellfchaft in 


zerftrsusten Nachrichten vorfommt, iſt bier ge- 
22 ſamm⸗ 
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fammlet worden, Der Berfaffer hat auch, um 
ein helleres Licht über diefe Abhandlung zu ver» 
breiten, welche 135 Bogen enthält, einen alten 
gefchriebenen Faſcicul öffentlicher Staatsacten 
mit gebraucht. Im erften Kapitel ſchildert er den 
klaͤglichen Zuftand des Roͤm. Reichs in den das 

maligen Zeiten ; das zweyte erzählt die verſchie⸗ 
denen Buͤndniſſe der Rheiniſchen und Schwaͤbi⸗ 
fhen Städte, auch Deutfhen Grafen und Ritr 
ter; das dritte endlich zeigt den Urfprung und 
Fortgang der Loͤwengeſeliſchaft, welche eigentlich 
die Diſſertation veranlaſſet hat. Zuletzt ſind noch 

ſechs Urkunden angedruckt worden. 2) 


99) Differt. de eo, quod iuſtum eft circa venatio- 


nes in genere, etin fpecie circa venationes pre- 
carias, Erford. 1713. 5 Bogen. Fr. Ant. | 
Hallenhorſt hielt fie dafelbft unter Streits Bor. 
fige, Weber hat fie aber verfertiger, wie. Krey⸗ 
fig ©. 60. der Biblioth. Scriptor, venaticor, aus 
deffen Verzeichniſſe feinee Echriften bemeifet, wel⸗ | 
ches er felbft drucken laffen. WE | 





80) Progr. de tribus Impoftoribus, Gilfae 15 13, 
2 Bogen." Es ſtehet jedoch in der Hiftorie.der 


Gelehrtheit derer Heſſen nicht unter feinen ‚ger 
lehrten Ausarbeitungen. Dem ungeachtet ff es 
gewiß vorhanden, und Profper Marchand bes 
ruft fid) audy darauf im Dictionnaire ‚hiflor. 
Band I. ©, 314. ax 


1 


8 1) Sermo auſpicalis de ofculis, quibus nattirde et 


ciuitatum iura mutuos inter amplexus fe exci- | 
piunt, ibid. 1713. 44 Quartbogen. Damiötrat 
er Das ordentliche juriftifche Lehramt an. Er be 
klagt ſich, daß die ältern Zeiten dem natürlichen 

und 
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d Wölferreehte auf den Univerfikäten feine 

eingeraͤumet haben, und ſucht zugleich die 

enafte Verbindung deſſelben mie bem Civil. Rechte 

Die letzten zwo Seiten beſtehen aus 

Matth. Nicol. Rortholts Programm, wor 
mit ‚er als Kector der hohen Schule, zur Anhoͤ⸗ 

19 der — eingeladen hatte. 











» 2 öge rerum pfzecipuarum, tempore Fer- 
i jandi II. Iinperatoris per Europam geflarum, 
Gilles 1714. .ı0 Bogen, 


3) Dillert. de regnis, fub lege commifforia de 
R * ibid. 1715. auf 6 Bogen. Er hat tiefe 
ſowohl hiſtoriſch als juriſtiſch abgehan⸗ 
—* kurze Recenſion iſt in der gelebrren 
Band IV. S. 892. 


A: ı tria Paroemiarum hifloricarum, ad 
— illuſtrandes comparatarum, Gif- 
er: 1718. Alle drey Stüd hat er auf 
Eatheder vertheibiger, und fie füllen zufams 
or ‚2 Bögen aus, find aber rar geworben. Im 
* Be er eine crieifche Unterfuchung über 
wie bekannte Gefchichte der Johanna Papilla an, 
I ; ne auch feine Gedanken von dem Spruͤch⸗ 
*— Moguntia ab aniiquo nequam. Weit 
1. das aufruͤhriſche Bezeigen der Maynjiſchen 
| in ben mitelern Zeiten nicht beygefallen 
ir: % glaubte er, man habe damit auf die Erz⸗ 
* * gejlelet. Dieſe Erklaͤrung waͤre ihm 
ch p übel befommen. Es entftand am Maynzer 
Hofe eine große Bewegung, und es fehlte wenig, 
ba le Schrift. nicht ſchaͤndlich verbrannt wurde. 
J habe diefe Anecdose In Gudenus Codice 
— * o, %.1, ©. 117. geleſen. Wer mehr 
Br 23 Nach⸗ 


— 

















ße 
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Machriche von allen dreyen Differfationen vers 
langt, dem kaan ich die Hamburg. Biblioth. hi. 
flor. Th. VIL ©. 301 — 312. empfehlen. 
Reimmann im Catal. Biblich. ſuae critico, 
Hand U.S. 175. iſt mit der ganzen Ausfuͤhrung 
nicht wohl zufrieden, und ich ſehe eben nicht, daß 
er dem Verfaſſer unrecht thue. Er ſchreibt alſo: 
Paroemiae perpaueae ſunt, quas conzregauit, et 
origines hifloricae, quas attulit, pleraeque ın- 
certie funt, et ambiguae, et in caſu poſitae. Et 
fpeciinina fere ommia tot alienis conllipata, vt fi 
ea relecarentur, quae nihil ad rem pertinent, 


paucis plagulis implendis vix fuffeciflent, quae 


nung occupaut plures. 


85) Einleitung zu der Deurcſch · Europälfhen 


Slaatshiſtorle, worinnen der Kern derer Deut— 
ſchen und aller Europaͤiſchen Staatengefchichten 
karzlich, aber doch aus denen bewährtefien Seri— 
benten und Autoridus, fürgerragen wird, Frankf 
om Mayn, 1716. 2 Alph. 20 Bogen ing. wie 
der unter dem Mahmen Levin v. Ambeer. Eis 
genclich war es Die Arbeit Chriſt. Gottfr 
Franckenſteins zu $eipgig, welchee ſich derfelber 
zu ſeinen hiſtoriſchen Vorleſungen bedient hatte 
Da der Kern daraus ſchon vorher zu Hamburg 
wiewohl ſehr unrichtig, und mit Verſchweigun— 
ſeines Nahmens, gedruckt worden war: ſo veran 
laſſete ſolches Webern, ohne Vorwiſſen un 
Einwilligung des Verfaſſers, eine neue Auflag 
zu beſorgen, welche er ſtark vermehrt, geaͤnder 
und bis zur Zeit des Drucks fortgeſetzt habe 
will. Er verfichere es wenigſtens in der Vorred 
Hein Eremplar aber endiget fid) bereits mit dei 
Tore Kayfess, Ferdinand des Dritten, und fi 
I FR we 
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weit iſt Franckenſtein vermurplich auch gekom⸗ 
Spa men, Denn er ſtarb erſt im Jahre 1717. Bon 
Warlmilian den Erſten an, wird zugleich Die 
#62. Gefchichte der übrigen Europliſchen Staaten in 
u Orbefondern Capiteln mit eingewebt. Damals, als 
das Buch heraus Fam, hat es freylich feinen ger 
ringen Mugen haben fönnen: nun iſt es von 
 nenern Handbuͤchern ganz verdrängt worden. 


=. 86): Pufterus, vetus Germanorum idolum, Giflae 
32 4746. 9 Bogen; auch abermals 1717. und 
1723. Er bat in dieſer Diſſertation manche ſich 
rt. widerfprechende Nachrichten, mit vielem Sleiße 
unterſucht, und zur Gewißhelt zu bringen ges 
Ehre. Man ſehe hierbey, was "Job. Be. 
euckfeld in der hiſtoriſchen Nacht. von dem gem 
weſenen Ciſtercienſer ⸗Cloſter Et. Georgii zu 
Relbra Cap. X, ©. 191 — 203. ebenfalls hler⸗ 
über gefchrieben hat. Im Journal. des Savans 
sFr. Arlikel 17. des Manmonats ſoll eine‘ Rex 
enſion der Weberiſchen Schrift eingerüct wor⸗ 
Fr den ſeyn. ch kann aber davon nichts mweiter an⸗ 
Führen, meil ic) dieſen Jahrgang jegt niche bey 
BG der Hand habe: 
89) Commmentatiotheoretico- practica de eo, quod 
em et circa cogantiones in nuptiis, ibid. 
0.3716, 5 Bogen. Dieſe Ardeit erwuchs aus den 
Vorleſungen, welche cr 1714. deswegen angeflels 
Aet Hatte. Das Einladungeprogranım bayu iſt 
auf einem halben Bogen mit angedruckt. Er ema 
Sy pfiehle dariarı kurz ſowohl Theologen, als Juri⸗ 
sten, feine Abficht. 
) Refponfum in Sachen Freyherrn von Künfe 


berg, zu Wehrentein, an einem, und denen Streit 
| + g 4 und 
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und Schaumburgifhen Fräulein Erbinnen zu 
Schmeilsdorf, am andern Theil. Caflati Pr 
fententiam mandati $. ©, die angemaßte Relni- 
tion dee Guths Schmiälsdorf betreffend, ac nunc 
praetenfae reuifionis, 1716. Ich weis es nicht, 
in welchem Formate dieſe rechtliche Sentenz her⸗ 
aus gekommen ſey. 


9) Differt, de capitibus quibusdam Chryfobullae 


Imperat. Coroli IV, quae vel numquam obfer- 
vata, vel per &ontrariam obferuantiam, per de- 
fuetudinem, vel alia quauis ratione, immutata 
fuerunt, Giflae 1777. 44 Bogen. Ludewig in 
der Vorrede zum zweeten Bande friner Erläuter. 
der. güldenen Bulle 6. 35. urtheilet Davon niche 
günflig. Er ſchreibt, Die ganze Arbeic beftehe 
aus Dingen, die ſchon hundertmal von andern ge⸗ 
fagt worden wären, und fey eines ſolchen Man- 
nes nicht were). Dabey giebt er feinen Unwil- 
len zu erfennen, weil ihm vom Berfaffer ein paar 
mal widerſprochen worben iſt. Dieß macht nun 
freylich feine Critik verdächtig; unterdeß laßt es fich 
doch nicht in Zweifel ziehen, daß mehr Fleiß dar- 
an hätte gewendet werden follen. 


90) Diff. de iure circa facra pagorum Imperii im- 


mediatorum, ibid, 1717. 4 Degen. Zu Wit 
tenberg ward fie 1747. wieder aufgelegt. 


91) Refponlum pro Pharnracopoeis, nomine Fa- 
eultatis iuridicae, In firittigen Sachen zwiſchen 
den Stadt» Phyficis, und andern Medicinae Dodto- 


ribus, aud) Materialiften, Gewuͤrzkraͤmern, ie 


ten Aporhefirn zu Hamburg am andern Theile, 






ftillateurs ıc. an sinem, ſodann denen privil 


in punclo praeparationis er diipenlationis medi- 


ame» 
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eamentorum, 1717. Kin einziger Bogen, der 
jedoch nicht befondere gedruckt, fonbern der folgen« 
den Schrift einverleibtworden iſt: Bollfommener, 
abgenoͤthigter Unterricht von der zwifchen denen 
Herren Dodtoribus Medicinae pradticis, Mates 
xrlaliſten — — und denen hieſigen privilegirten 
Apothefern ventilirten, und vor dieſe Decidirte 
Streitfache, nebft einer Vorrede von Jacob 


* Ealden, Hamb, 17 17. in Fol. Den viel weitläufe 


tigern Titel habe ich mit gutem Bedacht abge» 
fürs. Diefe Sammlung, worinn man, nebft 


a Gutachten der Jenaiſchen une Hällifchen 
ie 


chtsqelehrten, eben.fo viel von der medicinis 


fen Facultäe zu Gieffen und Halle finder, ift 18 


Boegen ftaf. Weber behauptet, daß Aerzte 


Ahre felbft zubereiteten Arcana, wenn fie wahr mä« 


©. gen, frey difpenfiren Pönnten; und ich habe feine 


- 


‚, feine Meynung für falfdy zu erflären, 
"Die Herren Apotheker treiben zumeilen ihre Ges 
recht ſame zu weit. - 


9a) Iluminare, feu Difputatio folemnis, 74. ex 


‚omni Philofophia defumtis feletioribus Thema. 
tibus conflans, Giflae 1717. Cie ward bey der 
Magifierpromotion einiger Cantiraten gehalten, 


und mag wohl zu unfern Zeiten entbehrlid) ſeyn. 


93) Diſſert. de facceflione fuperflitis coniugis 


pauperis; ad Autl, Prarterea C. vnde vir et 
wxor, ibid. 1718. auf 9 Bogen, und zu Witten 


berg 1751. Ausfchweifungen und alltägliche 


Sachen, die hier oft genug eingewebe worden 
find, ‚geben der Wahrfcheinlichkeit ein ftarfes Ge⸗ 
wicht, daß der Candidat, Andr. Kıfeemann, 
der Fabricant gewefen, und Webern nur eine 
flüchtige Revifion zuzueignen ſey. Am meiften 

t5 kann 
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kann ein rechtliches Gutachten der Juriſtenfacul⸗ 

taͤt zu Gieſſen die Aufmerkſamkeit der Leſer an 

ſich ziehen, wenn es gleich nicht am gehoͤrigen 

Orte fiihrt, Es iſt im Capitel VI. zu finden, 

f und erla.bt der Frau die Eheſcheldung, wenn ihr 

Mann als Solvat defereiret, und mit Abſchnei— 

dung der Ohren, aud) einem Brandmaale, bes 
ftraft worden ift, j 


94) Reflponfum epiflolare amici ad amicum, ad 
quaeltiones: 1) an Studiofus, conueniens €i- 
vem oppidanum apud faeculareın Magiſiratum 
coram eodem reconueniri poflit? 2) an appella- 
tionis forum hac in caufla fundatuın fir, ita, ve 
recipi a fuperiore ciuis iodice, et Studioſus citari 
ad id quest? 1719. Ein Quartbogen, ohne Bor« 
ſetzung ſeines Nahmens. Er hat die Frage vers 

neinet, und die Dechfion des Darmſtaͤdtiſchen 

+ Hofes iſt auf feiner Gelte, wie der wuͤrdige 
Herr achrime Kath, Roc), In ven rechtlicdyen 
Gedanken von der Gerichtsbarkeit der Univerſitä— 


ten, beſonders der Univerfität Gieſſen, deutlich) 
beweiſet. 


95) Papa, quid facis? Diſſertatio de vanis et ini- 
quis Pontilicum circa elediiones Imperatorum 
moliminibus, Giflae 1719. 20 Bogen in 4. 
Nur den erften biftorifhen Theil liefert cr darinn. 
Der zweite, ber jurittifche, hat zurück bleiben müje 
fen, weil der Reſpondent nidye länger warten 
wollte. Dagegen iſt ein Bedenken des Reichs— 
picecanzlers, Held, vom Jahre 1559. angedrude 
worden, meldyes über die Hälfte der ganzen 
Schrift einnimmt, 


96) Dil. 
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96) Diſſert. de retractu, Nobilibus Iuperſi imme⸗ 
diatis per priuilegia Caeſarea conceflu, Giſſae 

1749. (Üben allda 1722. und zu Icna 1744. 
auf 7 Bogen. In Moſers Biblioth. iur; publ, 
Th. IS, 111 — 115. wird fie beurcheikit, umd 
zwar gerükmt, daß fie wohl und ordentlich gee 
fehrieben fen, doch auch verichledenes dabey erin⸗ 
net. Joh. Moeder lir fie 1974. im erſten 
Theile feiner Selectorum equelliium eindruden, 
und erläuterte fie mit mweitläuftigen, meiftens 
practifchen, Anmerkungen aus neuen Schrift: 
ſtellern. .— | 

97) Sentiment von denen für kurzer Zeit allernaͤchſt 
bey der Veſtung Gieffen in dem fo genannten phie 
tofophifchen Waͤldgen eruirten Venis und Ollis fe- 
pulchralibus, oder heydniſchen Todicntöpfen, 
Gieffen 1719. ing. Die Urnen hat er allein den 
Roͤmern zugeeignet, fi) aber auch von einigen 
muthwilligen Studenten hintergehen laſſen, wie 
ich in den Latein. Adtis Erudit. 17327. S, 374. 
leſe. K | 

98) Prodromms, oder Vortrab dererjenigen Nach⸗ 
richten uud GSolennitäten, die auf hohe Vrrord— 
nung des Durchlauditigften Fuͤrſten, Eruſt Lude⸗ 
wigs, Jandgrafen zu Hilfen, bey dem Im Jahre 
1707. feyerlichſt eelchririen Jubilaco academico, 
bey der Löblichen Univerſitaͤt zu Gieſſen fuͤrge— 
fommen, und zu publiciven bishere unterblieben, 
Gleſſen 1719. du 4. 33 Bogen. _ Heumann 
fuͤhrt diefe Echrift an in ber Libliotli, hiflorica 
academica ©. 59. 

95) D. Georg Arnolds Lebensbeſchrelbung des 
Churfuͤrſten, Moritz, zu Sachſen, ins Deutſche 
uͤberſetzt durch David Schirmern; mit elnigen 

| Anhaͤn · 
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Anhängen, darisnen fürnehmlid Marggraf Ale 
brechts, zugenamt Alcibiades, Leben und Thaten 
encholten, Gieffen und Frankf. 1719. in 8. 
1 Alph. ı Bogen... Das Sateinifdye Original, 
(deffen ächter Abdruck nun in Menckens Scriptor, 
rer. Germanic. Band IT. ©. 1151 — 1256. fie 
bet, mit des Herausgebers Ergänzung des We—⸗ 
berifchen Eremplars,) Eonnte er nicht erlangen. 
Er brachte alio die Ueberſetzung, welche eben fo 
wohl, als jenes, noch ungedrucft war, zuerft ans 
Ucht, verbefferte da und dort die Schreibart, ftrich 
vieles, das Ihm unnüge ſchien, weg, und bereis 
cherte hingegen die Arbeit mit einigen Zufägen, 
Allein in der Haͤlliſchen vermifchren Biblio⸗ 
thek, St. XV. ©, 204 — 242. wo dieſe Aus- 
gabe einer fehr fehlerhaften Copey von Schmaufs 
fen, der Vermuthung nah, umſtaͤndlich recen⸗ 
fire wird, ift man bamit, aus mancherley Urs 
ſachen, gar nicht zufrieden. Um eine allzugroße 
MWeitläuftigfeie zu meiden, vermeife ich meine Le⸗ 
fer an diefen Ort. Die Deurfchen Ada Erudit, 
Band VI. Th, 67. ©, 482. ftimmen meiftens, 
in Afehung der Critik, mit dem Hällifchen Your 
nale überein. ine weit vollftändigere Handfchrife 
babe ich in dem zu Weimar 1772. gedructen 
Heydenreichiſchen Buͤcherverzeichniſſe S. 336. 


gefunden. 


100) Kurz gefaßte Memoire vom $eben und Thas 


sen des zu feiner Zeit berühmten Helden Güntheri, 
zugenamt Bellicofi, Grafen von Schwarzburg, 
Heren zu Arnftade zc. nebft verſchiedenen, meiſt 
aus MSten und Archiven yefammfeten, zur Ers 
läuterung derer Geſchichte des XVI. Seculi dies 
nenden Anhängen, Gieffen und Frankf. 1720. 

. 143 


J 
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143 Octavbogen. Ein Product von Paul Jo⸗ 
vius, dem ehemaligen Schulrector im Schwarze 
burgifchen, welches Weber mit feinen Zufägen 
bekannt gemacht, und die Schreibart verbeffere 
bat. Der angeführte Band der Deurfchen 
Adtor. Erud. ©. 477. u. ferner enthält eine Res 
cenfion des Werkgens. In der Kiblioth. hillor. 
Struwio- Buder, ©. 1283. ber Auflage vom 
Fahre 1740. wird noch gemeldet, daß zugleich 
befondere Nachrichten aus der Dänifchen und 
Schwediſchen Hiftorie, und hauprfächlid vom 
Könige Erich dem XIV, darinn ftehen. Diele 
leicht hat der Herausgeber feine vorher von diefem 
Prinzen gefchriebene Differtarion Hierzu mir ges 
braudye. Er war audy gefonnen, des Kanfers, 
Guͤnthers von Schwarzburg, Leben vollftändig, 


“und mit allen big auf dieſe Zeit noch nicht ans Licht 


geftellcen Documenten, zu befchreiben, wie man 


= aus der Borrede erfennet. Allein die Sache ift 


nicht zu Stande gekommen. 


or) Diff. de rationibus decidendi, partibus et ea- - 


zum aduocatis non temere, aut non intepre, 
communicandis, Giflae 1721. und in den zu 


„ Weglar 1730. zufammen gedructen Seledis 


Tradtatibus de Adtis extrahendis caet. unter der 
Mummer 9. Die Ausarbeitung verraͤth einen 
jungen, nod) ungeübten Scribenten; daher muß 
man das meifte derfelben dem Reſpondenten, 
Joh. Nicol. Ruͤcker, zuelgnen. 


102) Diſſert. Electa proceflus ſummarii conti- 


nens, eiusdem naturam et differentias ab ordi- 
nario, ex vſu fori Saxonici Electoralis, indican- 
tia, Giflae 1722. 


103) 
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103) Ein Programm von einigen noͤthigen Erin— 
nerungen bey dem Studio iaris publici, Gieſſen 
1722, ing. 2; Bogen, 


104) Ge. Obrechti, IAi, Exercitium juris antiqui, 
ad intelledtum L. vn. C. de pedaneis iudicibus 
adprime faciens, — — fuccindiis, maxime ad 
Antiquitates iuris Romani fpectantibus, annota- 
tionibus dilneidatum, Giflae 1722. in 8. 54 Dos 
gen, Webers Moten, weiche nicht alle von grof- 
fer Wichtigkeit find, ſtehen ©, 56. bis zur legten 
©. 84. ya feiner nody nicht vier ganze Seiten 
einnehmenvden Vorrede ſagt er ein Paar NBorte 
vom DBerfaffer. Diefe tragen jedoch wenig zu 
deffen teben bey, obſchon einige ohne Grund bas 
Gegentheil hingeſchrieben haben, 


105) Refponfum pundo der von einen zur chriſt⸗ 
lichen Religion übergetretenen Juden nachgeſuch⸗ 
ten Extradition felner Ihm vorenthaltenen Toch— 
ter, Gieſſen 1723. in 4. 2 Bogen. Es iſt im 
Nahmen der theolegifchen und juriftifchen Facul— 
tät ausgefertiget worden. In der Sammlung 
von alten und neuen rbeol. Sachen 1724. 
©. 491. hat man einige Erinnerungen Darüber 
gemacht. Die Tochter, ein Kind von zı oder 
ı2 jahren, weigerte ſich, den Juͤdiſchen Olaus 
ben zu verlaffen, und ihrem Vater zu folgen, 
menn er ſchon ihrer Gewiſſensfreyheit feinen Ein, 
trag zu thun verfprochen hätte. Es Fam daher 
auf die Frage an: ob derfeibe von der Obrigkeit 
die Verabfolgung feiner Tochter mit echte vers 
langen koͤnne? Weber fact aus verfchiedenen : 
Gründen nein dazu, und die meiſten $efer were 
den ihm beppflichten. 


106) 
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106) Ein Programin, worinn er ſich über feine 

Vorleſungen erklärt, ;nebit heygefuͤgten Worten 
aus Matth. XI, 17. Wir baben euch gepfif: 
fen, und ihr wolltee nicht tanzen, Gieffen 
1724. Ein Quartboger. Er verſpricht einen 
Tractat de Legibus diuinis pohitiuis vniuerfali- 
bus, von weldyem er bier die Eummarlen dreper 
Sectionen mittheilet. Der Tod aber wollte Ihm 
die Ausführung feines Vorhabens nidjt verftat- 
ten. Man lefe die S. 98. im Jahre 1725. der 
Biftorie der Gelehrth. derer Heſſen. 


107) Diſſert. de inuefituris et feruitiis fendorum 
Indieris, ibid, 1724. 9 Bogen ſtark. in neuer 
Abdruc erfolgte 1745. Aus der meitläuftigen 
Nachricht davon, die eben dafelbit S. 98 — 105. 
gegeben mird, Fann man ſchon vermuthen, daß 
der Verfaſſer viele merkwürdige Beyſpiele zur 
Erläuterung feines Vortrags erzählt haben müjfe. 
Erwas mweniges, hierzu gehoͤriges, ſtehet aud) in 
Buders Aınocnitatibus iur. feudalis Nummer 
XXVI. ©. 180. u. ſ. f. 


108) Diſſ. de appellationibus irregularıbus, Giſ- 
ſae 1725. 74 Bogen. Der Auszug derſelben iſt 
gleichfalls in dem fo oft genannten Heßiſchen 
Journale dies Jahres, ©. 521 -- 525. 


300 nadjfelgende Differtationen find zwar mit fels 
nem Mahmen bezeichner, aber nicht von feiner Feder, 
Die erſte handelt | 


de licito per querelam nullitatis ad fumma Im- 
perii Dicafleria recurfu in cauflis, alias vel per 
privilegium, vel per legen, ab illorum iuris- 
dictione exemtis, occalione priuilegii Hambur- 


genſu 
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genlis de non appellando, ab Imperatore Ca- 
rolo V, concefli, a Ferdinando Il. declarati et 
adaudii, et a Ferdin, Ill. confirmati, Giffae 
1725. auf 13 Bogen, Es iſt gewiß, daß diefe 
Arbeit, mwenigftens der größte Theil derfelben, 
dem Candidaten, Nicol. Schubach, einem 
Hamburger zuzufchreiben ſey. Weber bezeugt 
es im angehängten Briefe felbft, und berührt die 
Srage: an per Hafliae Landgraniorum priuile- 
gium de non appellando, propter prohibitam 
infra certam ſummam ‘appellationem,  etiam 
querela nullitatis fimpliciter prohibita cenferi 
debeat? Hiſt. der Gelehrth. derer Heſſen am 
gedachten Orte, ©. 346353. 


Der Titel der zwoten lautet alfo: 

Ex iurisprudentia vniuerfali Schediafnıa de 
recta pacis tempore bellique Patione Status exo- 
tericnm, Giflae 1700. auf 7 Bogen. Nach dem 
Weberiſchen Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, in wel⸗ 
chem verſchiedene Erinnerungen deswegen ange⸗ 
brachte worden find, iſt Mich. Georg. Diecs 
mann ber Verfaſſer. 


An Handfchriften hat Weber noch hinterlaffen: 

a) Anecdota Giffenfia, worinnen zu Anfang befind- 
lich die geheimen Adta controuerfiae, welche 
zwifchen ihm und Gerharden über den Gag de 
Chrilto nouo Legislatore 1702. entitanden was 
ren, in Fol. 

b) Varia MSta et Colledtanea, zween ftarfe Bände 

- in 

€) Scriptum de origine Domus Schwarzburgicae ; 
Annofata ad Ahasueri Fritfchii de hac materia 
librum, aliague, in Fol. 

d) Eine 


» 
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d) Eine Deduction, nebſt Urkunden des Hauſes 


Schwarzburg, die Introduction im Reichsfuͤr⸗ 
ſtentath betreffend. Ein ſtarker Band in Fol. 


e) Pauli Jouii Chronici Schwarzburgjci Epitome, 
‚a Webero conſecta, et ex Diplomatibus innu- 


meris emendara et aucta, cum Genealugia am- 
pliffima, exinde coneinnata, In 4. 


f) Opufculum”de vrnis, prope Giffam inuentis, 
p prop 


Ale dieſe Stuͤcke dar vormals der Profeffor, Ayr⸗ 
mann, zu Bien gehabt. ‘Der Freyherr von 
Senctenberg In den Seiedtis juris et hillor, 
Band V. ©. 43. 49. und 52. führt fie an; 190. 
bin fie aber, nad) Dieses Beſtzets Tode, gekom⸗ 
men ſeyn mögen, ift mir unbefaunt. | 


8) Antiquitates Maiumac, ad L. vn. C. Maiuma, 


; wbi erroces communes interpretum, circa hanc 


Legem commifli, deteguntur, Giffae 1723. 


So ſtehet dieſe Abhandlung im Berzeichniffe feie 
‚ner Schriften, Die unter der Preſſe feyn follen, 
- Allein fie iſt guverläßig nicht ang Licht getreten, 


Der Herr gebrime Rath und Bicecanzler, Rod), 


- Bat davon überzeugende Beweiſe, Die aber, wie er 


ſich ausdruͤckt, ein ar swärtiger Gelehrter, mels 
der die übrigen Umflände nicht weis, fehwerlich 


recht einſehen kann. Dieſe Urfache ift es, wo— 
durch ich bewogen worden bin, der gedachten 


Schrift hier eine Stelle anzuweiſen. 


Sonſt muf ich noch anmerfen, daß Weber auf els 


nes Frankfurteſchen Buchha:dlers Verlangen, Reu— 
bers Scriptores rer. German. wieder herausgeben 
wellte. Andere Arbeiten waren ihm daran hinderlich, 
werauf Ioannis dieſe Beſchaͤftigung übernahm, wie 
die Leibz. gel. Zeit. 1726. ©, 740. berichten. Die 

Jugl. Beytr.3B. M neue 


— 
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neue Auflage von Reinkingks Tractate de retracto 
confanguinitatis, welchen er mit Zufäßen 1703. im 
seipziger Univerfal-Meßcatalogus verfprach,, ift eben» 
falls zurüc geblieben. In Bücherverzeichniffen wird 
ihm zumeilen eine zu Sondersh. 1697, in 8. gedruckte 
Yia ad linguam fandam zugeeignet, und ich bin das 
durch verführer worden, dieſes Buch In einer Auction 
erjichen zu laffen. Allein ich babe gefunden, daß es 
von einem bekehrten Nabbinen, Ebrift. Lebr. Sels, 
herrühre. Weber hat nur einen Brief von 7 Seiten 
an ibn vorgefegt, und darinn, außer der Empfehlung 
des Verfaſſers, die Urfachen berührt, warum fo wenige’ 
Juden bey der angenommenen DRRUNER Religion getreu 
zu bleiben pflegen. 


Progr. Acad. Ludouicianae in obitum Weberi, Gif- 
fae 1726. in 4. Kurze Hiftorie ter vormaligen und 
gegenwärtigen Gelehreheit derer Heſſen, 1726. ©. 
155.174. Geſchriebene Nachrichten von den beyden 
mürbigen NRechtsgelehrten zu Gießen, dem Herrn ge= 
heimen Rath Roch, und Hrn. Prof. Hoͤpfner, wozu 
der Here Rath Curtius mir guͤtigſt behülflicy gea 
wefen un 





AI. 


——— 79 
xin. 


Sibrand (Tetardi) Siccama. 


fe Nachrichten von einem Gelehrten, welchen 
bisher nur einige Schriften der ewigen Ver⸗ 
sefenbei entriffen haben, find freylich ſehr unvolle 

fommen; doc, werben fie dazu dienen, daß, der grofs 
fen Dunkelheit in feiner Lebensgeſchichte ungeachtet, 
—— be. Umftände von ihm niche ganz 


Sein Bater, Tetard Siccama, beffen Vornah⸗ 
men er, nach der Gewohnheit voriger Zelten, zu dem 
finigen fegte, muß Fein unbedeutender Mann geweſen 
—* er 1599. an die Staaten von Friesland des 

wurde. Er hatte fonft zu Bolswerd, einer als 
ten Stadt diefer niederländifchen Provinz, feine beftän« 
Aug war und hier erblickte auch der Sohn ge⸗ 
gen das Jahr 1570. die Welt. 


Daß er auf der Schule allda, und ferner zu Leeu⸗ 
warben, unter der Aufficht und Anleitung des Mes 
ders, "Johann Sungers, den Studien obgelegen 
habe, rühme er f-lbft: (de iudiciis centumuir. II, 2,) 
aber was für eine Univ:rfirät alstann von ihm bes 
face worden ſey, weis man zur Zeit nicht, Wahr- 
(beintich iſt Franefer zu vermuchen, wo er auch wohl 
das Doctorat in den Rechten angenommen haben 

welches ihm Soppens und Pagpor. beylegen, 
er gleich daſſelbe auf den Titeln feiner vorhandenen 
Berfgen nicht gebrauchen wollen, 


In der Zufihrift vor der zwoten Abhanblung, bie 
'® 1596. * Drucke befoͤrderte, nennet ſich 
ar cre⸗ 
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Secretair zu Haſſelt; darauf verwaltete er eine ſolche 
Bedlenung zu Leeuwarden, und zuletzt ungefähr 1617. 
- in feiner. Vaterſtadt Bolswerd, wo er menigitens 
1621. noch lebte. Sein ältefter Sopn, Renat Sic« 
cama, war, Gtudirens wegen, "1620. zu Harderwyk. 
Damit muß ich dasjenige, welches zu des Vaters 
Blographie gehört, endigen, und zu feinen Schriften 
fhreiten, wovon ich fehon den Leſern mehr Genauig⸗ 
keit verſprechen kann. Er zeigt ſich darinn als einen 
Mann, der in der alten Roͤmiſchen und Deutſchen 
Rechts wiſſenſchaſt, welches Feld er mit den dazu nös. 
thigen Huͤlfsmitteln bearbeitete, Beyfall gewonnen, 
und feinem Nahmen die folgenden Denkmäler. aufa 
gerichtet hat. | 


1) In Faflos Kalendares Romanos ‚Praegidanea,, 
Campis 1590. in 4. Nachher zu Amſterdam 
1600. in 4. unter dem Titel: Faltorum Roma- 
norum Kalendarium libri Il, ex veterum mo- 
numentis, marmoribus, numismatibus,. aliis- 
9— Antiquitatum fragmentis, audi et emen- 

au. Tobann Georg Gräve hielt dieſes mit 
vieler Gelehrſamkeit verfertigte Werkgen für 
würdig, einen Platz in feinem großen Theſauro 
Antiqu. Rom. einzunehmen. Es ift im Bande 
VI. ©. 285. u. fe w. zu finden. Eine neue 
Ausgabe, die aus ı2 Büchern beftehen follte, 
hat der Verfaſſer, wie er gefonnen war, nicht 
geliefert, —— 


2) De iudicio centumuirali libri II. Franequetae 
1596. acht Octavbogen. Graͤve ließ auch) dieſe 
ſehr ſelten gewordene Abhandlung ſeinem The- 
fauro, Band II. S. 1824. mit einverlelben. Das 
durch entriß er fie zwar der Vergeſſenheit, allein . 

wenige 


Sibrand Steam. 181 


wenige Uebhaber ber juriſtiſchen Alterthuͤmer 
konnten feine Schaͤtze kaufen, auch nicht überall 
aus großen Bibliotheken zum Gebrauch erhalten, 
Deswegen war es fein ſchlechter Einfall, als ein 
>. Gelehrter zu Halle, vielleicht Kriedr. Schnas 
derbach, 1725. einen befondern Abdrud veran⸗ 
ſtaltete. Er ift 16 Bogenin 4. ftarf, und mie 
woen Anmerkungen vom Cujaz de ‚Lege, Gli- 
»“ «ia, auch des Lipfius Briefe de Recitatione 
apud veteres, endlich aber mit einem nüglichen . 
Regiſter vermehrt worden, Mur hätte ein beffes 
rer Korrector dabey Die Auffiche haben müffen. 
Mur, da ich diefes fchreibe, ift eine neue Ausgabe 

«" "in median 8. daſelbſt unter der Dreffe, und bie 
Michaelmeſſe 1776. hat fie geliefert. Sie folk 

*. 3, Mph. 7 Bogen ausfüllen. Der gefcbicte 
Herr D. Carl Sr. Zepernick, von welchem die 
Rechtswiſſenſchaft manchen Vorcheil zu erwarten 

‚bat, macht fid damit um das gelehrte Publicum 
verdient. Da id) diefes zum Druck: abfende, ift 
Mmoch kein Exemplar in meinen Händen ; ich weis 
s indeſſen gewiß, daß derfelbe den Tert nad) dem 
Sriglnal verbeflert, und niche nur mit nüßfichen 
zZ Moten, fondern aud) mit zmo eigenen Ausarbels 
tungen de cauflis centumuiralibus, und de au- 
x Aoritate rerum, perpetuo a Centumuiris iudica- 
— "tarum, caet. bersichert habe. Hierzu find noch " 
SE, gefommen 1) Brävens Anmerfungen aus ber 
orrede zum zweeten Bande feines Tihefauri, 
3). Ayers Programm de iudicio feptemuiräli, 
23) Sunckens Progr, de Lege Aebutia, X. 
a5. Tabb, non derogante, 4) des berühmten Herrn 
=.» Püttmanıs Prolufion de iudicio Curiano, 5) 
bes van Bynkershoek Erinnerungen gegen Cu⸗ 
Fenfazens Gedanken de Lege Glicia, Diefe, und 
; | M 3 des 
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ern Brief, welcher freylich Hätte weg⸗ 
bleiden koͤnnen, find allein auf des Verlegers Ver⸗ 


- langen beybehalten worden. Mac) diefer kleinen, 


3) 


aber nöthigen, Ausfchweifung wende idy mid) wie» 
der zum, Siccama. Was Bewaerd in ben 
Protribunalibus zuerſt hiervon geſchrieben hatte, 
das ſucht er fleißig zu berichtigen, oder zu erläus 
seen. Er leifter alfo denenjenigen, bie ſich vom 
Roͤmiſchen Proceffe zur Zeit der freyen Republif 
einen deutlichen Begriff madyen wollen, die bes 
ften Dienfte, . ! 


De veteri anno Romano Romuli et Numae 
Pompilii Antithefes, Campis 1599. in 4. Dies 
ſes Werfgen- ftehee ebenfalls in Graͤvens The- 
fauro, Band VI, ©. 81. Der Berfaffer trägt 
feine Nachrichten gar furz vor, 


4) Epiltola de vita et — Joh. Sopingü, Fra- 


1616. ing. Sie iſt deffen Apologeticae 
Relponfioni ad Jibellum anonymum, qui voca- 
tur Bona fides Sibrandi Lubberti caet, vorgeſetzt 

worden. | 


5 Lex Frifionum, fiue antiquae Frifiorum Leges, 


a reliquis Gerımanorum Legibus feparatim edi- 
tae, et notis illuftratae. Accedunt Statuta Opflal- 
bonıica, anno 1323. rogata, Franequ. 1617. in 4. 
Die neue Ausgabe, womit er umgieng, iſt eben fo 
wenig ang Licht getreten, als der Commentar. ad 


pra maticam Sandtionem limperatoris Sigismun- 


di de libertate Frihorum, welcher fehon vor dem 
Anfange des “jahres 1622. fertig ſeyn follte, 
Dabey war aud) feine Abficht, Lindenbrogs 
Codicem Legum Germanicarum ju Rathe zu 
ziehen. Nach und a wurden die Leges Fri- 

ſionum 
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ſionum ungemein ſelten, und blieben es ſo lange, 


bis fie Carl Wilh. Gärtner den Saxonuin Lex 
gibus tribus, quae exftant antiquiffimag, zu Leip⸗ 


zig 1730. anhängte.: Diefer Abdruck, welcher zo 


Quartbogen ausfüllt, hat den Borzug, daß er von 
den häufigen Fehlern des erften Setzers gereiniger, 
und alles, was Siccama in feinen. zahlreichen 


‚Moten angemerfe hatte, zur Bequemlichkeit ver - 


$efer gleich unter. den Text gebracht worden ift, 
ba man es vorher ganz zuießt. fuchen mußte. 
Mit Rechte empfichlt Bärtner diefe Noten in ber 
Vorrede, wo er fchreibt: Siccamae notae varia 
veteris Jurisprudentiae Germanicae loca egregie 
älluftrent, et ipfa Lex Frifionum cum Lege peran- 
tiqua Saxonum, ob communes vtriusque populi 
mores, qui finitimus fibi, et, digreflisin Galliana 
Francis, coniundtus, mirifice confpirat, ita, vt 
vna alteri commentarii loco inferuire poflit. 
Und in den Latein. Adtis Erudit. des Jahres 
1730. ©. 525. heißt es bey der Anfündigung 


| der Bärrnerifchen Auflage: Obferuationes Sic- 


eamae ſatis tellantur de viri huius etiam in An- 
tiquitatibus Germanicis peritia, eruditionisque ad- 
paratu, atque ita omnibus placent, vt notis, 

as in Statuta Opflalbomica, a. 1323. in Or- 

um Comitiis condita, fe fcripfifle profitetur, 
segre admodum careamus. Er wollte die er» 
währen Moten, aus gemiffen Urſachen, "befone 
Ders, und in einer andern Geſtalt, drucken laffen; 


Wwarum es aber nicht gefchehen ift, und ob fie noch 


in der Hanbfchrife verborgen liegen, Das wird 
zum fehwerlich zu erfahren ſeyn. Diejenige Edie 
sion des Siccamifchen Tractats, weiche Chrift. 
Seinr. Trog ums ehr 1758. mit eigenen 
weitläuftigen Noten in Holland zu veranftolten 

gedachte, 


4 
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gebachte, und ſchon unter der Preſſe war, wie 
Vriemont ©. 843. der Athenarum Frifiac, vers 
fihert, kann wohl niemand aufweiſen. Mir mes 
, . higftene ift davon nichts befannt geworden, fo 
forgfältig ich mich auch erfundiget habe, 


6) Epiftolae Latinae. Es find deren nur drey in 
. ber Epiftola Altiati ad Bern. Mattium contra vi- 
tam monafticam, die Ant. Matthaͤi 1695. ges 
liefert hat, ©. 217; 4025 und 453. zu leſen. 
Einiges von feinen Sebensumftänden habe ich 
daraus genußt. In einem andern Briefe, def 
fen Inhalt B. ©. Struve Th. VI. ©. 17, der 
Adorum litterariorum, ex Manufcriptis eruto- 
rum, mittheilet, meldet Siccama, daß er an 
Cominentariis ad tit. D. de oflicio praefechi Vrbi 

‚ arbeite: er ſey jedoch durch einen Zufall.über feine 
Parerga gefommen, deren erften Theil er in den 
Sommerferien des Jahrs 1609. fertig machen 
wolle. Beydes aber iſt nicht erfolgt. Ferner 
war er geneigt, bem Seftus de verb, fignifica- 
tione einige Bemühungen zu widmen; nur zwei⸗ 
felte er felbft Damals an der Vollendung. | 





Foppens Bibl, Belgica, T. II. p. 1095. und etwas 
beffer Paquot Meinoires pour fervir à l’Hifloire litter, 
des 17. Provinces des Pays-bas, Tome l.p, 87. 


EEE 


Johann Friedrich Juglers, 


Koͤnigl. Großbritanniſchen Raths, 


Beytraͤge 
juriſtiſchen Biographie, 


genauere litterariſche und critiſche 


Nachrichten 


von 


dem Leben und den Schriften 
verſtorbener 
Rechtsgelehrten auch Staatsmaͤnner, 


welche 
ſich in Europa beruͤhmt gemacht haben. 





Des dritten Bandes zweytes Stuͤck. 





Leipzig, 
bey Paul Gotthelf Kummer, 1777. 
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Andreas von Knichen. 


nichen konnte ſich weder auf weitlaͤuftige Ge— 
ſchlechtsregiſter und glaͤnzende Wapen, noch auf 
beſondere Verdienſte der Vorfahren berufen, 
und gleichwohl hatte er das Gluͤck, ganz allein 
durch ſeine Gelehr ſamkeit erhabene Stuſen der Ehre zu 
beſteigen. 


Sein Vater, Johann Rnichen, war Schult⸗ 
heis zu Achersleben, im Fuͤrſtenthume Halberſtadt, und 
ier er lickte er am 7. April 1560. zuerſt die Welt. 
Die afademifchen Stubien trieb er zu Marburg, nad) 
deren Vollendung ihm die Bafelische hohe Schule 1584. 
den juriftüichen Doctortitel errheilte. Alsdann wurde er 
Profeſſor der Inſtitutionen zu Heidelberg, gieng aber 
am gten Junius 1 .%9. von dic ſer Schritelle wieder ab, 
(Büsringbaufens Benträge zum Pfälzifchen Geſchichte, 
Band. ©. 414.) Wo er ſich hernach eine Zeit lang 
aufgehalten habe, das hat, meines Wiflens, noch nies 
mand gemelver. 


Im Jahre 1590. hatte er die ſtaͤrkſte Hoffnung, 
vermoͤge einer Praͤſentation der Herzoglich · Saͤchſiſchen 
Jugl, Seyw.3d.25% N Brüver, 
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Brüder, Friedrich Wilhelms, und Johanns, Beyſitzer 
im KReichsfammergerichte zu werden. Allein man zog 
ibm endlicd) den Doctor Georg Eucharius Helffenreich, 
Mosbach) genannt, vor, wie ich aus Steinackers Vor- 
rede zu "Job. Monachus Tractate de iurisdictione be« 
‚merft habe. Mad) Beckmanns Rechnung ift er jedoch 
1592. als Canzler in bes Herzogs, Johann Ernft, zw 
Sachfen-Eifenah Dienfte gegangen, ‚und bis 1604, 
darinn geblieben. Zu diefer Zeit begab er fi) aud) ins 
Fürftenehum Anhalt, und Faufte das Ritterguth Freck⸗ 
leben. Ebr. Kranz Paullini fchreibe zwar in den Ei— 
fenadhifchen Jahrbüchern, Die er dem Syntagmati rer. 
Germanic, vorgefeßt hat, S. 222. Rnichen fey gleich 
darauf Kanzler und geheimer Rath zu Zerbft geworben. 
Diefe Nachricht aber ift wohl zu früh. Denn Beckmann 
verfichert, daß er zu Freckleben gar bald vom Herzoge 
Friedrich Ulrich, die Beftallung eines Braunfchweig 

fhen geheimen Raths erhalten, auch eben dergleidyen 
Würde beym Ehurfürften, ob. Eigismunden, zu 
Brandenburg befleider habe. Diefer Prinz gebrauchte 
ibn vornehmlid) zur Ausführung der damals gemachten 
Anſpruͤche auf die Herzogehümer Jülich und Cleve. Am 
Braunſchweigiſchen Hofe hat er ungefehr zehn Jahre 
gelebt, (wofern er nicht etwa beftändig ein Kath vom 
Haufe aus gewefen ift, mie ic) faft glaube;) wenigfteng 
fann ic) nicht mehr herausbringen, obſchon Beckmann 


ſechs Jahre hinzuſetzt. 


Wahrſcheinlich iſt es, daß er 1614. ins Anhal- 
tiſche zuruͤck gieng, und zu Zerbſt die Stelle eines Fürft» 
lichen geheimen Raths und Canzlers übernahm. Er 
vermaltete fie ſieben Jahre, und verließ allda am 7ten 
Junius 1621. die Zeitlicyfeit im zwey und fechzigfter. 
Lebensjahre, Zwölf Rarhsherren trugen die geiche zum 
Orte ihrer Beerdigung. In den nn und 

f aune 
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Braunfchmeigifchen Dienften ift er drenmal an den Kay⸗ 
fer Rudolph den II, verſchickt worden, welcher ihn mie 
den Vo: zügen eines Edelmannes, und Comes Palatinus, 
begnadigte. je 


Aus Lonr. Rittershaufens furzen Elegie (in ben 
Deliciis Poetarum Germanor, Th. V. ©. 880.) fehe ich, 
daf er im Jahre 1600. mit Catharinen, des Cobur: 
gifchen Raths, Derer Weferbeche, Tochter, vermaͤhlt 
werden fen. Diefer Ehe bat Aud, Gottfr. von Ani. 
chen den Urfpming zu danfen gehabt. Er war lange 
Zeit Fürftlic): Siegnigifcher, und, nad) Abgange des 
legten Herzogs, Roͤmiſch-Kayſerlicher Rath zu Kegnitz 
gewefen, farb aud) allda 1682. Das große politifche 
Werk, welches er kurz vor feinem Tode ang Licht treten 
ließ, bat nun faft allen Werth verlohren, weil der Vor⸗ 
trag fo wenig taugt, als die Beweiſe der Säge, bie 
meiftens nur aus zufammengerafften Stellen alter und 
neuer Gelehrten befteben. | 


Die Schriften feines Vaters find ſchon brauchba- 
rer, aber theils mit vielen Nebendingen durchwebt, theils 
im fchlechteften Latein abgefaßt, ie gehören vorzglich 
zum deutſchen Staats = und Lehnrechte, und wohl wenige 
derfeiben beftreiten die von "Johann Dauthen, im Na⸗ 
men der Stadt Braunfcdhweig , vorgewendere unmittels 
bare Keichsfrenheit. Mac) der Zeit ihrer Ausgabe folr 
gen fie alfo auf einander; 


ı) Diff. de beneficio et remedio reflitutionis in in- 
tegrum, quo aetate, metu, dolo et abfentia laefıs 
fuccurritur, Heidelb, 1:85. in4. Jerem. Reus 
ner lieh fie zu Baſel 1588. ing. mit Ciſners 
Comment. de reftitut. in integrum wieder ab» 

- druden. | 


Na 0) Did. 
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2) Diff. de conftituto poffefforio „ ibid. 1587. in 4. 
Eie wird ihm in der juriſt. Bibliorh, des Lipe⸗ 
nius zugefchrieben. | | 

3) InEledtorum et ducum Saxoniae ius et priuile- 
gium, litis prouocatoriae nefeium, Commentaria, 
Fıf. apud Wechel. 1596. in 4. Ein Werf von 
1. Alph. 21. Bogen, deffen neue Ausgabe, welche 
1603, in 4. unter dem Drudofte Hanau in eben 
diefer berühmten Buchhandlung heraus kam, vie- 

‚ ler Zufäge wegen, beynahe ein Alphı ftärfer iſt. 
In des Berfaflers zufommengedruckten Werfen er- 

“ fcheiner diefe Echrift mit dem Titel: de Saxonico 
non prouocandi jure et priuilegio auch, aber ſehr 
verändert und anſehnlich vermehrt. Der ehemalige 
Reichsfammergerichts » Aſſeſſor, von Ludolf, be- 
urtheilet in der Comment. Syflematica de iure Ca- 

merali, S. 177. der Auflage unter dem - Jahre 
1730. die Arbeit alfo: Tota tracdtatio continet sliera 
a librititulo: de Saxonico iure vix vna.alteraque 
agit pagina. Auclor lectionis fuae et digreflionum 
foecunditatem videtur monftrare voluifle in omni- 
bus feriptis, in quibus methodum merito defidera- 
ueris. Aufmerkſame Leſer werden nichts dargegen 
zu erinnern finden. | | 


4) de fublimi et regio territorii iure Synoptica Tia- 
ctatio, im qua Prineipum-Germaniae Regalis, ter- 
ritorio fubnixa, vulgo $andesobrigfeit, indigitata , 
nufquam ante hac digefta, luculenter explicantur , 
Frf. ap. Wechel. 1600. 1. Alph. in 4. ferner eben 
dafelbit 1603. in mebian 4. verbefferter, und 
1. Alph. 10. Bog. ſtark, ungeachtet der Mägiftrat 
zu Frankfurt einen neuen Abdruck hatte verbierhen, 
und die noch vorhandenen wenigen Eremplare des 
erften, gegen Bezahlung wegnehmen laffen. Ueber 

J dieſes 


N 
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diefes: Verfahren beſchwerte ſich Anichen bey dem 
Herzoge, Johann Ernft, zu Sachen, welcher es 
dem Mathe ernftlic) verwies. Die darauf im Nos 
venber 1601; erfolgte Antwort entſchuldigte die 
Sache damit ‚. dafs der Verfaſſer manche den Erb» 


Frey- und Keichsftädten nadjtbeilige Gedanfen 


vorgetragen habe: Man würde jedod) Das Verboth 
gern aufheben, wenn er dieſe Stellen-fünftig aus: 
laffen wollte. Um nun bie neue Auflage nicht zu 
hindern, ſtrich Rnichen die Nummer. 116. des 
erften Gapitels weg, welche mit den Worten an- 
fängt: De Cinitativus. Imperialibus dubietatem 
fuggerit, quod iura et vicem Principis obtineant, 
eaet, (Ausführlicher,, webrbaftiger Hiſtor. 
Braunſchweig. Bericht, Band IH. ©. 876. u.f.) 
Ich habe fie auch in der drieten Ausgabe nicht wie⸗ 
der gefunden die er felbft feinen Werfen einver- 
leibt hat. Allda zeige fie überhaupt eine ganz an⸗ 
dere Geftalt, als vorher; befonders aber ift das 


ſechſte Eapitel Hinzu gekommen, deffen Heberfchrife 
alſo lauter: de interdidto quorum bonorum adipi- 
- u,.feendae fiue coram lınperatore quoad Principatus 


etComitatus, fiue inferiore quoad caetera beneficia 


et dominia adornato, eiusue indole et effedtis. Sm 


Jahre 1623. veranftaltere Chriftian Rrembergk 
zu Wittenberg einen, abermaligen Abdrud in 4. 
welcher lange nad) feinem Tode zu Frf. 1658. auf 


1, Alpd.as. Bogen in 8. wiederholet wurde. Wer 
dieſe Eremplare mit dem vorigen zufammen hält, 


ber wird leicht einen großen Unterschied bemerfen. 
Denn erſtlich ftehet ein neues Capitel de Autocratia 
Romanorum Imperatorum voran, wovon id) unter 


‚ber Nunmer 8. reden werde. Hernach find vers 


ſchiedene Zufäge eingefhoben worden, die, wahr: 
ſcheinlicher Weiſe, der ws felbft Hintertaffen 
3 


N hat, 
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‚bat, und mögen fie wohl dem Herausgeber in die 
Hände gekommen fern. In einer Borrede, welche 
wenigftens bey der legten Auflage fehlet, hätte er 
allerdings: deswegen einige Nachricht ertheilen 
follen, Mehr Auflagen, die in der Kipenifchen 
jurift. Bibl. ſtehen, Fenne:ich von dieſem Buche 
nicht, welches ſich beynahe über das ganze beurfche 
Staatsrecht verbreitet. Wer es recht zu beugen 
weiß, der wird noch manches Goͤldkoͤrngen darinn 
finden. Das Meifte aber gehöret nun unter ver- 
legene Waren. Man kann davon mehr in Püts 
ters Litteratur des deutſchen Staatsrechts, Th. I 
©1156. lien ? N 


5) Velitatio apologetica, in qua Ciuitatibus liberis 
‘ * Imperialibus iura territorio illinita, Hohe Landes⸗ 
obrtgfeit, (nifi peculiari priuilegio vel more ee 
nationis infcio quaelfita fint.) negata cenferi' dedu- 
citur; nec non deterfa Collegit cuiusdam Ictorum 
nube praeiudiciis obfirmatyr, Coburgi 1604. in 4. 
Das eben erwähnte rechtliche Gutachten war bie 
Urfache diefer Abhandlung, deren zwote Ausgabe 
auf 73 Quartbogen 1606. ohne Anzeige des Druck- 
orts, vermehret und verbeflert, die Preffe verließ. 
Ein Nachdruck davon trat zu Helmſtaͤdt 1607. in 
gleichem Formate ans Licht; die dritte und ächte 
Auflage aber ward im folgenden Syahre dem Aus⸗ 
fuͤhrlichen, wabrbaftigen, hiſtor. Brauns 
ſchweigiſchen Bericht in Fol. Band III.S. 880- 
908. einverleibt. Der damalige Rath des Ma- 
aiftrats zu Braunſchweig von Haus aus, Johann 
Dauch, zog gegen Anichen zu Felde, und wi- 
derlegte ihn in der Hypotypofi et fummaria deli- 
neatione quaeltionis caet. - Diefer antwortete mit 
der 1607. in 4. gedruckten Epopfi Dauthianas Hy- 

| ar poty- 
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potypoſeos, qua cum primis Brunoyicenfium mera 


puraque fubiectio euincitur, welche auch in eben 


” bemfelben Bande des nur angeführten großen 


[4 


Werks ©. 946 — 985. gelefen werden Fan. Dar- | 


über waren nun bie vereinigten Hanfeftädte fehr 
unzufrieden. Gie berathfchlagten ſich, was fie zu 

hätten, und machten endlich am 8. Aug. dies 
fes Jahres Nachftehendes befannt: Vltimo in‘ com- 
zmuni Confultatione hoc ventilatum fuit, vtrum 


conducibile fit, vt Andreae Knichen publicis typis 
mr diuulgatorum tractatuum et calumniofarum charta- 
rung, (in quibus Ciuitatum Hanfae priuilegia, li- 


rtates et iura multis modis in dubium vocantur,) 


- aCiuitatibus refutationes et deterfiones aliquae fufci- 


piantür, nec ne? Vbi hoc conclufum, quod ex 


nomiue commeuni Ciuitatum Hanfeaticarum ille 


Knichius non debeat vlla refutatione dignus cenferi. 


Si quis vero priuatus effet, qui vnus confutationis 


eontra hunc Tradtatum fubire vellet cummuni Ci- 


aitatum fumtu, huic recompenfationem refundi de- 
‚bere. So lautet das Decret in Sam. Reyhers 


Hiftoria Iur. vniuerſ. S. 381. Knichen fehrte 
fich aber baran nicht, viel weniger ließ er bie Feder 
zuben. Denn das gleid) folgende Jahr 1608. lie 


> fente von ihm auf 1. Alph. 6. Bogen in 4. zu Has 


nau: Encyclopaediam Brunoaici imperif et iuris- 
dictionis, nec non genitalis,* —“ atque 


ornnigenae ſubiectionis Ciuitatis Brunouigae: cui 


fubnexa Joh. Dauthi Hypotypolis, meritiſſimis 


älluftrata notis, ot in cam Epopfis, repexa,' audta 
4» er corredta. Diefe Hauptſchrift faflet 16 Eapitel 
un ſich, deren Ausführung in feinen Werfen, we 


auch ſtehet, oft verändert und vermehrt morben 
Doch fehlen darinn fowohl Dauths Hypo- 


“typofis,. als Die > weiche Dauch. in. der 
4 


kurzen 
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fkurzen Abfertigung der Stadt Braunſchweig zu be» 
feuchten ſuchte. Hierauf erfchien ebenfalls 1608. 
das Borbenlohn auf Des Raths zu Braun⸗ 
ſchweig Abferrigung ; und eine Knichenſche abs 
gepreßte Ehrendefendirung. Beyde Stuͤcke, 
die zu Helmſtaͤdt in 4.,gedrudt, ‚und dem illuftri 

‚  Examini Autoris illuftris ©. 1659. und ©. 1714. 
eitiverleibt worden find, zielen befonders dahin, Die 
vom Gegentheile wider ihn ausgeftoffene Säfterungen 
zu zeigen. . Wer die vollftändigen Titel diefer 
Streicſchriften zu wiſſen wünfcht, dem wird Luͤnigs 
Bibl. Deduction. Th. I. S. 190 — 198. ber penis 
chenſchen Ausgabe ein Gnüge leiſten. Sie 
formen zu unjern Zeiten nur felien vor. In meis 
ner Nachricht von den Dauthi chen Schriften find 
fie aud) genauer erzählt werden, werauf id) mich, 
— Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden, hier 

erufe. | 


6) Rudo!phi, Principis Anhaltini , Refcriptum, qua- 
tenus immiflio in emolumenta beneficiaria credito- 
ribus fit decernenda, explanatum, Lipf. 1620. 


7) de Veftiterarum padionibus Pars I. in qua feudi 
ex padto et prouidentia, nec non hereditarii aeni- 
gmata, nouo et pradtico Marte difpunguntur, Frf. 
ap. Wechel. ı6ot. in 4. Der jweete Theil, con- 
ceflionem iurisdidtionis fyluarum et liguetorum, 
venationis, feruitiorum et munerum, commoda 
feudaria, nec non equitia militaria difcuflim exhi- 
bens, Fam zu Hanau 1603. aus eben diefer Buch» 
handlung nad. Sie find-beyde 1. Alph. ‚au. Bog. 
ftarf. Eben dafelbft 1607. erſchien die zwote Auf⸗ 
lage, und zum drittenmale ward ber ganze Tractat 

‚ ; vers 


* 


% 
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N vermebrter „ “auch verbeſſerter, nebſt dem dritten 
Theile, feinen Werfen bengefügt. - . | 


; 5) de Autocratia Romanorum Imperatorum „ ad 
Cap: I. de iure territorii, Serueftae 1621. in 4. Ich 
"babe bereits oben erinnert daß dieie Abhandlung 
in Rrembergfs neuer Auflage bes Tractats de 
ſublimi et regio territorü jure ſtehe. Sie iſt aber, 
welches id) noch hinzu ſetzen muß, daſelbſt verbeſſert 
und weit vermehrter anzutreffen. Nach dem ge⸗ 
gruͤndeten Urtheile des Hrn, G. Juſtizraths, Puͤt⸗ 
“ter, am ‘angeführten Orte, kann man: viele der 
erften Bogen aus der alten Roͤmiſchen Hiſtorie und 
Etaatsverfaffung ficher umfchlagen, den Uebergang 
hingegen auf Carln den Großen, und den vermein- 
ten Urfprung der Sandeshoheit, nicht ohne Mitlei. 
den lefen. ‚Der Tod entriß den Verfaffer, bald nach⸗ 
her der Zahl der $ebendigen, uhd vereirelte 'alfo 
feinen Vorfag, mit den übrigen Capiteln auf gleiche 
Weiſe zu verfahren. 


Die von ihm verfertigten Werfe fteflte er ſelbſt in 
einer Sammlung zu Hanau 1713. ans Licht. Sie fül« - 
len einen Folianten aus, welcher 6, Alph. 16. Bogen ftarf 
iſt, jedoch nur die Nummern 3.4. 7; und die unter 
Num. 5. angeführte Encyclopaediam Brunouici imperü 
er iürisdictionis enthält. ah 

Sn einer Irrung der Grafen zu Hanau, Philipp 
ludewigs und Albrechts, über die Gerechtfame der Erſt⸗ 
geburt und Sandeshoheit, habe ich drey rechtliche Guts 
achten aus feiner Feder geſehen, bie zu einer Samm- 
fing altee gefchriebener Staatsſachen gebunden waren, 
Die Titel derfelben hießen alfo: 

4) Confilium, ob, flante iure primogeniturae, fe- 
cundo genitis die Seflion auf Reichs und Crays⸗ 

h N 5 tagen 








Hippolytud von Eolli, 
oder a Collibus. 


Fr große Rechtsgelehrte und Staatsmann feines; 
| Jahrhunderts, hatte aus einer alten Italieniſchen 
Zamilie den Urfprung. Sein Vater, Paul Lolli, 
wohnte zu Alerandria im Mailändifchen,, einer nun zum. 
Her zogthume Savoyen gehörigen Stadt. Er fieng an, 
die Wahrheit der er Religion einzufehen, 
übte ſich auch einige Zeit heimlich darinn , wiewohl niche 
ohne beitändige Nachftelfungeu der Gegenparthey. Sein: 
. Bedienter warnte ihn endlich und rieth, daß er-auf feine: 
Sicherheit bedacht fern möchte. Er wurde alfo bewo⸗ 
gen, das Seinige um den möglichften Preis los zuſchla- 
gen, und ſich vors exfte ins Graubündertand zu menden. 
Dier aber blieb er nicht lange, fondern verwechſelte dieſe 
Gegenden mit der Stabt Zürd), wo der Sohn,- Hip⸗ 
polyt von Eolli, 1561. am 20. Februar gebohren war. 
Wenn er, bey männlicyen jahren, in Gefellfchaft An- 
derer an diefes Schickſal feiner Aeltern gedacht, fo bes 
diente er fi des Ausdrufs: Ali eonqueruntur, fe 
seligionis cauflı omnia perdidiffe, «go vero nunquam 
eo dignitatis perueniflem, nifi mes reliquiflem. "Der 
Barer ſchickte ipn anfänglich in Diedamals fehr beruͤhm⸗ 
te .Meubaufifehe Cloſterſchule, welcher Ort 1705. 
von dem Ehurhaufe Pfalz ans Hochſtift Worms abge-: 
seeten worden iſt. Friedrich Spiburg ftand als der. 
sornebhmitesehrer allda, und weil er wenig Neigung zum: 
Etubireri an feinem Untergebenen verfpürte: fo that er. 
ihm ben Vorfchlag , lieber eine andere Lebensart zu era; 
wählen. Allein die Vorſehung hatte es einmal befchlof 


fen, 


} 
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ſen, daß dieſer junge Menſch dereinſt im gelehrten und 
politiſchen Staate eine merkwuͤrdige Rolle ſpielen 
ollte. 
' Die Univerfitärsjahte brachte er in Spealien zu; 
darauf ward er zu Bafel Doctor der Rechte, und erhielt 
auch eine Lehrſtelle bey der dafigen Auriften - Faculeät. 
Die eigentliche Zeit, wenn foldyes gefcheben ſey, 

id) zwar nicht beffimmen; aller Wahrſcheinlichkeit ach 
iſt fie jedoch ins Jahr 1584. oder 1585. zu fegen,, 

am 27. October dieſes ietzten Jahrs war er ſchon zum 
Öffentlichen Rechtslehrer auf der Heidelbergiſchen Uni⸗ 
verſitaͤt erwaͤhlt, wohin er im Anfange des ſolgenden 
abreiſete. Er fand hier den Julius Pacius, mit wel⸗ 
chem unruhigen Collegen er ſich gar nicht * 
konnte. Deshalben wuͤnſchte er bald eine Veraͤ 
des Aufenthalts, und ein Ruf nach Baſel, das 

cat anzunehmen, beförderte feine Abſichten. * 
ließ Heidelberg am 18. Jenner 1589, ſeine Ehegattin 
hingegen blieb vors erſte zuruͤck. Unterdeſſen ſieng Pa. 
cius mit ihr viel Laͤrms an. Er verlangte unter ans 
dern, daß man fie, wegen einer Streitigfeit zwiſchen ihm 
und dem Scipio Bentil, eidlich verhören möchte, Dar⸗ 
wider proteſtirte ihr Mann, und der afademifche Senat 
trug auch aus der Urfache Bedenken, Diefes zu verflatten, 
weil fie ſchwanger, von Natur heftig, und der Mann 
abweſend war. Endlich wurde doch am ı2. April bes 
fchloffen, fie zu eraminiren. Allein fie weigerte fich zu 
erfcheinen, und wendete zur Entfchuldigung vor, dag fie 
nicht mehr unter die Gerichtsbarfeit der Univerſität ge⸗ 
höre. Sie reijete am 16. darauf fehr früh fort, da ihr 
eben Arreft angefündiget werden follte. Vielleicht hat⸗ 
ten ihr einige Profefforen ſelbſt, die es wohl einfahen; 
daß Pactus die Sache zu weit trieb, den Anfchlag barzu 
heimlich aa 
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Colli verwaltete fein neues Amt zu Bafel faum 
ein Paar Jahre. Denn Ehriftian der erfte, zu Anhalt 
Bernburg, ein vortreflicher Zürft, zog ihr als Canzler 
an feinen Hof, und nahm ihn 1591. mit: ſich nad) Frank. 
reich, wohin er, zum Dienite des Königes, Heinrichs 
des vierten, ein Corps Kriegsvölker führte... Bald 
Br ſchickte ihn dieſer Prinz’an die Königin Eliſabeth 
in- Engelland, und an die vornehmften Stände des 
deutſchen Reichs, welche Gefchäfte ihm den Vortheil zu 
wege brachten, viele anjehnliche Höfe genauer fennen zu 
lernen, und ſich, vermitteift der Erfahrung, in Staats» 
angelegenheiten mehr auszubilden. Bey dem Churfür« 
flen.von der Pfalz, Friedrich dem Vierten, erwarb er 
ch am meiften ein großes Vertrauen. Er both ihm fo 
gar ein glänzendes Ehrenamt an, und Eolli war vefto 
gter, dem fo unerwarteten Winke zu folgen, je ge 
fr ihn die Ausfichten hoffen ließen, daß er feiner 
e ‚ in höheren Dingen der Welt nüglicy zu wer⸗ 
geben dadurch Genüge leiften fönnte. 














Er wurde demnach 1593. zum Präfidenten des Heir 
Belbergifchen Hofgerichts , und zum Churfürftlichen Rarh 
ernannt. Sein alter $ehrer, Syiburg, gab eben damals 
einen @orrector in der Commeliniſchen Buchdruckerey ab. 

u Diefem pflegte er oft fcherzend zu fagen: Si tuo ob- 
raſſem confilio,, iaın non eflem, qui fum. Pe- 
ges, der vorigen Begebenheiten eingedenf, gieng 
im Junius 1594. fort, ohne Zweifel aus Furcht, daß 

hm das Blatt umfehren, und fein ehemaliger Amts⸗ 
genoffe nach dem Wiedervergeltungsrechte gegen ihn ver- 
fahren würde. Im Jahre 1597. erhielt der von Colli 
Bigleidy die Vorzüge eines würflichen geheimen Raths, 
nd 1603. die Oberamtmannsftelle zu Heidelberg Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit, welche er am Churpfätzifhen Hofe 
durchgelebt har, ift er oft Gefandter feines RE 

en, 
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fen, nehmlich 1601. in Pohlen; 1605. in der Schweitz; 
1608. ben den General-Staaten im Namen:der are 
Fuͤrſten; 1609, in Frankreich, megen ‚bee Yülichfchen 
Succeſſionsſtreitigkeit; 1670. in London; auch in’ eben 
dieſem und dem folgenden Jahre zu Prag beym Kanfer, 
Rudolph dem zweeren, welche‘ legte Seaatsvereiituing 
mit feiner geringen Gefahr verbunden war. . ‘Denn die 
Paffauifchen Truppen fielen in die Stadt en, und er 
mußte drey Wochen nad) einander zwischen Furcht und 
Hoffnung fehmeben. Endlich) gelung es ihm doc), beym 
Kanfer wichtige Vortheile fuͤr ſeinen — — 


wuͤrken. 


Sm Jahre 1612. griff ihm ein hißiges Fieber der- 
Heftale an, daß er am zmweeten Februar zu Heidelberg 
den Geiſt aufgab. Das TJöcherifche —— Lexi- 
eon läßt ihn 19. Tage fpäter fterben; alkin Job. Fa⸗ 
bricius *) ift mein Gewaͤhrsmann, deffen Zeugniß weie 
mehr Grund hat. Ueber die Kranfheit waren Die Aerzte 
nicht einig; und wie felten find fie es immer noch !’ Wenn 
der eine zur Deffnung der Ader rierh, fo widerſprach der 
andere, und verficherte, es fey biefes gegen alle Regeln 
des Galens und der ganzen Medicin. Colli hoͤrte ihr 
Gefpräch, und ſagte zu ihnen: dum vos deliberatis, go 
fecundum regulas Galeni etMedicinae motiar. Die ſehr 
man in der Pfalz, ſeines Todes wegen, betruͤbt 
ſey, das iſt aus Peter Cornel. Brederdde⸗ Brieſe⸗ 

deutli 


*) In ber Taggefdhichre gedenkwürdiger Sachen, fo 
in der Cburs und Sürftlihen Pfalz 1. — 
gen, Heidelberg 1613. in 12. 


®») Unter dem 21. Febt. 1612. and Heidelberg an dem 
Scipio Gentil. Die Worte find dieſe: Aliunde heud 
dubie intel lexiſti, quod aula haec Palarinn, imb res 
publica Chrifiana, Hippol. de Collibus, virum incom- 

i para- 


oder a Eollibus. 199 


deutlich genug zu erſehen, und er hat gewiß die Wa 
heit auf feiner Seite. Denn Colli war einer der wuͤr⸗ 
digſten Männer ſeines Jahrhunderts; von ſchneller 
Scharfſichtigkeit; vieler Sprachen maͤchtig; in der 
Rechtswiſſenſchaft, der Critik und Hiſtorie, bieſer ges 
ſchickten Lehrmeiſterin der Klugheit, ungemein erfahren; 
ſehr beredt; verſchwiegen, wie ein Miniſter ſeyn muß; 
gerecht und durch feine Geſchenke zu verblenden. Dabey 
zeigte er im taͤglichen Umgange ein munteres, angeneh⸗ 
mes Welen, und war gleichfam zum Hofmanne geboh⸗ 
zen. Alle dieſe rühmliche Eigenichaften machten aus 
ihm ben größten Liebling feines Churfuͤrſten. Doch 
Ben Gnade faft verfcherze, weil er zu Königl. 

m Dienften nicht ungeneigt ſchien, als ihm einft 
der Antrag gethan wurde, 


x In feiner neunzehn Jahre geführten Ehe, wovon 
mit Feine genauern Umftände. bekannt find, bat er fünf 
ider gezeugt, unter welchen ihn ein Sohn und eine 
Techter überlebte Haben; fonft aber durch verfchiedene 
Schriften fein Andenken erhalten. Eie find größtentheils 
aus dem politifchen Sache, und mit einem guten lateinin 
ſchen Stil abgefaßt. Die Stellen der Alten, deren er 
ſich oft zur Erläuterung feiner Gedanfen bedient, vers 
en wenigſtens das Vergnügen bes $efers, wenn fie 
—— immer ungeſucht da ſtehen ſollten. Wer bey 
eine beſſere Kenntniß der Philoſophie vermißt, und 

e Urfache dieſes Mangels nicht auf feine Zeiten ſchiebt, 
der handelt, meiner Meinung nach, wider die Regeln 
der Billigkeit. Nun zur Anzeige alles desjenigen, was man 
mie 















| perabilem, amiferit. Quanto dolore omnes bonos eius 
obitus affecerit, verbis vix exprimi poteſt. Marqu. Gudii, 
et ad cum doftor. Virorum Epiflolae, p. 369. 


f 
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mir feinen wahren, oder einem erdichteten, Namen be 
zeichnet noch von ihm in Bücherfammlungen findet, 


) Dift de contractu depoſiti, Baſil. izs7 in 4. 
2) Diff. de teſtamento ſolemni, quod vel in ſerĩptis. 


vel nuncupatiue, ordinari conſueuit, ibid. 1589. 
in 4. rardan 
3) Diff. de emtioue venditione, ibid. 1589. in 4. Ich 
miuß mich hier auf die Lipeniſche jurift, Bibl. 
' berufen, weil ich feine Gelegenheit gehabt‘ habe‘, 
dieſe drey Stuͤck zu fehen, welche wahrfcheinlicher 
Weiſe nichts Anderes, als kurze Theſen, nach dem 


| z damaligen Geſchmacke, enthälten. 12 
4) Nobilis 1589. Eine Fleine, aus 62. Sägen. auf 


2. Duartbogen beſtehende Schrift, die’ er mit dem 

angenommenen Nemen Sinibaldus Ubaldus ans 
$iche treten ließ. Sie wurde aud) den Differt urid. 
Bafileenfibus, Band IV. Nummer ii. einderfeibt. 
Wo fie fonft noch anzutreffen fey, werde ich bald 
melden, | 


5), Commentarius ad tit. D. de diuerfis Regulis iuris 
antiquis, Bafıl. 1590. 1. Alph. 8. Bogen ing. "Dies 
fee: Buch bat fein. Gluͤck eben nicht gemacht. Es 
iſt ben einer einzigen Ausgabe geblieben, und wegen 
neuerer Erklärungen, die wir in großer. Menge 
haben, faft vergeflen worden. Unterdeſſen fcheitie 

es mir doch Fein vermerfliches Denfmal des Ver⸗ 
faſſers zu ſeyn, woran man den Schmuck einer 
ziemlicher Philologie leicht erkennet, er 


G6) Princeps, Bafıl. 1593. ing. Der Nobilis ift das 
bey/ wie ic) aus dem zu Leibzig 1700. gedrudtem 
Buͤcherverzeichniſſe des berühmten Sitterators, Fr. 
Bened. Carpzovo, Th. I. ©. 306. erſehe. Die 
zwote 
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zwote Auflage erſchien zu Leipzig 1668. in 12. bey 

des —— iure publico, und die dritte nebſt 

den Saͤtzen de Nobilitate, zu Hanau 1695. in 8. 

Es wurde ihr det Pälatinus, ſiue Aulicus, jum erſten 

imale bengefüge. Der Princeps fchildert das Bild 

Eines guten Regenten, yınd die Zufchrift unter dem 

« 2, Decbt; 1592. ift an feinen damaligen Herrn, 
den Fürften Esriftian von Anhalt, gerichtet. 

) Confiliärius, Heidelb. 1396. in 4, aus der ſchoͤnen 

‚>, Kommetinifchen Buchdruckerey. Diele Abhand⸗ 

Aung, und der bereits gebächte Palatiuus, tragen 

diejenigen Kigenfchaften vor, welche Hofleute und 

Raͤthe regicrender Prinzen an ſich haben folfen, 

Der Tonfilsarius iſt auch zu Wirtinberg 1597. in 

+ Ad nie des Friedt. Furius Tractate de Conciliis 

et Confiliariis Principum von ©. 3124 — 251 

+ Wieder Ans Sicht getreten, ferner im Speculo au- 

' Jiearum atque politicatum Obferuationumy eben 

alda 599. in na. hebft bem Palatino. In der 

folgenden Strasburaifchen Ausgabe diefeg Speculi 

von 1600 ſtehen beyde Werfgen gleichfalls ; zu den 

7 meyen aber unter dan’ fahren 1610, und 1621. in 12, 

iu: Mt noch der Nobilis gefommen, Auch zu Hanau 

wurde 1599. eine Sammlung, 1. Alph. 33 Dctave 

bogen ſtark geliefert, me/che den Principem; den 

»Cönfiliarium ; den Palatinum, fine Aulicum; et 

Nobilem, und zwar den zweeten und dritten Tra⸗ 

>.» Etat nad) des Verfaffers Verbeflerung, enthält, 

Im Jahre 1615. erforgte eben dafelbft auf 20 Bo⸗ 

gen deſſelben Formats ein anderer Abdruck biefer 

Schriften; ingleidhen zu Helmitädt 1667. in 4. 

“ —- welcher t Alph. 6 Bogen ausfüllt; zu Frankſurt 

©, 3670. in 8. mit. Mart. Nauratbs polirifehen Nos 

“ ten, die aber ſehr nach dem Kömifchen Rechte 


Teig Beytr.3B. 28 St. O ſchme⸗ 
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ſchmecken, und vielmal zufammen gerafft find, Es 
hat dieſes Eremplar, worinn alle nur gemeldete 
Stück aud) ftehen, 2 Alph. 164 Bogen, Das Re⸗ 
gifter darzu gerechnet. _ Beſonders ift der Cohfilia- 
rius zuletzt, ſo viel als ich weis, zu Cöln 1643. 
in ı2. einem Bücdelgen S. 228 — 319. mit eins 
verleibt worden, welches die Auffchrift hat: Con- 
filiarius et Senatoris ofhcum. Die beyden Schrif⸗ 
ten des Peter Magnus deConfilio, und Sriedr. 
Ceriolans de Confiliis et Confiliariis Principum 
find voran gefegt. Der faubere Druck wird Jedem 
gefallen. / 


8) FörftlicheTifchreden, aus vielen vornehmen Scri⸗ 
benten zufammengezogen, Frfurt am Mann 1597. 
in 8. unter den faljchen Namen "Job. Werner 
Gebhard. Daß aber der von Colli der wahre 
Verfaſſer fen, entdeckt Chriſtoph Beſold ſowohl 
im Tractate de incrementis Imperiorum, Gap. II. 
$.7. ©. 23. als in der Diflert. de Legatis, eorum- 
que iure, Cap. VII. $. ı1. ©. 96. und "Job. Ter- 
tor ©. 15. der Borrede zur Naffauifchen Chronic 
bejtätiget. es. Da diefe Gelehrte mit ihm zweiner 
Zeit gelebt haben: fo Fann es ihnen nicht ſchwer 
geworden feyn, zuverläßig zu erfahren , wer eigent⸗ 
lic) hinter dem Vorhange ftefe. Georg Draud, 
ein Prediger zu Ortenberg in ver Graffdyaft Hanau, 
bejorgte hernach, auf des Verlegers Anfuchen, 
eine neue, vermehrte Ausgabe, welche zu zween 
Octavtheilen angewachfen ift. Der erfte trat eben 
allda 1614. der zweete hingegen, welchen Draud 
verfertiget hat, 1617. ans Licht. Die Eremplare 
des erften Theils unter eben diefem Jahre find nur 
durch einen andern Titel verfchieden,, und er heißt 
nun alſo: Sürftliche Tifchreden, das ift, — 


% 


ten Beytraͤge zur Erweiterung ber Kenntnis feltener 
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allerhand politiſchen, nachdenklichen Sragen, 


Haͤndeln und Geſchichten, nuͤtzlichen Beden⸗ 
ken, und anmuthige Diſeourſen. Beyde Theile 
zuſammen füllen 2 Alph. 16 Bogen aus. Der 
erfte Fonnte füglich, wie es auch) gefchehen iff, in 


‚ die allgemeinen Faͤcher von der Fürften Thun und 


Wandel; von Fürtilichen Geſandten; von Fürftli. 


- hen Rächen; von Hofdienern und Linterthanen ; 


vom Kriegswefen; von der Tyranney; von dem 
Tode großer Herren, gebracht werden. Der zweete 
aber handelt ganz und gar von Aufrubren, beion« 
ders der Bauern, und trägt die merfwürdigfien 
Benfpiele aus der Hifterie vor. Im Capitei 44. 
©: 247. kommt Droud auf die Unruhen der 
Bundfchuch genannt, welche die Bauern 1502; 
im Bisthume Epeier anftensen. Es eridhien n 
davon 1514. deutſche Keime unter dem Sebaſt. 
Branten abgeboraten Titel: Narrenſchiff vom 
Bundſchuch. Zu ewiger Gedaͤchtnis aller 
Unterthanen und Beſſerung dertelben, iſt 
dies gegenwaͤrtig Buch gemacht. Dieſe ſchon 
Damals ſeltenen Blätter bat er ©. 252 — 269. 
ganz wieder abürucken laſſen, und dadurd) der Ver: 
gefienheit entzogen. Allein deswegen follten vie 
Tifchreden den $iebhabern der alten Deutſchen 
Dichtkunſt nicht ganz gleichgültig tenn, wiewohl 
fie auch außer dem immer nody ihren Plag in guten 
Bibliotheken verdienen. Der ehrliche Draud haͤtte 
nur bey feinen Bemühungen beffere Ordnung bes 
obadıten, und den billigen Vorwurf einer großen 
Nachlaͤßigkeit vermeiden muͤſſen, die im erften 
Theile hervorleuchtet. Denn das Capitel 28. ift 
im 53. Capitel von Wort zu Wort wiederholt wor⸗ 
Den. Blaufus Band I. ©. 176. feiner vermifch- 


und 
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und merkwuͤrdiger Bücher hat diefen Umſtand bes 

reits vor mir entdeckt, und fonft das Meilte, wel- 

ches meine Leſer hier finden, von den Tifhreben 
gefagt. Ich fügenod) hinzu, daß cine abermalige ' 
Auflage derfelben 1620. erfolgt fen, Deren erften 
Theil ich gefeben habe. Er faßt dreyfiig Eapitel 
mehr in fich, als die vorhergegangnen Eremplare. 
Ob die Basler vom Jahre 1642. in 8. nad) dem 
allererſten, oder dem legten, Drucke gemacht wor, 
den fey, kann ich nicht entfdyeiden, weil fie mir 
niemals vorgefommen ift. Ä 


9) Jncrementa Vıbium: ſiue de cauflis magnitudinis 
Vrbium liber'vous, Hanouisc 1600. in 8. auf 95 
Bogen. Des Aufonius poetiſches Werkgen: Ordo 
nobilium Vrbium; und Jul. Eder Scaligere 
kurze Diffiha de Vrbibus findet man daben. Zu 
$übeck unter demfelben Jahre in 4 an des Joh. 
Servilius 3 Büchern de ınirandis antiquo um 
Operibus; zu Helmftäde 1665. in 4. nebit dem 
Boter de origine vrbium; und endlid) zu Frfurt 
am Mayr 1671. in $, mit Martin Nauraths 
Noten, auch Pet. Poncets Tractate de ciuibus, 
municipibus, incolis, iureque municipali; find 
neue Ausgaben veranflaltet worden. 


10) Oratio in Comitiis Varfauienfibus d. 27. Febr. 
a. 1601, habita. Er hielt fie ats Churpfaͤlziſcher 
Gefandter am Pohlniſchen Hofe. Miege ließ fie 
in die Monumenta pietatis et litter. Th. II. S. 100. 
einrücen; fie nimme aber allda nur zwey Quart⸗ 
blätter ein. 


11) Iufli Lipfii in Corn. Tacitum notae, cum Mſto 
Codice Mirandulano collatae a Pompeio Lampu- 
guano, Bergomi 1602. in8, Aus der Aehnlichkeit 
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des Druds muthmaßer Tac. Thomafius in fei- 
"ner Difl. de plagio litterario ©. go, $. 117. es 
fen diefes mmmehr hoͤchſt rare Werfgen zu Bafel 
ans Licht getreten. Placcius Tb. I. ©. atı. des 
Theatri Apon, et Pfeudon, ift zwar noch zweifelhaft, 
ob der von Collt der wahre Verfaffer gemefen, da 
einige. Marquard Srebern dafür ausgegeben 
hätten, und Melch. Adam in der Eollifcyen Le⸗ 
bensbefchreibung einer-folchen critifchen Arbeit gar 
nicht ermähne. Allein die Schwäche des Schluffes 
leuchtet in die Augen. Wenn allen Gelehrten das» 
jenige abgefprochen werden follte, was Adam un» 
ter der Anzeige von ihren Schriften ausgelaffen bat: 
fo würde mandyer ungemein zu furz fommen. Ich 
trage nicht das geringfte Bebenfen, dem von Colli 
den angenommenen erdichteten Namen zuzueignen, 
Ein Brief dejfelben an Lingelsheimen unterm 
- 8. Julius 160 1 „ welcher nebft einigen andern $ateis - 
mifchen und Sranzöfifchen in der oben genannten 
Miegiſchen Sammlung, Th. II. ©. ı 10. zu lefen 
iſt, beftärfe mic) in meiner Meinung. Er fchreibt: 
Criticum ago. Hui Criticum? ita fane, Tacitum 
emendo, illuflro; Lipfum rideo. Satin haec au- 
dacter? profelto; modo fatis feliciter. Er fegt 
hierauf verfchiedene Stellen hin, über deren Lesar⸗ 
ten er feine Gedanken eröffne. Wie viel Wahr: 
fcheinlichkeit auf meiner Seite! Noch mehr. Ich 
harte diefes fir on lange angemerft, als mir in der 


> - Burmannifchen Sylloge Epiftolarum, Band II. 


E. 166. aus Balth. Morets Briefe an den Lipſius 
unter dem fahre 1605. die folgende Stelle auf 
fties. Gruterus, heißt es dafelbft, addebat infu- 
per — — Hippol. a Collibus inimicum fibi ex- 
" periri, quod prodiderit iplum Codicis Mirandulani 
-auflorem,. Lipſius aber, welcher vorher feinen 
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Gegner noch nicht kannte, ſchrieb im Jahre 1602. 
an den Putean: Nebuloni homihi refpondere ſi 
libeat, aut me deceat, horarum aliquot‘ fpatio 
calumnias pellam ,.imperitiam producam, (‚Eben 
allda ©. 34.) Er bielt fein Wort. - Denn bald 
nachher. kamen zu Antwerpen noch im Jahre 1602. 
in 4. heraus: Difpundtiones notarum Mirandulani 
Codicis ad Corn, Tacitum; welchés Werfgen 
auch feinen ‚Editionen diefes Gefchichtichreibers, 
wenigſtens derjenigen von 1648,angehängt worden iſt. 
12) Harpocrates; feu de redta filendi ratione, Lu- 
. gduni ex offic. Commeliniana 1603. in 8. faft 7 Box 
gen ftarf. Sein Mame fteher nicht auf dem Titel, 
wohl aber unter der Zufchrift.. Kine ganz. artige 
Abhandlung , die er in ein Geſpraͤch eingefleis 
det, und. zugleich mit Blumen der Philologie be- 
ſtreuet hat. Der legte Bogen enthält des Caͤlius 
Calcagnini Deſe iptionem ſuentii, aus beffelben 
zu Bafel 1544. in F. zufommen gedruckten Werfen. 
13) Memoria Denaifiena, 1610. Es tft eine kurze 
Lobſchriſt auf Den Damals verftorbenen Reichs— 
fanmergerichts : Affeffor, Peter Densife. Sie 
laͤßt ſich wohl lefen, und Miege hat fie am anges 
führten Orte ©. 109. befannt gemacht. 
Die Emblemata fingularia, welde er auch zum 
Vorfchein bringen wollte, Dinderte der Tod. 


Melch. Adami Vitee German. Iltorum ©. 451. der 
Ausgabe in 8. Des gelehrten Herrn Bürring- 
hauſens Benträge zur Pfaͤlziſchen Gefchichte 
(Mannheim 1776. in 8) Band I. ©. 412. 416, 

419. 422, 46. 427. Gemiffermaßen auch zween 
Briefe von Frehern in den Viror. elariſſ. et docto- 
sum ad Melch. Goldaſtum Epiftolis. Fıf. 1588. 4. 


©. 121. und 402. Ä 
II. Sachas 
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SPA cöfchench ſtammte ebenfalls, wie der zuvor befchrie. 

bene Staatsmann, von einem alten, edein Geſchlecht 
ab, deflen Eiß zum Herzogthume Steyermarf gehörte. 
Einer feiner Vorfahren Faufte im funfzehenden Jahr— 
hunderte das Oberpfaͤlziſche Ritterguth ndenhoven. Es 
hatte aber nur mäßige Einfünfte, und war dabey durch 
den Krieg dergeftale ruinirt worden. daß es, der vielen 
darauf haftenden Edyulden wegen, endlich 1615. in 
fremde Hände geriet). Diefe Umftände fegten freylich 
die Prüfchenke fehr herunter; indeffen nennten fie fich 
doch immer von Lindenhoven. 


Derjenige Gelehrte, deffen Biographie ich hier zu 
kiefern gefonnen bin, ward am 19. Jenner 1610. zu 
Sulzbach) gebohren. Sebaftian Pruͤſchenck, der mit 
Catbarinen PSderin von PSderftein verheyrather, und 
EHurpfälzifcher Rath, auch Sandrentmeifter des Fürften- 
thums Meuburg war, hatte das Vergnügen deſſelben 
Vater zu fern. Er lief den Sohn auf dem Neuburgis 
ſchen Gymnaſio die Anfangsgründe im Studiren lernen, 
und als 1627. die Glaubensarrifel der Römifchen Kirche 
daſelbſt eingeführte, folglich die Proteftantifchen Lehrer 
abgedanft wurden, übergab er ihn der Privatunterwei⸗ 
fung Nicol. Rircymayers und "Johann Mancus. 
Jener war Profeffor der Beredfamfeit und Dichtkunſt, 
diefer aber Hector des Gymnaſii gewefen. Echon des= 
halben, wenn fie gleich nicht unter den Schriftftellern 
befanne worden find, verdienen beyde ein rühmliches Ars 
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denfen, weil fie zur erften- Cultur eines Lehrlings bag 
ihrige mit beygerragen haben , deſſen Säbigfeiten ben 
wichtigften Ehrenämtern yorbehalten feyn ſollten. 


Zu Altorf, wöhin er 1628. abreifete, führten ihn 
die angefehenften Juriſten diefer Nürnbergifchen hoben 
Schule, Andr: Dinner, und Erasmus Ungepaur, - 
ins Gebiete der Rechtswiſſenſchaft. Die darauf gemen- 
deren Bemühungen hatten einen fo fehnellen und glüdlis 
hen Fortgang, daR dr 1630. feinen Abfchied mit eine. 
ſelbſt Ausgcarbeireten Differtation bezeichnen konnte. 
Nun gieng er nad) Jena, und legte in eben dieſem Sabre 
eine gleiche Probe feiner juriftifchen Kenntniſſe öffentlich 
ab. Er hatte Ortolph Somannen, feinen Lehrer, 
zum Venfiande; außer denselben befuchte er auch vor⸗ 
zuͤglich Valentin Riemers Vorlefungen, 


| Die fiebe gegen feine Aeltern war 1631. die Urſache 
einer Reife ins Waterland. Er fah aber bald, wie fehr 
fich der Zuftand der Religion, mwährender Abmwelenbeit, 
geändert habe, Er traf die Aeltern ganz, verarmt zu 
Mürnberg an; denn die Verfolgungen hatten ſie genoͤthi⸗ 
get, aus der Pfalz weqzufllehen. Diefe traurige Bes 
ſchaffenheit verfürzte feinen Aufenthalt bey ihnen, und 
er kehrte in ber Abſicht, den Doctortitel anzunehmen, 
früher nach den Syenaifchen Muſen zurüd, alser an⸗ 
fangs gedachre. Das Verlangen eines foldyen Candidas 
ten ward erfüllt. Die Auriften» Faculrät ftellte mie 
ihm die gewöhnlichen Prüfungen an, er hielt. aud) 1632, 
feine Gradual-Diſputation, Fonnte jedoch erſt am ı yten 
Januar 1635. zur wirfliden Promotion. gelangen, : 
Warum diefes fo fpät gefchehen fey, tft mir verborgen, 
Vielleicht fiel es ihm, des langen verderblichen Kriegs 
halben, ſchwer, Die Dazu nörhigen Unfoften zufammen - 
zu bringen, zumal da fein Vater gar nicht darein willie 
| gen 
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gen wollte, und dem eingewurzelten Borurfheile anbieng, 
daß der Edelmann und der Doctor feine anftändige Ver⸗ 
bindung machten. Unterdeſſen reifete er im vorhergehen ⸗ 
den Jahre nach Erfurt, wo er. vergebens eine Bedienung 
von den Schweden erwartete, welche die Stadt damals 
in ihrer Gewalt harten. Ze 


Diefer fehlgefchlagenen Hoffnung folgten aber die 
fhönften Auftritte, wobey fein Glück von einer Stufe 
zur andern weitere Schritte that. Die Jenaiſche Unis 
verfieät befegte mit ihm in dem gedachten Jahre 1635. 
ein Profeflorae der Rechte, welchem zugleich die Bey⸗ 
fiserftellen im Hofgerichte und der SFuriften - Facultät eis 
nen größern Werth, gaben. Bald darnach borb ihm 
der Schwarzburgifche Hof zu Arnftadt, durch Vermit⸗ 
telung des berühmten Gottesgelshrten, "Johann Ger- 
hards, die Würde eines wirklichen Gräflichen Raths 
on. Allein er fand mehr als ein Bedenfen, Jena zu 
verlaffen, und nahm Bingegen 1639. mit eben diefem 
Eharafter Dienfte bey der Wittwe Heriogs, Friedric) 
Wilhelms, des erften, zu Altenburg. Diefe Dame re: 
fidirte auf dem der Stadt Jena nahe liegenden Schloffe 
Dornburg ; defto bequemer konnte er aljo ihre Gefchäffte 
vom Haufe aus verrichten, oder wenigftens , ohne Nach⸗ 
theil feiner afademifchen Arbeiten, in einer Tagreife alleg 
bewerfftefligen, was zumeilen feine Gegenwart unum: 
gaͤnglich erfodern mochte. 


Im Jahre 1640, begehrte ihn der Herzogliche 
Weimarifche Hof gleichfalls zum Rathe, jedody unter 
der Bedingung, daß er fein bisheriges Lehramt ganz 
giederlegen ſollte. So ſchwer esihm auch anfam, diefes 
einzugehen: fo veränderte doch ein wiederholter Antrag 
feine Gefinnungen, als er die Erlaubnis erhielt, Senior 
der Szuriften » Facultaͤt und Zeyſber des — 
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hen Hofgerichts zu bleiben. An eben dem Tage, da er 
aus Jena abgieng, und diefer «war der legte Jenner des 
Jahrs 1641, hatte ihm der fromme Herzog, Ernſt, zu 
Gotha eine wirfliche Hofrathsbedienung zugedadht ; allein 
die mit Weimar gefchloffenen Tractaten bewogen ihn, den 
Antrag auszuſchlagen. | ” 


Die damals fo glänzende Fruchfbringende Gefell- 
ſchaft erwählte ihn 1644. zu ihrem Mitgliede, unter 
dem Beynamen des Kördernden, im folgenden Jahre 
aber wurde er Herzoglich » Weimarifcher geheimer Rath, 
auch Statthalter des Fuͤrſtenthums Eiſenach, und nun 
wohnte er dafelbft immer, wenn ich ungefehr anderthalb 
Jahre ‚ausnehme. Denn von 1652. bis 1654. mußte er 
den Gefandefchaftspoften des Weimarifchen. Haufes auf 
dem Meichstage zu Negensburg verwalten. Die Vor 
ftellungen und Bitten der Fifenadhifchen Landſtaͤnde, welche 
ähm fehr ergeben, und mit allen feinen Anftalten voll- 
fommen zufrieden waren, hatten am Hofe die Kraft nicht, 
die Sache zu hintertreiben. Mittlerweile empfahl ihn 
Herm. Conting dem Fürften von Oftfriesiand, Enno’ 
Ludewig, zum Ganzer, und es ergleng auch der Ruf dazu 
an ihn nicht lange nad) feiner Ruͤckreiſe aus Regensburg. 
Doc) verbath er diefe Ehre, und antwortere zur Ents 
fhuldigung, daßer gegen das Fuͤrſtliche Saͤchſiſche Haus, 
von welchem er fo viel Gnade genieße, nicht undanfbar 
feyn wolle. Eben diefer, und anderer, Urfachen wegen 
fonnte er feine Gedanfen gar nicht auf eine Kanferliche 
Keichshofrachsftelle richten, die ihm der Churfuͤrſt von 
Maynz zu verfchaffen geneige war. Er ließ feinen Mis 
nifter, den Baron von Boineburg, einen gebohrnen Eis 
fenacher , im Jahre 1655. hierüber mit ihm correfpondi« 
ren. Boineburg fuchte dabey Prüfchenchen von bee 
Evangelifchen Religion abzuziehen, und zur Roͤmiſch⸗ 
Farholifchen zu bereden, welche er kurz darauf felbft an⸗ 
2 nahm. 
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nahm: (Struvs Acta litter. Faſcic. II ©. 44: und, 
Faſcic. VEN: © 55.) Wie fi) aber diefer erklaͤret habe, 
das will ich aus einem am 8." Auguſt deffelben Jahres an 
den Mapnzifchen Staatsmann abgelaffenen Briefe mit 
feinen eigenen Worten hinzufügen *). | 

Nach der 1662. getroffenen Theilung Herzog Bern» 
hards, des fechften Prinzen Wilhelms des Großen, mit 
feinen Brüdern, beſtimmte derfelbe die Stadt Jena zu 
feiner Refidenz, und vermochte Prüfchenchen dahin, 
daß er als geheimer Kath und Regierungspraͤſident bey 
ihm in Dienſte trat. Es muß dieſes gegen das Jahr 
1613... gefchehen fenn ; denn im vorhergegangenen har er 
noch Briefe zu Eifenach geſchrieben. Sein neuer Herr 
ftarb. aber ſchon am 3.May 1678. und Prüfchenck im 
gleich Folgenden jahre. | Ä 


Eine Tochter Wilhelms Romanus, vor Mu 
dershaufen, des Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlich ⸗Saͤchſi. 
ſchen $eibmedicus, murde 1633. feine erfte Gemahlin.‘ 
Sie gieng zwey Jahre hernach in die Ewigkeit, ohne: 
Kinder zu hinterlaſſen. Die zwote Eheverbindung voll⸗ 


zog 


®) Aetas mea, heißt es, iam ingrauefeit, et mutantur in 
‚dies mores hominum, quibus ferendis atque diiadicandis 
äntegritas ınea atque ſimplicitas fortaflis impar eſſe poſſit. 
Aecedit deiude liberorum multitudo, et ſummus ille fſi 
delitatis nexus, quo Prineipi ıneo henigniſſimo, etiam 
ob nobile praedium, non ita pridem mihi donatum, 
$erme iniliſtolubiliter ſum obſtrictus. De acumine in- 
ni, iudicii dexteritate, folida rerum gerendarum pru- 

tia, atque hine haufta experientia, quae omnia tanti 
gmuneris grauitas expofcit, ego autem in me ipfe defide- 
zo , nihil nunc dicam : hoc ſaltim addo, me nefcio quod 


taedium honoris ınundani a finitis ftatim nouiflimis Co- 


mitiis Ratisbonenfibus inuafiffe, vtvt minime diflitear, 


animum meum antebac ad eapeſſenda altiora paullo fuifle- 


procliuiorem. 
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zog er 1636. mit Annen Catharinen, deren Vater der 
berühmte Friedrich Hortleder war, und von derſelben 
bat er eilf Leibeserben erhalten. Endlich gab er Levi⸗ 
Een von Rampen, ber Wittwe des Obriften von Kis 
fenberg, die Hand, Unter feinen Söhnen ift Chriſtian 
Friedrich alfein zu merfen, ebenfalls ein gelehrter Kava- 
lier, deflen Academicus Somnians, eine artige Spotta 
fhrife, mit dem Mamen Lepidus Philalethes Gannio 
1659. in ı2. zu Frfurt gedruckt, und 1720. 5 Quarts 
bogen ftarf wieder aufgelegt wurde, Er zeige fich felbft 
in einem Briefe an feinen Vater ale Verfaſſer an. 
Struve Ada litter, Faſc. VIII. S. 68. wo nod) mehr 
Briefe von ihm folgen. Anfangs ward er Hofrach in 
Fuͤrſtlich, Sachfifhen Dienften, zulege aber ungefehr 
1672. Oberamtmann, oder Amtshauptmann, zu. Ich⸗ 
tershaufen, im Fürftenthum Gotha, und 1678. an ben 
König von Dännemarf verſchickt. Die ganze Familie 
beftehet, meines Wiffens, noch, wiewohl ohne fonder« 
lichen Glanz. Zween Brüder von Prüfchench find zu 
unfern Zeiten im Fürftenthume Eifenach die Befiger des 
Lehnguths Berka vor dem Walde Haynid) gewefen, mel- 
ches Sacharias Pruͤſchenck zuaft an fein Haus ges 
bracht hatte, | 


- Aus den bisher ertheilten Nachrichten erhellet zur 
Gnüge, daß derfelbe ſich überall als ein Eluger und recht» 
ſchaffener Minifter beliebt und nüglich gemacht habe. Er 
würde jedoch deswegen in meiner Sammlung feinen 
Platz fodern fönnen, wenn er nicht auch zur Zahl der 
Scriftiteller gehörte. Zu weit von den Gedanfen ent» 
ferne, daß ich ihm in der gelehrten Kepublif eben den 
hoben Rang einräumen follte, welchen er im Civilftande 
verdiente, befürchte ic) Feinen Vorwurf, wenn ich Die 
meiften feiner Abhandlungen nicht über das Mittelmäßige 
fege. Die Zeit hat die Nugbarkeis derjelben gar ſehr 
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vermindert, und Faum wird man feinen Namen von 
einem neuern Scribenten angeführt finden. Nichts defto 
weniger bleiben fie Zeugniffe. eines rüßmlichen Eifere, 
die ihm verlichenen Gaben zum Velten der Rechtegelehr- 
famfeit, aud) gemwiffermaßen der Evangelifhen Kirche, 
nad) den damaligen Umftänden fruchtbar anzulegen. 
Das Folgende enthält die Nachricht von feinen 
Schriften, | 


ı) Diff. de donatione inter virum et vxorem, Altorfii 
1630. Andre. Dinner follte fein Präfes fenn. Er 
wurde aber franf, und Erasmus Ungepaur ver« 
trat deffen Stelle. 


2) Diff. de crimine laefae Maieflatis, Ienae 1630. 
Der jüngere Somann war fein Benftand. Mit 
eben demfelben vertheidigte er auch 1532. feine 
Gradual ‚ Difpurarion, deren eigentlichen Titel ic) 
richt habe erfahren koͤnnen. Vielleicht iſt fie die- 
jenige, welche de ordinandis teftamentis, cum ali- 
quibus quaeflionibus de veneficiis handelt, und uns 
ter Somanns Namen ie der Kipenifchen Biblio» 

tthek ſtehet. 

3) Diff. de iuramento aeſtimatorio, quod vocant in 
litem, Ien, 1635. Sie füllt 4°Bogen aus, und 
ift von ihm gehalten worden,. um in der Juriften« 
Facultaͤt Eis und Stimme zu erlangen. 


4) Difl. de compenfationibus , 1635, 
5) Diff. de patria poteflate, 1635. 
6) Diff. de nuptiis, 1635. 
7) Difl. de maieftate, 1636. 

8) Diff. de appellationibus, 1637. 
9) Diff. de reconuentione, 1637. 
ı0) Difl, de iuraınentis, 1637. 


11) Diff 
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11) Diff, de fucceflione ab inteſtato, ciuili et Saxa= 
nica, 1637. 5 | 


' .ı2) Diff. de modo et vfu compuütationis graduum, 


1635. auf 5 Bogen. Hernach ift fie mit Pet. 
Yiiüllers Abhandlung de annulo pronubo unter 
den Anfangsbuchftoben Z.P.a L. (duch. Prü- 
ſchenck von Lindenhoven) fehr oft wieder abge: 
druckt worden. ee; 


13) Diff; de iure retractus, 1638. 


4) Difl. de condidtione furtiua, 1638. 
15) Diff. de furto, 1638. 
16) ‚Quaeftiones controuerlae, 1638, 


17) Difl. de purgatione vulgari et canonica, 1638. 

18) Difl. de proceflu inquifitorio, 16399. 

19) Diff, de excadentiis, feu fubinfeudatione, 1639. 
auch abermals allda 1698. auf 4. Bog. 


20) Diff, de rapina, 1640. 4! Bogen ftarf. . Die 


Ausführung iſt gar gut gerathen, 
21) Diff. de contractibus, qui re perficiuntur, 1640, 


22) Difl. de locatione £ondudtione, 10640. 6 Bogen. 


— 


23) Diſſ. de eo, quod certo loco dari oportet, 1642. 


31 Bogen. | 


' 24) Diff. de inueflitura, 1644. 5 Bogen, R | 
25) Diff. de induciis moratoriis, Die Lipenifche, 


jurift. Bibliothek führer fie an, aber ohne Bemer- 
fung des Drucfjahres. 


26) Ertract eines Politici an Hrn. D. Georg Sranze 


ten, Fürftlih- Sachf. Canzlern zu Gotha, ger 
ſchrieben, die Streitigfeit zwifchen D. Georgio 
Ealirto, Prof. zu. Helmftäde, und andern Theo» 
logen, "betreffend, Bremen 1649. in 4. Diefe 
Schrift iſt unter denenjenigen, welche in den Calix—⸗ 
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tiſchen Streitigkeiten ans’ Licht getreten ſind, wohl 
die allerſeltenſte, und ohne des Verfaſſers Vor⸗ 
wiſſen gedruckt worden. Pruͤſchenck hielt es mit 
dieſem Gottesgelehrten, beſonders in den beyden 
Saͤtzen, daß aus dem alten Teſtamente das Ge— 
heimnis der heiligen Dreyeinigfeit unmöglich erwies 

- fen werten Fönne; und ferner, daß der Sohn Got⸗ 
tes im alten Teſtamente niemals in eigener Perſon 
erſchienen ſey. Dieſen Extract ſchickte Franzke 
im Vertrauen an Calixten, welcher ihn auch im 
Vertrauen dem Superintendenten zu Braunſchweig, 
Brandanus Detrius, mittheilte. Derſelbe 
aber ließ ihn abſchreiben, und unter feinen Zuhös 
rern herumgehen, deren Einer die Ausgabe verans 
laſſet zu haben fcheint. Ein anderer von der Ge 
genporthey antiwortete hierauf vermittelft der Heim⸗ 
fendung Dee Bremiſchen Ertracts sc. Freyburg 
1656. Ich habe diefe Nachricht aus den Beytraͤ⸗ 
gen zur Kenntnis feltener Bücher gezogen, welche 
- Dlanfus zu Jena 1753. in 8. geliefert hat. Sie 

ſtehet anda Band I. ©. 16. 


27) Aeneae a Gaza Gefpräch mit Theophraſto von 
der Unſterblichkeit der Seele, Frf. 1670. in 12. 
Eine deutſche Ueberſetzung der Griechiſchen Schrift 
von einem im fuͤnſten Jahrhunderte der chriſtlichen 
Zeitrechnung bekannt gewordenen Philoſophen. 


— 


28) Gründliche und eigentliche Vorftellung desjenigen 
Bedenfens, welches vor “jahren Ge. Calixtus, 
wegen Stift- und Wiederbringung mehrerer Einig« 
Peit und Verträglichkeit in der Kirchen Gortes 
ausgegeben , 1677. in 4. Nach Placcius Anzeige 
im Theatro Anon. et Pfeudon. Th. I. Nummer 655, 
©. 86. hatte Gerh. Titius dieſe > zu 

elm · 
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Helmſtaͤdt Lateiniſch abgefaßt, welche Pruͤſchenck 


nun deutſch hervorbrachte. 


29) Oratio in Bernhardum, Ducem Saxoniee, Iſenaci 


ad funeris deductionem habita. Sie macht einen 
Theil ber Biga Orationum Illuſtrium aus, welche 
— Muͤller 1678. in 4. zu Jena drucken 
li ⸗ 


30) Ge. Calixti Bundeslade Gottes, Braunſchweig 


1678. in 4. Ebenfalls eine deutſche Ueberſetzung 
der Abhandlung von dieſem Gottesgelehrten de pa- 
&is Dei cum hominibus,- die Prüfchenck unter 


- dem, in der Fruchtbringenden Gefellfchaft ange— 


nommenen, Namen des Foͤrdernden ans $icht 
ſtellte. Reimmanns Cats'ogus Biblioth. theolo- 
gicae, ©, 485. 

) Sateinifche Briefe an Verſchiedene. Diele derſel⸗ 


ben, welche größtentheils die Lalirtifchen Händel 
betreffen, hat Struve feinen Adtis litterariis, Th. 


MS. 1 — 54. UV. © 12 — 59, und Th, 


VII. ©, 39-61, aus der Fuͤrſtlich-Welmariſchen 


Bilbliothek, und einem Heumanniſchen Faſcicul 
eiinverleibt, oder wenigſtens Auszüge daraus mit⸗ 


getheilt. Eine weit ſtaͤrkere Sammlung aber iſt 


ebenfalls in der Uffenbachiſchen Bibliothek ge⸗ 


weſen, und darauf nach Hamburg zur Wolfi⸗ 


ſchen gekommen. Nun liegt dieſelbe in der oͤffent⸗ 
lichen dieſer Reichsſtadt. Man ſehe Joh. Chris 


ſtopb Wolfs Conſpectum Suppelledtilisepiftolicae, 


welcher 1736. in 8. gedruckt worden iſt, S. 119, 
auch S. 127. Daſelbſt ſtehet ein anderer Band, 


worinn noch zwölf Briefe von Pruͤſchencke Hand 


ſind, nebſt zween ungedruckten Reden, die er zu 


Jena beym Antritte, und bey Niederlegung des 
— Pro⸗ 
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Prorectorats gehalten harte. Cs wird jedoch nicht 
angeführt, was eigentlich fein Gegenftand gewe— 
fen fen. | 

Wie fehr er ſich Hiernächft um das große und wichtige 
Werk feines Schwiegervaters, um die Handlungen 
und Ausichreiben von den Urſachen des deur.cdyen 
Kriegs ıc. verdient gemacht habe, würde hier eind une 
nördige Wiederholung werden, wenn ic) weirläuftiger 
Davon reden wollte. Ich vermeife nur meine $efer auf 
Hortleders eben im vorhergehenden Theile. 


Ungedruckt, vielleicht auch nicht vollitändig genug, 
verwahret von ihm die Herzogliche Bibliorhef zu Wei— 
mar, wie Krepfig in der hiſtor. Bibl. von Oberfachfen, 
Th. 1. ©. 33. und 174. der zwoten Ausgabe meldet: 


a) Genealogiam des Chur » und Fürfilichen Haufes 
Sachſen, und | 
b) Saͤchſiſches Wapenbuch, 

Neumarck S. 454. des Meufproffenden deutſchen 
Dalmbaums, ermähnet noch neiftlicher Gedanfen, die er 
aus Caſp. Durchs Soliloquiis ins Deutiche überfege 
haben foll. Sie find aber eben fo wenig ans Licht getre— 
fen, als des Caßiodors Werke, welche er wieder heraug 
zu geben gefonnen war. Der Baron von Boineburg 
rierh ihm, eine Vorrede de eloquentia politica vorgus 
fegen. Allein Pruͤſchenck ließ fein Vorhaben fahren, 
und entfchuldigte fich damit, daß von der Zeit an, da 
er aus Jena abgerufen worden fen, überhäufte andere 
Sejchäfte nicht verftatteren, hieran weiter zu denfen. 
Struve in den oben genannten Adtis litter. Th. VIIL 
©. 37. und Th. II. ©, 1. kann deswegen nachgelefen 
erden. 

Zu Jena hat er auch bey zween akademiſchen Differ- 
tationen den Vorfiß gehabt, allein die Arbeit iſt den 
Tugl, Beytr. 39.28 St. P Reſpon⸗ 


J 
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Reſpondenten zuzuſchreiben, und zwar eine de iure aggra- 
tiendi, vom Jahre 1639. 124 Bogen ſtark, Sigism. 
Findekellern, welcher fie zu Gera 1672. in 4. unter fei- 
nem Mamen wider auflegen ließ. Die andere aber de 
emertizatione bonorum auf 4 Bogen bat Andr. Rama 
dohren zum.Berfaffer. Sie erfchien 1640. und ward 
hernach 1667. zu Rudolſtadt den Fritſchiſchen Exerci- 
tationibus iuris publici Th. 1. ©. 296 — 316. beyge⸗ 
- fügte Ä 





Burc. Gotthelf Struve Adtor. litterar. ex Mfts. edito- 
rum, Fafc. V.p.7 — 16. Diefer hat zur Zeit die 
beſte Nachricht von ihm ertheilet. Chr. Franzens 
Paullini geſchriebene Abhandlung de Zach. Pras- 
Srhenkio, die er felbft in ver Hifloria Iſenacenſi &, 
251. anführe, iſt nicht gedruckt vorhanden. Sch 
beflage es defto mehr, je zuverläßiger das Leben eines 
fo, vornehmen Rechtsgelehrten darin vorgetragen zu 
fenn fcheinet. Demjenigen, was Zeumer in vitis 
Frofeflor, , iuris Ienenfium ©. 110, von ihm fagt, 
fehle die Vollftändigfeit und Genauigkeit, wie an 
andern Orten, 
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Friedrich Schenck, Freyherr 
zu Tautenburg. 


De Vaterland Burcard Berlichs, deſſen Lebens⸗ 
geſchichte aus dem vorhergegangen Bande meiner 
Biographie bekannt iſt, war eben dieſelbe Thuͤringiſche 
Herrſchaft, von welcher Friedrich Schenck den Zuna⸗ 
men führte. Ich will alfo das Andenken dieſes gelehr⸗ 
ten Ca valiers bier gleichfalls erneuern, und eine andere 
Urſache ſcheinet es mir fogar zur Schuldigkeit zu machen. 
Denn ic) ſelbſt bin in dem nunmehrigen Amte Tauten« 
burg, unter Ehurfächfifcher Hoheit, faft vor drey und 
ſechzig Jahren auf die Welt gefommen. 


Den Ort feiner Geburt bat noh Niemand entdecken 
fönnen; man weis es nur, daß ſie ı5c3. erfolgt fen. 
Georg, Frerbere Schenck zu Tautenburg, Herr von 
Wenneſſenbach und mehrern Gürbern, fein Vater. chat 
fich unter dem Kayſer Carl dem V. in Kriegstienften un« 
gemein hervor, und ftarb 1540, als Ritter des goldenen 
Vliſſes, auch Gouverneur der Miederländifchen Pros 
vinzen Fries land, Overnffel und Gröningen. Die Put: 
ter, Anna van Dos van Steenwyck, ſtammte aus 
einem adelichen Geſchlechte in Overyſſel ab. 


Friedrich Schenck war erft ein junger Herr von 
fiebenzehn Johren, da ihm die juriftifche Doctorwürde, 
ohne Zweifel auf einer Niederländifhen Univerfität, er» 
theilet ward. Im zwey und zwanzigften Jahre feines 
Alters aber ernennte ihn der gedachre Kayſer zum geheis 
men Rathe, ferner zum Pu 

2 


welche 


? 
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welche Stelle er am ı. Decbr. 1530, antrat. Dieſer Tis 
tel war zwar Damals nod) nicht eingeführt, es fehlte ihm 
aud) die Meichsimmedierät, die man im vorigen und 
jesigen Syahrbunderte zu einer nothwendigen Eigenfchaft 
zu machen bemuͤhet gemwefen if. Dem ungead)tet ftellte 
er die Perfon vor, wie fie nach) dem Willen des Kanfers 
feyn follte. Er wurde jedoch diefer Lebensart bald müde, 
und weil er zugleich glaubte, daß es fein Gemiffen nicht 
leide, ein fo wichtiges richterliches Ame zu verwalten: fo 
legte er es im September 1534. nieder, und reifete am 
11. October ganz aus Speier weg. (dv. Harpprecht 
Staatsarchiv des Cammergerichts, Th. 1. ©. 502. 
u. ſ.w. v. Zudolf de iure Camerali, Append. X. ©, 
44. der Auflage von 1730.) Pagqvot fagt es dem An- 
dress nad), er habe zu Speier an Viglius Zwidyern 
einen Collegen, und bernach vertrauten Freund gehabt. 
Das erfte hat wohl feinen Grund. Denn diefer große 
Mann gelangte nicht früher, als im folgenden Sabre, 
zu einem Affefforate beym Cammergerichte. 


Der Freyherr Schenck war immer von feinem 
Vater dem geiftlihen Stande gewidmet gewefen, und 
bereits 1528. Dechant an der St. Petersfirche zu Utrecht, 
welcher Prabende er fich im Februar 1529, frenmwillig bes 
gab. um aber erhielt er 1536. Me Probſtey an eben 
derfelben Kirche; hiernaͤchſt eine folche Würde beym Sr. 
Diechelmsftifte zu Oldenzaal; ein Ganonicat an der 
Utrechtiſchen Cathedralkirche; auch 1543. ein Pfarramt, 
in der Benedictiner Monnenabtey zu Rhynsburg ben Lei— 
den, wo feine Schwefter Aebtiffin war. Er traf mit 
ihr den Vergleich, ohne ihre Einwilligung nicht abzu— 
danfen, und feine Verrichtungen einem tüchtigen Geift« 
lichen aufzutragen. Zu Paderborn hingegen fiel die 
Wahl zum Eoadjutor des Bifchofs, Nembert von Kerf- 
ſembruch, nicht für ihn aus, ob er ſchon vorher Die 


größte 
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groͤßte Hoffnung hatte, ſeine Abſichten zu erreichen. Der 
Kayſer, Carl der V, ſoll ihm am meiſten im Wege ges 
ſtanden haben, | 


Much dem rödrlichen Hintritte George von Eg» 
mond, Bifchofs zu Utrecht, Fam der Frenberr Schench 
im Jahre 1561. oder, wie andere rechnen, im nächft ver» 
floffenen, an deffen Plaß. Der Spanifche König, Phir 
lipp der Jweete, erhob 1559. dieſes Stift nicht ohne 
Widermillen der Cleriſey, zu einem Erzbisthume, nebft_ 
dem Vorzuge, daß die Bifchöfe zu Harlem, Daventer, 
Leeuwaarden, Groningen und Middelburg darunter fte- 
ben follten, weldyes Verfahren der Pabft, Pius ber 
Vierte, am u, März 1560. nicht allein vermittelft einer 
Bulle beſtaͤtigte, ( Kverh. Otto Notit. Rerumpubl. ©. 
41 2.der vierten Holländifchen Ausgabe von 1739.) jondern 
auch die Capitularen unabhängig vom Coͤllniſchen Erz⸗ 
bisehume machte. Schenck, der neue Erzbifchof, dachte 
nunmehr ernfllich darauf, wie Die vielen eingefcjlichenen 
Mißbraͤuche in feiner Didces abzufchaffen ſeyn möchten. 
Er lud allo 1565. die ihm untergebenen Aebte in Fries— 
land, und die eben genannten Bifchöfe zu einer Provins 
zial-Verſammlung ein. Der Erfolg aber entfprad) fei- 
nen guten Wünfchen nicht, er mußte vielmehr deu befs 
tigſten Widerftand erfahren. Co eifrig er auf die Ans 
nehmung des Teidentinifihen Concilii drang, worinn ihn 
der König Philipp durd) den graufamen Herzog von 
Alba ımterftügte: fo gewannen doch die Reformirten, 
ben der Utrechtifchen Union, im Sabre 1579. Das licher» 
gewicht. Der Erzbiihof Schenck fonnte fid) deswe— 
gen gar nicht zufrieden geben, und farb, als ber erfte 
und legte in diefer Würde, vor Verdruſſe am 25. Auguſt 
1580, fieben und fiebenzig Jahre alt. Der $eichnam 
ward von feinem Schloſſe Wyk te Duurftede nad) Utrecht 

| P3 gefuͤhrt, 
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geführt, und neben der Sacriftey in der Metropolitan. 
firche begraben. 


Er war klein von Statur, defto größer hingegen 
an Geifte und Scharffinnigfeit; ein ſtrenger Cathoiick, 
fehr öfonomifch zur Unterhaltung Armer und Elender, 
Daben ungemein arbeiffam, auch zu feiner Zeit ein an» 
fehnlicher Gelehrter, welcher in Proceßfad;en und dem 
Lehnrechte hauptſaͤchlich ſeine Staͤrke gezeigt hat Die 
‚Shriften, womit er fid) in feinem Stande aus zeichnete, 

rechtfertigen mein Urtheil, und ſolgen hier nach einer 
| chronologiſchen Ordnung. 


‚4) Enchiridion veri Praefulis, feu de ofhicio Epil: o- 
pali, Antw. 1525. in ı2. ben Mich, Hillen. Dies 
ſes Jahr geben Andreas und Koppens an. 

Paqpvoten hingegen kommt e8 richt wahrſcheinlich 
vor. daß der Verfaſſer in fo jun gen Jahren die 
Fähigkeit gehabt habe, ſich an einen foldyen Gegen» 
ftand zu wagen. Freplich Fonnte er Damals noch 
nicht aus Erfahrung ſchreiben; aber theoretiſche 

Saͤtze zu entwerfen , Das war doch wohl für.einen 
Mann, der unter die frübzeitigen Gelehrten gehoͤ— 
ret, nicht zu vie. Und wer weiß denn, ob die 
Arbeit auch gut gerathen fin? Es wird-beutigen 
Tages blos auf einem Ungefehr beruhen, davon zu 
urtheilen, weil das Bud) äußerst rar iſt. Seldſt 
Herr Paqvot hat es nicht geſehen, welches ihm in 

feinen Gegenden weit'möglicher gemwefen wäre, als 
einem entfernten Ausländer, Unterdeſſen will ic) 
nicht fihlechterdings läugnen, daß in der Bibliotheca 
Belgica vielleicht ein Schreibe» oder Druckfehlex 

begangen feyn koͤnne, und anſtatt 1525. ſtehen folle 
3552. Dergleichen Verfesungen der Zahlen. find 
feine ungewöhnliche Erfcyeinung. 


2) Dia- 
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2) Dislogus contra temblentos, dieſes Werfgen ift 
ebenfalls ungemein felten geworden, und zu Antz 
werpen in ı2. bey ben vorher angezeigten Buch—⸗ 
Drucer ang Licht getreten; es wird aber in den 
Nachrichten, die ich gebraucht habe, fein Jahr 
hinzugefügt. Ich halte es auch für ein Jugend⸗ 
produfe, und aus dieſer Urfadje habe ich ihm hier 
feinen Pla angewicfen. 


3) Trias forenfis, in qua de tribus fori perfonis, ru- 
dice, adtore et reo, differitur, quidque vnicuique 
fecundum Caefarea et Pontifieia iura congruat, 
multo compendio tratatur, Antw. 1528. 


4) Progymnafınara fori, feu de iis, qui in iudicio 
verfäntur, et de Adtis cieilium iudiciorum libri II. 
item Viridarium Coucluſionum iuridicarum, Halae 
Sueuorum 1537. in Flein Folio ı Alph. 14 Bogen 
ſtark; Coloniae Agripp. 1552. und wieder 1589. 
ina. Die legte Ausgabe beftehet aus ı Alph. 
31 Bogen. Das Viridarium enthält 122 Capitel, wel⸗ 
de praftifch abgehandelt worden find, und das buͤr⸗ 

erliche, geiftliche, peinliche und Schnrecht betref⸗ 
en. Es ift auch zu Frf. 1601. mit dem Titel 
Conclufiones iuris, auf 8 Octavbogen, durch Job. 
Emerichs von Rosbach Bermittelung,, und wie⸗ 
der, wie andere vorgeben, zu Darmſtadt 1605. in 
8. befonders bherausgefommen, Auf dem Titel der 
größern Edition fiebet man, daß es nur der erfte 

Theil fen; allein der Verſaſſer hat hernady feine 

Fortfegung geliefert. Die Progymnafmata fori 
find niches anderes, als eine Anleitung zum Civil» 
Proceſſe, in weiche vielleicht die oben erwähnte 
Trias forenfis mit eingewebt worden ift. Ich habe 
dieſe niemals gefehen, folglich Fann ic) feine ge- 
nauere Unterfuchung darüber anftelin. Was von 
| P4 ihm 
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ihm in dem Zilettiſchen Tractatu Tractatuum ge« 


funden wird, dag legt ung feine neuen Abhandlun⸗ 
gen vor die Augen. Es find lauter Capitel aus 
den Progymnafinatibus, die ich zum Veberfluffe, 
Damie ſich Riemand durch die jurift Bibliothek des 
2 ipenius verführen laffe, genauer bemerfen will. 
Sm Sande III. Th. IT. ftehen die folgenden Stücke : 
de in ius vocando, %.57. de fatisdationibus, quae 
in iudicio praeflintur, F. 137. und de expenfis, 
F. 397; im Bande IV. de probationibus ac tefli- 


bus F. 28 und 775 (meldye bende Edhriften aud) 


der zu Coͤlln 1577. in F. veranftalteren Sammlung 


de teſtibus einverfeibt worden find,) endlih im 


5) 


Dande V. de fententia et re iudicata F. 2. de ex- 
fequutione rei iudicatae %. 38. und de appellationi- 
bus, 8.55. Der Hofrath Hommel in der Forte 
feßung der Beyeriſchen Notit. Auctor. iuridic. Th. 
UI. Seite 476. ſchreibt, alle Schenckiſche Di« 
fputationen wären gelehrt, nur gar zu furz. Allein 
wenn man nur weiß, woraus fie genommen wor« 
den find; fo darf man ſich über ihre Kürze gar nicht 

verwundern. , 


Interpretatio compendiofa in tres ibros Feudorum, 
Die erite Ausgabe, welche ich aber nicht geſehen 
babe, ift zu Hall in Schwaben 1537. in F. hervor⸗ 
getreten. Sie faßt nur zwey Bücher in fi. Die 
folgende erfte hat drey. Sie erſchien zu Cölln 1555. 
auf 3 Alph. 7 Bogen in eben dem Formate, aud) zu 
Loͤven unter diefem Jahre. Vielleicht find beyde 
Eremplare einerley, und zum letzten kann der Name 
eines anderen Buchhaͤndlers gekommen ſeyn. Joh. 
Halbritter, ein Tuͤbingiſcher Rechtslehrer, beſorgte 
zu Heidelb. 1594, den dritten Abdruck auch in. 
mit Franz Sonsbecks Tractate vom — 
as 


— 
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Das Schenchifche Werf ftehet voran, und ent: 
hält 3 Alph. Diefe Auflage ward zu Cölln- 1589. 
wiederholt, und Hafens Epitome in vſus Feudorum 
hinzugethan. Endlich veranftaftere man dafelbft, 
nebjt den gedachten Büchern Anderer, 1597. in 8. 
eine neue Edition, bie von ben Eremplaren unter 
dem Jahre 1600. nicht unterfchieden ift. Ziletti 
ruͤckte Schencks Lehnrecht in dem Tradtatu Tra- 
ctatuum Band X. Th. 2. 3. 123. gleichfalls ein. 
Der Verfaffer folge der Merhode Jac. Alvsrors, 
und obfchon feine gelehrten Bemühungen ihren 
MWerrh längft verlohren haben; fo find fie Doch des— 
wegen nicht ganz und gar zu verachten. Wenig: 
ftens urtheilet der Freyherr von Senchenberg, cin 
in dieſem Fache genug erfahrner Kenner, nicht un« 
geneigt davon. Er fihreibt in den primis lineis 
iuris’Feudal. ©. 58. Neuter (Bafe, Schench, 
und Sonsbeck) non habet egregii quid, et ad res 
Germanicas feudales apprime faciens. 


6) de vetuftiff’mo facrarum imaginum vfu in Ecelefia 
Chrifti catholica liber, Antw. 1567. in $. ungefebr 
6 Bogen ftarf großen Druds. Es find darinn 
21 Capitel von Bildniffen des Weltheilandes; des 
heit. Ereuges; der Jungfrauen Maria; der Apoftel 
und anderer Heiligen. . Ferner'von Verehrung der 
Bilder, der Manier, fie zumahlen, dem Miß—⸗ 
brauche und Mugen derfelben zc. Pagvor nennt 
das Werfgen gelehrt und gründlich, doc) nicht fo 
intereffont, als Wjolans Arbeit von eben diefem 
Geg nſtande. 


7) Ada Concilii prouincialis Traiectenſis, per reue- 
rendiſſimum et amrlifimum D. Fridericun,, Dei 
et Apollolicae, Sedis gratia Acchiepifcopum Traie- 
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&tenfem, praeſentibus quinque Epifcopis compro- 
uincialibus, Abbatibus et Pıaelatis, in ciuitate Tra- 
iectenſi, et inſigni Eccleſia metropolitana, indicti 
et celebrati A. 1565. Man findet dieſe Acten in 
des van Heuſſen zu Brüffel 1714. in F. gedruckter 
Batauia facra, 35.1. ©. 25 — 41. Paqvot 
giebt eine weitläuftige Nachricht davon, und zaͤhlet 
fie zu Schencks Schriften. Ich folge ihm nad), 
weil id) Feine Urfache zu zweifeln habe, daß der 
ganze Aufſatz aus feiner Feder gefloffen fey. 


Einige lateinifche Briefe von ihm find auch gedruckt 
vorhanden, nehmlich einer an den Präfidenten Viglius 
Zwichem in der Eenturie LS. 340. der Briefe Andr. 
van de Schuur; ein anderer an den Herzog von Alba, 
worinn er nicht ohne Frenmürhigfeit von dem Indice pro- 
hibitorio librorum ſchreibt, welcher auf Befehl des Koͤ⸗ 
niges Philipps des II. wieder aufaelegt werden follte, eben 
dafelbft ©. 341 — 347. ingleichen in Hoynck van Pa» 
pendrecht Analedtis Belgicis Band II. Th. TI. &. 392 — 
397. mit des Herausgebers litterarifchen Noten; und noch 
einer an den Dedyant van Hocgheland zu Utrecht in des 
Gabbema illuftr. et clarorum Viror. Epiftolis &, 262. 
263. Vielleicht kommen derfelben mit der Zeit noch 
mehr zum Borfcheine, die bisher verborgen gelegen haben. 








„Andreae et Foppens Biblioth. Belgica, T. I. p. 321. Joh. 
Chrifloph. Friderici Hıftöria Pincernarum Varila-Tau- 
tenburgicorum, p.68; Kine gelehrte Differtation, welche 
mein um mic) beitens verdienter Oncle unter B. ©. 
Struvs Vorſitze zu Jena 1722, gehalten hat. Paquot 
Memoir. pour fervir a Hiſt. litt. des 17. Proviuc. des 
Pays-bas, Band II. ©. 371 — 375. 


zn | 
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Ve 
Ulrich Zaſius. 


ın Aleiaten habe ich im vorhergehenden Theile um⸗ 
Dſtaͤndlich geredet. Nun will ich meine Leſer mit 
Ulrich Zaſen unterhalten. Beyde waren die erſten, 
welche ſich der ſo ſehr verderbten Rechtsgelehrſamkeit herz⸗ 
haft annahmen. Nur hatte jener mehr Gluͤck, in Stas 
lien durchzudringen, als dieſer in Deutſchland. 


Coſtnitz ſchenkte ihn 1461, der Welt, und derjeni⸗ 
ge, dem er den Urſprung zuſchreiben mußte, hieß Con⸗ 
rad Zaſius, welcher ohne Finger an der linken Hand 
zur Welt Fam. Sein Bater, gleichen Bornamens, hielt 
es deswegen für rathfamer, daß er im Ehelofen Stande 
bliebe, und feßte ihm zu den jährlichen Bedürfniffen des 
$ebens eine mäßige Summe Geldes aus, das übrige 
Bermögen aber witmete er milden Sachen. Der Eohn 
vereiterle Die väterlichen Abfichten; er ließ fich den Na— 
turſehler nicht abfchrecfen zu heyrathen, er fand eine Per» 
fon, die fic) auch daran nicht kehrte; und diefem voll 
zogenen Entfchlufje hat die Republik der Nechtsgelehrten 
eines ihrer würdigften Miitglieder zu danken. 


Der junge Zaſius führte fich in den erften Jahren 
eben nicht zum Beſten auf, weil er in lafterhafte Ge 
fellfchaft gerathen war. Doc fand er den rechten Weg 
bald wieder, und erfeßte das berm Studiren Berfäumte 
vermittelt feiner vortreflichen Fähigkeiten. Man weiß 
es nicht gewiß genug, welche Univerfität er befucht habe. 
Aus einer Stelle in feinen Schriften läßt fich indeflen 
Tuͤbingen mit großer Warrfiheintichfeit vermuthen. Er 
ward nachher, die eigentliche Zeit iſt auch unbefanne, 
Advocat, und Notarius des Conſiſtorii in feiner a 

ade, 
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ſtadt, oder, nach dem heutigen Sprachgebrauche, Dis 

‚rector ber geiftlichen Canzley. Im Jahre 1491. kommt 
er noch als Vorfteher des Armenhaufes (Innemmer 
der Raite) vor. Dieſe Aemter bereicherten ihn mit 
practifchen Renntniffen, welche feinem Mamen an aus» 
waͤrtigen Orten bafd ein gutes Anfehen zumege brachten. 
Daher erfolgte der Ruf aus Freyburg im Brisgau zum 
Stadefchreiber , wohin er fid) 1494. wendete. Eben dies 
fes Jahr öffnete ihm eine neue Scene des Ruhms. Der 
Canton $ucern erfuchte den Freyburgifchen Magiftrat zu 
erlauben, daß Zaſius, ein unpartheyifcher Mann, bey 
Den Irrungen mit dein Zürcher Canton über den Zoll Clot 
ihr Protonotar ſeyn möchte. Micht lange vor dem Reichs—⸗ 
tage zu Freyburg, welcher gegen das Ende des Dctobers 
1497. angieng, vertaufchte er den Stadtfchreiber mit 
dem Schulrector allda, worüber ſich Niemand wundern 
wird, wenn er daran denft, daß in den Damaligen Zeis 
ten Gelehrte von hoͤherm Range dergleichen beſchwerliche 
Bedienungen gern zu übernehmen pflegten. Heinr. 
Kolher machte ihn aud) am 22. May deflelben Jahres, 
auf des Römifchen Kayſers Marimilian I. ausdrücklichen 
Befehl, zum Magifter der freyen Künfte, welches fich 
bie philefophifche Facultät gefallen ließ, oder vielmehr 
gefallen laffen mußte. Er verwaltete fein Rectorat un« 
gefehr zwey Sabre, und befliß ſich dabey eifrigft der 
Rechtsgelehrſamkeit, die er als Student nur obenhin 
tractirt haben mochte. Um darzu mehr Zeit zu gewin« 
nen, trat er vom Schulamte ab; er wurde 1499. in die 
afademifheMatrifel eingefchrieben, und nun wählte der 
faft vierzigjährige Mann zween Rechtsgelehrre zu Frey⸗ 
burg, deren Unterricht er vorzüglich zu nugen fuchte, 
Der eine hieß Johann Anapp, aus Deurfchland, der 
andere Paul Cittadinus, ein Mailänder. Freylich 
find es jegt ganz unbekannte Namen, aber dod) damals 
waren fie ſehr gefchicfre Leute, die er felbft ruͤhmt. Fuͤr 
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ben letztern hielt er fogar $ectionen, nicht ohne vielen 
Tumule der Zuhörer, befonders der übrigen Docenten, 
die ihn heftig drückten, und es nur, wie er meldet, nicht 
zu Thaͤtigkeiten fommen ließen. Man fann übrigens 
leicht Daraus. begreifen, wie gefchwinde und glückliche 
en er in den juriftifchen Studien gerhan haben 
müffe, 


: » Am 16. October 1500. ward er dafelbft Profeffor 
der Dichtkunſt mit einer Befoldung von zwey und dreyßig 
Gulden. Eine wichtige Summe Geldes, welche heuti— 
gen Tages unferes fieben Gellerts Großknechte zu wenig 
ſeyn würde! Bald darauf, wahrfcheinlich 1501, gelangte 
er zum Doctorate des fanferlichen Rechts, und feine zum 
Erftaunen hervorftechende Fähiafeiten machten ihn dies 
fes Titels allerdings würdig. Im September vefjelben 
Jahres befchloß der afademifcye Senat, Zaſius follte 
entweder zu Rheinfelden, oder zu Ehingen, wohin die 
Univerfitat der Peft wegen verlegt werden mufife, aud) 
bie Inſtitutionen des Juſtinians außerordentlich erklären, 
wofür er, auf ein halbes jahr, noch befonders zwoͤlf 
Gulden zu geniefen hatte. Der Antrag hingegen, daß 
er zugleich über den Coder lefen dürfte, wurde ihm ab— 
gefchlagen, und zur Antwort gegeben,. die gegenwärtigen 
traurigen Umſtaͤnde litten es nicdyt, einen neuen X\ocenten 
zu beftellen. Es fiel ihm aber im folgenden Jahre eine 
andere Ehre und Vortheil zu, als ihn der Stadtrat) zu 
Freyburg zum Gerichtsfchreiber, oder Eyndicus, er» 
nannte, mit der Erlaubniß, daß er Einen, oder Meh⸗ 
rere, an feine Stelle ſchicken koͤnne, wenn ihn fonft Ge- 
ſchaͤfte Hinderten, den Gerichtshändeln beyzuwohnen. 
Nur die Univerfität wollte ihm, ohne ihr Vorwiſſen und 
Genehmhalten, Lectionen durch einen Andern nicht eins 
räumen. 


Diss 
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Bisher war Zafius noch nicht unter den wirklichen 
Profeſſoren der Rechte. Erſt 1503. ſcheinet dieſer Zeit⸗ 
punkt vorhanden geweſen zu ſeyn. Denn damals ward 
ihm zugelaſſen, Vorleſungen uͤber die Inſtitutionen auf 
ein Jahr anzufangen. Er begab ſich aber der Beſchaͤf⸗ 
tigungen mit der Poeſie, und ſein jaͤhrlicher Gehalt be⸗ 
ſtand nun aus vierzig Gulden, wozu man noch, zwoͤlf 
Gulden, für die übrigen Arbeiten zum Beſten der Unia 
verficät, bewilligt. Diefes Lehramt gehörte gleichwohl 
nur zu denenjenigen, die außer der beftimmeten Reihe 
find. Seine Zuhaͤrer, deren Anzahl ſich ungemein ver= 
mehrte, und feldft der Freyburgifche Magiftrat, ſtrengten 
zwar in den zweyen folgenden Jahren bey der Univerſitaͤt 
alle Kräfte an, ihm ein ordentliches juriftifches Profeſ— 
forat zu verfchaffen. Allein Cittadinus hatte Feine Luſt 
zur Miederlegung des feinigen, und Gabriel Motzen⸗ 
taler, an deſſen Platz er in die poerifche Stelle eingefege 
worden war, fand ihm, als ein älterer Candidat, auch) 
im Wege, zumal da diellniverfirät viel Vertrauen gegen 
ihn bezrigte. Andere Competenten machten die Sache 
noch ſchwerer. Immittelſt trug er doc), um in der Er— 
fäuterung ber Inſtitutionen fortzufahren, fiebenzig Guls 
den davon, unter der Bedingung, jeden Monat oͤffent⸗ 
lich zu dilputiren, und auf Feine andere Deutfche hohe 
Schule zu ziehen, ober wenigftens einen folchen Borfag 
fechs Monathe vorher zu melden. Zu biefer Zeit verurs 
fachte ihm fein Nachfolger in der Profeßion der Dicht- 
funft, Jakob Locher, Philomufus genannt, ein rauher 
und zanffüchtiger, fonft nicht ungelehreer Mann, aller« 
len Verdruß, und zulegt band er mit der ganzen Uni» 
verfität an. Das Reſultat Davon war diefes, daß fie 
ihm 1506. den Abjchied ertheilte, und Safe mußte, ſtatt 
feiner, fo lange die Poefie lehren, bis ein Anderer darzu 
beftellet fenn würde. Er befanı aud) in demfelben Jahre 
das durch Cittadinus Abreife nach Mailand ledig gewor- 
| dene 
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dene ordentliche Profeſſorat der Rechte, nebſt hundert 
Gulden Beſoldung auf zwey Jahre, vom Ende des Aus 
guftmenats an zu rechnen. Außer dem vorgefchriebenen 
Gefeg, anderthalb Stunde zu lefen, warb abermals hin- 
zugefügt, daß er, wie bisher, die Angelegenheiten der 
Univerfität ferner beforgen, und fic) auf £eine andere 
begeben follte, 


Das Jahr 1507. verwickelte ihn in neue Streitig- 
feiten mit feinen vier Collegen der Juriſten-Facultaͤt, 
welche nichts weniger ſuchten, als ihn von ihren gewoͤhn⸗ 
fihen Verrichtungen widerrechtlid) auszufchließen, und 
fogar zu feinem Nachtheile ihre Statuten verändert hat« 
ten. Anfaͤnglich befchwerte er ſich beym Rector der Uni- 
verfität. Weil diefer jedod) Die Sache nicht bald genug. 
zu treiben fchien: fo brachte er fie vor den Statthalter 
und die Negierung zu Enſisheim, die böchfte Obrigkeit 
Der Univerſitaͤt, worauf endlich alles in Güte beygelege 
wurde. Aus den darüber ergangenen Acten ift es zualeih 
erweislih, daß Zaſe ſchon damals des Kanfers Marie 
milians I. Nath gewefen, und von diefem Herrn einer 
befondern Gnade gewürdiget worden ſey. Unterdeſſen 
Fonnte der Neid, den fein großes Anfeben erregte, noch 
nicht ruhen. Faſt nichts wurde ohne feinen Rath und 
feine Vermittelung gethan, wenn etwas bey der Univer- 
firät vorfiel, welches eine genauere Erwägung nöthig 
machte, bauptiächlic) in beftändigen Srrungen, zwifchen . 
Diefer und der Staor. Er mufite deswegen oft nach 
Enfisheim reifen, und gleichwohl blieb er der Stadt, fo 
weit fein Gewiſſen nicht widerfprady, immer getreu. 
Kurz, er war ein allgemeines Drafel, zu welchem ſich 
Vornehme und Geringe naheten. Hierzu fam der Bey» 
fall und das augenfcheinliche Vertrauen der Studenten, 
die fich feines Unterrichts am meiften bedienten. Solche 
Vorzüge erbitterten feine Amtsgenoſſen dergeftalt, r 
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ſie auch Kleinigkeiten auffiengen, und keine Gelegenheit 
fahren ließen, bey welcher fie ihren unfreundlichen Eeſin⸗ 
nungen gegen ihn ein Genüge leiften konnten. Zuletzt 
befürchtete er gar, dal; ihn die Univerfität von feiner 
Sehramte abfegen möchte, weßhalben er 15 10. die Praͤ⸗ 
fentation an den Gouverneur der Provinz, und deflelben 
Beftärigung bey der Lnwerfität verlangte, welche ihm 
aber zur Antwort gab, er hätte niche noͤthig, ſich daruͤ— 
ber zu beunruhigen. Ob er hernach feinen Endzweck 
dem ungeachtet erreicht babe, oder nicht, davon ſchwei— 
gen die Acten: nur fo viel findet man darinn, daß er mil 
dieſer Erflarung nicht zufrieden gewefen fey. 


| In dem angeführten Jahre wuchs fein Erebir, 
allem Neide zum Trotz, als der Kayfer Maximilian nach 
der Ruͤckreiſe aus Italien, wo er mit den Venetianern 
Friegte, durch Freyburg zu gehen im Begriff war. Man 
trug am 19. October Zafen auf, ihn zu complimentiren, 
vermuthlich weil Niemand der übrigen Profefforen fo 
viel Geſchicklichkeit darzu harte, wie er. Seine Stärfe 
in der Beredfamfeit, die er hier an den Tag legte. ward 
allgemein bewundert, und er mußte auch im Anfange - 
des Jahrs 151. der zwoten Gemahlin des Kanfers, und 
1519. ihm felbft eine feyerliche geichenrede halten. Die 
Freyburgiſchen Studenten wurden daher bewogen, ihn 
um Drivat : Anleitung zur Rhetoric zu bitten, welches er 
ihnen 1520. gern bewilligt. Der afademifche Senat 
war auch) dabey nicht zuwider, und ließ ihm die gefuchte 
Freyheit, aus der Regenz Cdem Eoncilio) fo lange weg 
zu bleiben, bis diefe außerordenrliche Vorlefungen geen= 
diget wären. Doc müßten fie der philofophifchen Far 
euleät nicht nachtheilig feyn, und er follte fich, der zu 
einer andern Zeit gegebenen Verficherung eingedenf, nie= 
mals weigern zu erfcheinen, wofern wichtige, zweifel⸗ 
hafte Zufälle feine ‚Feder, oder fein Gutachten, erfor 
derten 
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derten. Dadurch aber ward auch der Haß verwegener, 
und es griffen die Laͤſterungen ſeiner Feinde immer weiter 
um ſich. Bald beſchuldigten ſie ihn, daß er zu ſehr am 
Jutereſſe der Stadt hange; bald wollten ſie behaupten, 
er fen der Universität nicht nur unnuͤtze, ſondern gar 
ſchaͤdlich. Langwierige Verfolgungen koͤnnen leicht das 
gelaſſenſte Naturell auf die Probe ſetzen, und aus den 
Schranken der Gedult reiſſen. Zaſius wollte ſich daher 
1522. dieſen boshaften Nachreden nicht mehr blog ſtellen; 
er hate in einem Alter von ein und fechzia Jahren noch 
nicht Falten Bluts genug, und gieng ernfilich mit den 
Gedanken um, Freyburg ganz zn verlaffen. Nürnberg. 
und Mannz gefielen ihın zur Austührung feiner Abfıcye 
ten cn beften. Hier fland ein juriftifches Profeſrat 
offen: dort, in eiver reichen Republik, meinte er eben- 
falls feinen Unterhalt auf den Reſt des Lebens 3 

finden, Ä 


Am Sabre 1524. beunrufigten ihn neue Sorgen, 

Er mufte vermurben, daß die mir Dem zunehmenden 

Alter verbundene Leibesſchwachheiten hinderlich ſeyn 

möchten, die Pflichten eines akademiſchen Lehrers ferner 

rechifchaffen zu erfullen, folglich er um alle Befoldung 

fommen, und nebft den Eeirigen verhungern würde, 

Desmegen wendete er fich) zu Dem Erzherzoge Ferdinand, 

dem damaligen Regenten der Oeſterreichiſchen Deutſchen 

Erblande, welder ihm am 23. December einen Frer heits⸗ 

brief ausyertigen ließ, vermöge weiches er nach Belieben 

leſen konnte, ohne das Geringſte zu verlieren. Die Unis 

verfträt widerſprach aber ſchlechterdings, und erlaubte 

ähm nur alsdann auszufegen, wenn er franf wäre. Man 
hatte fogar die Verwegenheit zu fagen, daß er dieſes 
sicht für eine Gnade des Prinzen, welcher damit Eine 
griffe in die Univerfirätsrechte thaͤt, fordern nur fuͤr 
eäre Gefälligkeit und Wohlthat der hohen Schule halten. 
Tugl, Beytr. 39.209. Q follte, 
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ſollte. Ein ſolches Compliment mußte ſich der gute 
Zaſius gefallen laſſen. Er wiederholte feine Bitte 1533. 
und ſie wurde von Ferdinanden noch einmal unterſtuͤtzt. 
Die Antwort erfolgte jedoch im vorigen Tone. Seine 
Klagen verminderten ſich im Jahre 1528. noch nicht; es 
kamen vielmehr andere hinzu, theils uͤber die wenige An⸗ 
zahl der Studirenden, theils uͤber die große Theurung der 
Lebensmittel. Er gerieth alſo abermals in Verſuchung 
wegzuziehen, da er mit einem anſehnlichen Jahrgelde 
nach Nuͤrnberg berufen wurde. Es muͤſſen aber gegruͤn⸗ 
dete Urſachen vorhanden geweſen ſeyn, die ihm alle Ver⸗ 
aͤnderung der Dienſte abgerathen haben. Vornehmlich 
ſind wohl Alter, und haͤufige Krankheiten, darunter zu 
rechnen. Denn von dieſen hatte er lange Zeit mannig 
faltige Befchwerlichfeiten auszuftehen gehabt, und be- 
reits feit 1515: war er oft dein Tode nahe Vielleicht 
veranlaffete eine fchledyte Diär mehr als einen diefer Zu» 
fälle. Er fchmaufete gern, und überfchriee das Maaß 
im Effen und Trinfen, daher war auch fein Körper fehr 
bi; und doch arbeitete er dabey viel, welches freylich 
der Gefundheic nicht heilfam ſeyn konnte. Diefes hatte 
er mit Aiciaren gemein, ſo, wie die WVerbefferung des 
Kayferlihen Rechts. Nur feine vortreflihe Natur uns | 
terftüßte ihn, es länger auszuhalten, als jener. Denn | 
Alciar ftarb im acht und funfziaften,. Zaſius hingegen | 
ungefehr im vier und fiebenzigiten !ebensjahre am 24. 
Movember 1535.und behielt Die Munterfeit des Geiftes, 
nebft dem beiten Gedächtniffe, faft bis ans Ende. 


Die Wiffenihaften, melde er befah, waren von 
weiten Umfange. Er brad) durch die Finfterniffe feiner‘ 
Zeit muthig, und gleicyfam als ein neuer Schöpfer, gab 
er in Deutſchland der Eivil- Kechtsgelehrfamfeit einen 
alten, wahren Schmud wieder, den ihr Ignoranten bar 
barifcher Jahrhunderte entriffen harten, Er lehrte zuerft, 
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die Geſchichte und Alterthuͤmer des Roͤmiſchen Staars 
müßten norhwendig zu Hülfe genommen werden, wenn 
einer das Kanferliche Recht gründlidy zu verflehen 
wünichte. in damals fo feltfamer Sa ſcheinet auch 
bie. Haupturfache geweſen zu fenn, daß feine Epecial- 
‚eollegen, lauter mirtelmäßige Männer, wider ihn immer 
Ausjälle thaten. Auch die Philofophie und Eririf wußte 
er, nad) Befchaffenheir feines Zeitalters, wohl zu ge 
brauden. Die Griechifche Sprache fannte er entweder 
gar nicht, oder nur auf der Oberfläche. Defto ftärfer 
aber zeigte er fich im $atein. Er hatte mit den Alten 
den vertrauteften Umgang gehabt, und folgte ihrem Ben: 
fpiele, vorzüglich wenn cr den Rednerſtuhl betrat. 
Erasmus von Rotterdam, fein Freund, urtheilet in 
einem ‘Briefe, Zaſens Ausdrud der Gedanfen fen fo 
zeic) und zierlich, daß man glauben follte, einen andern 
Ulpian, nicht aber einen neuern Juriſten, vor ſich zu 
. fehen. Obſchon feine Vorleſungen, welchen Deurlicyfeit 
amd ein lebhafter Vortrag niemals fehlte, nicht allezeit 
ufenweife beſucht wurden, worüber er oft geflagt har; 
verrichtete er fie doch mit möglidyfter Treue, und er 
fehreibt an einem gewiffen Orte, daß er gern alles was 
er gelernt hätte, feinen Zuhörern in einer Stunde mit: 
sheilen möchte. Indeß Fonnte er gleichwohl auf die Zu— 
neigung der meiften Etudenten ſichere Rechnung machen, 
weil fie ben jeder erlaubten Gelegenheit feinen Eifer bes 
merkten, ihnen gefällig zu fern. Wohlgeſinnte Gelehrte, 
felbft viele große Fuͤrſten, welche nicht felten von ihm 
Gutachten begehrten, zeichneten ihr feiner Verdienſte 
wegen aus, und beehrten fie mit ihrem Benfalle. Denn 
er war der praftifchen Rechtsgelehrſamkeit nicht weniger 
fundig, als der eleganten. Zufammen geſchleppte, mei« 
fiens unnuͤtze, Allegaten vermied er in feinen Abhandlun⸗ 
gen; er fagte feine Meynung, befräftigte fie mit Flaren 
Gefegen, und nur uni berief er fih auf Schrifts 
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ſteller, wenn er einfah, daß es nöthig wäre, ober wenn 
er fie widerlegen wollte. Hiernaͤchſt wiffen wir aud), daß " 

er in der Theologie tiber das Gemeine erhoben, und ein 

warmer Catholif gewefen fey. Luthers Schriften pflegte 

er anfaͤnglich mit großer Begierde zu lejen, ja er betrach⸗ 

tete fie, als fämen fie von einem Engel, (5.4. der 

zul tzt anzuführenden, Sammlung feiner Briefe.) Da 

jedoch Lucher nad) dem Jahre 1519. von Ziraemi’Den« 

fungsart ganz abwich, und Die Oberherrfchaft des 

Pabfts inımer mehr beftürmte: fo. hatte er am Zaſius 

den heftigfien Gegner, und es entfielen ihm zumeilen 

fehr harte Worte wider ben rechtfchaffenen Mann, Er 

nennte ihn in feinen Briefen bipedum nequiflimum. Des 

 ®ecolampadnıs, deffen Sreundfchaft er vormals hoch⸗ 
fehägte, Verlaſſung der Roͤmiſchen Kirche trieb ihn faft 
zur Wuth. Außer groben Schniähungen *) wuͤnſchte 
er, ihn mit den Händen zu zerreiffen. (Wolte Gor, 
daß ich den ſchelmiſchen, moͤrderſchen, tüfelfchen Bes. 
wicht Decolumpenman mit min Henden zerriffen fole, 
ſchreibt er felbft ©. 153. der gedachten Sammlung. ) 
Einen fo überfpannten Haß muß man der berrfchenden 
Siebe zu derjenigen Religion zufchreiben, deren Parthey 
er hielt. Denn fonft war er der leutſeligſte, billigfte 
Gelehrte, von feharfem Werftande, von den feinften 
Sitten, aufgeräumt und wigig im Umgange, welches 
auch feine Briefe beweifen. In den einmal angenoms 
menen Meynungen aber Flebte ihm oft eine gewiffe un» 
biegſame Hartnädigfeit an, und bey Widerfprüchen ver; 
ließ ihn die Maͤßigung. Nach Gefchenfen fiir wirflidye 
Dienfte, welche er feinen Freunden zu leiften gewohnt 
war, 


*) Dergleichen find: iufta Satanae proles; Sstanae mon- 
ſtrum peltilentiffimorum haereticorum peftilentius; fidus 
Satanac Achages; Oecolumpius, 
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war, ſtrebte er nicht, da ihm doch Vermoͤgen fehlte, und 
ſich bey einer geringen Beſoldung, und zahlreichen Fa 
milie der Mangel die meifte Zeit darftellte, weldyer ihn 
zwang, Geld zu borgen. | 


Die Erwähnung feiner Familie giebt mir Anlaß, 
davon etwas mehr zu lagen. Er iſt zweymal in den Ehe» 
ftand getreten, weshalben er nicht Nector der Univerfis . 
rät werden fonnte, weil die bamaligen Statuten nur den 
gedigen und Geiftlichen diefe Würde zutheilten. Von 
der erften Gattin iſt es nicht befannt, ob er fie zu Coft« 
niß, ober zu Freyburg, gehenrafhet habe. Ein Sohn 
aus biefer Ehe, "Joachim Zafius, ftudirte 1506. auf, 
der Univerficät dafelbft, und ward hernady 1518. Se 
cretaie beym Herzöge von Savoyen. Zwo Toͤchter find 
auch nicht unverforgt geblieben. Die eine verband ſich 
mis einem Kaufmanne, die andre mit einem Rechtsge- 
fehrten zu Srenburg, D. Georg Funden, Du der alte 
Zaſius 1519. diefe Frau an der Peft verloren ‚hatte, 
waͤhlte er als ein acht und funzigjähriger Mann feine 
Magd zur ehelichen Gefeltichaft, eine nod) junge, aber 
folgfame und tugendhafte Perfon, welche vieleanfehnlidyen 
Standes dur ihre quten Eigenfchaften beſchaͤmte. 
Eie gebahr ihm wenigſtens ſechs Kinder. Der ältefte 
Sohn war Job. Ulrich Zaſius, mweldyen nad) des Va— 
ters Tode der KRanferliche Rath, Syohann Paumgartner 
von Paumgarten, (oder, wie ihn diefer feldft in der 
Zuſchrift vor dem Furzen Begriff des Lehnrechts nennt, 
Johann Pangarter von Pangarten,) in Sralien, und 
vornehmlich zu Padua, auf feine Unkoften ftudiren ließ. 
Er hatte einen fehr aufgeflärten Kopf, wurde 1542. Dos 
etor der Rechte zu Frenburg, ferner des Herzogs von 
Savoyen Canzler und Gefandter in Deutfchland, endlich 
aber der benden Kayſer, Ferdinands des I. und Maris 
milians des II, geheimer Nach und Reichsvicecanzler zu 

23 Wien, 
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Wien, wo er neun und vierzig Jahre alt 15 70. ſein Le⸗ 
ben endigte Melchior Adam in den Vitis Gerinano- 
rum !ctorum ſagt mehr von ihm. Ein anderer Sohn 
der zwoten Ehe, Joachim Zuflus, erſtlich Capellan 
zu Ehingen, mward hernach Domherr der Baſeliſchen 
Cathedrallirche, und Probft zu Delenberg im Elſaß. 


Ulrich Zaſens Feder war eben fo fruchtbar, als 
fein Eheberte. Ben einer Menge von Schriften, welche 
entweder durch deffelhen eigene Beforgung, ober nad) 
fiinem Tode, ans ficht getreten, und nicht allein in 
Deutſchland, fondern auch in Italien, Frankreich und 
Epavien verkauft worden find, muß man allerdings den 
Fleis ihres Verfaffers bewundern. Wenn eg ſchon eine 
genug befannte Wahrheit ift, daß viele, ja wohl bie 
meiſten unferer- heutigen Nechtsbefliffenen fie kaum eines 
Arblids würdigen, und nicht einmal daran gedenfen, 
Etwas darinn zu lefen; fo gehören fie doch unftreitig un⸗ 
ter Die unerwarteten, gelebrteften Produkte ihres Zeite 
alters. Für diejenigen, welchen dergleichen Speife feie 
nen Edel verurſacht, ift das nun folgende Verzeichnig 
beſtimmt. 


ı) Quaeſtiones de paruulis Iudaeorum baptiſandis, a 
communi Doctorum aflertione diffidentes, Argent, 
1508. in 4. Es find drey sragen, worauf er ante 
wortet Die erjte: an Iudaei infantes fint inuitis 
parentibus ad baptilma auferendi ? und die zwote: 
an ſaſtim impuberes Iudaeorum filii, maiores in- 
fantia, ‚volentes cupientesque ad baptifina, inuitis 
parentibus, perduci poflint ? behauptet er eben fo 
zuverſichtlich, als die dritte: an filius Iudaei, ho- 
flibus ob certam pecuniam a patre oppignoratus, 
baptizari petens, propter padtum de ipfo, foluta 
pecunia reflituendo, factum, a fonte falutis bapti- 

' | te 
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fmate impediri debear? Ich fann aber, wenig. 
ftene in einigen Punften , feine Meinung nicht 
billigen, befonders da hier die Rede von Kindern 
ift, welchen der Verſtand noch fehle. Wendelin 
Fiſcher lieferte zu Erfurt 1604. eine Deurfche, 
niche redye gerathene, Weberjegung diefes Werf- 
gens auf 21 Quartbogen. 


2) Lucubrationes aliquot inL, 2. D. de origine juris; 
in Legem Frater a fratre D. de condidt. indebiti; 
in $. Cato D.de verb.obligationibus. Praeter haee 
Antinomiarum aliquot acutiflimae et eruditiffimae 
diffolutiones,. ($obfprüche, bie ohne Zweifel der 
Verleger hinzugefegt har.) Item Orätiones aliquot 
vario genere. Panegyrica vna, funebris una, le- 

es duodecim, bafıl ı518. in $. 134 Seiten. 
an fehe bavon Baumgartens Nachr. v. raren 
Buͤch. Band X. ©. 212. Die Reden find mei» 
ftens gar kurz, und zum Theil biefe: ad Maximi- 
lianum Caefarem Vniuerfitatis Friburgenfis nomine, 
welche Rede in Frehers Scriptor. rer. Germ. Band 
I. ©. 466. der Struviſchen Edition, und in 
Alınigs Orationibus Procerum Europae, Band I. 
& 193. von neuen aufgelegt worden ift; in funere 

Blancae Mariae, coniugis Caefareae ; inL 
praeconia, poſt ferias —— de laudibus Legum 
drey Reden; die uͤbrigen, von keinem eigentlichen 
Inhalte, haben Doctorpromotionen veranlaſſet, 
oder die geendigten Ferien, wenn er ſeine Vorleſun⸗ 
gen wieder anfieng. Die Scholia in L. 2. de Orig. 
iuris find hernach zu Coͤlln 1540. zu tion 1544. in 
5. und eben: dafelbft 1546. in 8. durch den Drud 
abermals befannt gemadyt worden, und zwar in 
Johann Bldendorps Yariarum Lectionum ad 
juris ciuilisinterpretationem libris, ©. 150 — 282, 
D4 der 
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ber legten Auflage. In deſſelben Werfen find diefe 
Scholien auch. Der Herausgeber hat am Rande 
zuweilen kurze Moten hinzugeſetzt. Sie bedeuten 
jeboch wenig, und enthalten faft nichts mehr, als 
Haloandriniſche Lesarten. 


OratioFriburgi in funere D. Maximiliani Imp. Aug. 
habita Bafıl. 1519; in 4. Sie hat hernach, nebſt 
der Lichenrede auf Diefes Kanfers zwote Gemahlin, 
in NSrebers gedachtem Werfe, Band IL ©. 770; 
in den Orationibus claror. hominum, Cölln 1560. 
8. und zu ch. 1565 8. im Th, I. der Orationum 
et Elegiar. in funere Principum German. ihren Plaß 
befommen, mehrerer Aborüce, die unten ange» 
führe werden follen, zu geſchweigen. 


| 4) Apologetica Defenfio contra Joh. Eckium. Theo- 


logum, fuper eo, quod olim tractauerat, quo loco 
fides non eilet hoſſi ſeruanda, Baſil. 1519. in 4. 
anf 9 Bogen. Zaſius hatte in der d-irtın Frage 
de paruulis Iudaeorum baptizandis jchen benläufig 
über den Gab: ob man dein Feinde Treu, und 
Glauben halten müfje? feine Gedanken eröffnet. 
Da ihn nun Eck im vorbergeaangenen Jahre, 
vermittelt der Decifione de materia iuramenti, des- 
wegen angegriffen hatte: fo fuchte Zaſius Tie vo— 
rige verneinende, aber irrige, Meinung hier noch 
mehr zu beftärfen, und zugleich darzuthun, daß 
fein Gegner des Civilrechts nicht fundig fen, ob er 
ſchon ehemals feinen Vorlefungen beygewohnt habe. 
In der Struviſchen Biblioth. antiqua 1705. ©, 
242 — 245. fann man eine Recenſion diefer ziem⸗ 
lich heftigen Schriſt lefen. Sie ift, ungeachtet 
der Berfaffer ein eifriger Catholic war, dennoch 
in die Indices librorum prohibitorum, fogar nod) 

in 
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in den. Romiſchen vom Jahre 17644 in 8. gefege R | 


worden. 


5) Intelledtus fingulares et noui in nonnulla loca iuris 

diuilis, Baũl. 1526. in F. Eine neue Auflage mit 
Zufägen, und dem Subllitutionum Tractatu, ers 
ſchien zu Freyburg 1532, ferner 1939. zu. Bafel, 
ebenfalls in diefem Formate. Sein Sohn, Jo⸗ 
bann Ulrich, ließ das Buch hernach zu Baſel 
1541. 5. in einer andern Geftaft hervortreten. Er 
vermehrte es aus des Vaters Papieren, auch mit 
dem Tractatu Gloflarum aliquot Legum,; , und 
brachte es in beffere Ordnung. Hiernaͤchſt fügte er 
zwey neue Theilgen davon an, die er dem Kanferl. 
Dicecanzler, Matthias Held, zueignete. Nach 
dieſem Eremplare ſoll 1545. der Loniſche Abdruck 
in 8. und in F. erfolgt ſeyn. Den Verfaſſer ſelbſt 
hinderte der Tod an einer beſſern Auflage. Er 
verlangte dafür, und für Die Lucubrationes aliquot, 
(oben Nummer 2.) welche er zugleich wieder ans 
Ücht ftellen wollte, so Gulden, weil er, wie er 
ſchreibt, übermenfchlid) übel Zit in difer Ma⸗ 
teri gehept; doch überließ er alles feines Freundes, 
Amerbadye, Gurtbefinden, wenn ihn nur der 
Buchfuͤhrer verficherte, was er ihm bemilligen 
würde, und noch 6 Eremplare darzu yäbe, 

 (S.239. feiner Briefe, nach der Rieggeriſchen 
Edition). | 


6) Petri Stelfae, Doctoris Aurelianenfis, Inte 
tio L. Repetitio D. de eondidt. intebiti; Cenfura 
Vaalr. Zafi contra eiusdem Stellae Interpretatio- 
nem didtae Legis; Apologia Stellae ad eundem 
Zafıum , qua fententiam ſuam interpretationemque 
tuetur aduerfus Zafi cenfuram, el; commentum; 


Explicatio L. Nee quisguam $. ubi decretum D. de 
e 25 offic, 
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offe. Proconſ. et:Leg, et-aliquot aliorum locorum 
in eandem ſententiam; item Interpretatio L. Papi- 


. 'sianum D. de Public. in rem aft. et L. Fundi $. 
item fi amicus D. d& acquir. pofl. Parif. ap. Chrift. 


E) 


Wechel. 1338. in 4. Es foll aud) diefes Buch zu 
Drleans, oder vielmehr wieder zu Paris 1531. in 
bemfelben Formate von neuem gedruckt worden ſeyn. 
Eine Sammlımg von Streitfehriften, die zwar der 
Herr von Riegger unter Zafens Werfen mit an- 
führe, aber eigentlich nicht dazu gehören, wenn 
man bie darinn befindlidye Cenfur deflelben aus« 
nimmt. Ohne Zweifel ift Stella felbft der Heraus« 
geber gemwefen. 

Defenfio nouiſſima contra Petrum Stellam, Aure- 
lianenfem, iure et ratione plus, quam necefle crat, 
eonfirmata, Friburgi 1530. in 4. An den Leſer find 
folgende zwey Diftiha aus Joh. Sicharde Feder 


gefloſſen: 


Legiſti Stellae fi fors aliquando libellum, 
Zafius- errorum quo reus adlus erat, 
Haec, vel perfuafus, . contra - lege; - quisquis 

es, ipfum), 
Protinus et Stellam dixeris efle reum. 


Die vorher gemeldeten Streitfchriften habe ich 
nicht bey der Hand; daher fehle es mir an genaues 
rer Kenntnis der ganzen Sache, worüber fie ent 
ftanden waren. Indeſſen ift doch aus Zaſens Des 
fenfion fo viel abzunehmen, daß es in dem 4gften 
Gefege des Roͤmiſchen Juriſten, Julius Paulus, 


auf die Erflärung des Worts fuum anfomme, 


Zaſtus fagte, es bedeute rem debitanı; Stella 
bingegen war der Meinung, es fey im Juſtinia⸗ 
nifchen 
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- nifchen Rechte eben das, was zes propria, ‚cuius 


quis eft dominus, heiße. Baflue, gehet mit feis 


nem Antagonisten oft fpöttifch und raub um, ent» 
ſchuldiget fich aber zulegt, und wirft ihm vor, daß 
er felbft einen ſolchen Ton angefangen habe, ohne 
feine hohen Jahre in Betrachtung zu ziehen. ' 


8) In vfus Feudorum Epitome, ordine. et vtilitate 
commendabilis. Eiusdem Orationes aliquot difertae 


tum in laudem Legum, tum funebres, Bafıl, 1335. . 


in 5. Ferner zu Lion 1536. ing. ı Alph. ftarf, 
mit allen Reden von ihm, da ben der vorigen Aus» 
gabe ‚eine zur Promotion Joh. Pludans fehlte; zu 
Freyburg 1538. in 5. wieder zu Baſel 1538. in F 
wenn beyde Eremplare nicht etwa einerley: 
find; zu Lıom 1544. in F. und. 8. 1552, 1556% 
1571. 1588. und 1591. ‚allemal in 8. Die legte 
Auflage enthält, nebft den Reden, 16 Bogen. 
Befonders, ohne diefe, iſt die Epitome Feudorum 
erfchienen im Venetianiſchen Tradtatu Tradta- 
tuum des Ziletti, Band X. Th: I. ingleichen mit 
Sonsbecks und bes Freyherrn von Schenck 
$ehnrechte zu Coͤlln 1589 in F. und 1597. in 8, 
welches Eremplar auch unter dem jahre 1600. 


P2 


vorfommt, wie id) bereits an einem andern Drte _ 


bemerft habe. Ein Eyndifus zu Naumburg, 
Be. Lauterbeck, lieferte zu Bafel 1553. ing. eine 
Deutfche Ueberfegung unter der Auffchrife: Udal⸗ 
ricus Zafine: die Summa des ganzen Kanferli- 
chen Sehenrechtens, welche 1576. in 8. zu Coͤlln 
wiederhoft ward. Ich habe jedoch weder den er. 
ſten, noch den zweeten, Abdruck gefehen. "Job. 
Thomas Steige gab zu Bafel 1571. in F. Parti- 
tiones feudales, ex Ydalr. Zafi Epitome deductas, 
beraus, Sie ftehen in defien Partisionibus iuris 

vtri· 
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vtriusque, e Conradi Lagi Methodo expreflis, 
welches tabellarifche Werf abermals daſelbſt ısgr. 
auf 3 Alph. 8 Bogen in F. ans Sicht getreten ift, 
und nun nicht mehr geachtet wird. "Aus Zafens 
Arbeif Hingegen werden fcharffichfige Kenner des 
gehnrechts immer noch etwas Brauchbares heraus. 
—— wiſſen. Syn feinen Briefen (S. 223. der 
neueften Ausgabe,) Flagt er fehr, ‘daß ihm ber 
Verleger faum zehn Gulden dafür gebothen habe. 

Er wollte doc) zufrieden feyn, wenn diefer noch ein« 
mal fo viel geben würde, 


Dis bieher von den Schriften, beten Befanntmachung 
Zaſius ſelbſt veranftaltet hat. Nach-feinem Tode kamen 
nod) viele andere darzu, ‚welche: freylicy nicht unter der 
letzten Feile gervefen find, gleichwohl"aber eben fo, wie 
die erften, eine Anzeige verdienen. Es folgt alfo: 


9) In tit. Inftitutionum de Adionibus Enarratio, Ba- 
fileae 1536. in F. Nicol. Steige, der Vater des 
vorher gedachten, beforgte die Ausgabe, und fügte 
bie Jeichenrede bey, welche Chriſtoph von Hochem⸗ 
„ berg zum Andenfen des Verfaſſers gehalten hätte. 
Das Werf ward verfchiedene mal wieder gedruckt, 
z. €. 1537. und 1578. in 5. auch zu Bafel, ferner 
zu ion 1544. 1551. 1871. und 1591. in g. Einige 
- Studenten erfuchten Zaſen 1332. ihnen diefe Mas 
terie vorzutragen, welches er zuerft. nicht thun 
wollte, um einem andern nidyt ins Amt zu greifen. 
- Auf wiederholtes Anfuchen ließ er ſich aber doch be= 
reden, und befam zur Ermunterung eine Portion 
Fiſche. Als die Univerficät diefes im folgenden 
Jahre erfuhr, zug fie ihn zur. Verantwortung, und 
erlaubte endlich fein Unternehmen, wenn er eg 
öffentlich, nicht für Geld, fortfegen würde. 


10) In 


t 
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10) In fequentes Digefi veteris. titulot Ledurae,, 
nempe de iuftit.etiure:-de legibus: de iurisdictione 


omnium judieum: quod -quisque juris in alium 


eaet. Si quis ius di.enti non ‚obtemperauerit: de 

in ius vocando: de edendo. Baſil. 1537. und hernach 
1544. in}. Nic. Steige gab diefe afademifche 
Vorleſungen gleichfalls ‚heraus. In der furzen 
Machriche bes Werlegers wird verfichert, daß fie 
nicht auf fonft gewoͤhnliche Weife, fondern unter 
des Verftorbenen genauer Aufficht, abgefchtieben, 
aud) von ihm viele Jahre nad) einander immer ver⸗ 
beffert und ergänzt worden wären. 


ıı) In primam partem Digefi veteris, paattla, five 
titulariae annotationes, Bafıl. 1537. in F. Ein von 
Steigen nachgefchriebener Difcours, welcher, wie 
er felbft geftehen muß, fehr ſeicht und unvollkom⸗ 
men iſt. ‘Die zwote Auflage, welche er eben allda 
1559. in 5. beforgte, hat er mir einem Regiſter, 
nebſt einer Confutatione aduerſus ineptam awrouz 
cuiusdam, calumniatoris ae nanoyga- 
Piar vermehrt. Ä 


12) In M.T. Ciceronis Rhetoricam ad Herennium 
Enarratio, Bafıl. 1537. ing. Ich habe ein anderes 
Eremplar gefehen, welches dafelbft ohne Druckjahr, 

doch wahrfcheinlicd 1539, ans Licht getreren ift. 
Der Titel defielben lautet alfo: Khetoricae ac 
Dialedticae Tradtatio leg?lis, nempe Vdalrici Zafi 
in Rhetoricam ad Herennium Commentarius 
Accedunt Petri Gammari Dialedticae legalis libri 
Ill. et eiusdem de veritate et excellentia legalis 
fcientiae libellus. Zufens Arbeit, die 1520. aus 
feinen rhetorifchen Vorleſungen entftanden ift, ent« 
hält in dieſem Eremplare dr Bogen. Eine Frank⸗ 

furtifche 
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furtiſche Edition derſelben vom Jahre 1565. in 8. 
habe ich in den Schottiſchen Supp em et emend. 
Bibl. iurid. Lipen. S 4:6. gefunden. 


33) Intit. D. de re iudicata Lecturae, Bafıl. 1538. und 


1539. in F. 


14) Relponforum iuris, fiue Confiliorum, libri II. 


Bafıl. :538. er 1539. in F. Eine neue Ausgabe 


iſt zu Frf. 1576. nachgefolgt. Das erfte Buch, 


weiches ich allein gefehen habe, beträgt 3 Alph. 


u 2 Bogen, Es faßt 23; das zweyte aber 22 


rechtliche Bedenfen in fi. Sie betreffen Begens 
ftände des Civil: Goeiftlichen- Lehn · und Staats» 


— rechts. Doch richtet er fein Augenmerk mehr aufs 


Roͤmiſche, als aufs Deutſche Gewohnheitsrecht, 
wovon das erſte Gutachten des zweyten Buchs über 
die Guͤltigkeit der 1373. aefchloffenen Landgraͤflich⸗ 
Thüringifchen und Heßiſchen Erbverbrüderung das 
deutlichſte Benfpiel giebt. Es ift bierbey Ropps 


- Specimen II. iur. Germ. priuati de teflamentis 


Germanorum, ©, 1135. nadyzulefen. 


15) In tit. D. Si certum petatur, Lecdturas, Bafıl. 


1539. in $. 


. 36) Intit. de verborum obligationibus Ledtura, ibid- 


m 


1540. in F. 
) In fequentes Digeſtorum titulos Lecturae nempe 
de iureiurando: de confeflis: de ceflione bono- 


rum: quibus ex cauffis in pofleflionem e tur: de 
bonis auctoritate iudıcis poflidendis: de priuilegiis 


_ ereditorum: de feparationibus: de curatore bonis 


dando: quae in fraudem creditorum gefta funt: de 
interdictis, feu extraordinarıis adtionibus: quorum 
bonorum: quorum legatorum: ne vis fiatei, qui 

ın 
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qui in enge miffus eft: de tahulis exhibendis: 
ne quid in loco facro fiat: de loeis et itineribus 
ublicis, Bafıleae 1540. in 5. Am Ende bes 
erks ift des Rogerius Dialogus de praefcriptio- 
‚nibus zwifdyen ihm felbft und der Jurisprudenz, 
welcher jedoch ganz furz gerarhen, beygefügt worden. 


18) Habet hic Tomus Dn. Hdalrici Zafi, Icti ela- 
rifimi, fequentium e Digeftis titulorum Lecturas “ 
de exceptionibus, feu praefcriptionibus et praein- 
diciis: de exceptione rei iudicatae; de diuerfis et 
temporal'bus praefcriptionibus: de doli mali et me- 
tus exceptione: quarum rerum adtio non datur: de 
litigiofis: de adtionibus et obligationibus, Bafil. 
1541. in $. | 

19) Singularia Refponfa, fiue Intelledtus iuris fingu- 
lares, Bafıl. 1541. in 5. zween Theile. Ä 


20) In titulos aliquot D. .celeberrimos Lecturae, non 
folum ad iuris veteris cognitionem, fed et ad vfum 
fori et praxin eius totam, fupra modum conduci- 
biles. Sunt autem: foluto matrimönio quemad- , 
modum dos petatur; de acquirenda vel amittenda 
pofleflione; de legatis et fidei commiflis I. Bafıl. 
1543. in. Job. Thomas Sreige machte aus 
allen Zafifchen Erläuterungen verfchiedener Tief 
in den Pandeften einen Auszug , welcher eben 

allda 1576. auf 9 Alph. in F. die Preffe verließ. 
Ich will den Titel herſetzen: Zafus h.e. in Pan- 
dedtas iuris ciuilis Commentarii, a Cl.Idto, Vaal. 
rico Zafio, olim diffufe tradtati, nunc vero in 
Compendium redadti. 


a1) Orationes XIV. tum in laudem Legum, tum 
funebres. Bon diefen Neben ift ſchon vorher ger 
handelt worden. . 
| 22) Epi- 
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20) Epiflolae aliquot. 


Alle diefe E dhriften fi nd zu $ion 1548. in F. zu⸗ 
ſammen gedruckt worden. Joachim Wiynfinger, ein 
dama'iger Rechtslehrer zu Frenburg, lieferte fie aber eben 
allda bey Sebaft. Gryphen 1550. und im folgenden Syahre 
verbeſſerter auch mit vielen, noch nicht gedruckten, Tra« 
ctaten vermehrter, wovon: er In der Vorrede die &efer 
genauer unterrichtet. Er brachte zugleich die ganze 
Eammlung in ſechs Iheife, meldyes man. im vorigen 
Abdrucke unterlaffen hatte. : Mac) diefem Eremplare 
wurde zu Sranffure.am Mayn 1590, eine neue Ausgabe 
veranſtaltet, die ebenfalls fo viel Theile hat, und, nebft 
drey Regiſtern, dem einen über. die beyden erften, dem 
gmeiten über den dritten, endlich einem andern zu den 
drey legten Teilen überhaupt a2 Alph. in ziemlich großem 
‚Sotioforihate ausfüllt.  Diefe allein habe ic) bier ge» 
braucht, da mir die vorhergegangenen nicht vorgefome 
- men find. Der Drud ift gut, nur ungleid); denn vom 
vierten: Theile an erfcheinen Fleinere Lettern. Aud) 
Theilen fehlt die rechte Proportion. - Man bemerft es 
feicht,, daß der dritte weit jtärfer, und. der vierte viel 
ſchwaͤcher als die übrigen, an der Bogenzapl fey. Doch 
‚vielleicht hätte id) foldye Umftände, Die das Weſentliche 
— betreffen ‚ gar unberührt laffen follen, 


Außer der angeführten Sammlung gehören noch zu 
den Zaſiſchen Schriften und geleheten Bemuͤhungen: 


= Nuw Statuten, Geſetzte und Stattrecht der Start 
Fryburg im Prys ʒaow gelegen, Baſel bey Adam 
“ Petri 1520. in F. Zaſius harte zu drenen verſchie⸗ 
denen malen, nehmlich 1503. 1508. und 1511. 
daran gearbeitet; das Buch ward aber nicht eher, 
als in Dem gemeldeten jahre, gedruckt. Für alle 

feine Mühe befam er vom Magiſtrate go Gulden. 

| 24) De 
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24) Der Marggraffchaft Baden Statuten, Ord— 


nungen und Satzungen von Teſtamenten, Erbthei— 
lungen und Vormundſchaften, Baden ısır. in F. 
Der berühmte Hr. Profeffor Schott in der un 
parth. Critik über die neueften juriſt. Schriften, 
Band IV. St. 40. ©. 891. ſagt uns aus den 
Walchiſchen vermifchten Beyträgen zum deutſchen 


Recht, daß der Verfaſſer dafür überhaupt fünf 


und zwanzig Gulden erhalten habe. Damit aber 
diefe Poft der gemeinen Caffe nicht zur Saft fallen 
möchte, fo fen daben die Bezahlung auf fünf Jah— 
resfriften gefegt worden, nehmlich jedes Jahr fuͤnf 
Gulden zu fodern, Zaſius nenne fih im Th. II. 
feiner Werke, ©. 203. der Franffurt. Ausgabe, 
einen Protonotariuyn Badenfem. Man weiß von 
Diefer Bedienung nichts Zuverläßiges. Vielleicht 


‚aber verficher er Darunter, daß er eine Zeitlang 


zur DVerfertigung der Badenſchen Statuten ge 
braucht worden fey. | 


25) Epiftolae ad viros aetatis fuae doctifimos. Der 


Ju 


Herr von Riegger gab fie zu Ulm 1774. in med; 
8. ſehr ſchoͤn heraus. Sie füllen, nebft der fleißig 
aufgefegten $ebensbefchreibung ihres Werfaffers , 
2 Alpb. 64 Bogen aus, ohne deffelben Bildnis, 
das vom Frepburgifhen Magiftrate ihm errichtete 
Monument, audy einiger Gelehrten Handfchrift 
und Eiegel, " in Kupfer geflohen. Die Briefe 
find vom Jahre 1495. bis 1535. an Verſchiedene, 
meiftens an den Bafelifchen Rechtslehrer, Boni⸗ 
facius Amerbachen, gefchrieben worden, und 
enthalten auch diejenigen, welche in feinen Wer« 
fen, (oben Nummer 22.) fteben. Doch lieſet 
man fie hier weit richtiger, und nicht fo verftüms 


gl, Beytr. 3B. 28 St. R melt, 
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melt, wie fie dort vorkommen. Der neue Samm- 
ler hat fie mit einem Sterngen von den übrigen un- 
terfchieden, welche gröfjteneheils noch ungedruckt 
waren, Sn der gelehrten Geſchichte damaliger 
Zeit, zumeilen aud) zur Aufflärung dunfler Stel. 
len im Römifchen Rechte, koͤnnen fie mit vielem 
Mugen gebraucht werden. Einen bereits vorher 
befannten Brief an Luthern ©. :94. hält der 
Herr Herausgeber in einer Mote, dergleichen viele 
von ihm bey andern Briefen zu finden find, ent⸗ 
weder für untergefchoben, oder doch mit Zufägen 
verändert. Und freplich ift der Ausdruck darinn 
niche fo, mie man von einem eifrigen Catholien 
erwarten fonnte. Es möchte jedoch mancher Zwei» 
fel wegfallen, wenn man ſich desjenigen erinnert, 
was oben im $eben gefagt wird, nemlich daß er 
$uthern wenigftens bis zum Jahre 1519. ungemein 


bochgefhägt habe. 


Ehe ich diefen Arrifel befchließe, muß ich noch von 
Zaſens binterlaffenen Handfchriften, und einigen Buͤ⸗ 
chern reden, die ihm zugeeignet werden. Jene liegen 
teils in den öffentlichen Bibliotheken zu Freyburg, Bafel 
und Strasburg ,. theils find fie in der Bibliotheca Yffen- 
bachiana vniuerfali, Band IN. ©. 473. befindlid) ge« 
weſen. Da fie aber, vielleicht wenige Stuͤck ausgenom⸗ 
men, zu den längft gedrucften gehören: fo will id) meine 
$efer mit einem DBerzeichniffe derfelben nicht ermuͤden. 
Wer fie ja lefen will, der darf nur die Zafifche Bio» 
graphie des Herrn von Riegger ©. 186. — 189. aufr 
ſchlagen. Weit wichtiger feheint es mir zufenn, daß ich 
mid) zu denjenigen Schriften wende, welche man in eini» 

gen Nachrichten, aber entweder ganz ungegründer, = 
ö obne 
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ohne voͤllige Gewißheit, unter Ulrich Zaſens Namen 
antrifft. Die Titel derſelben lauten alſo: 


a) Catalogus Legum antiquarum, vna cum adiuncta 
fummaria interpretatione, Argent. 1551. in g. Qu: 
dewig Charondas ließ deraufdas Buch zu Paris 
1555. in 12. 1Alph. 14 Bogen ſtark mit feinen 
Zufägen wieder drucken. Der Verfaſſer heißt 
Johann Ulrich Zaſe, aus Bregenz am Boden. 
fee, und ift alfo fein Sohn von dem Äreyburgifchen 
Drofeffor gewefen. ein Bater, Johann Zufe, 
. war von 1521. bis 1523. Keichysfammergerichtg- 
Beyſitzer, und ftarb ungefehr im folgenden Jahre 
zu Eßlingen, als diefes hohe Tribunal 1524. eben 
dahin verlegt ward, Der Tod führte den Sohn 
im 26ften Jahre feines Alters, wie man ſagt, an 
demfelben Orte dem Vater nah, und die Leiche 
erhielt aud) in dejien Grabe ihren Pag, Diefes 
erzählt der erfte Herausgeber, Job. Stumm, in 
der Zufhrift an den damaligen Boͤhmiſchen König. 
Marimilian. | 


b) Zafi et Joh. Stramburgii Epiftolae de ratione ver- 
fandt in iure, Argent. 1558. ohne Anzeige des 
Formats. Mean fehe die jurift. Biblioth. des 
2.ipenius, Band. ©.460, | 


c) Pradtica iuris Gerinanici, Bafıl. 1574. in. Das 
Werf wird gleichfalls allda angeführt. Vielleicht 
ift es eben dasjenige Bud), meldyes ſchon 1536. zu 
Frankfurt am Mayn auf ı Alph. 144 Bogen mit 
dem Titel zum Vorſchein gefommen war: Inſti⸗ 
tuta, Einleitung, Fundament, furze und Elär« 
liche Verfaſſung alles kayſerlichen und weltlichen 

| Ran. Rech“ 
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Kechten vom Kayſer Syuftiniano verordnet, vom 
Urfprung alles bürgerlichen und weltlichen Rechten, 
das 11. Geſatz Digeſterum. Nach Ausiegung ? $ 
hochberühmten Sjureconfulten, Doctor Vdalr:ci 
Zafüi, nem verdeutſcht. Erklärung und Anz ige 
erlicher Römifchen Magiftrat und Aemter aus Pom- 
ponio Laeto verdeurfcht. Diefe Aufläge ftehet in 
den Leipz. Beyrrägen zım critiſchen Hiſtor. 
der deutichen Sprache, Band III. Ct. 9. ©. 
133; Die Verfaſſer wiflen aber davon feine ums 
ſtaͤndliche Nachricht zu ertheilen. 


d) Refolution der Frage: ob der Pfaffen Concubinen 

de foro ecclefiaftico, oder faeculari find? 1633. 
in 4. So babe ich den Titel geleſen, und vor 
vielen Jahren aufgezeichnet Das Joͤcheriſche 
Gelehrten. Lexicon erwähnt dieſe Schrift aud). 
Wie eg damit fonft beſchaffen fen, ift mir unbe= 
kannt. Indeß fagt er fine Meynung hierüber 
im Th. I. der Werfe, de iurisdidt. omnium iudi- 
cum, S. 203. ber Frankfurtiſchen Ausgabe, 
concubinas C!ericorum non eſſe de foro ecclefiae 
quomodo gauderent priuilegio, quae abominabili- 

+ ter delinquunt ? Nemo debet ex delidto confequi 
commodum. | 


e) Libellus de Germanorum feruis. In der Struvis 
ſchen Biblioth. luris wird Diefes gemeldet, jedoch 
etwas zweydentig; denn man Ffann es auch fo er 
klaͤren, daß Zufe dergleichen Echrift habe verfer- 
tigen wollen. Seine Refponfa, Bud) I. Cap. 3. 
enthalten einiges davon, und Kopp in der Hiftor. 
+" Juris, ©. 244. des erften Abdrucks, fehreibe zum 
Ruhme des Verfaflers: Statum et iura hominum 

Ä pro- 
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_ propriorum et ruflicorum in Germania adeo curate 
et. egregie defcribit, vt non potuerint non iura 
ifthaec germanica eidem admodum fuifle nota. 
Vielleicht bat Struve hierauf gezielet. 


FJof. Ant. Rieggeri Commentar. de vita Vaalrici 
Zafi, Epiftolis eius praefixa 1774. Da 
diefes Buch, des hohen Preißes wegen, nicht 
ein jeder kaufen wird: fo hoffe ih, Wielen 
mit meiner Nachricht einen Dienft zu 
leiften. | 
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SE einem Jahrhundert ift der Epenerifche Name in, 


der Geſchichte der Geleh famfeit befannt genug. 
Philipo Jacob "pener, ein großer Theologe, der ſich 
zug'eich in der Genealogie und MWapenfunft unauslöfch- 
liche Verdienſte erworben hat, heyrathete Sufannen 
Erhardtin, eine Perfon von guter Familie, und aus 
diefer Ehe fam "Jacob Carl Spener den ı Jebr. 1684. 
zu Sranffurt am Mayn auf die Welt. Anfänglid uns 
ferrichtete ihn der Vater felbft, fo weit als es ihm über: 
häufre Geſchaͤfte verftatteten, und gründete nicht nur 
fein Chriftenehum, vornehmlich da er ihn dem geiftlichen 
Stande gewidmet hatte, fondern brachte ihm auch in 
der Hiftorie und andern Wiffenfchaften ſolche Kenntniffe 
bey, die dem damaligen Alter feines Sohnes angemefs 
fen waren. Im Jahre 1699. ließ er ihn nad) Gotha 
gehen, damit er auf dem Gymnaſio, unter Anführung 
des überall berühmren Kectors, Gottfried Vockerodt, 
zu den afabemifchen Studien beftens vorbereitet werben 
möchte. Bon da begab fich der junge Spener gegen 
Hitern 1701. nad) der Haffifchen Univerſitaͤt, wo er, den 
Abfichten feines Vaters ein Genuͤge zu leiſten, mit mög» 
lichſtem Fleiße die theologiſchen Wiffenfchaften trieb. Als 
er an Diefom aber eine fernere Unterftügung im Sabre | 
1795. durch den Tod noch vicl zu früh verlor, reifete er 
nach Berlin, und erhieie die Majorennität, um feine 
Sachen felbit, ohne Vormund, zu verrichten. Er 
fam alsdann wieder zu Halle an, und difputirte verfchie- 
dene mal über Mart. Chemnitzens Locos theologicos 
unter Paul Antons Direction. Mad) diefen abgelegten 
Proben, verwechſelte er die Theologie, wozu er niemals 
eine 
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eine wahre Neiqung verſpuͤrt hatte, mit der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit. Er ſetzte dieſe Beſchaͤftigung 1706. vom. 
Februar an zu Helmſtaͤdt fort, kehrte jedoch ungefehr 
ein Jahr darauf nach Halle zuruͤck. Zu vermuthen iſt 
es, Daß er allda den Magiſtertitel angenommen habe; 
wenigftens vertheidigte er im April 1707. auf dem 
hoͤhern Lehrſtuhle der philofopbifchen Faculcät eine Differ- ⸗ 
tation, die id) unter feinen Schriften genauer anzeigen 
werde. 


Im Anfange des folgenden Jahres befriedigte er 

feine Begierde , fremde Gegenden , befonbers die vor« 
treflichflen Gelehrten, Fennen zu lernen, Die vereinige 
ten Niederlande waren die erften, weldye er-befuchte, und 
hier machte er fihh am meiften auf den beyden Univerfitäs 
ten, $eiden und Utrecht, die intereffanten Gefpräd)e der 
dafigen Lehrer zu Nutze. Unter denjelben waren, damit 
ih nur einige nenne, Philipp Reinhard Ditriarius, 
Gerh. Noodt, Jac. Bronov, Jac. Perizonius ıc. 
Mitten in dieſem Jahre 1708. ließ er ſich nach Engelland 
überführen, welches nicht ohne Lebensgefahr geſchah. 
Denn bey einem heftigen Sturme brach Feuer auf dem 
Ediffe aus, wodurch die Noth vergrößert wurde. 
Sperer fand in dem gedachten Königreiche für fich fo 
viel Reizendes, daß er ein ganzes Jahr dafelbft blieb. 
Er hatte Gelegenheit, nicht nur alles Merfwürdige zu 
befehen, was $ondon, was die herum liegenden $ufts 
ſchloͤſſer und Städte darbierhen, fondern aud) zu Orford 
von der, in Betrachtung der vielen Handfchriften und 
anderer Seltenheiten, fo wichtigen Bodleyaniſchen 
Dibliorhef die befte Erfundigung einzuziehen. Er ges 
rieth zugleich mit einheimifchen und deurfchen berühmten 
Männern, die ebenfalls auf Reifen waren, in lehrreiche 
Bekanntſchaft. Werfchiedene Große, 3. E. der dama- 
lige Königlich Preußifche Abgefandte, Ezechiel Span. 
R4 beim, 
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heim *), der Bifchof von Ely, und der Erzbifchof von . 
‚Darf, erwiefen ihm ausnehmende Gefälligfeiten, und 
verfatteten ven Zurritt in ihren Affembleen. Der Graf 
', von Sunderland aber präfentirte ihn der Königin Anna, 
weldyer er feine genealogiſchen Tabellen überreichte. Sie 
lien ihn darauf durch den Bifchof von Norwich ihrer 
Gnade verfichern. Diefer, und mehr feiner Gönner 
machten ibm zu anftandieen Dienften alle Hoffnung; er 
war auch nicht abgeneigt, die ganze Zeit des Lebens in 
Engelland zuzubringen, wenn er allda fein Gluͤck würbe 
befördern Fünnen. Die Sadje aber hatte den ſchnellen 
Fertgang nicht, wie er anfangs vermuthete, und weil er 
immittelſt von einer fehweren Kranfheit überfalien wurde, 
weswegen er ſchon feinen legten Willen volljog: ſo aͤn⸗ 
berte er bald nad) der Oenefung den vorigen Plan, und 
beſchleunigte die Kücreife nad) Deutfchland, welche er 
1709. am 24. Junius antrat, Das- Schiff erreichte 
den Hafın Helvoerfluis gluͤcklich, obgleidy eine große 
Windſtille den Angriff herumfhwärmender Seeräuber 
oft zu drohen ſchien. 


Aus Holland nahm Spener den Weg durch Weſt⸗ 
phalen und Heffen nach Franfturt am Mayn. Seine 
Anverwandten dafelbft wünfchten , ihn bey’fich zu bebal» _ 
ten, und es wurden ihm, wegen eines Amtes, Vorfchläge 
getban, welche aber, ben genauer Ueberlegung, feinen 
Entfchluß darzu nicht würfen fonnten. Er befah alfo 
‘die vornehmften Städte daſiger Gegend mit einer ihm 
gewöhnlichen Aufmerkſamkeit, und reifete alsdann über 
Seipzig und Wittenberg nad) Berlin. Hier waren fein 
älterer Bruder, der Königliche Hofrath und Hofmedicus 
und 


*) Er felbit ruͤhmt dieſen Minifter ſehr In einem Briefe 
an Jacob Hurdharden, Man fehe den Commentat. 
de vita Jac. Burckhardi ©. 64. 


Jacob Carl Spener. 57 | 


und andere Angehörige, für feine fünftige Gluͤcksum⸗ 
fände forgtaltigft bemüht. Er felbit empfand einen 
natürlichen Trieb zur afademifchen Lebensart, und aus 
dieſer Urfache bewarb er fi) um die Profeffur der Wohl 
redenheit und Gefchichte auf der Koͤnigsbergiſchen Uni⸗ 
verfirät. Nun fchlug ihm zwar die Hoffnung fehl, er 
befam jedoch wenige Monate hernach zu Halle eine or- 
dentliche $ehrftelle der Phitofophie ohne Befoldung. Es 
ward ihm nur das Wort gegeben, daß er darzu gelan- 
gen follte, fo bald als eine Vacanz entftehen würde. 
Am Ende des März 1710. übernahm er diefes Amt, und 
im Auguft des folgenden Jahres heyrathete er in der 
Weſtphaͤliſchen Stadt Efen Helenen Carharinen, eine 
gebohrne von Huyſſen, welche erft 1776. über 83 jahre 
alt zu Sübecf geftorben ift. Bey diefer Gelegenheit, da 
er den Miederlanden nahe war, gieng er nad) $eiden, 
wo er am 25. deffelben Monats von der uriften - Facul 
tät zum Docter ernennt wurde. Man ftellte mit ihm 
nur die hergebrachten Prüfungen an; die Gradual- 
Differtarion hingegen erforderte man nicht, weil er be 
reits als Profeffor in Dienften ftand. - 


Benm Eintritte des Jahrs 1718. ward Spenern 
die Profeflion des Lehnrechts zu Wittenberg angeboten, 
nebft der Eubftitution des Hofraths, Gribner, wel 
cher damals in Geſchaͤften des Hofes zu Dresben lebte, 
und ihm die Verficherung ertheilet, daß nach der Erle. 
digung des biftorifchen Lehramts aud) diefes mit jenem, 
iu feinem Vortheile verbunden werden follte. Die zu 
Berlin geſuchte Dimiffion wurde ihm anfänglich abge» 
fhlagen. Denn der König, Friedrid Wilhelm, pflegte 
fehr felten einen Unterthban, welchen er zu gebrauchen 
wußte, aus feinen Staaten ziehen zu laſſen. Dod) auf 
wiederholtes Bitten, und die angefügte Vorftellung def 
Halliſchen Univerfität, erlaubte endlicy der König in den 
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gnädigften Ausdrücken, was Spener wuͤnſchte. Seine 
Anfunir in Wittenberg erregte allerley Verdruͤßlichkeiten 
mit der Juriſten · Facnltät. Sie verzögerte lange, unter 
nichts bedeutendem Vorwande, ihn zu recipiven, und 
‚ob er es ſchon fo weit brachte, daß er am 30 May die - 
Antrittsrede halten Fonnte; fo wurden ihm dennoch neue 
Kinderniffe in den eg gelegt, als er gefonnen war, Die 
Diſſertation von der Felonie zur Prefle zu geben. Man 
verraetgerte ihm die Cenſur, ohne etwas Anſtoͤßiges, oder 
Unrichtiges, darinn zu zeigen, und verſtattete erſt nach 
vielem Anſuchen des Reſpondenten, daß der Theil der 
vorderſten zween Bogen, welcher aus allgemeinen Saͤtzen 
des ongobardiſchen Lehnrechts beſtehet, gedruckt, und 
Darüber im Monat October vi’putirt werden durfte. 
Spener befchwerte ſich deshalden am Churfächfifchen 
Hofe. Die Juriſten-Facultaͤt mußte ihren Bericht 
‚erftatten, und barauf ergieng am 18 Januar 1719, ein 
Reſcript an die Univerfität, nebit dem Befehl, aller. 
Einwendungen ungeachtet den fernern Abdruck, und die 
öffentliche Vertheidigung dieſer Difputation, nicht zu 
‚ Dintertreiben. 


Sm September deffelben Jahres befam er, ba 
fein Vorgänger Tob. Wilh. Janus, in die theofox 
gifche Facultaͤt eingefegt worden war, nun aud) das 
———— Profeſſorat der Geſchichte, und 1720. eine 
außerordentliche Beyſitzerſtelle des Wittenbergifchen Con- 
fütorii. Mac) dein Tode des Vicecanzlers und oberften 
Rechtslehrers, Ludovici, zu Gieffen, wurde 1724. ben 
ihm angefragt, ob er wohl geneigt fern möchte, dem 
Rufe zu einem dadurch erledigten juriftifchen Schramte zu _ 
folgen? Allein er hatte feine Urſachen, es auszufcyla- 
gen. Zwey Jahre darauf erwies ihm die Königliche 
Societaͤt der Wiffenfhajien zu Berlin die Ehre, und 


ſchickte ihm ein Patent, worinn er alse ein Mitglied der- 
ſelben 
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felben beftätiger wurde; eine kurze Zeit nachher aber er: 
hielt er nody die Eubftitution des Hofrarhs, Chriſtophs 
Heinr. v. Berger. Diefer harte einige Sabre unter dem 
Charafter eines Churfächfifchen fubdelegirten Commiſſa⸗ 
rius zu Aurich feinen Aufenthalt. Spener verwaltete 
alfo in defien Abwefenheit die ihm anvertrauten Witten⸗ 
bergifchen Aemter, und die Schwierigfeiten, welche die 
YJuriften » Facnltät vom neren veranlaffete,; bob ein Lan⸗ 
desberrliches Reſcript aus Dresden, in welchem diefelbe 
am 21. April 1727. angewiefen ward, ihn, ohne weitere 
Umftände, unmittelbar nad) dem Doctor Mencken in 
die Facultät und den Ecyöppenftuhl aufzunehmen. Durch 
ein anderes Kefeript vom 10. Junius fiel ihm, ebenfalls 
für Bergen, Eig und Stimme im Hofgerichte zu. 


Seit diefer Zeit befand ſich Spener in einer ganz 
andern Sage, als vorher. Sein Schreibetiſch war täg« 
lich mit Acten angefülle, und aus den erzählten Bege: 
benheiten kann man ſchon vermuthen, daß ihm die leich- 
teten Stuͤcke wohl nicht werden zugetheilet worden feyn. 
Eine lange Uebung, worauf es in dergleichen Sadıen 
gar zu ehr anfomme, harte er, bey angenehmern Be: 
Khäftigungen, noch nicht gehabt; feinen Collegen wollte 
er aber auch) die Freude nicht machen, daß jie fagen folls 
ten, die Abfaffung der Rechtsſpruͤche würde ihm zu fauer. 
Die fonnte es nun anders gefchehen,, als daß er einer 
ſtarken, unaufhörlichen Anftrengung feiner Seelen» und 
Leibeskraͤfte unterliegen mußte? Im März des Jahres 
1728. war ein heftiger Anfas vom Schlage ber traurige 
Borborhe fehlimmerer Folgen. Er fah ſich genoͤthiget, 
am Dresdner Hofe um Erlaubniß zu bitten, daß er, 
jur Wiederlyerftellung der Gefundheit, entweder in ein 
Bad, oder nah Effen, reifen dürfte. Bey der Zurück, 
funft im October diefes Jahres glaubte er, von denn 
melancholiſch hypochondriſchen Uebel, welches fich gleich 


nach) 
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nach dem erften Zufalle feft geſetzt hatte, gänzlich be— 
freyet zu feyn, und er wollte bereits die gewöhnlichen 
Amtsverridjtungen wieder anfangen. Seine wahren 
Freunde rierhen es ihm aber aus wichtigen Gründen ab; 
Denn die Befferung blieb doch immer unbeftändig, und 
öftere Angriffe des Schlages entfräfteten ihn über zwey 
Jahre dergeftalt, daß gar nicht mehr an einige Arbeiten 
zu denfen war, Diefes Leiden erfrug er mit der größten 
Gedult und Gelaffenheit; er, brachte, als ein frommer 
Sohn des gortfeligften Baters, den Reſt feiner Tage mit 
allerhand chriftlichen Hebungen zu, und endigte am ı2ten 
Junius 1730. bey völliger Vernunft, auf die fanftefte 
MWeife,, im fieben und vierzigften Jahre feines Alters 
die Laufbahn des $ebens. | 


Außer -feiner Ehegattin, deren ich oben Erwähnung 
gethan habe, hinterließ er drey Kinder, die-ihm nad) 
einer zehnjährigen Unfruchtbarfeit gebohren wurden. 
Die einzige Tochter, Frau Eliſabeth Su:anna Cas 
tbarina, erhielt 1749. den würdigen Herrn Hofrarh 
und DBürgermeifter zu $übef, Heinrich Brofes, zum 
Gemahl, da er noch einer der anfehnlichiten Rechtslehrer 
auf der Univerjität Syena war. Gr machte fie aber am 
a1. May 1773. zur Wittwe. Der, ältere Sohn, Herr 
Philipp Ludewig Spener, ift Doctor und Confulene 
der Rechte zu Luͤbeck, wo er ben feiner Frau Schweſter 
im ledigen Stande lebt. ch habe Urfahe, ihm für 
die mir bisher erwiefene befondere ;Freundfcyaft öffentlich 
zu danfen. Gein Bruder, Herr TJobann Bernhard 
Heinrich Spener, ſtehet als Föniglicher Preußifcher 
Hofrath und Affeffor des Yuftigcollegii zu Eoeft, in 
der Grafſchaft Mark, Aus einer doppelten Ehe iſt feine 
Familie fehr zahlreic), und dadurch ein fo berühmter 
Name fortgepflanzt worden, 


In 


Jacob Carl Spener. 061 


In ihres Vaters, Jakob Carl Speners, mora. 
liſchen und firterarifchen Charafter bemerfe ic) Vieles, 
welches ihn auf der beften Seite vorftellet, und ein une 
ſtreitiges Recht an die Hochachtung der Nachfommen 
giebt. Ermar treu, eifrig, ordentlih, und behutſam 
in feinen Gefchäften; ernfihaft, und doch nicht unanges 
nehm, im Umgange; redlid), und Syedermann zu dienen 
geneigt; großmüthig und vertraͤglich gegen feine Feinde, 
die ihn bey verfchiedenen Gelegenheiten empfindlichit bes 
leidigten ; arbeitfam faft über fein Vermögen, und, ift 
es anders nicht zu gering, noch diefes hinzufügen, aud) 
in der Kleidung ungemein ſauber. Zum Dienfte der 
Wiffenfchaften hat er feine Fähigkeiten rühmlicyit ange- . 
wendet, am meilten in der vaterländifchen Gefchichts- 
funde, dem Staats, und Lehnrechte. Er würde gewiß 
weit mehr geleifter haben, wenn fein Leben verlängert 
worden, und die Gefundheit dauerhafter gewefen wäre. 
Dod) dasjenige, was wir von feiner fleifigen (Feder be- 
ſitzen, ift hinlänglich genug, die häufigen Verdienfte zu 
erfennen,, welche ihm einen vorzüglichen Beyfall erwar⸗ 
ben. Hier können die $efer diefer Bogen feine Schriften 
in einer zufammenhängenden Reihe angezeigt finden. 


ı) Hiftoria doctrinae de temperamentis hominum, 
Hal. Mag. 1704. unter ob. Sranz Buddeus, 
Vorſitze, auf 12. Bogen. Diefe Differtation ift 
mir eben ber der Hand. Spener wird fewohl in 
den Nouis litter. Germaniase 1704. ©. 302. als von 
andern bewährten Ecribenten , für den wahren 
Derfaffer ausgegeben; doch glaube ich die Feile 
des Präies darinn zu feben. 


2) Diff. philofophica de fludii fapientise impedimen- 
tis. Halae Magd. 1707. 6 Bogen. Er menht die 
Hindernijje liegen allein in rara philofophantium 

habi- 
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habilitate, rariore voluntate, et rariſſima progreſ- 
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ſione, fi ad id ſtudium accedant. Seine Saͤtze 
beweiſet er mit verſchiedenen Gruͤnden; die Schreib⸗ 
art aber iſt unangenehm, und verraͤth einen noch 
nicht geuͤbten jungen Gelehrten. | 


— 


3 ) Abriß zu einer zuverlaͤßigen Betrachtung der vor⸗ 


nehmſten Europaͤiſchen Reiche und Staaten, Halle 
rrio. ing. und wieder 1717. Beyde mal 17 Bo— 
gen ſtark. Es ſind kurze Theſen, zu Vorleſungen 
beſtimmt, nun aber, nad) fo langer Zeit, eben 
nicht mehr zu gebrauchen. | 


. 4) Hiftoriae Germaniae vniuerfalis et pragmaticae 


perpetuis cum notis, libri VI. priores, Lipf. et 
Halae 1716. ing. Die libri VI. pofteriores kamen 
im folgenden Jahre darzu. Zufammen enthalten 
dieſe zween Bände 4 Alph. 16 Bogen. Der Ber 
faſſer hat ſowohl auf den politiſchen als den geiftli- 
chen Staat, und die Staatsverfaffung, bis zur 
damaligen Zeit fein Augenmerf gerichter, und zu« 


. gleich den Mugen der Gefdjichte im Staatsrechte 


zu zeigen gefuht. Die Latein. Acta Erud, 17:6. 
©. 532. die Hofmanniſche Gedanken über die 
Sournale Band IL. ©. 669. die Memoires de 


Trevoux im Februar 1720, Artifel 4. die Bib!.anc. 


& ınoderne, Band VII. Th. 2. Art. 3. geben 
mehr Nachricht davon. Mur ift man in der.erften 
Franzoͤſiſchen Monatsſchrift mit der Schreibart 
nicht wohl zufrieden, und vermiſſet auch bey eini⸗ 


gen Sachen mehr Deutlichkeit. Indeſſen kann 


doch niemand ihm den Ruhm abſprechen, daß die 
Reichshiſtorie, von ſeinen Vorgaͤngern lange nicht 
ſo gruͤndlich, als von ihm, vorgetragen worden ſey. 
Es verdienet alſo ſein Buch das Schickſal nicht, 

| wels 
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welches demfelben jegt in Auctionen gemeiniglich 
widerfaͤhrt. 


5) Notitia Germaniae antiquae, ab ortu Reipublicae 
ad regnorum Germanicorum in Romanis prouinciis 
ſtabilimenta, Germaniae et Germanicarum Ciuita- 
tum {latum et.conditionem plene declarans. . Ac- 
ceflit Confpectus Germaniae mediae, qua!is faeculo 
VI. et poſt paulo fequentibus faeculis fuit, Halae 
Magd. 1717. ing. Das Werf zerfällt in 2 Theile, 
weldye zufammen 5 Alph. 3: Bogen ausfüllen, ohne 
vier Landcharten, bie ich jedoch in meinem Exem— 
plare vergebens gefucht habe. Der Verfaffer gieng 
damit um, von den Alterthuͤmern Deutſchlands 
eine vollftändige Befchreibung in drenen befondern 
Bänden zu liefern, und er machte hier mit der 
Geographie den Anfang, auf welchem Felde feine 
Vorgänger ihm eine reiche Nachleſe zuruͤckgelaſſen 
hatten. Sein bey diefem Gegenftande hervorfchim« 
mernder Fleis ift nicht zu verfennen, und nur zu 

bedauren, daß er die übrigen beyden Bände ſchuldig 
geblieben ſey. Eine Recenſion des gegenwaͤrtigen 
ſtehet in den Latein. Actis Erudit. 1717. ©. 282. 
— 285. undam angeführten Orte der Bibl. ancienne 
& moderne. Wenn er gleich) in der Ausführung 

nicht immer gluͤcklich gemefen ift: fo hat er doch 
feinen Nachfolgern den Weg eröffnet, dunkle, oder 
zwei jelhafte, Saͤtze genauer zu unterfuchen, 


6) Ein Programm von der Vortreflichkeie der Deut: 
ſchen Reichehijtorie, Halle 1717. in 4. Ich habe 
es in des Herrn Dähnerte Biblioth. Academ. 
Gryphiswaldenfis, Band IL. ©. 655. bemerfer. 


i 5) Deuts 
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7) Deurfcher Keihs- und Fuͤrſtenſtaat, erfte und 
zwote Betrachtung, Halle ı718. und 1720: in 8. 
Dieſe zwey Stuͤcke find ohne Benfügung feines 
Namens herausgefommen, und ı Alph. 2 Bogen 
ftarf. Eben To viel, welche noch folgen follten, 
giengen in der verunglückten neuen Buchhandlung 
zu Halle, wo fie f hon einige Jahre cenſirt lagen, 
verloren. 


9) Programma de primis veftigiis Feudorum , in Ger- 
manica Antiquitate inueftigandis, Vitemb. 1713. 
in 4. auf 2 Bogen. Er mußte es wegen der ibn 
‚angewiefenen Profeßion des Lehnrechts fehreiben. 


„ Examen Longobardicae dodtrinae de felonia, ad 

.. Status Imperii communiter adplicatae, Vitemb. 

1718. 9 Bogen. Dieje Differtation iſt eben die. 

jenige, worüber ihm die Juriſten⸗Facultaͤt allda 

manche misvergnügte Stunde machte, wie in ſei⸗ 

ner $ebensgefchichte gemeldet worden. Er behau⸗ 

ptet bier, daß die Felonie nad) dem fongobardifchen 

Lehnrechte, von welchem er überhaupt nicht viel 

+ hielt, auf die deutfchen Reichsftände gar nicht 

paffe, und was vielleicht in Altern Zeiten gefchehen 

fen, heutigen Tages, da die Gerechtfame der Fürs 

ften eine ganz andere Befchaffenheie baden, m 
weiter Statt finden koͤnne. 


10) Differt. de tacita remiflione feloniae, Vit. 1719. 
73 Bogen. Aus dem angefügten Schreiben erfen« 
net man fo viel, daß der Reſpondent, Joh. Lo⸗ 
venz Aboumbel, vieles Davon zufammen getrar 
gen, Spener aber das Befte ausgefucht, und der 
Abhandlung erft die rechte. Geftalt gegeben habe. 
Miofer in den unparthehifchen Urtheilen von juris 
diſch und hiftorifchen Büchern, S. 198 — 205. 

und 
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und S. 445 — 452. recenfirt fie weitläuftig, und 

das Reſultat iſt diefes, daß der Werfaffer wie 

überhaupt, alfo auch hier, neuen Meynungen alla 
äufehr ergeben, und die gemeine Lehre von flill« 

fchweigender Erlaffung der Felonie noch lange nicht 

des Irrthums überführer fen, welchen er dariı.n 

zu finden glaube; es enthalte aud) die ganze Schrift 

lauter gefährliche Grundfäge, Die in einer ſo wich. 

tigen Materie der gründlichen Widerlegung eines 

gelehrten Mannes allerdings würdig wären. Dies 

fes wollte nun Georg Philipp Stenger in feiner 

zu Jena 1730. unter Wilb, Hieron Bruͤckners 

Vorſitze vertheidigten Gradual» Differtation thun. 

Es beſchuldigte ibn aber ein Ungenannter, welcyer 

Gottfr. Ernſt Fritſch geweſen ſeyn foll , in einer 
allda 1738. gedruckten kleinen Schrift von andert— 

halb Quartbogen, unter dem Titel: G.P. Stangeri 
Opera omnia, daß er zu den littevarifchen Corſeren 
gehöre, und den vornehmſten Theil aus der Spe- 
neriſchen Differtation abcopire habe. Stenger 
verantwortete ſich im Falfidico Fegio, ex merito 

depexo „welche Blätter nicht ohne Wahrſchein ich⸗ 
keit Das Unrecht darthun, womit fein Feind auf ihn 
losgegangen iſt. 


ı1) Progr. in quo difquiritur: an ſumma Statuum 
linperti in feudis libertas eo in regula protendenda 
fit, vt omnino de fuc efhonibus difponendi. fe- 
minisue eas relinquendi, plena gaudeant facultate? 
Vit. 17:9. 2 Bogen ing. Er fündigte damit 
öffentliche Difputirübungen über Coccen Hypomne- 
mat: jur. feudalis an. Die Frage 1elöft verneinet 
er, und den Freyheitsbrief des Kanfers, Heinrichs 
des VI, worauf fid) die Gegenparthey beruft, macht 
er fehr zweifelhaft. Wer Luſt hat, mehr von der 
Tugl. Beytr. 3 D.28 St, S gan⸗ 
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ganzen Sache zu leſen, den verweiſe ich auf des 
Herrn Gottfr. Dan. hoffmannso Iudicia erudi- 
torum et Opufcula de Henrici VI. Imp. A. conatu 
regnum et imperium R.G. Genti fuae hereditarium 
ehlendi. Tubingae 1757. in 4. 


12) Progr. de vero vfu atque auxiliis Jurisprudentiae 
in. Hiftoria, Vit. 1719. 2Quartbogen. Er ſchrieb 
es beym Antritte des biftorifchen Lehramts, um 
auf eine neue Art den Einfluß aller Theile der 
Kechtsgelehrfamkeit in die Gefdichrsfunde vorzu- 
ftellen. | 

13) Primitiae Obferuationum hiftorico-feudalium, 
cum perpetuis notis, Halae Saxonum 1719. ı App. 
12 Bogen in 4. Hierinn ftchen: 1) dag unter 

. der Nummer 8. angezeigte Programm de primis 
veftigiis Feudorum, aber weit befier, und ausführ« 
liiher, als vorher; 2) die Rede, welche er zum 
Antrieee der Profeffion des Lehnrechts aebalten 
hatte, de feudalis Turisprudentiae naeuis, Hiftoria- 
rum jgnoräntiae tribuendis, et per folidiorem eius 

° eognitionem eluendis; 3) Difquifi® de origini- 

bs fendalis iuris ad cunfuetudinem, min'me vero 
ad Caroli M. inftituta referemdis, contra Thomae 
Franzi, Icti, antiquiora aflerta, oder, wie es 

"über jeder-Scite heit, de confuerudine, Feudo- 
rum matre, "fenichen hat alle drey Erüde im 
Thefauro iur. feudal. Band I. ©. 69. 5393. und 
420. wieder drucken lafjen: 


14) de datiua.tutela fubuafallorum S. R. Imperii Tra- 
dtatio fingularis, occafione publiee motarum con- 
trouerfiarum adornata, ex vario, in primis publico 
et feudali Germanico, iure inftrudta, atque hiflo- 
ricis Juminibus 'colluftrata, Halae M. 1720. in 4. 

ı Alp 
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Vormundſchaft, welche ven Churhaͤuſern Sachien 


und Brandenburg von der vermittweten Graͤfin 
fireitig gemacht wurde, und mworein ſich 1719. des 
Reichskammergericht mifchen wollte, veranlafjere 
biete gelchrre Abhandlung, weiche die Lareın. Ada 
Erud. 1722. ©. ı17. — ı2ı. in einem furgen 
Auszuge liefen. Das Journal des Savans, Band 
LXX. aufs. Yahr 1721. ©, 201. u.f. w. der Am— 


ſterdamer Edition enrhäle die Eritif, daß der Ar- 


beit Ordnung, beftiimmtere Begriffe, und die Zier⸗ 


lichfeit des Ausdrucks fehlen, 


. 15) Formula antiquiorum az recent'orum Luſatici 


Marchionatus cum M.inico coniunctionum, Vit. 
1722. Eine Dijjertation von 9 Degen. 


6) Deutſches Ius pub icum , oder des heil. Roͤm. 


Reichs vollftändige Staatsrechtslehre, Frf. und 
Leipzig (oder vielmehr Wittenberg) 1723. in 4. 
Seinem Plane nad) ſollten es ſechs zehn Buͤcher 
werden; er bat aber nur deren viere vollendet, Die 
fidy 1727. mit dem fechfien Theile endigten. ‚Zum 
folgenden hinterließ er weiter nichts, als den Tert, 
unrer welchen der Leipziger Rechtsgelehrte, Jac. 
Au g. Frankenſtein die von ihm verferdigten Do, 
ten ſetzte. Dieſer Theil erſchien 1733. welcher die 
benden erſten Capitel des Buchs V. von den Chur⸗ 
fuͤrſten, deren Wahl: Euccefliong » und Bormund» 
ſchaftsrechten in ſich faſſet. Es wurde Hoffnung 
zu den übrigen Theilen gemacht; allein Franken⸗ 
ftein starb noch in demfeiben Jahre, da er bereits 
den achten auszuarbeiten beichäftiger war. Darauf 
gerierh das Nüerf ins Stecken. Alles, was wir 
nun haben, beſtehet aus 164 Alphaberen. Die 
Theile find, ihrer Staͤrke nach, ungleich, und 

© 2 Stans 
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Frankenſteins Zuſaͤtze kommen duch nicht immer 
mit der Speneriſchen Methode uͤberein, wie es 
gemeiniglich bey ſolchen Buͤchern zu geſchehen pflegt, 
die eine andere Feder zur Vollſtaͤndigkeit bringen 
ſoll. Der Hauptverfaſſer vertieft ſich zwar weit 
mehr in den mittlern Zeiten, als in unferm heuti— 
gen Staatsrechte; er thut es aber nicht ohne aus⸗ 
gebreitete Gelehrſamkeit, und. er weiß die beften 
Hilfsmittel fehr gefchickt zu nutzen. Es iſt alfo 
ein aroßer Verluſt für die Publiciften, daß der 
Tod den Fortgang eines fo guten Werfs gehindert 
hat. Die Ludewigifchen $ehrfäge gefielen ihm 
nicht ; er frat_gern auf die Seite dererjenigen, 
welche defielben Gegner waren. Recenſionen der 
beyden eriten Theile find in den deutſchen Adis 


“ Erud. Band VII. St. 92. S. 599 — 608 ; in den 


Latein. Adis Erud. aber 1724. ©. 219 — 225; im 
Jahre 1725. ©. 81. und 540; ferner 1727. ©.544. 
und in den Euppfementen Band X. S. 242 — 245. 
von allen fieben Theilen zu lefen. Weber den dritten 
befonders hat der Herr Etatsrath Moſer in den 
unparth. Urtheilen von jurid, hifter, Büchern S. 
599. feine Gedanfen eröffnet, und der Arbeit niche 
allein das ihr gebührende $ob beygelegt, fondern 
auch einige Erinnerungen angefügt, 5. E. wegen 
der undeutlichen und vermwicdelten Echreibart. 
Diefe ift zugleich fehr unrein, Doc) die Zeiten, 
in welhen Spener ſchrieb, und die Menge der 
Sadıen, die er vorzutragen hatte, müflen ihm 
allerdings zur Entfchuldigung gereichen. Vbi plura 


nitent, non ego paucis offendor maculis. 


17) Cogitationes in ius Romanum et Germanicum de 


vſufructu mariti in bonis vxoris, Vit, 1726. 13 
Dctavbogen. Diefe Abhandlung war ein Jahr 
. vorber 
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vorher zu einer afademifchen Differtation beftimmt, - 

Als aber unvermuthete Umftände feine Abſichten 
vereitelten, fo machte er den gemeldeten Tractat 
daraus, welcher in zwo Sectionen zerfällt. Die 
erſte ſtellt die principia iuris circa vſumfructum 
maritaleın in vxoriis bonis vor, die zwote hinge⸗ 
gen theilet die Conclufiones iuris mit circa vſum- 
frudtum ınaritalem in bonis vxoris. 


ı8) Progr. de vera origine Comitum Palatinorum 
Caefareorum, feu Comitum S. Palatıi Lateranen- 
fis, Vit. 1726. 2 Quartbogen. Er ließ diefe Blaͤt⸗ 
ter hernach mit einer deurfchen Veberfegung und 
verfchiedenen Moten im Th. VI. des deurfchen Turis 
ubl. ©. 285 — 328. wieder abdructen. eine 
Nennung befteht in folgenden Sägen: Zur Würde 
der Hofpfalzgrafen gab die gegen die Zeiten des großen 
ze. vollführte Verfümmerung der Fanferlia 
en alten Provinzrechte den erften Anlaß. Denn 
die fic) vielmal in Italien aufhaltende Kanfer wur⸗ 
den von den Roͤmiſchen $egiften auf Die gegenfeitige 
Wiederherftellung der Kömifchen Kanferrechte ge= 
leitet. Diefe Gerechtſame, ais fie in Italien eins 
mal zum neuen Gebrauch gediehen waren, breites 
ten fich darauf in Deutfchiand, wo man vorher 
nichts Davon wußte, durd) gleiche Bemühung der 
Rechtslehrer aus. Kayſer, $udewig der Bayer, 
machte in Sytalien den Anfang, einer Standes» 
Derfon die Verwaltung der neuen Römifchen Kay⸗ 
ferrechte zu verleihen, und da fam das Prädicat 
der Sateranifchen Grafen auf, mehr zufälliger Weiſe, 
als mit einigem guten Örunde. Gaftrucius, Her 
309 von Luca, war der erfte, welchen dieſer Kayſer 
vor feiner Krönung in Rom darzu ernennte. 
(Reinefius de palatio Lateranenfi ©, 236 — 29, und 
S3— Ge. 
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Ge. Schubart in der angehängten Exercitation 
de Comitibus Palatinis Caefareis &. 220. ſcheinen 
dem Verfaſſer die Spur entdecft:zu haben.) Mit 
des Kanfers, Friedrichs IV. (fonft des IN.) Regie 
mente wurden auch in Deurfchland die Hofpfalz« 
grafen nach der jegigen Bedeutung vervielfältiget, 
und cheils Perfonen von hohem Stande, theils 
. Privat: Grlehrren, Comitive gegeben, welche je 
doch, was ihre wefentliche Würde betrifit, gar 
fehr von einander üunterfchleden find. Dieſes iſt 
der kurze Inhalt der Spenerifchen Schrift. 


19) Differt. de iure repudiorum , in primis ex impla- 
cabilis odii caufla, Vit. 1727. auf 7 Bogen. Kin 
neuer Abdruck erfolgte eben allda 1750. Es mwer« 

den marcherlen Zweifel der Rechtsgelehrten mit 
vieler Einficht geſchwaͤchet. 


Fünf Programmen, die er zu Halle 1710, 1712.1713. 
und 17:4. in deuticher Sprache birausgegeben hat, und 
ein Sateinifches vom Jahre 1719. mag ic) hier nicht bes 
fonvers anführen, indem fie nur die Anfindiaung feiner 
Vorlefungen zum Gegenftande haben, und meiftens nicht 
mehr als einen halben ‘Bogen ausfüllen. Das $ateis 
nifche ift in Colers Adtis litter Acad. Vitemb. S. 109 
— 113. eingedrucft worden. Sonſt hat er auch ein Fleis 
nes genealogifhes Werf verfertiget, von welchem ich 
aber noch fehr ungewiß bin, ob es jemals ans Licht ges 
treten ſey. Wenigſtens finde ich nichts in den beften 
Nachrichten, weldyes mid) genauer belehren koͤnnte. 
Selbſt fein Herr Sohn zu Luͤbeck befige nur ein Manu⸗ 
ſcript, jedod) von einer fremden Hand. Daß es indeffen 
die Arbeit feines würdigen Waters ſey, und er diefelbe, 
während feines Aufenthalts zu London, der Königin, 
Anna, überreicht habe, verfidyert er zuverläßig. Fern 

| Ä leicht 
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leicht iſt dieſes allein vermittelſt eines geſchriebenen Exem⸗ 
plars geſchehen. Der ganze Titel lautet alſo: 


Des allerdurchlauchtigſten Stuartiſchen Blutes 
allerhoͤchſter Urſprung, das iſt, Genealogiſche 
Ausfübrung ‚ welchergeftalt die allerdurchlauch⸗ 
tigfte, großmächtigfte Königin und Frau, Anna 
Stuart, die große Königin von Großbritannien ıc. 
in abfteigender Linie von dem allergroßmädhtigiten 
und unüberwindlichften Monarchen, Carolo dem 
Großen, Römifhen Kayfer, König in Deurfchland 
und Franfreic) 2c. erftem Stifter des deutfchen und 
vecidentalifchen Kayſerthums, als dem durchlauch« 
. tigften Urfprung aller hoben Häufer Europa, bers 

ſtamme. In zehn Tafeln ausgeführte von Jac. 
Earl Spener. 


Zwo zu Wittenberg 1726. unter feinem Vorſitze ges 
haltene Differtarionen, nehmlich de Ottonifmo, und de 
Imperio peregrinornm Principum, maxime in Germania, 
gehören ihm nicht zu. Beyde haben die Reſpondenten, 
Ge. herinbauer, und lies Bortlieb Dietrich ges 
macht. Syn der erften hat er, der Eil wegen, fehr mes 
nig ändern, oder hinzuthun koͤnnen; die Fortſetzung der 
zwoten aber ift den Nachmittag Darauf von dem Refpon» 
denten, ohne Beyſtand, vertheidiger worden. 


Endlich will ich auch diejenigen Schriften nicht 
übergeben, melde Spener verfprochen hat. Dieſe 
find: 

5) Deutfches Lehnrecht; 

b) Deurfches Privatrecht, wovon die Vorrede zum 

Theil I. des deutſchen Juris publ. nachzu⸗ 


S 4 ce) Eine 
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c) Eine vollſtaͤndige Hiſtorie von Deutſchland ’ 
in zween Folianten. $eipz. Zeit. von Gel. Sad), 
1716. ©, 256; 


d) Eine Abhandfung de incommodis Principum 
Imperii ex abufu iuris Longoberdici et prouin- 
cialis feudalis. In den Primitiis Obferv. hifto- 
rico-feudalium ©. 142. 





, Programma funebre, nomine Academiae Vitember- 
genfis 1730. in F. editum, "Jo. Wilh. Berger 
war der DVerfafler, deſſen Stromateu: Academicus® 

S. 917. aud) diefen mäßigen Bogen enthält Ges 
ſchriebene, mir von guter Hand mitgetheilte, Nach⸗ 
richten habe ich am beften nügen koͤnnen. 
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Er war aus Aberdeen in Schottland, von einer an⸗ 
fehnlichen und mit vielen großen Häufern des Königs 
reichg verwandten Familie, die aber bürgerliche Kriege 
ziemlich arm und etend gemacht hatten. Calmet fhreibt, 
daß er 1540. gebohren worden fey; unter feinem Bilde 
niffe hingegen vor dem Traftate de regno et regali pote- 
ftate ſtehet ausdrüdklih, er habe 1599, im drey und 
funfzigften Jahre feines Alters gelebt, und da fäme 
das Jahr 1546. heraus. 

Die Zeit der Jugend brachte er am Hofe der Köni« 
gin, Meria, zu, niche ohne Hoffnung, daß er hier 
fein Glüf finden würde. Dieſe verſchwand aber auf 
einmal, als die Königin gefangen genommen, und 1567. 
genöthiget ward, die Krone abzulegen. Unterdeflen blieb 
er doch in feiner bisherigen Stellung bis zum Jahre 1573. 
und gieng alsdann nad) Bourges, wo er ſich bemühete, 
die Kechesgelehrfamfeit vom Cujaz, Donell und Con- 
tius zu lernen. ein fähiger Kopf, fein unermüdeter 
Fleiß, und die gute Bekanntſchaft mit der alten Littera. 
tur, welche feine Schriften oft verſchoͤnert, alle diefe 
Vortheile erwarben. ihm bald die Doctorwürde, worauf 
er felbit einen Lehrer abgab, Edmund Hay, ein Schot—⸗ 
tiſcher Jeſuit, und feiner Mutter Bruder, war ein Lieb⸗ 
ling des Herzogs zu Lothringen, Cals des dritten. Auf 
deffelben Vorſchlag und Empfehlung wurde er gegen das 
Jahr 1578. nad) Pont a Mouffon zum oberften Profeffor 
der Rechte berufen, nebft dem Charafter eines Herzoglis 
hen Staatsraths und Kequetmeifters. An diefem Orte 
verheprathete er ſich auch 1581. mit einem Frauenzim« 
mer aus dem Haufe von Malleville, und zeugte einen 
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Sohn, Johann Barclay, der durch drey Bücher, die 
Icon animorum, die Argenis, und den Euphormion, ans 
derer zu geſchweigen, befännt genug worden ift. Ans 
fhuldiger Weife aber gab derfelbe Gelegenheit zu großem 
Verdruſſe. Die Jeſuiten allda fuchten den jungen Men» 
hen, feines ungemeinen Verftandes wegen, der aus 
ihm bervorleuchtere, zu entführen, und in ihre Gefell- 
ſchaft zu ziehen. Der Vater merkte die Abfichten bafd; 
und befchwerte fic) heftig über diefe Ordensmaͤnner, wels 
che nun anfiengen, ihn aufs boshaftefte zu verfolgen, 
und beym SHerzoge fo ſchwarz cbzumahlen, daß er ſich 
endlich genoͤthiget fah, Lothringen zu verlaffen. Er hatte 
ſchon vorher im April 1598. Brüffel, und ferner vom 
Auguft an bis in den Monat Yulius 1599. Paris zum 
Aufenthalt gewählt, wie aus Briefen vom Lipfius (in 
der großen Burmanniſchen Sammlung, Band IL S. 
26 — 30.) erhellet. So wenig ich audy die eigentliche 
Urfache diefer fangen Entfernung errathen Fann, fo fcheint 
fie mir doc) allein in der erzählten Begebenheit zu liegen. 
Bon beyden Umftänden fage Calmet fein Wort, fons 
dern nur diefes, der Univerfirätscanzler, Chriſtoph 
DBrofferd, ein Jeſuit, fey unzufrieden gewefen, daß 
Barclay in fein Bud vom Urſprung der Domainen 
einen bedenflichen Satz eingerückt habe. Der Verfoffer 
hätte darüber am Hofe Klage geführt, auch) den Antrag 
gethan, daß die Canzlerwürde den Jeſuiten abgenem« 
men, und der Juriſten⸗-Facultaͤt bengelegt werben möchte,- 
Die Partheyen wären nun vom Herzoge auf den ıgMov. 
1602. citirt, alsdann aber die Jeſuiten im Befige dieſes 
Ehrenamts beftätiget worden, Und eben deswegen hätte 
Barclay den erwähnten Enefchluß gefaßt. Ich glaube, 
Alles Fönne gar wohl mit einander beſtehen. Man vers 
gleihhe hier, was ich im Artifel Gregorius melde. 
Calmet fährt fort, und verſichert, daß der bin durch 
diefen Vorfall aufgebracht worden fey, Furze Zeit her⸗ 
Be nad) 
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nach fein Satyricon des Euphormion ju fchraiber‘, "und 
darinn ſowohl den neheimen Rath des Herzogs, ale 
auch die dortigen Sefuiten verblümter Weife auszuhoͤh⸗ 
‚nen. Diefe Stachelichrift eines Juͤnglings von 2 ı ab» 
ren trat zu Sonden 1603. ang Sicht, und es folgte der 
zweete "Theil, mit einer neuen Ausgabe des-erften, zu 
Paris 1605. Unter vielen andern Abdrüden fol ve 
Etzevirifche zu feiden 1637. der befte feyn. 


Barclay begab ſich im gedachten Jahre 1603. 
nebft feinem Sohne nad) Engelland, und hefite vom 
Könige Jacob dem erfien, bey welchem er lange in. 
Schottland ge:vefen war, eine .anfehnliche Bedienung. 
Diefer Prinz, ein hoher Siebhaber der Gelehrten, em⸗ 
pfieng ihn gaätig, und trug ihm eine Stelle im geheis 
men Rathe, mig einer wichtigen Befoldung, an. Allein 
der Eifer fir die Roͤmiſchkatholiſche Neligion war viel zu 
fkarf, daß er die Beringung, fid) zur Engliſchen Kirche 
zu befennen, hätte eingehen follen. Er mufite allo ans 
Dere Dienfte ſuchen. Zwar wollte der König für feinen 
Eohn forgen, welcher bey der Anfunft in Engelland 
ein ihm mohlgefallendes Gedicht auf feine Krönung ver: 
fertiget hatte. Weil jedoch der Water befürchtete, er 
möchte durch des Königes Zureden bewegen werben, ber 
Lehre feiner Glaubensgenoffen zu entfagen: fo konnte er 
ſreylich feinen befiern Mach ergreifen, als ibn am Ende 
des Jahres 1603. nad) Franfreicy) zu nehmen. Dom 
Gelde ziemlich entbloͤßt, wußte er nur nicht, was er 
dafelbft anfangen follte. 


Zum Glüce brauchte die Univerfieät Angers eben 
einen Rechtslehrer. Es war befonnt, daß Barclay 
eine Bedienung wünfhe. Der Eriminallieutengnt zu 
Angers, Peter Ayrault, oder Aerodius, ein Sohn und 
Nachfolger im Amte des beruͤhmten Ecibenten gleichen 
Vornamens, welcher damals gewiſſer Angelegenheiten 
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megen zu-Paris war, erhielt alfo Vollmacht, mit ihm 
in Unterhandlung zu treten, ja ihm fogar die erfte Stelle 
‚der Juriſten-Facultaͤt anzubiethen. Er machte ſich der 
Univerfität. auf fünf Jahre verbindlich, und veifete 1604, 
dahin, wo der Neid feiner Collegen ihn gleichſam erwar- 
tete, welchen es wehe that, ihm den Hang über fie ein⸗ 
zuraͤumen. Es entftand deshalben ein Proceß, den fie 
aber verloren, und ohnedem erreichte die Sache ihr bal⸗ 
Diges Ende dadurch, daß Barclay beym Schluſſe des 
folgenden jahres in die Emwigfeir gieng. Den Verdacht 
des Stolzes und Großthuns getraue ich mir nicht von 
ihm abzulehnen; wenigfteng zeige der Aufzug nichts an« 
ders an, wenn ihn afademifche Gefchäfte zum öffentli« 
chen Hörfaale ‚riefen. Won feinem Sohne und zween 
Bedienten begleitet, erfchien er in einem prächtigen lan» 
gen Rode, mit einer goldenen Kette um den Hals. 


Viel hat er nicht gefchrieben. Dasjenige aber, 
was feiner Feder zunebört, ift merfwirdig, und in gutem 
Latein abgefaße. Kine feiner Abhandlungen bleibt ein 
deutliches Zeugnis der Freymuͤthigkeit gegen ben Roͤmi— 
ſchen Pabſt. Ich will nun von feinen gelehrten Bes 
muͤhungen ausführlicyer reden. 


r) de regno. et regali poteftate aduerfus Buchananum, 
Brutum, Boucherium, et reliquos Monarchoma- 
chos libri VI. Parif. 1600. in 4. und, nebit dem 
Buche de poteftate Papae, zu Hanau 1612. in 8. 
Das erfte Parijer Eremplar wird felten gefunden. 
Es ift 3 Alph. 4 Bogen ftarf, und es fehlt dem 
ganzen Werke nichts an phifologifcher Gelehrſam⸗ 
feit. Die beyden erften Bücher find in cin Ges 
fpräch zwifchen ihm und dem Anna Daniel Bou⸗ 
teiflier, wider den Buchanan, eingefliider. Das 
driere und Hierte hat den Brutus; das fünfte und 
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legte aber des Bouchier Buch de iuſta Henrici 
If. abdicatione a Francorum regno zum Gegens 
ftande. Er fpricht mit einem entfcheidenden Tone 
von der Vortreflichfeit der Monarchie, - und bes 
hauptet, die Könige hätten eihe uneingefchränfte 
» Macht; ihr Wille wäre das einzige Geſetz, wornach 
ſich die Uneerthanen ſchlechterdings richten müßten, 
Dadurch aber trieb er die Sache aud) zu weit. | 


2) Commentarius adL. Imperium D.de iurisdidtione, j 
Andegaui 1604. ing. Joh. Matthiae le Grand 
Praelediiones ad fex priores Leges eiusdem Tituli 
find dabey, und der Herausgeber ift Moritz Cal⸗ 
loiit, ein Lehrling diefer Gollegen zu Angers, ges 
wefen. Meermann bekam beyde ganz unbefanne 
gewordene Werfgen aus Frankreich, und fieß fie 
im Bande VII. feines großen Thefauri ©. 913 — 
824. wieder abdrucken. Barclays Echrift enthaͤlt 
nicht mehr , als fehs und eine halbe gefpaltene 
Seiten. Ob diejenigen, die es. beffer verftehen, 
wie gelehrte Arbeiten beurtheilt werden müffen, viel 
Sonderbares dariun finden koͤnnen, das laffe ich 
an feinen Ort geſtellet feyn. 


3) Commentarius in Tit. D. de rebus creditis, et de 
iureiurando, Parif. 1605. in 8. Die Zufchrift an 
den König, Jacob den erften, ift im März aus⸗ 
gefertiget worden, Der Seltenheit wegen ward 
Everh. Otto bemogen „ dag Buch dem Thefauro 
juris Rom. Band IH. ©. 802 — 963. einzuver« 
leiben. Vorher find es zwo Vorlefungen geweſen. 


4) de poteſtate Papae, an et quatenus in Reges et 
Principes faeculares ius et imperium habeat, Lon- 
dini 1609. in 8. ferner ohne Drudort, (Pont a 
Mouffon) 1610. und zu Hanau 1612, im vorigen 
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Formate. Dieſe Auflage, welche. bas Buch de 


regno et regali poteltate zugleich in ſich fat, und 


1617. nur mit einem neuen Titel verfehen. worden 


ü iſt, macht 2 Alph.8 Bogen aus. Die Bibliotheca 


— 


Chriftia, Th. J. ©. 193: zeigt auch vom Traktate 
de poteſt. Papae ein Eremplar in 4. an, mit des 


Autors $ebensbefchreibung, unter nn 
1709... Anfıngs meynte ich, daß es ein Druck⸗ 
fehler fen; allein das Lautenſack iſche Bücher: 


“verzeichnis ©. 335. hat mich auf andere Gedanfen 


gebracht. In Goldafts Theil IIT. ©. 621, der 


. Monarchiae S.R. 1. ift 1613. ebenfalls ein Abdruck 
» erfolgt, und dennoch find alle diefe Ausgaben faft 


ſo ſelten geworden. als die Franzöfifche Ueberfegung, 


welche zu Pont a Mouffon 1617. in 8; ang Licht 
trat. Sie hat. die Auffchrift: Trait€ de la Puif- 
fance du Pape, favoiry, s’il a quelque droit, empire 
öü domination fur les Rois et Princes ‘Seculiers ; 
und fange hernad) erfchien eine neue auf 16 Duo» 
dezbogen zu Gölln 1688, welche 1697. dafelbft - 


wiederholt ward. In engliſcher Sprache verließ 


daſſelbe Buch zu London ı6ır, in 4. die Preffe. 
Endlich muß id) noch die deutſche Weberfegung an⸗ 
führen, welche vor einigen jahren herausgefom» 


‚men iſt. München Heferte fie 1768. auf 222 Quart- 
feiten, unter dem Titel: Abhandlung von der 


Macht des Pabſtes in zeitlichen Dingen; ein 
Mahdruf aber wurde zu Wien in eben diefem 
Sabre, 154 median Octavbogen ftarf, veranftals 
tet. Wer die Gegenten fennt. wo unfere Sprache 
erft anfängt, reiner und richtiger, als ehemals, 
bearbeiter zu werden, dem muß die Schreibart an 
einigen Orten nicht anſtoͤßig fern, vielmehr eine 
Verwunderung erregen, Daß man fie meijtentheils 
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gut findet. Im Churmaynziſchen Gebiete con⸗ 
fiſeirte man 1769. dieſe Ueberſetzung, welches Ver⸗ 
fahren jedoch keinen ſehr wuͤrkſamen Einfluß in den 
Verkauf haben konnte. Barelay ſchrieb gegen 
des Cardinals Robert Bellarmins Buͤcher vom 
Roͤmiſchen Pabſte, und behauptete, alle Ketzereyen 
in Frankreich, Deutſchland, Großbritannien und 
Schottland, waͤren nur daher entſtanden, weil die 
Paͤbſte ihre Gewalt über die Könige zu weit aus⸗ 
dehnen wollen. Alle Päbfte, bis auf Gregorius 
den Großen, hätten erfannt, daß fie den weltli« 
hen Fürften ihren Gehorſam nicht verfagen dürfe 
ten; Gregorius der VII. aber, und Bonifacius der 
VII fic) eines ihnen nicht geziemenden Anſehens über 
dietelben, mit vielem Aergerniffe, anzumaßer ge« 
ſucht. Barclay fonnte den Plan dieſes vortreflic 
hen Werks, weil er drüber wegftarb, nicht ganz 
ausführen; er hört mie dem Gapitel XLI. auf. 
Deffen Sohn ftellte alfo feine Papiere ans dicht, 
wie er fie fand. Bellarmin antwortete gleic) dar⸗ 
auf im Trafrare de poreflate ſummi Pontificis in 
rebus temporalibus, und ließ ihn zu Rom 1610, 
in 8. drucken. Meue Ausgaben folgten zu Coͤlln 
1611. in 8. und zu München 1712, in4. Die 
erfte bleibe aber immer die rarefte. Mehr von 
diefer Widerlegung in Element Bibliotheque de 
livres difhiciles a troüver, Band III. ©. 58 — 60. 
Der Eenat zu Venedig verboth aber den Verkauf 
derſelben, welches aud) in Frankreich unter der Ber 
drohung geſchah, daß diejenigen, bey welchen man 
fie antreffen würde, des Verbrechens beleidigter 
Majeftät ſchuldig ferm ſollten. Barclays Sohn 
vertheidigte hernach die Säge feines Vaters ver- 
mittelſt der Schrift: Pietas, feu publicae pro Re- 
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Niceron Memoir. pour fervir 3 l’Hifloire des 
Hommes illuflr. Band XVII: ©. 277 — 284. 
des Franzöfifchen Originals, oder Band XII. 
©. 168. der Deutfchen Ueberſetzung. Calmet 
Hifloire de Lorraine, Tome IV. contenant la 
Biblioth. de Lorraine, (à Nancy 175t, in F.) 
©. 79. und im Supplement ©.5. 
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Gottfried Lengnich. 


Mon dem Leben und den Schriften dieſes vortreflichen 
Preußiſchen Gelehrten wuͤrde ic) einen gar uhvoll« 
fommenen Aufſatz liefern, wenn fein würdiger Schwie⸗ 
gerfohn und Vetter, Herr Carl Benjamin Lengnid), 
ein wohlverdienter Danziger Prediger, mir nicht gütigft 
jur Hand gegangen wäre. Eben zu der Zeit, da ich 
ihn un Benträge erfuchte, dachte er felbft darauf, dem - 
Verewigten ein fchriftliches Denkmal zu fliften. Mach 
dem er aber meine Abfichten erfahren hatte, uͤberließ er 
mir willig ein Gefchäfte, deſſen Ausführung theils die 
ſchwache Geſundheit, theils überhäufte Amtsarbeiten, 
vermuthlich ſobald noch nicht verſtattet haben wuͤrden. 
Ich danke für dieſe Gefaͤlligkeit öffentlich, und rechne es 
mir zue Pflicht, den $iebhabern der juriftifchen Litteratur 
eine ganz neue Gefchichte von Gottfried Zengnichen 
vorzulegen, die ihnen-gewiß gefallen wird, und woran 
es bisher gefehlt bat. 


Die Aeltern deffelben waren Vincent Lengnich, 
ein Bürger und Kaufmann, und Catharine, gebohrne 
Moͤllerin, weldye feine Geburr am aten December 1639. 
ju Danzig erfreute... Er ward von ihnen, fo bald als es 
das zarte Alter erlaubee, durch Unterricht und eigenes 
Beyſpiel zur Gottesfurcht, aud) fleißig. zur Schule an- 
gehalten. Im dreyzehenden tebensjahre fhickten fie ihn, 
um Pohlnifch zu lernen, nach) Meve, einem Staͤdtgen 
im Pohlnifchen Preußen, deſſen Einwohner falt feine 
andere Epradje redeten. Mad) feiner Zurüdfunft lag 
er der Latinitaͤt ob, worinn er, bey zunehmendem Als 
ter, eine fo große Stärfe.erlangte, und griff zugleich zu 
| T 2 andern, 
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andern, einem Fünftigen Gelehrten unentbehrlichen Hülfs- 
mitteln. Die Oberpfarrfchule zu St. Marien, und vor⸗ 
nehmlich der daran ftehende Conrector, David Czer⸗ 
niewski, beförderte die ihm eingepflanzte Neigung zum 
Studiren. Er feßte diefes, vom Jahre 1707. any, auf 
dem wohl eingerichteten Gymnaſio fort, und betrat den . 
Hörfaal der tüchtigften Profefforen mit einem unermuͤd ⸗ 
lichen Fleiße bis 1710, in welchem Jahre er die Univer⸗ 
ſitaͤt Halle bezog, eine hohe Schule, die damals vor 
allen andern des Deutſchen Reichs bluͤhete, und ſich 
rauͤhmen konnte, den Kern auserleſener Lehrer zu beſitzen. 
Lengnich, der feine Bemühungen der Jurisprudenz, 
Hiftorie und Beredfamfeit widmete, war bey vielen ber» 
felben fein feltener Zuhörer; doch ftubirte er meiſtens 
entweder für ſich, oder fchöpfte aus dem Umgange mit 
ihnen, und dem Gebrauche ihrer Bibliothefen, weit 
größern Mugen, als aus ihren $ectionen. Um Gund⸗ 
lings Gewogenheit bewarb er ſich befonders, und er 
atte das Glack, einer feiner liebſten Schüler zu werden, 
Der unfterblihe Mann wußte immer die Fähigkeit herans 
wachfender Gelehrten ſcharfſinnig zu beurtheilen. Es 
mar alfo ſchon eine gute Vorbedeutung daß er Leng- 
nichen faft täglicher Unterredungen würdigte, daß er 
ihm feine Bücherfammiung, die nach und nad) fö zahl. 
reich und foftbar wurde, niemals verfchloß, ja auch die 
Geſchicklichkeit zutrauete, unfer ſeiner Direction an der 
bekannten Monatsſchrift, der Haͤlliſchen neuen Biblio⸗ 
thek, einen Mitarbeiter abzugeben. Im October des 
Jahres 1712. vertheidigte er feine Gradual⸗Schrift zur 
Erlangung bes juriftifchen Doctortitels, weldyer ihm 
jedoch, bey einer diesfalls angekündigten fenerlichen Hands 
fung, erft im folgenden Jahre ercheilt wurde. Nun⸗ 
mehr gieng er mit. ben Gedanken um, auf.diefer Univer⸗ 
fität den Weg zum öffentlichen Lehrſtuhle zu ſuchen, und 
geriffe Umftände ſchienen feinem Endzwecke nicht entge⸗ 
gen 
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gen zu feyn. Der Tod des Königs, Friedrichs des 
erſten, machte aber bald einen Strich durch die Rech— 


nung. Lengnich beſchleunigte alſo feine Abreiſe aus 
Halle. 


In Hoffnung, am Pohlnifchen Hofe Dienſte zu 
erhalten, wollte er fich nad) Warfchau begeben. Unter⸗ 
defien führte ihn die goͤttliche Vorſehung in feine Vaters 
ftadt zurück, mo die Heberredungen des damaligen Syn⸗ 
dicus, Albrecht Rofenberge, mit weldyem großen 
Gönner er eine Zeit lang Briefe gemechfelt harte, feine 
formirten Anfchläge bergeftalt änderten, daß er fid) ent« 
ſchloß, alles ihm von Gott beftimmte Gluͤck allein an 
dem Orte feiner Geburt zu erwarten. Und gewiß er 
durfte diefen vernünftigen Worfag nicht bereuen, wie bie 
Folgen dargethan haben. Ein unumfihränfter Trieb riß 
ihn nunmehr zu befondern Wifjenfcyaften hin, womit er 
die müßigen Stunden fruchtbar verbraudhte ; ich will 
fagen, zur Gefchichte und zum Staatsrechte des Könige 
reihs Pohlen, der Preufifchen Sande. und der Republif 
Danzig. Das dabey empfundene Vergnügen breitete 
fid) weiter aus, als ihn einige junge Gymnaſiaſten dar« 
um anfprachen, daß er über diefe, und andere Theile 
der Gelehrſamkeit Vorlefungen anftellen möchte. Es 
verftehet jeder von feloft, er werde durch eine ihm zu. 
fälliger Weife angebotene Gelegenheit veranlaffer wor. 
den fen, Alles, was er bisher ſtudirt hatte, noch ge» 
nauer durchzudenken, ehe er es Andern vortragen 
wollte. | 


Unter dergleichen Belhäftigungen befam er 1721. 
von dem dortigen wohllöblichen Magifirare die gefuchre 
Erlaubnis, des gemwefenen Stabtfecretairs, Caſpat 
Schügens, Preufifhe Hiftorie fortzufegen, zu wel⸗ 
hem Ende ihm das Archiv erdffner , und im Jahre 
darauf die angefangene fauere Arbeit, um fie mehr zu 

T3 verfü« 


286 Gottfried Lengnich. 


verfüßen, mit einer jährlichen Befoldung belohnt murde- 
Ein folder, fonft nicht betretener, Weg reiste Lengnie 
chen von Tage zu Tage flärfer, fich zu öffentlichen Anz 
gelegenheiten feiner Warerftadt vorzubereiten. Da er 
nun einige Jahre in diefer Laufbahn unverdroffen geblies 
ben war: fofügte es ſich wider fein Vermuthen, daß ein 
hochweiſer Danziger Rath ihn ‚zum Lehrer der Wohlte⸗ 
Denheit und Dichtkunſt ans Gymnaſtium berief. Aus 
Beſchoidenheit fehüßte er zwar fein Unvermögen vor; 
allein auf wiederholter WBerlangen ‘der Obern, welche 
feinen würdigern wuͤnſchen konnten, uͤbernahm · er das 
ihm zugedachte Amt 1729 im Junius vermittelſt einer 
zierlichen Rdee. 0er 


Außerordentliche Talente leuchten bald hervor, und 
dieſen Satz beweiſet Lengnichs Beyſpiel. ein Name 
ward immer glaͤnzender; er zog in wenigen Jahren die 
Aufmerkſamkeit des Rußiſchen und Pohlniſchen Hofs an , 
ſich. Die Kanferin, Anna, beftärigee ihn als ein Eh» 
renmitglied der Petersburgiſchen Societaͤt der Willen 
ſchaften, und ließ das Diplom für ihn am 22. März 
1737. ausfertigen. Es ift fehr fauber auf Pergament 
geichrieben, mit dem in einer prächtigen fübernen Kapſel 
angehängten großen Siegel der. Afademie verſehen, und 
von dem Kayſerlichen Cammerheren, Joh. Albrecht Korff, 
unferzeichnet worden. Der König, Auguft der dritte, 
aber begnadigte ihn, feit 1739. bis 1756, da der, den 

Saͤchſiſchen fanden fo ſchaͤdliche, Krieg ausbrad), mit 
einem Jahrgelde von zwälfhundere Thalern. Nach dem 
Tode diefes Prinzen wurde ihm auch für die reftirenden 
Jahre bis 1763. vom Churfächfiichen Hofe die Hälfte 
auf einmal ausgezahle. ine folche Großmuth konnte 
er ſich in den damaligen ſchlechten Zeiten gewiß nicht vor⸗ 
ſtellen, viel weniger erwarten. Man trug ihm zugleich 
sine. anſehnliche Ehrenſtelle, nebſt der völligen Beſol— 
| | dung, 
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bung, an, wenn er in Dresden beftändig wohnen wollte. 
Die Liebe gegen feine Vaterſtadt, welche bey ihm über 
Alles gieng, verftattete jedoch Feinem Gedanfen auf ei« 
nige Weränderung feiner Umftände den geringften 
Platz. 
Im Jahre 1740. ernennte ihn der Koͤnig Auguſt 
zum Legationsrathe: nur bediente er ſich dieſes Titels, 
nicht ohne guten Bedacht, eben ſo wenig, als des erſten 
von der Petersburgiſchen Akademie, um den Argwohn 
Uebelgeſinnter zu vereiteln, ob er ſchon ungegruͤndet ges 
weſen waͤre. Ein Vorſchreiben des Pohlniſchen Cron⸗ 
großcanzlers bewog ihn in eben dieſem Jahre gegen die 
Zeit des Reichstags, mit Bewilligung des Ruhmwuͤr⸗ 
digen Danziger Magiſtrats, nach Warſchau zu reiſen. 
Hier that er innerhalb dreyer Monathe, was ihm aufe 
gegeben worden war, und Fehrte alsdann zu feinen Amts⸗ 
verrichtungen beym Gymnaſio zurüf. Das Inſpecto⸗ 
rat defielben, womit die Profeflion der Rechte und Ges 
fehichte verbunden ift, ward im September 1748. durch 
- Willenbergs tödclihen Hintritt ledig gemacht, und 
Lengnichen beym Anfange des folgenden Jahres anver« 
traut. - Allein nad) einer Furzen Zwifchenzeit mußte er 
diefe Stelle wieder verlaffen, und an wichtigern Ge— 
fchäftern Antheit nehmen. 


Denn am sten May 1750. wählte man ihn zum 
Syndi kus der Stadt. Er bewunderte daben die gött- 
liche Fuͤgung, die ihn nun Kofenbergs, deffen Gunft 
er faft vierzig Jahre genoffen hatte, fo wie vorher Wil⸗ 
lenbergs, feines alten Lehrers und darauf vertrauteſten 
Eollegens , unmittelbaren Nachfofger werben ließ. Seit 
dem Antritte diefes neuen Amts waren noch nicht zehn 
volle Tage verflofien, als verwickelte und bedenkliche in⸗ 
nerliche Irrungen, welche die gute Stadt beunrubigten, 
eine abermalige Reife nach dem Königlichen Hoflager zu 
Ä T 4 Warſchau 
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Warſchau erfoderten. Er begab ſich alſo, in Geſellſchaft 
zweyer vornehmen Mitglieder des Raths, dahin, wo ſie 
zuſammen, mit vereinigten Kraͤften, an einem der Re— 
publik heilſamen Ausgange arbeiteten. Eine andere 
Verſchickung fiel ihm 1767. im acht und ſiebenzigſten 
Jahre ſeines Alters allein zu. Der hochweiſe Magiſtrat 
bevollmaͤchtigte ihn nämlich zu dem evangelifchen Con⸗ 
vent aus Groß» und Kliinpohlen, auch aus dem Herzogs 
thume Preußen, zu Thorn. Ein fo betagter Greis 
Fonnte ſich leicht von diefer Commiffion losmachen. Dod) 
nein! der edle Eifer, die äußerft gefränften Rechte feiner 
Glaubensgenoſſen muͤndlich und ſchriftlich zu wertheidi- 
‘gen, war zu mädrig, daß er eine folche Bemuͤhung 
haͤtte von ſi id) ablehnen follen, welche ungefähr in vier 
Monathen ein erwünjchtes Ende gewann. Der vere 
ſammlete Adel verehrte Kengnidyen als ein Drafel der 
Provinz, und diefen Vorzug brachte er nad). Danzig. 
So gewiß es aber überhaupt ift, daß er von jedermann 
Wwetrth gehalten wurde, und aud) gobiprüche vom Throne 
auf ihn. herunter fchalleten, wie id) weiter unten erzaͤh⸗ 
Ten will: fo wenig verleitete ihn Diefes zum Stolze. Die 
Zufriedenheit Anderer über feine Handlungen wuͤrkte 
vielmehr eine wahre Demuth in ihm. 


Noch habe ich von ſeinen haͤuslichen Umſtaͤnden 
Etwas hinzuzuſetzen. Er lebte, vom 2. Junius 1733. 
on, mit der Witwe des Profefiors der Griechiſchen und 
Morgenländifchen Sprache beym Gymnaſio, Carl Lu⸗ 
dewig Hoheiſels, in Der vergnügteften Ehe. Cie 
war die Tochter Job. Lorenz Fiſchers, aͤlteſten Dias 
conus an der Dberpjurrlirche zu St. Marien, und gebahr 
ihn zwo Töchter. Die ältere ftarb gar frühzeitig, die 
jüngfte hingegen ift feit 1773. an ihren Vetter, Herrn 
Carl Benjamin Lengnichen, einen gleid) anfangs ge« . 
rühmeen Prediger, der fic) auch durch gelehrte rare 
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bekannt gemacht hat, gluͤcklich verheyrathet. Er ſah 
im September des vorigen Jahres die groͤßte Geſahr 
vor Augen, feine befte Gattin durch den Tod zu verlieh⸗ 
ren. Doc vielleicht freuet er fich jest, indem ic) die- 
fes fchreibe, über ihre vollfommene Genefung, welches 
ic) herzlich wünfche. 22 


Ihr Verdienſtvoller Vater endinte fein $eben am 
28. April 1774. in einem gefegneten Alter von vier und 
achtzig Jahren und einigen Monarhen. Er hatte eine 
ganz anfehnlicye und empfehlende Geftalt, gieng aber in 
den leßten zwanzig Jahren, und wohl noch länger, mit 
dem Kopte gebüdt, pr Zweifel wegen des beftändigen 
Sitzens und Leſens. ein $eben bezeichneten vortrefliche 
Tugenden mit den fchönften Zügen. Er ehrte und liebte 
Gott aufrichtig. Die evangelifche Religion befennte er 
nicht nur aͤußerlich; er fchäßte fie auch im Herzen bed). 
Nichts hielt ihn vom öffentlichen Gottesdienſte zuruͤck, 
als Krankheiten, und die endlich zu fehr verfehwindenden 
Kräfte des Coͤrpers. Unterdeſſen ftellte er in dergleichen 
Umjtänden feine Andacht zu Haufe an, entweder allein, 
oder mit den Seinigen. Am Sonntage feßte er alle ges 
wöhnliche Verrichtungen bey Seite, den einzigen Fall 
ausgenommen, wenn fie fo befchaffen waren, daß fie 
feinen Auffchub litten, da er denn die ſpaͤtern Stunden 
des Tages darzu verwendete. Sonſt aber hatte er blos 
die heilige Schrift, und ihre Ausleger, in den Händen, 
und, daß id) nur Ein Beyſpiel anführe, den weitläuftis 
gen Commentar des Vitringa über den Jeſaias ganz 
durchſtudirt. Zur Abwechſelung nährte er auch wohl 
feinen Geiſt vermittelſt erbauficher Predigten. Eine 
patriotifche Begierde, das allgemeine Befte, befonders 
feiner Geburtsſtadt, die ihm recht ſehr am Herzen lag, 
möglichftermaßen zu vermehren, befeelte ihn dergeftalt, 
daß er Feine Mühe, Feine um 
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Auf ber böchften Stufe feiner Jahre verwaltete er noch 
das Syndicat mit feltener Munterfeit, bis ihm zulege 
das Siechbette Die vorigen Eigenfdaften immer mehr 
entzog. Und eben diefe Lage, worinn er fechs Monathe 
vor dem Abfchiede aus der Welt unthätig zubringen 
mußte, war ihm, einem Mange, der ſichs angewoͤhnt 
hatte, jede Stunde arbeitfam zu verbraudyen, das em$ 
pfindlichfte Leiden in feinen ganzen Leben. Gleichſam 
mit ſich felbft ringend fuchte er den übrigen wenigen Reſt 
der Seibesftärfe, Die an und für fich lange genug feine 
DBegleiterin gewefen war, tiber fein Vermögen, zur 
Beobachtung öffentlicher Pflichten, anzulirengen. 


- - Zum Theil hatte er die fpäte Erhaltung der Ges 
ſundheit einer guten Ordnung in der Diät und im Stu⸗ 
diren zu danfen. Bereits zu Halle warneren ihn gleich 
Anfangs einige unangenehme Folgen, welche von übers 
mäßigen Nadırfigen herruͤhrten, und machten ihn für 
die Zufunft behutſamer. Von diefer Zeit an befiimmee 
er fich zur Regel, nie über zehn Uhr des Abends aufzu- 
bleiben, und fruͤh um fünf Uhr an den Schreibetiſch zu 
geben, nach weldyem Plane er ſich auch als Greis rich“ 
tere. Er ftudirte bis Abends acht Uhr, legte fich gegen 
zehn Uhr ins Bette, und fand um halb fedys Uhr des 
Morgens, felten etwas fpäter, auf. Wenn diefes aber, 
wider feine Gewohnheit, zumeilen geſchah, fand man 
ihn nicht wohl difponiret. In feinem Studierzimmer 
faß er am liebſten. Da war er fo fort nach geendigtem 
Schlafe, und fo lange, bis ihn andere Gefchäfte ab- 
riefen. Da erlaubte er den Eeinigen einen Zutritt zur 
Theezeit ; denn diefes Getraͤnke genoß er ungemein gern, 
fogar im hohen Alter, welches ich ihm gewiß nicht nad). 
hun würde, Da nahm er die mehreften Vifiten feiner 
Gönner und vertrauten Freunde, ja oft vornehmer, 
fremder Perfonen, an. Alle, mit welchen er gelehrre, 
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ober politiſche, Unterredungen halten konnte, waren ihm 
zu jeder Stunde angenehm, und er ließ keinen leicht 
abweiſen, wofern ihm nicht dringende Arbeiten uͤber dem 
Halſe lagen. Geſellſchaften hingegen wohnte er in den 
anſteigenden Jahren ſelten bey, wenigſtens nur auf kurze 
Zeit, ob er ſchon allenthalben willkommen war, nicht 
nur wegen ſeines beſcheidenen und gefaͤlligen Umganges, 
ſondern auch weil er unterrichtend ſprach, ohne viel 
Worte zu machen, ohne ſich den pedantiſchen Ton eines 
Docenten zuzueignen. Der Ernſt im Geſichte des Grei⸗ 
ſes ward durch das leutſeligſte Betragen gemildert, und 
ſo floͤßte ſein Anblick Ehrfurcht und Liebe zugleich ein. 
Bey guter Laune, im engern Cirkel wahrer, geheimer 
Freunde, welchen er dergeſtalt getreu verblieb, daß ihn 
weder Drohungen, noch Verheißungen, zum Wanken 
verleiten konnten, ſah man an ihm einen aufgeweckten, 
ſcher zhaften Kopf, niemals einen muͤrriſchen Alten, der 
allein die vergangenen Tage herausſtreicht, da er einem 
ſchoͤn aufbluͤhenden Baume glich. 


Der Einſichtsvolle Mann that nichts weniger, als 
dieſes, vielmehr gewoͤhnte er ſich an unſtraͤfliche Sitten 
der neuern Zeiten, bald in buͤrgerlicher Geſellſchaft, bald 
in der gelehrten Welt. Dort freuete er ſich, wenn die 
Zahl jüngerer Freunde den Verluſt der aͤltern erfetzte: 
hier zog er aus Allem Nutzen, was ſeinen litterariſchen 
Kenntniſſen ein helleres Licht gab. Er lernte gern, und 
täglich mehr, beſonders im hiſtoriſchen Fache. Die das 
n gehörigen neuen Schriften las er forgfältig und mit 

ergnügen, fo merklich auch der Geſchmack von demje⸗ 

nigen abſtach, welcher damals herrfchte, als er die Lauf⸗ 

bahn der Scribenten zuerft betrat. Man fieher es fei, 

nen fpätern Produften offenbar an, wie auſmerkſam er 

gewefen fen, den Wortrag umzufchmelzen, und bie 

Schreibart zu verbeffem, Bis zum Erftaunen hat y 
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viel geleſen, und, bey einem ſehr dienſtbaren Gedaͤcht⸗ 
niffe, vor hundert Andern feines Standes die reichlich® 
ften Früchte davon eingeerndtet. Daher gab er für ges 
lehrte Freunde gleich'am ein Univerlaimagazin, und für 
feine Vaterſtadt ein lebendiges Archiv ab, , In der His 
forie und dem Staatsredyte von Pohlen, und dem ehes 
maligen Pohlniſchen Preuffen, übertraf er unftreitig alle 
feine Zeitgenoffen. Mit den $ateinifcyen Autoren, die - 
man claßifche zu nennen pflegt „- fand er in der engften 
Morbindung, und es fiel ihm gar nicht ſchwer, die 
merfmürdigften Stellen derfelben aus dem Kopie herzue 
fagen, ja das Bud) felbit, die Kapitel, oder Verſe, mit 
anzuzeigen. Unter den alten Dichtern hielt er den Horaz, 
und unter ben Gefchichefchreibern den Tacitus für, feine 
$ieblinge. Diefen ſcheinet er auch nachgeahmet zu haben. 
Denn Lengnich ſchreibt Fernicht und finnreid), wie jener, 
aber noch reiner und zierlicher, als eben derfelbe, wenn 
ich) mich nicht ganz irre. Er würde dem beften Zeitalter 
der Nömer Ehre machen. Lateiniſche Verſe gerierhen 
ihm ebenfalls nicht übel. Da er 1708; auf dem Gymna⸗ 
fio ftudirte, war von ihm das fechfte Bud) der Aeneide 
in ein Inrifches Gedicht verwandelt worden. Man fand 
diefe Probe, welche dreyzehn Quartbogen erfüllt, einige 
Jahre vor feinem Tode, und wies fie ihm. Er lächelte 
darüber, und fagte, fie diene wenigftens zum Zeugniffe, 
daß er in feiner jugend Jatein gelernt habe. Das hatte 
er freylich gue gelernt, und nody mehr Sprachen dazu. 
Der Griechifchen, S$taliänifchen und Pohlnifchen war er 
fo fundig, daß er die darinn gefchriebenen Werfe ohne 
Anftoß !efen konnte; Lateiniſch aber und Franzoͤſiſch redete 
er eben fo fertig, wie feine Mutterſprache. Dem Herrn 
Tromler ift es faum zu verzeihen, daß feine im vorigen 
Jahre zu Warſchau herausgefommene Abhandlung de 
Polonis, Latine dadtis, unter andern weit weniger bes 
deutenden Danzigern den Namen eines Lengnichs gar 
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nicht enthaͤlt. Mit Correſpondenz mochte er ſich nicht 
beladen, es müßte denn ein Nothfall vorhanden geweſen 
feyn. Er bedaurete feine Zeit mehr, als diejenige, - 
welche er durchs Brieffchreiben verſchwenden follte, und 
es fehlte ihm mwirflic) an Muße dazu. Alles, was er 
that, beftand darinnen, daß er feine auswärtigen Be 
Fannten nur miündlid) einer unveränderten Ergebenheit 
und Hochachtung verficyern ließ, fo oft, als ſich eine 
Gelegenheit darbor. ! 


Den dem Allen hatte er doch feine ſchwache Seite, 
und welcher Sterblide hat fie nicht mit ihm gemein? 
Manchmal wurden Hige und Heftigfeit Meifler über ihn, 
hauptſaͤchlich in öffentlichen Angelegenheiten , wo es auf 
das Wohl der Republik anfam. Widerſpruch vertrug 
er nicht leicht, zumal von Einem, den er überfehen zu 
koͤnnen glaubte , und wenn er gewiß wußte, daß ihm 
Recht und Billigfeit das Wort rede. Zur Eatyre reiste 
ihn entweder ein natürlicher, oder Durch Uebung erwor- 
bener, Hang. Seine wigigen Einfälle waren alfo niche 
felten etwas beiffend, obſchon ungefucht, niemals aber 
arteten fie zur Beleidigung aus. In mißlichen Fällen 
bezeigte er fich zumeilen für einen Staatsmann zu furcht⸗ 
ſam, melches jedoch nur relativifch ein Fehler war, und 
vielleicht Die meifte Zeit den Namen einer Elugen Behur. 
famfeit verdiente. 


Nun haben meine $efer Lengnichs Bild, das 
nad) Vermögen ausgemahlte Bild eines Mannes , wor. 
auf die wenigen Flecken bey der, Menge fchöner , nicht 
alltäglicher Eigenfchaften faft unmerflich werben. Kann 
man ſich alfo fehr wundern, daß diefe ihm die deutlich⸗ 
ften Zeichen ber Gnade, des Vertrauens und ber Hoch. 
achtung von Hohen und Miedrigen zumege brachten ? 
Selbſt die Könige in Pohlen, Yuguft der dritte, : und 
der jegt glorwürbigft regierenbe Stanislaus aut, er⸗ 
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kannten Lengnichs Tugenden und Gelehtſamkeit. Um 
den Faden der Erzaͤhlung nicht abzuſchneiden, laſſe ich 
die Beweiſe hier beſonders drucen *). Unter Pehlens 

Magnaten 


*) Ein Sendſchreiben des Koͤniges, Auguſts des dritten, 
an den Danziger Magiſtrat enthalt folgende Empfehlung 
Lengnichs: Vir exürius, et in rebus tum Polonis; 
cum Pruflicis, maxime verlatus, ob continuum prifcse 
virtutis cultum, morum probitatem, do&rinam baud 
vulgarem, caeterasque animi dotes, vno omnium ore 
celebratus. Es wird noch bingugefegt: quo neininem 
maiori inrebus agendis prudentia, fcu experientia, domi 
forisque inuenietis. In dem Munde eines Königes, der 
den Verewigten perfönlich kannte und mwerrbfchägte, bat 
diefes Urtheil allerdingd Fein neringes Gewicht. Im 
Jahre 1765. geruhete des jegigen Königs Majeflär, 
bald nach der Erhebung auf den Thron, alfo an Ihn 
zu ſchreiben: Nobilis, fpedtabilis, fideliter nobis diledte, 
Omnem, quam mereris, habemus fiduciam animi tui, 
nec dubitamus, te, pro fidcli tuo in Nos ftudio, omni 
occafioni intentum fore, qua te Nobis probare poflis, 
Imo quod multis iam abhine annis, ex quo Nomini 
noftro es addictus, amicitia ductus feciſti, in eo pro 
präefenti etiam viri ae ciuis boni partes tueberis, fi Nos 
amaueris. Erit hoc nobis a te gratifiinum, et prouti 
te magni aeltimamus, Nosmet ipſi operam dabimu:, ve 
Nos ames. Vota, quae pietas tus concepit, vt prae- 
fens annus Nobis totique regno Noftro cueniat felix, 
buncque multi fequantur rerum fucceflu pares, dum 
Nobis ınerito accepta funt, ce ipſum felicitatis iftius et 
teftem, et participem optamus,-ac propterea de gratiz 
et beneuolentia Noftra perquam certum efle-iubentes, 
vt quoque bene valeas, tx mimo precamur, Datum. 
Varſauiae die 10. Janwarii 1765. . Und da diefer Fuͤrſt 
noch Stolnif (oder Erongroftruchfes) von Littbauen 
war,. empfahl er ibm aus Warſchau am 9. Junius 
1762. einen angefehenen Mann in diefen gnädigen Aus⸗ 
drücken: „Em: Hochedelgeb baben mir fo viel lirfache 
„gegeben, nie Hochachtung und Erkeuntlichleit “ne 
s „ſelden 
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Magnaten war er eben fo beliebt, als unter feinen Mit 
buͤrgern. Der Fürft Primas von Pohlen, Podoski, 
fab ihn noch auf dem legten Kranfenlager; ber neulich 
verftorbene Biſchof von Ermeland, Adam Stanislaus 
Grabowsfi, der Premierninifter, Graf von Brühl, 
der Woiwode von Pomerellen, hernach in Mafuren, 
Gray von Moſtowski, anderer Herren von vorzuͤglichem 
Raͤnge nicht zu gedenken, beehrten ihn mit vertrauten 
Briefen. Auch des unvergleihlichen Königes, Stanis« 

laus 


„felben zu denfen, daß ich ſehr ſtrafbar ſeyn wuͤrde, 
„ wenn ich jemals vergeffen wollte, was ich Ihnen ſchul⸗ 
„dig bin. Nein, ich erinnere mich niemals anders, als 
„mit großem Vergnügen, der Seit, da ich fo glücklich 
„war, Ihres Unterrichtg zu genießen, und wuͤnſche nur, 
„daß ich Gelegenheit finden n dchte, Gie und die Stadt, 
„von der Sie ein jo guter Fürger find, von meiner 
», befondern Ergebenbeit und Freundſchaft überzengen zu 
„koͤnnen. Die Beranlaffung zu gegenmärtigem Schrei⸗ 
„ben giebt. mir die Ernennung des Daͤniſchen Canzley⸗ 
„rathe Kuur zum Nefidenten feines Hofes in Danzig, und 
„der Wunfh, diefen meinen Freund den Ihrigen, und 
„&ie den Seinigen zu miffen Ich mache Ihm bey ums 
„ſerm Abſchiede Hoffnung hierzu, ich veripreche Ihm Im 
„Boraus Ihre Bekanntſchaft, Ihre Freundfchaft, und 
„Ihren guten Natb bey feinem Berlangen , fich die bey 
„feinem Posten erforderlichen biftorifchen Kenntniffe von 
„Danzig, und Preußen überhaupt, zu ertocrben. Er 
„dankt mir bievor aufs verbindlichſte; denn er ſchaͤtzt 
„Em. Hochebelgeb. fehon jege vollfommen boch. Wie 
„ſeht wird er mir erft danken, wenn er Sie perfönlich 
„kennt, und Diefelben meine ibm gethanenen Verſpre⸗ 
„eben rechtfertigen! Ich bitte Ste darum , als um eine 
„Freundſchaft, die Eie mir felbft erzeigen, und für 
„welche Ich Ihnen jederzeit verbunden feyn werde. Uns 
„ferm Fünftiabin gemeinfchaftlichen Freunde aber trage 
„ih auf, Ihnen zu bezeugen, mit wie vieler Hochach⸗ 
„tung und Aufrichtigkeit ich ſey “. 
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laus Auguſts, erlauchter Herr Vater, welcher fich mehr⸗ 
mals zu Danzig aufhielt, befuchte Lengnichen nicht nur 
oft nebft feiner Gemahlin, und beſchenkte ihn faft eben 
fo oft großmuͤthigſt, fondern überließ aud) feine erhabe⸗ 
nen Söhne der Aufficht und. Unterweifung defielben. 
Wie gnädig der jegige König ſich diefer Zeit erinnere 
habe, hiervon zeuget das eben eingerücte Deutſche 
Schreiben. 


Da ſolche glänzende Perfonen einen Lengnich ach. 
teten: fo ift leicht von diefen auf Gelehrte zu fchließen. 
Alle, die ihn kannten, und wer haͤtte ihn nicht Fennen 
follen? Alle, fag ich, mußten feinen Verdienften Ge- 
rechtigfeit wiederfahren laffen. Ich will nur zwey Bey⸗ 
fpiele anführen. Der berühmte oh. Jacob Maſcov, 
diefe unvergängliche Krone der Seipziger Mufen, hatte 
mit ihm in jüngern Jahren bie aufrichtigfte Freundfchaft 
geftiftet. Sie waren beyde Sandsleute, beyde in einen 
Yahre gebohren, beyde Schulgefellen geweſen. ein 
Netter und nachmaliger Schwiegerjohn wartete 1761. 
Mafcoven auf, als er die akademiſchen Studien anfteng, 
und überbrachte von Kengnichen eine Empfehlung fei- 
ner eigenen Perfon. Jener gab zur Antwort: ıbr Na⸗ 
men dient ihnen ſtatt aller Eimpfeblung. Gottſched 
ſuchte 1729. zu Danzig eben die gehrftelle, wozu Leng⸗ 
nich ermählt ward. Nachdem er ihn aber ſelbſt in fei- 
ner Anerittsrede hörte, troͤſtete er fich bald, und rech 
nete es für feine Schande, ſich einem fo geſchickten 
Manne nachgefegt zu feben. Aus großer Hochachtung 
gegen ihn ermwiefen fie auch, er und feine Ruhmvolle 
Battin, den Lengnichifchen Verwandten, während 
feines Aufenthalts zu leipzig, mehr Gefälligfeiten, als 
irgend einem feiner Zandsleute. 


Es 
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Es liegt mir noch ob, die Schriften desjenigen 
Gelehrten, welcher bisher mein angenehmer Gegenftand 
geweſen iſt, in cin richtiges Verzeichnis zu bringen. Ich 
verfpreche mir dovon den Befall der Leſer defto gewiffer, 
je Dreifier ich mir zu fagen getraue, daß es bis zu dies 
fer Stunde an feinem Orte fo vollſtaͤndig anzutreffen 
ſeyn werde, | 


1) Pracfatio de vita et feriptis Guil, Turckii. Sie 
iſt Dejjelben Specimini Hilloriae facrae zu Halle 1712. 
in 8. von Lengnichen unter dem Namen des Ver: 
legers vorgejegt worden, und befieher aus 6 Sei. 
ten. Schon damals zeigte er mit diefer Furzen 
Schrift, wie ſtark er dereinft in der Sateinifchen 
Schreibart werden würde. Karl Denjamin 
Lengnichs Beytraͤge zur Kenntnis feltener und 
merfwürd. Bücher, Th. II. ©. 145. 


2) Difl. de origine et progreflu poenae adulterarum 
apud Romanos, Ha'ae 1712. auch abermals daſelbſt 
1740. auf 54 Quartbogen. Dieſe Gradual: Diſſer⸗ 
tation, welche zur eleganten Rechtsgelehrſamkeit 
gehoͤrt, hat er zwar unter Joh. Pet. Rudewigs 
Vorige gehalten, aber ſelbſt verfertiger. 


3) de patria S. Aurelii Prudentii Clementis Coniedu. 
rae, Ilalae ı713. 9Sciten ing. Er hat ſich nue 
mit den Anfangsbuchftaben feines Namens ju er= 
£ennen gegeben, und hat diefe Muthmaßungen der 
Haͤlliſchen Neuen Bıbliochet Stuͤck XXVI. ©, 
475 — 484. einverleiben laſſen. Cie werden alfo 
unrichtig Bundlingen zugefchrieben, und hätten 
billig aus dem Th. III. feiner Obferuation, felectar. 
ad rem litterariam fpedtantium wegbleiben follen. 
Zengnich, defjen übrige Benträge ju Dem ange» 
führten Journale mir nicht befanne find, ſucht 
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mit guten Gründen darzuthun, es fey die Stadt 
Galaguris, am Fluſſe Ebro in Spanien, des Prus 
dentius Waterland geweſen. Unterdeß ſtehen doch 
immer einige Zweifel im Wege. 


4) Nachrichten und Urtheile von den Sateinifchen 
Auctoribus Claflicis, und ihren noc) vorhandenen 
Schriften, Halleı7 13. inı2. Zwölf und ein halber 
Bogen ohne Namen. Eein oft geruͤhmter Schwie— 
gerfohn ertheilt von diefer Yyugenbprobe, die run 
nicht leicht zu finden ift, am oben gemeldeten Orte 
eine furze Anzeige, und bemerft zugleid), daß fie 
‚Stolle in den Nachrichten von den Büchern feiner 
Bibliothef Th. I. S. 33. Paul Chriſt. Hoͤpff⸗ 
nern irrig zugeeignet habe. Herr Lengnich fegt 
hinzu, es wäre zuweilen ein Auszug für Anfänger 
aus dem damals erfien Bande der $ateinifchen Bir 
bliothef von Sabricius in einer freyen Ueberfegung 
dabey, und alles in dem Tone, den Thomafius 
und Bundling zuerft angeftimme hätten. | 


5) Pohlnifhe Bibliorhef, welche von Büchern und 
andern zur Pohlnifchen und Preußifchen Hiftorie | 
dienlihen Sachen ausführliche Nachricht giebt. 

Die erften fünf Stücfe traten zu Tannenberg, wo 
Vladislaus Jagello die Ereugherren fehlug (zu 
Danzig) 1718. die folgenden fünfe aber 1719. 
ans Licht. Es find zween Dctavbände, die zu- 
fammen 2 Alph. 12 Bogen in fid) fafien. Dem 
legten har er eine Dedication an den Magiftrat das 
felbft vorgefegt, und feinen Namen unterzeichnet. 
Nun fann das Werf gar füglich unter feltene ge— 
rechnet werden, wenigſtens wird man es bey den 
meiften deutſchen Buchhändlern vergebens fuchen. 
Der Verfſaſſer, deffen biftorifche Gelehrfamfeir 
ſchon darinn fünftige veiche Früchte verſprach, ſagt 
feine 





% 
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bern oft fren heraus, und zuweilen ziemlich ſaty⸗ 
riſch. DieStaatsichrift:  Immunitas Ciuitatum 
Prufliae, a iurisdictione iudiciorum Tribunalitio- 
rum regni Poloniae caet. Gedani 1718. Fol. welche 
Lengnich im fünften Stüd, ©. 383. recenfirt, 
wird ihm von den Mitarbeitern am Erlaͤuterten 
Preußen, Band V. ©. 821. zwar auch), aber, 
wie es ſcheint, aus bloßem Verſehen zugeeigner. 
Denn bald darauf kommt fie dafelbft ©. 830, noch 
einmal mit dem wahren Namen des Syndicus 
Rofenbergs vor, weldyer fie verfertiget hatte. 
In der Bibl. hiftorica Strunio - Buderiana, ©. 
1508. der bisherigen neueften Ausgabe, ftehet 
der “inhalt aller Stuͤcke, und in meiner Bibl. hift, 
liter. Selecta, Band IT. ©. 958, das bier eben 
wiederholte Urtheil, welches ich feit diefer Zeit zu 
ändern nicht Urfache gehabt habe. Wer eine weit- 
läuftige Recenfion diefer Pohlnifchen Bibliorhef 
zu lefen wuͤnſcht, und das Gelehrte Preußen bey 
der Hand hat, dem wird der Th. I. ©. ı — 16. 
©. 69 — 82; und ©. 292 — 301, unfehlbar ein 
völliges Gnüge leiften. 


6) Differt. de Pruflorum Comitiis, Gedani 1720 in4. 
. auf 2 Bogen. Sie ward unter Willenbergen, 
welcher in dem angehängten Gluͤckwunſche an der 
Arbeit verfc)iedenes ausfegte, von Job. Jac. Am⸗ 
melung vertheidiget, und in den Adtis Borufficis 
Dand II. ©. 565 — 585. unter. eben deſſelben 
Mamen ganz eingedruckt. Daß fie aber, nebſt 
den folgenden Nummern 7. und 18. aus Lengs 
nichs Feder gefloffen fey, ift eine unftreitige Wahr: 
beit. Man fehe davon die gedachte Bibl. hiſtor. 
Strunio - Buder. ©. 1554. Ge. Pet. Schulgene 
| U 2 Hiſſor. 
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Hiftor. Interregni nouiffimi et Comitiorum in Pruſſia 
Polonica 1733. celebratorum (Gedani 1738. in 4. ) 
©. 2, $. 6. und ©. 88, $.42. inigleichen .as Bes 
lehrte Preußen Ih. II. ©. 104. aud) den Preußi⸗ 
ſchen Todestempel ©. 58. und 760. Der Ver» 
fafier hat fich jedod) zu diefen und andern, ohne 
feinen Namen gedruckten, Schriſten der erftern 
Jahre in der Folge nie öffentlich bekannt, noch fie 
in fpätern Werfen citirt, theils verfchiedener Mes 
-benurfachen wegen, theils weil er fie für unreife 
Produkte hielt, die gar zu geſchwind erwachfen 
waren. 


„7) Diff. de muneris Thefaurarii, in Pruffia Occiden- 
tali, antiquitate, iuribus et praerogatiuis, Gedani 
1722. in 4. auf 8 Bogen, ohne 2Bogen Vorbe⸗ 
richte, und Gluͤckwuͤnſche an den Reſpondenten, 
"ob. Eonft. Serber. Auch dabey harte Willen⸗ 
berg den Vorfiß. Es ift noch ein Eremplar vor« 
handen, auf deffen Titel Lengnich feinen Namen 
binzugefege hat. Das Gelehrte Preußen Th. 1. 
©. 34. und 223. fann von diefer Abhandlung wei- 
ter nachgelefen werden, 


g) Gefchichte der Preußifchen Sande, Koͤniglich, Pohl⸗ 
nifchen Antheils, feit dem Jahre 1526. bis auf den 
Tod Sigismundi I. Alles aus gefchriebenen Nad)s 
richten zufammen getragen, und mit gehörigen Ur⸗ 
funden verfehen, Danzig (1722.) in $. 64 Alph. 
Der erfte Band, weldyen er dem Rathe daſelbſt 
zugeeignet hat. Kine vorläufige Nachricht von 
der Preußifchen Regimentsverfaſſung, unter 
der Pohlnifcyen Regierung nach den Grunds 

geſetzen, ift auf 54 Seiten vorangeſchickt, auch) 
dieſe Schrift in demfelben Jahre Lateiniſch unter 
dem Titel; Cominentatio fuccindta de norma regi- 
. minis, 


9) 


i 
! 
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minis, quae, ſub imperio ſereniſſimorum Poloniae 
Regum, Pruffiae ex praeferipto iurium, vt vocant, 
fundamentalium competit, 14 Bogen in 4. ſtark, 
von ihm felbft Herausgegeben worden. Eine genaue 
Kecenjion und Anzeige des Inhalts findet man im 
Gelahrten Preußen, Theil II. &.9 — 23. 


Gefchichte der Preußifchen Sande — — unter 
der Regierung Sigismundi Augufli etc. Danzig 
1723. in 5. 7 Alpb. 11 Bogen. Der zweete Band, 
vor welchem eine Abhandlung ſtehet mit der Ueber⸗ 
ſchriſt: Unterſuchung des Röniglichen Decrers, 
ſo auf dem Reichstage zu Qublin A. 1569. wir 
der Die Preußiſchen Stände, wegen Beſu- 
chung der Reichetage und des Sitzens im 
Poblnifhhen Senat und in der Landborhen- 
jtube, abgefprochen worden, 24 Seiten. 


10) Geſchichte der Preußifchen Sande ſeit dem Able- 


ben Sigismundi Augufli bis auf den Tod Königes 
Stephani zu Ende des Jahrs 1586. u.f.m. Danzig 
1724. auf 7 Alpb. 84 Bogen in 5. Den Anfang 
macht in diefem dritten Bande ein Furzer Auffag 
von ıo Seiten, weldyer bes Erzbifchofs zu Gnefen, 
Stanisl. Rarnkows, den Preufifchen Privile- 
gien nachrheilige Abhandlung de iure prouineiali 
Terrarum, maiorumque Ciuitatum Prufliae bes 


leuchtet, und zugleich Cafp. Schügens vorher 


R n) 


noch ungedruckten Brief darüber enthält. 


Gedichte der Preußifchen Sande feit dem Ableben 
Königes Stephani unter der Negierung Sigismundi 
II. bis ing Jahr 1605. 20. Danzig 1726. in F. 
6 Alph. i8 Bogen, Der vierte Band. Die vor» 
gefegte Nachricht von der Religioneänderung 
in Dreußen füllt 24 Seiten aus. 
uU; 12) Ge⸗ 
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12) Geſchichte der Preußiſchen Lande ſeit dem Jahr 
1606, bis auf das Ableben Koͤniges Sigismundi JIT. 
u.f.m. Danzig 1727. in 5. 5 Alph. 21 ‘Bogen. 
Diefer Band ift der fünfte. Er faͤngt mit einer 
Erzählung an, die 60 Seiten, ohne 4 Seiten In⸗ 
halt, beträgt, und von dem heutigen Zuftsnde 
der Preufifchen Regimentsverfaffung handelt. 
Sm Fahre darauf ließ er fie aud) zu Danzig Satei- 
nifch Drucken, und gab ihr den Titel: Hodierna 
Reipublicae Prutenae fub fereniffimi Poloniarum 
Regis imperio facies, ad fidem Adtorum publico- 
rum defcripta. Sie befteht aus 164 Duartbogen, 
und wird im Preußifchen Todtstempel, ©. 57. 
und ©. 396. wie aud) in den Hamburgifchen Aus« 

zuͤgen aus neuen Büchern (von Hamannen) ©. 

305 — 334. ausführlicy genug recenfirt. 


13) Geſchichte der Preußifchen Sande unter der Regies 
rung Vladislai IV. u. ſ. w. Danzig 1729. 5 Alph. 
12 Dog. in F. Eheer in diefem fechften Bande 
zur Sache fehreiter, redet er zuerft von dem Preußis 
ſchen Landesrathe und Landesbeamten, als» 
dann aber theilet er ein Verzeichnis der Preußiſchen 
Statthalter, Biſchoͤfe, Woiwoden, Caſtellane, 
Unterkaͤmmerer und Schatzmeiſter mit, ſeit der 
Uebergabe an den Koͤnig von Pohlen, bis auf den 
Tod Vladislai IV. welches zuſammen 38 Seiten 
enthaͤlt. 

14) Geſchichte der Preußiſchen Lande unter der Re— 
gierung lohannis Caſuniri, u. ſ. w. Danzig 1734. 
in 5.5 Alph. 22 Bogen. Der fiebende Band. 
Hierinn handelt er. auch vom Dlivifchen Frieden, 
aber freylich, ohne feine Schuld, nicht volftändig. 
Der berühmte Herr Hoſrath Böhme zu Leipzig, 
mein alter vornehmer Freund, drückt fich- darüber 
ın 
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in feiner gemöhnfichen ſchoͤnen Schreibart, alfo 
aus; At profecto piaculum duxerim, illaudatum 
praetermittere Godofr. Lengnichium: egregium 
virum, Hiftoriae Polonae, vt quidam eum non 
minus vere, quamı magnifice, adpellat, Tihucydi- 
dem. Tanta ille res Polonas atque Pruflicas vel 
iudicii grauitate expofuit, vel orationis lumine illu- 
ftrauit. Etiamfi vero Oliuenfem Pacificationem 
diligentilime narrauit, tamen quo minus fingula 
penitius excuteret, impedimento ei fuit, quo 
ceflituebatur Legatorum Adtis, adeo tum delite- 
feentibus, vt nec in talis tantique viri manus veni- 
rent. Er ſagt es in den Actis Pacis Oliuenfis in- 
editis, Band I. ©, 231. der zwoten Section. 


15) Geſchichte der Preußifchen Sande unter der Res 
gierung der Könige Michaels und Johann des 
dritten ac. Danzig 1748. 4 Alph. 17 Bogen ftarf. 
Der schte Band. Diefen beyden ift Feine befon- 
dere Abhandlung vorgefegt worden. 


16) Gefchichte der Preußifchen Sande unter dem Koͤ⸗ 
nige, Auguft dem zweeten, y.f.w. Danzig 1755. 
Der neunte und legte Dand, welcher, außer einer 
Aufchrift an den Premierminifter , Grafen von 
Brühl, 6 Alph. 1 Bogen ausfüllt. Er hat eine 
Fortfeßung der im Bande VI. angefangenen Nache 
riht von dem Preußiſchen Sandesrathe ıc. voran 
gefchicft, die aber nur 4 Seiten einnimmt, und 
hernady bis zur gegenwärtigen Zeit eigenhändig 
von ihm vermehret worden ift. Eben diefe Fort: 
fegung fehle in den Eremplaren des legten Bandes, 
die er mit einer neuen Vorrede verfah, daß fie Der 
Verleger als ein eigenes Werk verkaufen Fönnte, 
Sie haben den Titel erhalten: Geſchichte des 

2 u4⸗ Roͤ⸗ 
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Rönigreicye Pohlen unter dem Roͤnige Auguſt 
dem zweyten, vornehmlich aus ungedruckten 
Nachrichten abgefaßt von Gortfr. Lengnich. 


Dieſes iſt nun das ganze wichtige Werk, welches, 
ohne die vorgeſetzten Abhandlungen, uͤber 56 Alphabete 
ausfuͤllt, und ſelten complet zu haben ſeyn wird; wenig⸗ 
ſtens nicht anders, als in oͤffentlichen Buͤcherauctionen. 
Es ruͤhrt ſolches daher, weil die Auflagen der einzelnen 
Baͤnde nicht gleich ſtark gemacht, die vorderſten auf 
Koſten des hochweiſen Raths herausgegeben, die uͤbri— 
gen aber von dem Drucker verlegt worden find, Recen—⸗ 
fionen aller neun Theile weiß ic) nicht anzuzeigen. Nur 
den drey erften ift diefe Ehre in den Latein. AdtisErud. 
1724. ©. 266 — 269. und 1726. ©. 102 — 107. 
ferner im Gelahrten Preußen Th. U. S. 1 — 24. 
©. 59— 103; Th. I. S. 170 — 189. nebft S. ı — 
29. des Theils IV; auch im Tontinuirten Belsbrten 
Preußen, ©. 143 — 1465. des erften Quartals, end» 
lich aber in der Hiſtorie der Gelehrſ. unferer Zeiten 
(&ipz. 1721. 8.) ©. 833 — 847; ©. 948 — 960; im« 
gleichen S. 10317 — 1039, und zwar hier fowohl, als 
dort, am weitläuftigften wiederfahren. Daß er an⸗ 
fange, wo Schü aufgehört hatte, und vom Rathe, zu 
mehrerer Ermunterung , eine Penfion genoffen babe, 
kommt bereits in feiner Sebensbefchreibung vor, Jetzt 
will ih nur ein paar Worte von David Breun hinzus 
fügen. Diefer Gelehrte finrieb in feinem Verzeichniffe 
de Scriptoribus Poloniae et Pruffiae ©. 287. das Danziger 
Archiv fen zu einer ſolchen Arbeit nicht hinlaͤnglich, und 
da Kengnich diefem allein folge: fo koͤnne er frenlich auf 
"das $ob eines vollftäntigen Geſchichtſchreibers feinen 
Anfpruch machen. Er giebt ihm aber in der Vorrede 
‘des Dritten Bandes zur Antwort, daß er die Abfiche 
nicht habe, alles, was in dieſer oder jener Stadt ge» 

| | ſchehen, 
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ſchehen, vorzutragen, fondern nur was zum Staats. 
rechte gehöre, und das ganze Sand betreffe. 


17) Der Pilgrimm auf Erden, und Bürger im 
Himmel, ben der $eichenbeftattung Herrn Simon 
Eprift. von Echrödern, Mitglied E. E. Gerichts 
der Rechten Stadt Danzig, welcher auf der Reife 
nach dem Embfer Bade den 29. May 1723. zu 
Freyenwalde an der Dder feine Sebengreife geendi= 
get. Er bat diefe Rede für einen Diaconus allda, 
Ebrift. Tilen, verfertiget, und fie ward unter 
defielben Namen auf 4 Bogen in 5. gedruckt, 


18) Difl. de vnionis, qua Poloniae, iungitur -Pruflia, 
indole, Gedani 1727. 6 Quartbogen, ohne die 
Nachſchrift des Präfes, Willenbergs, und die 
Gluͤckwuͤnſche der Opponenten. Im Iure publico 
regni Poloni, Band I. ©. 21. der erſten Ausgabe 
beruft er fich felbit darauf, als, auf feine Arbeit. 
Eine Deutfche Ueberfegung ift 1760. dem Staats» 
rechte des Pohlnifchen Preußens angehängt, 
wovon weiter unten, Nummer 36. 


19) Progr. quo ad ledtiones fuas audiendas Athenaei 
ciues inuitat, Ged. 1729. in. Er ließ es beym 
Antritie feines Lehramts drucken; ich weiß es aber 
nicht , ob er etwas Beſonderes darinn abgehans 
delt habe. 


- 20) Progr. ad audiendam Orationem faecularem in 
memoriam Auguftanae Confeflionis, ante ducen- 
tos aunos Carolo Caef, traditae, 1730. in F. 


21) De Pruflorum in Auguftanam Confefionem me- 
ritis Oratio faecularis % VI. Iul, habita, Ged. 1730. 
in 4. 6 Bogen ſtark. Das vorherſtehende Pros 
gramm ift, nebft — Dedication an €. H. Rath 

5 au 
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zu Danzig, vorgedruct worden. Eine ausfuͤhr⸗ 
liche Nachricht davon mit des Redners eiaenen 
Worten ertheilen die Adta Boruffica. ecclefiafliea, 
ciuilia et litter. Band III. S. 9:8 — 876, 


22) Trauerrede auf Herrn Davıd Schuͤllern, Ac⸗ 
cisrath in Leipzig, und Agenten in Danzig, 1732. 
Vermuthlich zuerſt mit den gewöhnlichen Funeralien. 
Gottſched ruͤckte ſie hernach als ein ſchoͤnes Stuͤck 
Deutſcher Ber — 1743. ſeiner ausfuͤhrlichen 
Redefunft, © .621 — 629. ber dritten Edition, 
mit ein. Er verdient allen Danf dafür, daß er 
diefe angenehm zu lejende Blätter der re 
beit entriffen bat, 


23) Differt. de Polonorum Maioribus, Ged. 1732. 
ing. 1 Bogen. Sie ift auch der Anhang in bey» 
ben Ausgaben der Hiftoriae Po!onae. 


24) Progr. quo ad audiendam Orstionem in memo- 
riam Augufli, Optimi, Regis Poloniarum, d. V. 
Martii inuitat, Ged. 1733. in F. Eine fehr zier. 
liche Schrift, welche den Beips, Zeit. v. Gel. 
Sachen beffelben jahres ©. 197 — 199. woͤrt⸗ 
lic) einverleibt ward, 


25) Augufti Secundi, Regis Poloniarum, et Eledtoris 
Saxoniae, indulgentia, Senatus iuflu Oratione ce- 
lebrata, Gedani 1733. in 4. 64 Bogen, nebſt einer 
Zufchrift an den Donziger Magiftrat, und dem ges 
dachten Programm. Gottſched beforgte fofort zu 
$eipzig nicht nur einen neuen Abdruck, fondern auch 
durh "Job. Joach. Schwaben eine Deutſche 
Ueberfegung diefer Rede, welche ſowohl, als das 
$ateinifhe Erenplar, 4 Bogen in 5. ausfülle 


Ein folches bey Fleinen Schriften fepr unbequeme 
Format 
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Format härte ich aber wohl wegwünfchen mögen. Die 
überfegte Rede if hiernaͤchſt 1734. in 4. zu Danzig 
nachgedruckt, und in der bereits erwähnten Gott⸗ 
ſchediſchen Redekunſi ©. 594 — 609. das Pro⸗ 
gramm aber S. 690. ganz zum Mufter vorgejtelle 
worden. Und fie verdient es gewiß, daß fie jeder, 
befonders in der Driginalfprache, lefe, mweißfie ein 
vortrefliches Benfpiel der männlichen Beredſamkeit 
abgiebt. Die Zeipziger Zeit. v. Gel. Sadyen 
in dem oben gemeldeten Jahre ©. 411. enthalten 


kein übertriebenes ob davon. Ich muß es hier  _ 


öffentlich befennen, daß jie bey mir, einem damas 
ligen Juͤnglinge, meldyer im Begriffe war, die 
akademiſche Laufbahn anzufreten, ben eriten und 
ftärfiten Eindruck der Hochſchaͤtzung gegen den Ver. 
faffer machte, ob id) ſchon ganz unfähig war , die 
andern‘, weit größern Verdienſte ai einzus 


fehen. 


26) Progr. quo nuptias fuas cum Euphrofina Floren- 
tina, Joh, Laur. Fifcheri ſilia, Car. Ludov. Hoheifel 
vidua, nunciat, 1733. ı Bog. in F. 


> Difl. de religionis Chriflianae in Polonia initiis, 
1734. 3 Quartbogen, 


a8) Heren Gottfried Bentzmanns, Bürgermeis 
fters der Danziger Nerung und Scharfau Verwe⸗ 
fers, ſchriftliches Ehrengedächtnis, Danzig ohne 
Jahr (1734.) in F. 95 Bogen, nebſt 6 Bogen Auf⸗ 
ſchriften und Verſen von Verſchiedenen, und dem 
ſchoͤnen von Joh. Houbraken geſtochenen Portrait 
des Verſtorbenen, auch Lengnichs Lateiniſchen 
Unterſchrift in Verſen. Der Name des Verfaſſers 
iſt am Ende der Dedication zu leſen. 


29) Did 
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29) Diff, de Polonorum Confoederationibus, 1735. 
auf 5 Bogen in 4. 

30) Pacta Conuenta Augulti III. Regis Poloniarum , 
Comimnentario perpetuo illuftrata, Lipf. 1736. in. 
1 Alph. ı2 Bogen, auch abermals vermehrt und 
verbefiert zu Danzig und $eipz. 1763. in 4. ı Alph. 
* Bogen ftarf. Es Fam eine neue Borrede hinzu; 
die vorige Zueignungsfchrift aber an den König 
blieb zuriick, weil er ftarb, ebe der Druck vollens 
det worden war. Herr Form y uͤberſetzte die erfte 
- Ausgabe in die ranzöfiiche Sprache, und ftellte 
. fie im Gravenhaag 1741. auf 23 Dctapbogen unter 
dem folgenden Titel ang Licht: Memoires pour fer- 
vir a PHifloire et au Droit public de Pologne, 
contenant particulierement les Pocta Conuenta 
d' Augufle III. avec un Commentaire hiftorique et 


politique etc. 


31) Hiftoria Polona, a Lecho ad Augufti II. mortem, 
Lipf. 1740. in med. 8. ı Alph. 34°Bogen, mit der 
bereits-angeführten Differt. de Polonorum Maiori- 
bus; der fchönen Zufchrift an den Grafen Poniar 
towsfi, der Vorrede, und dein Regiſter. Leng⸗ 
nich hatte die Ehre, diefes großen Waters ältefte 
drey Herren Söhne, unter welchen auch der jege 
regierende König war, in der Pohlnifchen Hifterie 
zu unterrichten. Er dictirte ihnen die wichtigften 
Saͤtze in die Feder, und erklärte fie mündlid), 
woraus hernach das gedruckte Werfgen entftand. 
Eine neue, vermehrte und verbefferte Edition er« 
folgte zu Danzig 1750. tn med. 8. ı Alph. 8 Bo⸗ 
gen ftarf. Die zu $eipzig 1741. auf ız Alph. in 8. 
verlegte Hiftorie des Königreichs Poblen von 
Zecho bis auf Auguft IE ift nichts anders, als 


eine Deutſche Ueberſetzung der erſten Yusgabe, 
J ie 
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Eie hat Andr. Schotten zum Verfaffer, einen 
Danziger Gelehrten, weldyer fid) aud) durch eigene 
Schriften um die vaterländifche Geſchichte verdiene 
gemacht hat. 


32) Ius Publicum regni Poloni, Gedani 1742, Tomus 
I. TomusII. 1746. ing. Beyde Bände enthalten 
3 Alph. 23 Bogen. Die Zufchrift ift an den ges 
weſenen Bifchof von Culm, und Großfanzler, Ans 
dreas Zaluſki, gerichtet. m Jahre 1765. 
und dem folgenden erſchien Die zwote verbefferte 
Auflage dafelbft, ebenfalls in zween Dctavbänden, 
welche 9 Bogen mehr hat, und bis zum Anfange 
der jegigen Föniglichen Regierung fortgehet. Ans 
ftatt der Zufchrife ift eine neue Vorrede hinzuge. 

kommen. Aus dem erfien Abdrucke wird in den 
Keipz. Zeit. v. Bel. Sach. 1743. ©. 500. und 
1746. ©. 548. das Vornehmfte Furz erzähfer, und 
der Beſchluß mit dem wahren Urrheile gemacht, 
daß die Schreibart fehr männlic) , und fo geraten, 
wie man fie an den Lateiniſchen Werfen diefes be. 
ruͤhmten Mannes länoft gewohnt ſey. Die allge. 
meine Deutfche Bibliothek, Band XII. Er. 2, 
©. 35 1. zeigt die zwote Ausgabe an, nicht ohne 
vielen Ruhm des Verfaflers, und zugleid) leſe ich 
allda von eines Pohlnifchen Edelmanns , Mos⸗ 
zensky, gebructen Ueberfegung in die Sprache 
des Landes; doch wird weder der Ort, noch) das 
Jahr und Format, bengefügt. 


33) Progr. ad exfequias Sam. Frid. Willenberg, Iu- 
rium Docdtoris, illorum et Hifloriarum Prof.P.O, 
ac Athensei Infpecloris, . Ged. 1748. 2 Foliobogen, 
Dieter befannte Gelehrte ftarb in einem eben fo 
hohen Alter, wie fein Nachfolger, welcher von 

deffel. 





— 
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deſſelben Leben und En die befte ers 
theilet. 


34) Progr. quo Athenaei ciues ad —— — d. 
XII. et XVI. Ianuarii inchoandas, vocat et inuitat, 
1749. ein Bogen in F. Die GelegenLeit dazu gab 
das übernommene Sjnfpectorat. 


3) Hiftoria Europae recentior ad finem Anni 1748. 
in vfun Athenaei Gedanenfis breuiter defcripta, 
Ged. 1749. 4 Bogen in med. 8. Kin unvollendes 
tes Werk. Der Verfaſſer befam währenden 
Druds den Ruf zum Synbdifate, und ward fos 
gleih mit wichtigen Staatsgefchäften überhäuft, 
die eine Fortfegung nicht geftatteten. Dieſe wenige 

- Bogen enthalten alfo nur das erfte Bud), oder 
eine furze Gefchichte von Pohlen in 9 Eapiteln, zu 
‚deren Bollftändigfeit noch die beyden legten Para 
graphen fehlen, welche fein Herr Schwiegerfohn in 
der Handfchrift befißt. Zu vermurben ift es‘, daß 
Alles, oder das Meifte, zu Maculatur beftimme 
worden fey, welches ic) in diefem Falle bedaure. 

“ Denn woferne die zurück gebliebenen zween Paras 
graphen noch dazu gefommen, und die fertigen Bogen 
unter einem befondern, dem Gegenftand angemefle- 
nen, Titel erfchienen wären, möchte wohl manchen 
$iebhaber der Lengnifchen Schriften, welcher die 
neuere Pohlniſche Geſchichte gleich/am in einem 
Blicke zu überfeben wünfche, ein angenehmes Ge⸗ 
ſchenk damit gemacht worden feyn. 


36) Ius Publicum Pruffiae Polonae, Gedani 1758. in 
med. 8. 201 Bogen ftarf. Die unter der Nummer 
12. ſtehende Abhandlung: Hodierna Reipublicae 
Prutenae facies, diente dem Verfaſſer zur Grund⸗ 
lage dieſes brauchbaren Werks. Gottlieb Kuͤn⸗ 

hold 
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hold uͤberſetzte es, nebſt der Diſſert. de vnionis, 

ua Poloniae jungitur Pruſſia, indole, in die 
Deuthe Sprache, und gab feiner Arbeit den Ti— 
tel: Staatsreche des Poblnifchen Preußens, 
und Vereinigung der Lande Preußen mit dem 
Königreich Pohlen. Cie verlieh zu Danzig 
1760. die Preſſe, und fülle 1Alph. 7 median octav 
Bogen aus. 


37) Status cauffae affedtatam a perilluftri et'reueren- 
diſſimo Domino Referendario regni in ciuitate Ge- 
danenfi Commiffionem concernens, Gedani 176r, 
2 Quartbogen, aud) in demfelben Jahre auf 18 
Seiten in 4. alfo deutſch überfegi: Bericht von der 
angemaaßten Commiffton Ihro Ercellenz, des 
Herrn Cron⸗Neſetrendarii in der Stadt Danzig. 
Doch hat Lengnich am Terte ſelbſt feinen Antheil⸗ 
Dieſer iſt von einer andern Feder. Nur die) Ans. 
merfungen zum Innoteſcenz + Schreiben; des 
Eronreferendars hat er bengefügr. 


38) Zulaga Gedanenfium Ciuitati ab Ordinibus afferta, 
Ged. 1761. 11 Quartbogen, und deutfch: der 
Stadt Danzig von den gefammten Ordnun⸗ 
gen bebaupteres Recht zur Buͤrgerzulage. 
10 Bogen in a. Won diefer Ueberfegung find in 
demfelben Jahre zwo Auflagen veranftaltet wor- 
den, und zugleich ift ein Supplement darzu, mit einer 
zu Warſchau heraus gefommenen Gegenfhrift, 
ebenfalls in Lateiniſcher und Deurfcher Sprache nad)» 
gefolgt. Das Original beſtehet aus 9, die Ueber⸗ 
fesung hingegen aus 85 Bogen in 4. 


39) Tractatus Portorii Gedanenfis cum notis editi, 
Geil. 1762. in4. auf 18 Bogen. Der Dergleid) 
wegen des Danziger Pfahlgeldes mic Anmer. 

kungen, 


dl 
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kungen, eben allda 1763. 2ı Quartbogen ſtark, iſt 
"eine Ueberſetzung, welche der Verfaſſer ſelbſt ge— 
macht hat, | 


. 40) Bon dem Preußifchen Adel angenommenes und‘ 
- den Städten abgelehntes Pohlnifche Tribunar, 
Danzig 1763. in 4 Quartbogen. Pohlniſch ift diefe 
Schrift auch vorhanden. ' 


41) Ciuitatem Gedanenfem decreto tüibunalitio, Lub- 
lini nuper in fe lato, non teneri, Expofitio, Ge- 
dani in 4. auf 2 Bogen. Der Abdruck geſchah 
1763. obgleich kein Jahr unter dem Titel geſett 
worden iſt. 


42) Der Obrigkeiten in den Preußiſchen Staͤdten Be— 
fugnis, Edelleute zu richten, Danzig (1764.) drey 
Bogen in 4. J | 
43) Quaedam Ciuitatis Gedanenfis iura defenfa In- 
terregno 1764. Gedani 35 Bogen ing. und in eben 
diefem Jahre Deutſch: Vertheidigung einiger 
Rechte der Stade Danzig zur Zeit des erle 
—— Koͤniglichen Throns 1764. auf 4 Quart⸗ 
bogen. 





44) Maiorum Pruſſiae Ciuitatum * iuribus ſuis vi- 
gilantibus Interregno 1764. Gedani in 4. vier und 
ein halber Bogen. Deutſch: Der größern Preu⸗ | 
ßiſchen Staͤdte für ihre Rechte bezeigte Wach. 
ſamkeit zur Zeit Des erledigten Roͤniglichen 
Throns. 1764. Eben von fo vielen Bogen in 4. 


45) Ad illuftrifl. Dn. Antonii Oftreufcii, Regiiad ex- 
cipiendum a Cinitate Gedanenfi foleınne ius iuran- 
dum Legati, Epifeopi Vladislav. et Pomcraniae, 
soram Ciuitatis Ordinibus habıtum d. XX VI. Iunii 

{er- 
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fermonem eiusdem Ciuitatis Syndici Refponfio, 
Gedani 1765. 12 Bogen in Der Canonicus 
Janozki ließ diefe Rede in feinem zu Breslau 
1766. gedruckten Excerpto Polon. Litteraturae huius 
atque fuperioris aetätis, Band IV. S. 341 — 344 
von Wort zu Wort einrücden. Alle gemeldete 
Sraatsfihriften, welche unter den Nummern, 37 
— 45. ſtehen, find nicht mit feinem Namen öffent: 
lich bezeichnet worben, Eben diefes ift auch von 
den gleich folgenden beyden Werken zu fagen, bie 
er nur ans Sicht gefteller hat. z 

46) Vincentius Krdlubko et Martinur Gallus ex Mſio 
editi, Ged, 1749. in F. Von diefer Ausgabe bey« 
ber Pohlniſcher Geſchichtſchreiber weiß ich eben fo 
wenig etwas hinzuzufuͤgen, als von Lengnichs 
daran gewenbeten Fleiße. In den erhaltenen Pas 

pieren leje ich nur den Titel, wie er bier ſtehet. 


47) Cafp. Schützii rerom Pruflicarum hiſtoria, ex 
Codice manu Audtboris feripto edita, Ged. 1769. in 
5: auf 6 Alph. 6 Bogen. in viel bebeutendes 
Werk, welches Subſcriptionsweiſe in einer fehr 

maͤßigen Auflage bervortrat. Deshalben ift eg 
auch bisher auswärts gan; unbekant geblieben, _ 
“und meines Wiffens noch in Feiner Monatsſchrift 
recenfirr worden. Gleich nad) bes Herausgebers 
Rode fchenfte fein Herr Schwiegerfohn ein Exem⸗ 
plar an die afademifche Bibliorbef zu Jeipgig, mit 
dem Wunfihe, daß #8 entweder in den Lateini— 
ſchen Actis Erudıt. vder den Zeitungen von ges 
lehrren Sachen genauer angezeigt werden möchte 
Ich kann mich aber nicht erinnern, daß diefes zur 
Zeit geicheben fen. Deſto mehr hoffe id) den Bey: 
fall aller Leſer, wenn ich bier einigermaſſen Jour⸗ 
nalift werde, und aus meinen Danziger Nachrich- 


Fugl, Bey 3,26: 8 ten 


d 
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ten ein Buch kurz beſchreibe, welches der beſten 


Empfehlung ſo wuͤrdig iſt. Man muß es fuͤr keine 


bloße Ueberſetzung ber Preußiſchen Hiſtorie, wos 
mit ſich der Verfaſſer ein Andenken geſtiftet hat, 
ſondern als ein von jener unterſchiedenes Original 
anſehen. Oft ſind die Erzaͤhlungen , die bis aufs 


Jahr 1490. gehen, und fi) mir dem achten Buche 


endigen, ausführlicher, oft aud) fürzer. Die ei« 


gene Handſchrift des Geſchichtſchreibers lag im 


Danziger Archive ſehr lange verborgen, und Leng⸗ 
nich erhielt endlich vom Magiſtrate den Auftrag, 


ſie vermittelſt des Drucks gemein zu machen. Die⸗ 


ſes Geſchaͤfte übernahm er num im achtzigften $e« 
bensjahre; er begleitete Die Ausgabe mit einer Vor⸗ 
rede, und Anzeige der merfwürdigften Sachen. 
Ein Stüc der Vorrede ift mir zugeſchickt worden, 
welches ich hier mittheilen will, da es nicht nur 
das Schickſal des Werks deurlich zu erfennen giebt, 
fondern auc) zum fiherften Beweiſe dient, mie 
fließend und nett die Schreibart eines Mannes noch 
damals gemefen fey, als er fchon Stufen des menſch⸗ 
fichen Alters überftiegen hatte, wohin unter vielen 
taufenden kaum Einer zu kommen pflegt. ‚Seine 
Worte lauten alfo: Inter fcripta (Schützii) rerum 
Pruflicarum Hiftoria eminet, quam auctor biennio 
ante mortem Serueflae a. 1592. Germanice ex- 
cudi, et a. 1599. bibliopola Lipfienfis typis Irle- 
bienfbus , fuis fumtibns, repeti curauit, „Cum 
vero liber a linguae Germanicae ignaris legi non 
poflet, idque audtori difpliceret, monitus infuper 
ab amicis, Latine vertere decreuit, vt omnium 
gentium eruditis prodeflet: quod ſuum propofitum 


in Scriptorum indice ante editionem Serueftanam 


pagina fecunda publicauit, et poft eius mortem, 
quali adhuc viueret, Lipfienfis ille bibliopola itera- 
ee 
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vit, cum Schüfziss verfionem, quantum per mor« 
taliratem licuerat, iam abfoluifle. Orfus enim, 
quod deflinauerat, dum pergeret flrenue, mors 
intercedens cum fine odtaui hiftoriae libri telam 
abtupit. 


Non periit, quamquam nondum peracdtus, vti- 
liſſimus labor, fed ipfius auctoris manu duobus 
voluminibus fcriptis in Ciuitatis Gedanenfi$ tabula- 
rium, in quo publiea fcripta, et fuperiorum tem- 
porum monumenta, fandte cuflodiri fo:ent. in- 
ferebatur: vbi centum et feptuaginta annos latuit, 
et bene latuit, a temporis et hominum in’uriis fatis 
fe. urus, cuius editionem flagitabant , quotquot fu- 
pereſſe nouerant, cum noftrates, tum exteri, Et 
inter hos quidem praecpue Gall: et Britanni. qui, 
vt omne genus litterarum tractant, ita res Pruſſo- 
rum, quas geflerunt olm, fuis vindicant ſtudiis, 
vt gentis initia et vices fc’ant, quacum ab aliquot 
faeculis, magno vtrinque fructu, - exercuerunt ne» 
gotium, et mutua iura interceJunt. Ipfe bene 
memini, me ab l!:s ac peregrinis alı's ſaepe inter- 
rogatum, annon haberemus fcriptorem rerum Pruf- 
ficarum idoneum et Latinum, ac cum inter ſermo- 
nem Scht’zium, cuwus hifloria German'ce in 
omnium manibus, fel Latine fcripta nondum in 
lucem prodi’flet, commendarem, indignabundi 
quaſi quaefiuerunt, cur ſcriptor tam egregius et 
Latinus lateret, veque ederetur quaın primum, 
etiam atque etiam moneates. FPoloni, qui non 
in exterorum numero ſunt, fed ob aetemum cum 
Pruflis vinculum, et quia cum his vni parent Regi, 

ro coniunctiflumis, et veluti eiusdem gentis, ha« 
end, quia Germanica 'ingua nen vtuntur, diuerfi 
videntur, Schätzium Latine legere iam dudum opta- 
a | ruut, 
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funt, ad quem, tamquam tefteın claſſicum et qua- 
uis exceptione maiorem, Prufh prouotare couſue- 
uerunt , quoties de legibus, regimine, ac deditio- 
nis olim, Cafımiro Iagellonidae fadtae, conditioni- 
bus amice contenderetur, vtfolet inter populos fieri, 

ui antea feiundi in corpus vnum libere et ſua 
bone coaluerunt. | 


Quo igitur Schütziana hiftoria etiam 1is prodef- 
fet, quibus fermo Germanicus aut non fatis fami- 


liaris, aut plane ignotus eft, noluit ampliſſimus 


Ciuitatis Senatus Latinam in fuo tabulario diutius 
continere, fed mihi mandauit, vt fine longiore 
mora priuatorum, quantum fieri poflet, furntibus 
typis vu garem, neque facile mihi mandari potuit, 
quod fufcepifleın libentius, cum praeftandi — 
copia, quod multorum votis expetitum fuiſſet. 
Minime autem exiſtimandum, Germanicam et 
Latinam hiftoriam inter fe ita conuenire, vt poſte- 
rior prioris fit verfio; et verfio mera. Quamuis 
enim vtraque easdem res pari fide inemoret, har- 
randi tamen modo differunt, vt quae in vna bre- 
uior, in altera fufior fit; in vtraque non eadem 


ſemper citentur documenta, et quae in vna cum 


litteris aliis leguntur integrae, illorum in altera ex- 
hibentur faepe fummae Latinae; quando vetuftiora 
tempora defcribuntur , inferta nonnulla audtoris 
carmina, vt funt in Germaniea quidam verſus ali- 
uride petit. In his et alüs vtramque editionem 
difierre inter fe, inuenient, quibus coimparare 


otium fuerit. Vt aliquid de compofitione addatur, 


not poteft non fieti, vt, qui Latine et Gertianice 
docti, Hıfloriam Latinam Germanicae longe pra«- 
feraut. Eft enim ftilusLatinus, purus, Be 
faepe ornatus, vere Romanus et hifloriae aptus, 

vt 
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rt, fi interdum noua vocabula, ideoque minus La- 
tina, Occurrant, neceflitate excufanda, cum res 
nouae et veteribus ignotae noua nomina exigant. et: 
vifi, qui in publicis negotiis verfantur, facile di- 
etionibus afluefcant, quos magis vfus, quam vete- - 
run auctoritas, probet. Germanicus contra fer- 
mo, Schiitzii aetate minus excultus, in multis hc- 
die obfoletus, caet. | 


Caeterum funt in Germanica et Latina Hifloria, 
quae in vtraque abeffe debuiflene — — 


Damit ift das Verzeichnis derjenigen ESchtiften, 


welche Kengnich zum Drucke befördert hat, geendiget. 
Es find aber auch einige Stücfe nad) feinem Tode gefuns 
Den worden, deren Edition vielleicht den Fünftigen Zeiten 
beſtimmt bleibt, Zwey derfelben Fann ich hier anzeigent, 


a) Supplementum ad Ius Publicum Prufliae Polo- 
nae in F. Diefe Handfchrift enehält die neueften 
Staatshändel vom Pohlnifhen Preußen, bis 
auf die erfolgte Trennung der Provinz vom 
Königreihe. Und eben der Umſtand hinderte 
den Abdruf, womit der Verfaſſer umgieng. 
Es würde ungefehr ein Werfgen von acht oder 
10 Bogen geworden ſeyn. Mun liegt das Dris 
ginal im Danziger Archive, wo aud) deffelben 
übrige aufgefegte Nachrichten verwahrt werden, 
welche die innere Staatsverfaffung und Ges 
ſchichte feiner Waterftade betreffen. 


b) Oratio inauguralis, qua magnifici Senatus au- 
ctoritate Wilh. Paulo Ver Poortenio, Theolo- 
giae Doctori, et ad aedem cui a S, Trinitate 
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nomen, Paftori, ımunus Redtoris Gymnafii et 
Sacrarum litterarum Prof. P.O.Gedani d. ı.Nov. 
1770. tradidit. Ein Quartbogen. Legnich 
hielt dieſe Rede vor einer fehr zahlreichen Ver— 
fammlung im ein und achtzigften Jahre feines 
‚Alters ganz aus dem Gedächtniffe, worüber 
fid) alle Zuhörer verwundern mußten. 





Die einzige und. befte Quelle, woraus ich geſchoͤpft 
— iſt im Anfange dieſes Artikels genannt 
worden. | 





ee 319 
IX. . 
Johann Stephan Burgermeifter, 
von Deyziſau. 


in vornehmer Gelehrter zu Nürnberg bat mich uns 

längft fohriftlicd) erinnere, auch zumeilen das Ans 
denfen derjenigen Juriſten zu erneuern, die fid) um bie 
Gerechtfame der freyen Meichsrieterfchaft verdient ge⸗ 
macht haben. Er feßt hinzu, es wiirde diefes meinen 
Biographien in Franken, Echmaben und am Nhein 
noch mehr $iebhaber verfchaffen. Ich folge dem fo freunds 
ſchaftlichen VBorfchlage defto williger , je brennender mein 
Eifer ift, allen meinen $efern gefällig zu werden, und 
da ich feinen kenne, welcher in diefem Fache größern 
Fleis angewendet hätte, als Job. Steph. Burger⸗ 
meifter von Deyzifau: fo widme ich ihm billig den ges 
genmwärtigen Artikel, 


Er leitete den Urfprung von einer uralten, fchon 
in Nachrichten des zehenden Jahrhunderts befindlichen 
adelichen Familie her, deren Stammguth das Dorf 
Denzifau, im Gebiete der Reichsſtadt Eßlingen, gerves 
fen it. Den Namen Burgermeifter erhielt diefelbe 
von Marquarden von Deysifau, einem Bürgermeifter 
der gedachten Stadt am Ende des dreyzehenden Jahr 
bunderes. Kriege, und andere Unglüdsfälle, brachten 
- jedoch die Nachkommen fehr herunter, und nöthigte fie, 
ihren Adel fahren zu lafjen. 


‚Der 10. December 1663. war zu Geißlingen, einer 
Meinen , im Ulmiſchen Bezirke liegenden, Stadt Job. 
Steph. Burgermeifters Geburtstag. einer eltern 
wird nicht gedacht; fie mögen wohl niedrigen Standes 
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gewefen ſeyn. Die Schulſtudien trieb er in dem Gymna= 
fio zu Ulm, worauf er die Uniyerſitaͤten Marburg, Wits 
tenherg und: Strasburg beſuchte. Noch hatte er dag 
zwanzifte Jahr feines Alters nicht durchgelebt, als er 
bereits 1683. eine Reiſe nach Holland und Großbrirans 
nien thatyg 1687, aber blieb er einige Monathe zu Hei— 
delberg, um die afademifchen Befchäftigungen, welche 
er fich über vier Jahre hatte angelegen feyn laflen, zum 
gewünfchten Ende zu befördern. Die Nahe der Reichs» 
ſtadt Speier gab ihm hier bequeme Gelegenheit, auch 
dahin zu reifen, und vom Gammergerichte, das bald 
naher aus befannten Urfachen, auf einen andern Bios 
den verfege werden mußte, genauere Erfundigungen 
einzuziehen. ° Im folgenden Jahre lieg er fich von der 
Tübirgifchen Zuriften - Faculeät zum ficentiaten, und 
1691, zum Doctor der Rechte ernennen, da ey unterdeffen 
an verjchiedenen Orten, beſonders zu Regensburg , gea 
wefen war, mo er die eigentliche Beſchaffenheit der 
Reichsverſammlung in vollem Lichte erfennen konnte. 


Die Echwäbifche freye Reichsritterſchaft aus dem 
Medfar- und Schwarzwaldiichen Canton erwählte Bur⸗ 
germeiftern 1696. erft zum Confulenten, und ferneg 
1698. zum Syndikus, welche Bedienung bald darauf, 
vermittelſt dev Herzoglic): Würtembergifchen Beftallung 
zum Rathe vom Haufe aus, mehr Anfehen erlangte, 
Im Jahre 1704. erneuerte der Kayſer $eopold, ihm 
und feinem Bruder, auch benverfeits Defcendenten, den 
Adel; 1706. aber gieng er nad) Ulm, als Rathsconfus 
lent diefer freyen Reichsſtadt. Er wohnte hier, zufries 
den mit feinen Umftänden, Die ganze übrige Lebenszeit, 
ob er gleich verfchicdenemal den Wink zu erhabenen Eh⸗ 
venftufen fabe, wovon ic) zwey Benfpizie anführen will, 
Denn anderer hat man, nad) feinem Tode, nur obenhin 
gedacht. Er ſollte namlich unter der ae deg 

. aa 
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Kayſers, Joſeph des erſten, wuͤrklicher Reichshofrath, 
und am Heffen» Darmſtaͤdtiſchen Hofe geheimer Rath 
werden. | Va 

Das Patent eines Röm. Kanferlichen Raths allein, 
mit dem Protectorio, fuchte und erhielt er 1718. weil 
ihm die geführten wichtigen Proceffe, und heraus. geges 
benen Schriften für die oben gemeldete Keichsritterfchaft, 
oft mancherien Gefahr droheten. Lange vorher hatte ihm 
eine gar zu hitzige Verteidigung ihrer Privilegien viele 
Verdruͤßlichkeiten zugezogen, und am meilten diejenige 
Deduction, welche weiter unten, Mummer 6, vorkom⸗ 
men wird. Die darinn emgeflofienen verächtlichen 
Ausdrüdfe gegen das Herzoglicy- Würtembergifche Haus 
waren die Urſache, daß man ſich, da er einſt diefes fand 
betrat, feiner bemächtigte, und ihn eine Zeit fang auf 
dem Schlöffe Hohen » Tübingen im Arreite fißen ließ. 
Sin einer fo kritiſchen Sage mußte er freylich denjenigen 
Eharafter haben, welcher feiner Perfon die nörhige Si» 
cherheit verichaffte, 

Er ftarb zu Ulm 1722, noch nicht neun und fünfzig 
Sabre alte Mir der älteften Tochter des berühmten 
Tübingifihen Rechtslehrers, Gabriel Schweders, 
* er einen Sohn gezeugt, deſſen kurze Lebensbe⸗ 

reibung ich ſofort der gegenwaͤrtigen hinzufuͤgen werde. 
Jetzt liegt mir nur gb, von den gelehrten Produkten des 
Vaters zu reden. Schon oben ift erwähnt worden, daß 
er die Feder vorzüglich für die freye Reichsritterſchaft ge» 
führe habe, und das Folgende wird es.beweifen. Wer 
jedoch eine gute Wahl der Sachen, Ordnung, Deutlicd)» 
keit, umd angenehme Schreibart liebt, dem. thut der 
Verfaſſer gewiß fein Genuͤge. Auch Drudf und Papier 
taugen gemeiniglich nichts. ch glaube diefes Urtheil 
von feinen Schriften allemal verantworten zu fönnen, 
und nehme Feinen längern Anftand, das Verzeichnis 

derfelben meinen Leſern vorzulegen. — 
| 717 ı) Difl, 
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y Diſſert. de vſuris pretii tardius ſoluti, Tubingae 
1689. Sein Probeſtuͤck zur Erlangung der Doctor» 
würde, unter Babr. Schweders Vorfise. Daß 
der Candidat wuͤrklich Verfaffer fen, ift wohl niche 
in Zweifel zu ziehen, und Doch ſtehet diefe noch 
immer fehr brauchbare Abhandlung unter den zu⸗ 
fanmengedrudtenSchwederifchen Differtationen, 
Band I. ©. 381. wo fie fat 8 Bogen ein. 
nimmt. 


2) Status Equeftris Caefaris et Imperü R.G. b.i. des 
unmittelbaren freyen Kanferlichen Reichsadels der 
Dreyen Nitterfranfen in Schwaben, Franfen und 
am Nheinftrom urfprüngliche Sjmmedierät, Präros 
gativen, Immunitaͤten, Antiquitäten, alter Spiens 
dor, Zu. und Abnahın, fanımt deffen zerfchiedes 
nen Fatalitaͤten, 1700. in4. Diefes Bud) wurde 
nur auf Verlangen der Schwäbifchen Reichgritter« 
fchaft gedruckt, unter diefelbe zu ihrer information 
vertheilet, und daher auswärts wenig befannt. 
Darauf aber trat es. zu Ulm 1709. ing. vermehr⸗ 
ter ans Licht, 4 Alph. 5 Bogen ftarf. Endlich ließ 
er es aud) demerften Theile des Thelauri iur. 

* Equeftris mit einverleiben. Mehr Nachricht davon 
geben die Supplem. Adtor. Erudit. Band IV. ©. 
465. und die Moſeriſche Bibl. jur. publici, Th.I. 


..126, 


3) Reichsritterfchaftliches Corpus iuris, oder Codex 
diplomaticus, Ulm 1707. 4 Alph. in 4. Auch 
bier find die angeführten Supplementa, ©. 321. 
nachzufefen. Im Sabre 1721, erfchien dafelbft ein 
neuer Abdruck, welcher 213 Alph. in zween Quart⸗ 
baͤnden, unter dem Titel, enthält: Codex diplo- 
maticus Equeftris, oder Keichsritterarchiv,, mie 
deffen Fortſetzung. Diefe füllt den ziweeten Band 

| Ä aus, 


i 
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| 
aus, ſo wie der erfte die vorige Auflage darfteller. 
Moſer, am gemefderen Orte, handelt von diefem 
Werke &,74 — 85. mit mehren, und vergißt 
zugleich nicht, über den elenden, fehlerhaften Druck 
zu klagen. 


: 4) Grafen» und Nitterfaal, d. i gründliche Vorſtel⸗ 
fung und Ausführung, welcyergeftale des heil. Roͤm. 
Reichs Grafen, Herren; und die andere Reichs— 
ritterſchaft ben des heil. Roͤm. Reichs dreyen nam⸗ 
haften Veränderungen 1) zu Zeiten Caroli M. und 
der fogenannten Carolinifchen Regierung, 2) zu 
Zeiten der in Schwaben, Franfen, und am Xbeins 
firome eingeführte und florirter Herzogthuͤmer, 
3) nad) folcher Reichs + Herzogthuͤmer Abgang, zu 
Zeiten des langwierigen Interregni Kanfers Fride- 
rici I]: und hernach, bis auf Diefe jetzige Zeiren, 
mit —— , Rechten, Freyheiten und Ge— 
wohnheiten ꝛc. gegen und bey einander geftanden, 

“Ulm 1715. in 4. auf 3 Alph. vo Fogen. Die 
Handfchrift war bereits 1703, fertig; der Buch» 
haͤndler aber, der es verlegen wollte, hielt den 
Druck von Jahre zu Jahre, und fo lange, auf, 
daß der Berfaffer diefelbe endlich zuruͤck nahm, und 
fie von einem andern ans Sicht fteflen ließ. Ich 
entfinne mich, auch ein Franffurtifches Exemplar 
unter dem Jahre 1721. geſehen zu haben , welches 
den Seiten nad) mit dem vorigen genau überein» 

mmet, aber doch zuverlößig eine neue Ausgabe 

ft. Zur Ausfertigung dieſes Traftars gab "Joh. 
Schilters Diatriba de S. R. I. Comitum praeroga- 
tius, et iure inter ipfos, et Ordinerm Equeflrena 
Imperii immediatum, fecundum quosdam contra» 
verſo, die erfte Gelegenheit. Sie erichien zu 
Strasbirg 1702. in 4. Burgermeiſter Yo 
att 
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ſttatt eines Anhanges, Pregiszers Erörterung ber 
Frage hinzu: wiedie unmittelbare freye Reiches 
ritterfchaft in Scanten. Schwaben ıc. 3u den 
heil. Am. Pech befcheifen ? nebft einer kurzen 
Abfertigung der Schilterifchen Schrift, und ei» 
ner information, welchergeftalt des heil. Roͤm. 
Keichs Grafen, Freyherren und Adel hiebevor in 
Conjunction geftanden. Sie beträgteinen einzigen 
Bogen, und wird Wolfg. von Bemmingen zu⸗ 
geeignet. Schilter hatte manches behauptet, wel 
ches der freyen Reichgritterfchaft nachtheilig zu feyn 
fhien. Deshalben ergriff Burgermeiſter Die Fe» 
der, und fuchte darzuthun, daß zwiſchen dieſer, 
und den Neichsgrafen, Fein weſentlicher Unterſchied 
ſey. Daniel Schneider, ein Dfarrer zu Laubach, 
‚ welchen der. Graf, Friedrich Ernft, zu Solms⸗ 
Laubach bierinn unterſtuͤtzte, fochtz den! Satz an, 
und ließ zu Frankfurt 1721. in 4 e ſich zu nen⸗ 
nen, auf 6 Bogen, hervortreten: Adeliches Rit⸗ 
terfeld, ober unpartheyiſche Gedanken von derma⸗ 
ligen Adels in Deutſchland Anfang, Wachsthum, 
und gegenwärtigen Zuſtand. Mir vieler Gelehr⸗ 
famfeit zeigte er bier, daß Burgermeiſters Be- 
weiſe weder gründlich genug, noch mit ſich felbft 
allemal übereinftimmig mären. Dieſer antwortete 
feinem Antagoniften vermittelt dreyer Widerlegun⸗ 
gen, die zu Eflingen 1721. in 4, zum Borfcheine 
kamen. Die erfte ift ı Alph. 10 Bogen ftarf, und 
heiße: Kurzer Auszug und Zrläuterung des 
. .. Brafen- und Rirterfaals. Die zwote haͤt den 
Titel: Anhang zu dem Auszuge des Grafen» 
und Ritterſaals; worauf noch die dritte folgte, 
mit der Ueberfihrife: Weiterer Anhang! uhd 
„Erläuterung des Grafen: und: Ritterſaals. 
Weil er glaubee, Sam, Lucius, ein — 
af 
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Kath verſchiedenen Reichsſtaͤnde zu Frankfurt, 
ſtecke unter der Maſke: ſo ſtichelte er auf ihn mit 
‚dem Ausdrucke eines extravaganten Luciano - Luci- 
fugi, welchen das Titelblatt der erften enthält. 
Lucius fand fich dadurch bewogen, in dem oben 
gedachten Jahre den vorläufigen, doch gruͤndli⸗ 
chen, Bericht vom Adel in Deutfchland, was 
es in älteren Zeiten mir demfelben für eine Be. 
wandnis gebabt, und gegenwärtig nod).babe, 
herauszugeben. Mur ſetzte er feinen Namen niche 
vor. Wider diefe Schrift machte Hurgermeifter 
die Dräliminde , Tumultusrifche Beleuchtung 
des fo übel genannten Berichts vom Adel. in 
Deutſchland, gegen den Brafen, und Ritters 
fasl, unter der Anzeige Frfurt und Leipzig 1722, 
in 4. bekannt. Er prüfre zugleid Joh. Jac. 
Helferichs Differt. de fictitia diſtinctione terrarum 
Germanige in mediatas et imimediatas. Das war 
hun fein legter Ausfall, weil er kurz darauf farb, 
Indeſſen fchrieb nad) feinem Tode, bey Gelegen« 
beit der Praͤliminar Tumultuarifchen Beleuchtung, 
Wilh. Friedr. Piftorius, von welchem Herr 


- Weidlid) in der Gefchichte jeßt eb. Rechtsgelehr- 


ten, Th. II. ©. 266, Nachricht ertheilet, wider 
ihn den Confpedtum illuftriorum , inter $.-R. I. 
Comites , et Ordinem Equeflrem immediatum, 
ei fcentium controuerfiarum, ex hifloria et iure pu- 
lico Germaniae, eine zu Rinteln 1724. unter Bier⸗ 
lings Vorſitze gehaltene Differtation. Auch nach⸗ 
er erinnerte eben derfelbe in den Anmerkumgen 
uber allerhand die Grafen des Keil. Röm. 
Reichs betreffende Materien verfchiedenes gegen 
Durgermeifters Säge Fin Mehreres hiervon 
fagt Wigfer Th. IL ©. 1000 — 1012. der Bi- 
blioth. iur. public. Die ganze Streitigfeit aber 
wird 


l 
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wird in der Ribl. iurid. Zipeniana unter dem Arti⸗ 
kel: Comites Imperii, S. 269. der neueſten Edition 
genau erzaͤhlet. zu | 


5) Deutſches Corpus iuris publici et priuati; oder 
Codex diplomaticus der Deutfchen Rechte und Ge 
wohnheiten, mie auch Procefordnungen an denen 
© Kanferlichen Reichshof: Cammer⸗ und Sangerichten, 

- Ulm ı7ı7. TI. Theile in 4. die zufammen 14 Alph. 
7 Bogen ausfüllen. Der erfte Theil enchält den 
Sachſen- und Schwabenſpiegel; das Saͤchſiſche 
nd Schwaͤbiſche Weichbild und Lehnrecht, in Sa: 
teiniſcher ſowohl als Deurfcher Sprache; das ber 
kannte Büchelgen de Beneficiisz die güldene Bulle; 
Carls des V. peinfiche Halsgerichtsordnung; den 
Paſſauiſchen Vertrag, und andere Stücde mehr: 
+“ Der zweete aber das Projeft der erneuerten Cams 
‘> mergerichtsordnung; die Weftphälifchen, Miem- 
wegiſchen, Ryswicki hen, Badenfchen Friedens. 
inſtrumente; die Keichshofrarhsordnung, Die be 

ſtaͤndige, und Kanfers Carls des VI_ Wahlcapiru- 
lation, nebſt verſchiedenen Reichsacten. 


ae, 


» — 
-. 


22 


..6) T hefaurus iuris Equeftris publici et priuati,- d. i. 
Schatz derer Reichsritterlichen Staats - und ge 
- meinen Rechte, Ulm’ızı8. 11. Bände in 4 

ıı Alph. ſtark. Hier finder man einen großen Vor» 

rarh von Deductionen. welche Die Reichsritterſchaft 

x betreffen. Auch fein Status Equeflris iſt im erſten 
“Bande, wie ich bereits oben unter der Nummer 
ı .. 2). gemelder babe; und im zwerten die Deduction 
3. für die Immedietaͤt der freyen Reichsritterſchaft in 
Schwaben, mider das Fuͤrſtliche Haus Würtem 

‚ berg, weshalben er Arreft leiden mußte, vom 
neuen abgedruct worden. Kine Recenfion des 
ganzen Werks ſtehet in den Deutſchen ActisErudit. 
— —— Band 


v.: 
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Band VI. S. 153 — 165. und in Moſers bibl. 
iur. publ. Th. J. ©, 118. wo jedoch bey der Jahr⸗ 
zahl und dem Formate der Ausgabe ein Eleiner 
Fehler eingefchlichen ift, | 

7) Bibliotheca Equeftris, feu de nobilitate et Ordine 
Equef#i Scriptorum/ Volumina duo, eben allda 
1720. in 4. jufammen ı9 Alph. 10 Bogen. Außer 
feinem eigenen Vorberichte ©. 12 — 148. deſſen Ges 
genftand das Anfehen der Reichsritterſchaft ift, 
liefert er lauter Schriften Anderer, ober wenigſtens 
die Summarien derfelben, welche vom Reichsadel 
handeln. Nur find viefe verſtuͤmmelt worden, folge 
lid) nicht brauchbar genug ; der Druck fällt fehr feh— 
lerhaft, auch meiftens, und befonders gegen dag 
Ende des zweeren Bandes, dergeftalt ſchlecht in 
die Augen, daß der Buchdruder, als einer ber 
elendeften Stuͤmper, für feine Arbeit Stockſchlaͤge 
verdient harte. Der Hr. v. Moſer am angef. 
Orte, ©. 235 — 245. ertheilet von diefer Samm⸗ 
lung umftändliche Nachricht, bezeigt aber über das 
Heußerliche ebenfalls feine Unzufriedenheit, und 
‚urtheilet darauf, daß der Herausgeber keine gute 
Auswahl beobachtet, mandye wichtige Schriften 
nicht ganz eingeruͤckt, manche gar weogefaffen, und 
überhaupt fid) weder einer febicflichen Ordnung bes 
fliffen, noch den rechten Fleis bey diefem Unter. 
nehmen angewendet habe. Jedweden, welcher das 
Werk gebrauchen will, wird die Erfahrung leicht 
davon beichren. 

8) Manuale Equeflre, oder Compendium der Reichs- 
rieterfchaftlicyen althergebrachten Rechten, Kapſer⸗ 
lichen Privilegien und Freyheiten ꝛc. Ulm 1720. 
ı Alpb. 20 Bogen ing. Es iſt ein kurzer Exrtract 
des Theſauri iuris Equeflris, und der Strykiſchen 
Differt, de via facti, Principibus, fiue Statibus, 

Iımpe- 
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Imperii permifla, nebft einigen Erinnerungen Burs 
germeifters, binzugefommen. Im darauf fol 
genden Fahre erfchien noch , wie die neuefte Aus» 
gabe der Bibliothecae juris Struuio- Buderianäe 
©. 881. anzeigt, Continuatio Manualis Equefiris, 
neinpe Codicis diplomatici Equefiris,* cum Com: 
pendio B'bliothecae Equellris, und des alten Thurz 
nierbuchs. 

Er ſoll auch zu Ulm 1722. in 8. nicht lange vor ſeinem 
$ebensende die alten geiftliben Schriften von Ausbros 
chen, Taulern, und Johann Theopbilus, unter dem 
Titel: Theofophia Teutonica , zum Druck befördert 


haben. 
| az | 
Leipziger Gelehrten - Sericon von Tschern. Das 

große Zedlerifche Univerfal: ericon, Band IV. 
©. 1890. Deutſche Ada Erud. Band VII ©, 
341 — 354. wo eine gute Nachricht von den mel» 
ften feiner Schriften ftehet. , Hrn. geb. Juſtizraths 
Pütrers , Litteratut des deutſchen Staatsrechts, 
die mir eben, da diefes zum Drucke abgehen fol, 
in die Hande kommt, Th. I. ©, 316 — 321, 
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es Morhergehenden ältefter Sohn, welcher zu Tür 
bingen 1697. am 25. Julius gebohren ward. Auf 
dem Ulmifcyen Gnmnafto, unter deffen jungen Studirens 
den er fid) eine Zeit fang befand, genoß er vorzüglid; Di 
WMiillers Unterricht. Im ızten Sabre feines Alters 
aber gieng er nad) Tübingen zuruͤck, und trat die acades 
miſche Laufbahn an, die er alsdann zu Halle vollendere. 
Die uriftenfacultät der erften hohen Schule ertheilre 
ihm nun 1718. den Tirel eines Ficentiaten der Rechte, und 
da fein Vater einen Proceß, welcher wiele Graffchaften 
betraf, zu Wien ausführen follte, jedoch, der ſchwachen 
Gefundheit wegen, felbft die Keife nicht unternehmen 
Fonnte: fo ſchickte er feinen Sohn 1715. dahin, als einen 
jungen Mann von 22. Jahren. Er brauchte nur unge: 
fähr ein Paar Jahre, die Abfichten zu erreichen, und 
batte folglid) das Gluͤck, einen Rechtsſtreit zu Ende zu 
bringen, der bereits durch allerley Künfte ves Gegners 
gar fehr in die $änge gezerret worden war. Vergnuͤgt 
über diefes ihm aufgetragene, wichtige Gefchäfte fam er 
bey feinen Xeltern wieder an, welche Ihm eine Reiſe nad) 
den Miederlanden, Engelland, und Frankreich ic. deſto 
williger erlaubten, je größern Mugen fie ſich zur Bildung 
ihres Sohnes davon verſprachen. Meine Leſer werden 
ibn gewiß nicht in die Claffe dererjenigen fegen, die mit 
flüchtigen Füßen aus einer Stadt, oder Landſchaft, zur 
andern eilen, wenn fie hier die Nachricht finden, daß er 
fi überall aufmerffam als ein forfchender Gelehrter ums 

gefehen, und dazu ganze fieben Jahre gewidmer habe. 
Jugl.Beytr. 3 D. 28 St. „) Nun 
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Nunmehr folgen wir ihm arermalg nach Ulm, ben 
Grenzen feiner bisherigen Wonderſchaft. Er benrathete 
dafelbft des oben gedechten D. Millers hinterlaſſene 
Wittwe, welche erft 1775. in einem Alter von 84. Jah— 
ren zu Weimar ſtarb. Mir derjelben zog er nad) Eßlin 
gen, und nahm Dienfte bey einem Canton der unmitt-l» 
baren Schwaͤbiſchen Keicheritterfchaft:: von dannen wen» 
dete er, fich in Die Grafſchaſt Leiningen Weſterburg, wıhin 
er als Canzleyrath, hierauf aber zu der Stelle eines 
Rathsconſulenten nach Worms berufen ward. Eine 
ſtarke Deduction, die unten angefuhret werden ſoll, ges 
gen das daſige Hochſtift wuͤrkte in ihm die Furcht, daß 
er ſich von dieſer Seite nicht vlel Gutes zu verſprechen 
haben moͤchte. Deswegen ſuchte er, eben wie fein Das 
ter, allen zu beforgenden widrigen Zufällen vorzubauen, 
welches ihm auch, vermittelft eines höhern Charakters, 
gelang. Der König von Dännemarf, Chriſtian der 
fechfte, ernennte ihn zum Narbe, und nun war cr 


ſicher. 


Nach einer Zwiſchenzeit von wenigen Jahren aͤn⸗ 
derten fich jedoch die Umſtaͤnde, in welche ihn die Worms» 
ſiſchen Amtsgeſchaͤfte verwickelt hatten. Denn der Hero 
zog, Ernſt Auguſt, zu Weimar ließ es ſich 1742. ges 
fallen, Burgermeiſtern in feiner Reſidenz zu befördern, 
und als Hof« und Oberconfiftorialrarh zu beftellen. Er 
trug ihm zugleich die Vormundſchaft Dreyer Prinzeffins 
nen aus der eriten Ehe auf, und gab ibm überhaupt die 
deurlichften Merkmale beftändiger Gnade zu erfennen, 
Schr oft wurde er vom Herzoge vertraulicher Unterres 
dungen gewürdiget, ſonderlich in geifilichen Sachen, bie 
er gründlich verftand. Es wird in meinen Papieren 
von einem glaubbhaften Manne eine Gefchichte angeführt, 
welche den Meiften abentheuerlich genug ſcheinen muß, 
nd aleichwohl wahr iſt, obfüyon die Urſeche davon nicht 

genau 
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genau entdecket werben kann. Sch will bier erzählen, 
‚was ic) weiß . ee 


Der Herzog nörhigte einft den Obrifts Sieutenant, 
Comartain, in die Gruft eines feiner Vorfahren zu ftet» 
gen, und die Belchreibung des Proceffes zum Steine 
der Weifen, bie dafelbft liegen follte, herauszuholen. 
Er fand nichts, wie leicht zu glauben iſt; nahm aber 
noch an demfelben Tage, da diefes geſchah, von affen 
Bekannten, auc) vom Herzoge, Abfchled, mie derVer, 
fiherung , daft er morgen todt fen würde, Kein 
Menfch bielt es für Ernft, und doch traf es ein. Die 
gemeine Dede war, Comartain habe einen Geift gefehen: 
andere hingegen behaupteten, daß er ein abergläubiger, 
melanchelifcher Dann gewefen ſey, welcher ſich ſelbſt auf 
diefen Tag die Narivitaͤt gefteller gehabt habe. Freylich 
mag das letzte wahrſcheinlicher ſeyn, als das erfle. Uns 
terdeflen iſt, wie es weiter beißt, dem Herzoge die Ges 
ftalt des Verftorbenen vorgefommen, worauf er den Ges 
neralfuperintendenten, Weber, und bende Hofprediger, 
Bartholomaͤi und Schmidt, auf eine Abentmahlzeit zu 
ſich fodern laffen, und fie gefragt hat: wo die Seele 
des Wienfchen nich dem Tode hinkomme? Ihre 
derfchiedenen Antworten haben aber dem Herzoge Fein 
Genuͤge gerban, und er bat ihnen aefagt: Ihr Herren 
wiffee micdhes von ewigen, unſichtbaren Dingen, 
und dem Zuftande der Seele nach dem Tode; denn 
Ihr babr Eeine Erfahrung. (Für eine felche Erfahrung 
hätten fie fich damals wohl bedanfr.) Weil nun diefer 

rinz nicht eher ruhen wollen, bis er hiervon mehr Ge 
wißheit haben koͤnnen: fo ift ihm der Hofrath Burger⸗ 

meiſter eingefallen, deſſen Gedanken und Erklaͤrungen 
er darüber zu hoͤren verlangt hat. Dieſe ſollen auch ſehr 
überzeugend, und der Herzog damit völlig zufrieden ger 
wefen ſeyn. Aus guten Gründen trage ic) Bedenfen, 
2 einige 
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einige Zweifel darzwiſchen zu freuen: meine $efer mögen 
die ganze Begebenheit, ihrer Einficht nad), felbft beur⸗ 
theilen. | en 


Sc feße nur fo viel von Burgermeiſtern hinzu, 
daß er 1756. zu Weimar am Schlage fein Leben geen- 
diget, und, gleich dem Water, nod) nicht ein Alter von 
neun und funfzig Sjahren erreicht habe. Man rühmt 
ihn als einen aufrichtigen und hriftlichen Gelehrten, wel 
cher unpartheyifch gehandelt, und feinen VBerfolgungs- 
geift gegen andere, von den Glaubenslehren unjerer Res 
figion abweichende, Menfchen in fi) gehabt hat. Die 
Hiftorie, und das praftifche Deurfche Staatsrecht, waren 
diejenigen Wiffenfchaften, die er, außer der Theologie, 
allen übrigen vorzuziehen pflegte. Das fiehet man auch 
aus den nachftehenden Schriften deffelben. Nur fehlet 
ihnen die Annehmlichfeit des Ausdrucks, er mag ſich, 
der Sateinifchen, oder Deutfchen, Sprache bedienet has 
ben, und faft möchte es eine Erbfünde ſcheinen, die vom 
Vater auf den Sohn fortgepflanzet worden iſt. In⸗ 
defjen fchreibt er immer beffer ‚*als diefer. 


1) Collatio Capitulationum Caeſarearum, poft Pacem 
Weflphalicam fadtarum, cum Proiedto Capitula- 
tionis perpetuae Comitiali, Tub. 1716. in 4 
Eine Jugendprobe des bisher angewendeten Fleife 
fes, die er felbft verfertiget, und mit Beyſtande 
feines Großvaters, Gabr. Schweders, auf dem 
Catheder vertheidiger hat. Im Syahre 173 1. rückte 
er fie verbefjert und vermehrter defjelben zweeten 
Dande der von ihm gefammleten afademifchen 
Streitſchriften ein, wo fie S. 846 — 1108. ı Alph. 
9 Bogen ausfüllt. Am Ende der Vorrede verſprach 
er eine genauere Ausführung, worinn er die wich 

tigſten Controverfien über diefe Materie zugleich 
vortragen wollte Allein in der zwoten Auflage 
ſchreibt 
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ſchreibt er ©. 857. alfo: Magnifica Iuuenis pro- 
miſſa! quae nec nunc, cum laborem hunc repete- 
rem, exequi potui. — — ltaque cum iam fere 
typistradenda eſſet, eam aliquamtulum faitim, 
quantum temporis anguflia, aliaeque curae atque 
negotia, permitterent, expoliendi curam fufcepi. 
Fruftra proin abfolutum quendam perfectumque 
laborem etiam in hac repetita Collatione quaeres. 
Perfedtiorem tamen alio forfan tempore tibi tradanı. 
Poft tot fcilicet de Capitulationibus Caefareis edita 
feripta, cum in iis haud pauca adhus defiderare 
poflis, nouos ea de re ſeribere Commentarios, labor 
neque inutilis erit, neque jniucundus, Bey diefem 
Vorſatze iſt es geblieben, 


2) Diflertitio de iure eundi in partes, fiue de cafıbus, 
a iure maioris partis in Comitiis S. R. G. Imperii 
exceptis, in Inftrumento Pacis Weftphalicae Artic. 
V. $. 52. firmatis, ibid, 1718. Auch diefe hat er 
unter Schweders Vorfige, zur Erlangung des 
ticentiatentitels, gehalten. Sie ift darauf der oben 
gedachten Sammlung S. 1109 — 1167, mit einis 
gen neuen Zufägen einverleibe worden. Man ver= 
miſſet aber die rechte Erläuterung aus den Reichs⸗ 
acten, welcye allerdings, wie er felbft geſtehet, noch 
nicht fo genau und vollftändig gerathen ift, als es 
ſeyn follte. Die Reichsſtadt Coͤlln, die im vorher. 
gehenden “jahre beym Reichsconvent um eine Mo⸗ 
deration ihres Marrifelanfchlages angefucht hatte, 
veranlaffere diefe Abhandlung. 


3) Verſuch einer leichten und deutlichen Anleitung zu 
einer gründlichen Gelahrheit in denen in Deutfd)- 
land eingeführten und hergebrachten Rechten zu 
gelangen, Eßlingen 1732. in median 8 anderthalb 
App. ftarf, Die Eremplare, auf welchen Frfurt 

) 3 1752. 


| 3 34 j Wolfgang Paul Burgermeifter, 


1753. ftehet, find nur mit einem neven Titel vers 
fehen worden, um fie fortzufchaffen. Denn es 
ſcheinet, daß der Verfafler felbft den Druck beforge 
habe. Er holet weit aus, und fucht in drenen Abs 
fehnitten diefes erften Theils die Roͤmiſchen Geſetze 
unter der Königlichen Regierung, ferner den Zuſtand 
der Republik, in Anſehung derfelben Rechte und 
Gefege, nad) Vertreibung der Könige bis auf Die 
zwoͤlf Tafeln, endlich eben diefe zu erläutern und 
zu befhreiben. Doch bat er hier mit den fünf 
erften Tafeln gefchloffen, und die übrigen ſowohl, 
als die Fortfeßung der angefangenen Arbeit, bald 
nachzuliefern verfprochen, auch noch 7741. in einem 
Briefe an den D. Yenichen die gewiſſe Verſiche- 
rung dazu gegeben, Unterdeffen ift er darüber weg» 
geſtorben, ohne den Dlan auszuführen, welcher 
allem Anſehen nach, viele Bande erfodert haben 
würde, Weit entfernt von dem Gedanfen, es fen 
den Buche aller Werth abzuerfenneu, ‚glaube ich 
doch, daß ber gute” Jenichen das Lob defjelben gar 
ſehr übertrieben habe, wie er oft zu thun pflegte, 
Seine Worte in der Continuatione notit. Autor. 
jurid. Bryerjanae S.67. find die folgenden: Nullum 
legi librum, in. quo iurisprudentiae Romanae prin- 
cipia traduntur, qui cum hoc confdri poteft. Summa 
in co funt omnia, Auctor vfus efl concinno or- 
dine, ollendit diligentiam pene infinitam , adhibuit 
rerum optimaraum feletum. Commendat praeter 
ea !ibrum ſumma, qua poſſet Auctor celeberrimus, 
iudicandi vis, incredibilis erga veritatem, qui ex 
ommnibus libri paginis elucefcit, amor, et natiua 
atque facilis ſiribendi ratio. Zuletzt ſchwoͤrt er 
gleichſam Stein und Bein, es fey ein Opus, quo 
praeflantius nulla vnguam vidit aetas, et.quod feri 
adhuc mirabuntur pofleri. Gollten die Nachkom⸗ 

| men 


\ 
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men wohl alltägliche Sachen, die darinn fo oft wie- 
derholet werden find, bewundern ?_ Heißt das 
eine Auswahl ter beften Sachen, wenn man ganze, 
Giellen von ſichs und mehr Seiten aus Büchern, 
die eben nicht felten find, von Norte zu Worte 
abdrucken laßt? Ich berufe mich auf die Geiten 
299; 3105 4215 und 442. JaS. 467. bis 503. 
ift Thomaſens Differration de’ orig. fucceflionis 
tefamentariae vom Anſange bis zum Ende einges 
ruͤckt worden. Auf felche Weife hatte der Verfaſſer 
frenlich mit leichter Mühe große, dicke Folianten 
hiervon ans Liche bringen Fönnen. 


4) Libera Imperialis Wormatia preffa fufpirans, und 


AcdtaWormartia, worinn die wider die frene Reichs⸗ 


ſtadt von dem Hochſtift und Geiſtlichkeit daſelbſt, 


unter derſelben Beſchwerniſſe und wider dieſelbe 
ausgeuͤbten Thaͤtlichkeiten ↄc. geführten Proceſſe 
1737 und 1738. vor dem Kayſer ichen Reichshof⸗ 
rathe verhandelt worden, 1739. in F. zween Theile, 
vermuthlich zu Worms gedruckt. Meine Muͤhe, 
dieſe ſtarke Deduktion zu erhalten, und genauer 
anzuſehen, iſt vergeblich geweſen, da ſie in wenige 
Buchladen, gefommen zu ſeyn ſcheinet. Ein Weis 
marifcher Gelehrter bat viele Pafte davon unter des 
Verfaffers Schriften gefunden, glaubt aber, daß 
fie nun affe vermodert, oder als Maculatur ver: 
braucht worden find. Es ift alfo Fein Wunder, 
wenn fich ein Werk unſichtbar macht, wozu Die 
Biſchoͤſe des Hochſtifte Worms Gelegenheit ga= 
ben. Denn fihon laͤngſt war ihre Abſicht gewefen, 
die Stadt in eine Municipal: Stadt zu verwan— 
dein, und eine unumfchränfte Herrfchaft über dies 
felbe zu erlangen. Dieß iſt es alles, was ich hiers 


bey fagen kann. | 
9) + 3) Macs 
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5) Maecenas. Von kluger und gerechter Regierung⸗ 
Ueberſetzt mit Anmerkungen. Jena r748. ing. auf 
7Bogen. Man lieſet in dieſen Blaͤttern Maecenas 
Rede an den Kayſer Auguſt, welche Dio Caſſius 
dem Buche LI. feiner Geſchichte einverleibt bat. 
Allein weder Weberfegung, noch Moten, dienen 
zur Empfehlung. Jene ift fteif und matt, und 
der Minifter ſpricht gar nicht in einem ſolchen Tone, 
wie es feiner Würde und Klugheit gemäß war. 
Dicfe hingegen enthalten wenig, was der Tert 
nicht fchon enthält. S. 36— 58. ftehet die In⸗ 
ftruction, welche ein Vater feinem auf Univerfitä 
ten gehenden Sohne mitgegeben hat. S. 60 — 65. 
find Gedanken eines Deutfchen Staatsrechtslehrers 
wider die Werbung der Soldaten; S. 98 — 108 
aber Betrachtungen eines Ungenannten über dee 
jegigen Königes in Preußen Verbeſſerung des Ju⸗ 
Gizwefens eingerücft worden. Es fheinet, daß 
der Ueberfeger die Abficht gehabt habe, dem dama⸗ 
ligen noch minderjährigen Herzoge zu Weimar, 
Ernft Auguft Eonftantin, gute ehren zu geben, 
= in ſoweit wäre fein Unternehmen allerdings zu 
oden, 


Noch muß ich eines: Vorhabens gedenken, weldes 


Burgermeiſter nicht vollführet hat. Er wollte nämlid) 
Schweders $ateinifche Einleitung ing Deutſche Staats: 
recht mit deffelben afademifchen Difcourfen darüber, aud) 
mit Anmerkungen und Zufäßen zu andern gelehrten Ar: 
‚ beiten von ihm, unter dem Titel eines ausführlichen 
Syntagma iuris publici, ang icht ftellen, es mit feinen 
eigenen, nad) und nad) gefammleten, Beyträgen vers 
mehren, zugleich aber eine hinlänglicye Biographie dies 
fes berühmten Rechtslehrers voran drucken laffen. — 
14 
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Bel. Zeit, 1730. ©. 836. Schade, daß die Sache 
nicht zu Stande gebracht werden können! Ohne Zweifel 
würde manche neue Wahrheit aus diefem Werke zu hose 
len geweſen feyn, mir aber fünftig bie gebensbefchreibung 
gute Dienfte leiſten. 





ob. Tac. Moſers Lexicon ber jegt lebenden Rechts⸗ 
gelehrten, S. 30. Geſchriebene Nachrichten von 
einem Gelehrten, welcher mit Burgermeiſtern 
ſehr wohl bekannt geweſen iſt. 
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Enimund DBonefidiug, 
(oder de Bonne Foi.) 


Rabueil, zin fchlechtes Dorf des Herzogthums Na- 
fentinois in Sranfreich, mar der Drt ſeiner Geburt, 
und diefe erfolgte nad) des Yienane Anzeige (in den 
Menagianis Th. I. ©. 153. der Amfterdom, Ausgabe ven 
Jahre ı713.) am 20. Dctob. 1536. Zu Haufe hatte er 
fi), meiftens durch eigenen Sleis, die Hebraͤi che, Grie⸗ 
hifche und Lateiniſche Sprache dergeſtalt befannt gemacht, 
daß man wohl glauben fürnen, er habe die biften Lehrer 
auf den berühmteften Univerfitäten gehabt. 


Nachher wurde er Profeffor der Nechte zu Valence, 
wo damals Jacob Cujaz fein Eollege war, Dieſer 
fhägte ibn fehr hoch, und ſchrieb öffentlich, wenn er, 
wie Ariftoteles, auf dem Ererbeberre gefragt würde, wen 
er zum Machfotger haben möchte: fomwürde er feinen Dis 
feipeln feinen andern $ehrmeifter, als den Bonefidius, 
anpreifen. Denn er verbinde große Wiffenfchaften mie 
den vortreflichften Sitten. (Cuiacii Obferuat. et emen- 
dat. lib. XI. c. 20.) | 


Das entfegliche Parifer Blurbad, welches 1572. 
geſchahe, trieb ihn, auf Kranz Hotmans gegebenen 
Rath, nad) Geneve, und mit diefem lehrte er allda die 
Rechte; er ftarb aber ſchon 1574. in einem Alter von 
38. jahren. Daß er aud) in der Arzneykunſt erfahren 
gewefen fey, führt Teifjier an, 


Sein Andenfen bat er durch ein einziges Bud) 
verewiget, welches nun unter die feltenften gehörer, und 
mit folgendem Titel verfeben ift: 

*7 Iuris 
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Iuris Orientalis libri III. digefli, ac notis illuftrati, 
et nunc primum in lucem editi Graece, cum Latina 

interpretatione, Pariſ. 1573. auf 2 Alph. 2 Bogen 
in 3. aus Heinr. Stepbanus Druckerey. Der 
Herr geheime Rath, Nettelbladt, erzählt den 
Inhalt diefes Werfs, welches der Vorläufer eines 
groͤſſern ſeyn follte, in den Initiis hiflor. liter. iurid, 
vniuerfalis ©. 83. der eriten Auflage, aus deg 
Fabricius Bibl. graeca. Ich will alles, zur Bes 
onemiichFeie meiner Leſer, kurz zufammen ziehen, 
Das erſte Bud) handelt de Conflitutionibus Inı- 
peratorum, morinn er von dem Griechifchen Kanfer 
aus dem fiebenden Jahrhunderte, dem Deraclius, 
anfängt , und mie Michael Palaologus, im dreys 
zehnden Jahrhunderte, aufhört. Die Sandiones 
Archiepilcoporum et Patriarcharum Conftantinopo- 
lis ſindet man im zweyten Bude, und endlicd) im 
dritten die Relponla, Epiftolas et fententias alio- 
rum Patriarcharum, facrorumque Patrum. Zudew, 
Ebarondas hat darauf das erfte Bud) 1375. dem 
legten Bande der Antwerpifinen Musgabe vom 
Cerpore iur. Romani nad) den Novellen des Kaps 
fer@, Leo, unter dem Titel: Imperatoriae Confli- 
tutiones, Griechiſch und Lateiniſch einverleibt. Der 
Sateinifche Tert allein ftehet auch in den Exempla— 
ren des Mömifchen Geſetzbuchs, welche ınit Dies 
nyſius Hochofredus Namen bezeichnet find. Job, 
Loͤwenklau aber hat Das allermeifte des ganzen 
Boncfidifchen Werfs im Jure Graeco- Romano 
zufammen geliefert. Chriſtfr. Waͤchtler reder 
Davon in den Latein. Adtis Erud. 1715. ©. 509, 
welche Etelle man ebenfalls in feinen Opuſculis iurid, 

philolog. ©. 594. lefen fann, mit den folgenden 

Worten: Hic autem pene nihil omiflum fuit e 

libro primo Bonefidii, ordo tamen plane mutatus 

& 
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et transfufus, et loco argumentorum textus paffım 
integri recitantur.iuris tam Canonici, quam Ciuilis, 
Sed et liber Bonrfidii fecundus fandtionum Pontifi- 
ciarum, et liber tertius Refponforum, Epiftolarum 
et fententiarum patriarchalium , a'iorumque Patrum 
facrorum, per librum tertium et quintum Tomi], 
Leunclauii fparfus, et non pauca ibi aliter exfcripta 
funt. | J 








Tuuani Hiſtoriar. lib. LX. ad a. 1574. ©. 88. der 
Sranffurt. Ausgabe vom Jahre 1614.;in med. 8. 
Clement. Biblioth. de livres dificiles à trouver, Band 
V. S. 61. Teifier Eloges des Hommes favans, 
Th. J. ©. 456, den erftien Genfer Edition ‚von 
1083. 
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ie Gefellfchaft mürbiger Rechtsgelehrten, welche ich 
bisher genauer zu befchreiben gefucht Habe, macht 

ein Mann glänzender, deſſen Scharffinnigfeit und Stärfe 
fait in allen Theilen der Nechre, vorzüglich aber im 
Deutſchen, ſowohl dem bürgerlichen als dem peinlichen, 
von feinen Zeitgeneffen erfannt worden, und von dee 
Nachwelt billig zu rübmen if, Ein folder Mann war 


Are. 

Hummelshayn, der geringe Flecken im Boigtlande, 
fchenfte ipn am 22. Februar 1677. der Welt. Sein Bar 
ter, gleichen Vornamens, ein Prediger diefes Orts, 
welcher 1722. im S7ften Jahre feines Alters ftarb, wen⸗ 
dete zur guten Erziehung feines Sohnes alles an, was 
die Umftände verftarteren. Er ſchickte ihn, nad) der 
nörhigen Vorbereitung, auf das Gymnaſium zu Gera, 
wo der berühmte Nector, Ge. Ludewig Goldner, auch 
ben ihm eine Probe feiner Geſchicklichkeit in Unterweis 
fung der jugend ablegre. Als er das heunzehnde Le⸗ 
bensjahr angetreten hatte, wählte er zur Erlernung 

öherer Studien bir benachbarte Univerfität Jena, und 
bie machte ihn We. Albrecht Hamberger mit ber 
Philofophie and Marhrmarif mohl befannt. Die vor⸗ 
nehmften Theile der Rechtsgele rſamkeit aber erflärten 
ihm Job. Bernh Sri.fe, Job. Phil. Slevogt, 
Wib. Hieron. Bruͤckner, Adrian Beier, und 
Ebrift. Wildvogel. Darauf wurden feine juriftifchen 
Erfenntniffe zu Halle recht ausgebildet. Er hielt fid) 
allda am meiften zu Sam. Stryken, Jac. Sr. Ludos 
vici, und befonders zu Thomaſen, welcher ihn, feiner 
Gewohnheit gemäß, von vielen Vorurtheilen gluͤcklich 


befrep⸗ 
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befreyete, die lange genug den Stempel unumftößlicher 
Wahrheiten gehabt harten. Nur wire er beynahe deg- 
halben ein philoſophiſcher und juriſtiſcher Märtyrer ges 
worden, wie Stolle ©. 140. der jurift. Gelahrtheit 


fagt. 
- Die acadenifche Laufbahn war nun geendiger, und 
das Schickfal führte ihn, durdy Thomaſens Vermitte— 
lung, von Halle nach Fiefland zu einem Sohne des Präs 
fidenten zu Niga, eines Herrn von Schwanenbeck. Doch 
blieb er nur ein Jahr Hofmeifter beffelben, vermuthlich 
weil ihm weder die damalige Sebensart in diefen Gegen» 
den, noc) die Aufführung des jungen Herrn gefie., Er 
fehrte alſo über Königsberg, Danzig, Copenhagen, 
Hamburg und Luͤbeck, nach Halle, und ven da nad) 
Jena zuruͤck, mit dem Vorfoge, fich zu einem juriftis 
fehen Lehramte den Weg zu bahnen. Deshalben nahm 
er 1705. den Sicenriatentitel, und im folgenden Sabre 
die hoͤchſte Würde an, welche die Juriſtenfacultaͤt zu ers 
theilen pflege. Ein ziemlich ſtarker Zulauf in feine ane 
geſtellten Borlefungen brachte ihm bald fo viel ein, daß 
er ohne Schulden leben Fonnte, womit Anfänger gemei« 
niglich zů thun genug haben, che fie fi) berauswia 
ckeln. 


Einige Zeit darauf, es mar das Jahr 17170, ver⸗ 
anlaſſeten ibn gewiſſe Angelegenheiten, eine Reiſe nach 
Wien vorzunehmen. Weil er daſelbſt ſich etwas verwei— 
len mußte: fo kam er In die Bekanntſchaſt des gegen« 
wärtigen großen Lerbniges, deſſen Gewogenheit fein 
Glück befoͤrderte. Denm ein oͤfterer Umgang lich diefen 
erfahrnen Kenner guter Köpfe leicht merfen, daß Kreß 
nicht von gemeinem Schrot und Korne fen; aus welcher 
Urſache er ihn an den Braunſchweig » $ünebutgifchen 
Höfen aufs Beſte empfohl. Seine Abſichten batten 


auch die gewünfchte Würfung, und Kreß ward 1712, 
| ala 
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als oͤffentlicher Lehrer der Rechte zu Helmſtaͤdt beſtellt. 
Er nahm im September, vermittelſt einer Diſſertation 
von dem Ackerbaue der Deutſchen, zu Jena Abſchied, 
und trat ein Anet an, welches er neun und zwanzig Jahre 
mit einer beftändigen Treue und allen Ruhme verwaltete, 
Diefer verbreitere ſich von einer Univerfität zur andern; 
daher geſchahe es auch, daß er mach Kiel, Mittenberg, 
Gieſſen, Groͤningen, und Frankfurt an der Oder, unter 
fehr reigenden Wedingungen, ‚berufen word. Denn 
außer einer anfehnlichen Befoldung verfrrachen ihm die 
Höfe zu Heſſen-Darmſtadt und Berlin zugleidy den Cha⸗ 
rafter eines geheimen Raths und Univerſitaͤtskanzlers. 
In der Repetitione Diilert. de Hagellolziatu contra Lus 
dewigium &. 4. entdedt er dieſes felbft. Er hatte ſich 
aber einmal an Helmfläde fo gewöhnt, daß ibn alle 
ſchimmernde Ausfichren nicht blenden Fonnten, und er 
wußte es wohl, wie ſelten Veraͤnderungen des Aufent« 
halts mir den gehoften Folgen uͤbereinkommen. Unter— 
defjen aereichte fein Entihluß, in den bisherigen Dien— 
ſten zu bleiben, dem Herzoge, Auguft Wilhelm, zu 
Wolfenhuͤttel zum gnädigften Wohlgefallen. Er ließ 
1727. atıs geheime Natbscollegium den Befehl ergeben, 
daß fie Vorſchlaͤge thun möchten, wie der berühmte und 
gelehrre D. Kreß, welcher Helmftädt Ehre machte, eine 
Zulage erhalten koͤnnte. Ob ihn tergleichen darauf bes 
flimme worden fen, das ift eine Frage, Die ich nicht zu 
Beantworten weiß. 


Im Jahre 1730. wurde er Senior feiner Facultät, 
und Könislich : Großbritamifcher, auch Braunfchweige 
Wolfenbürtelifcher Hofrath, zwey Jahre nachher aber 
Ordinarius ben derfeiben, welches Pradicat zwar auf 
verschiedenen Deutfchen Univerfiräten vor geraumer Zeit 
eingeführt ift, zu Helmſtaͤdt jedoch als etwas ganz 
Neues entſtand. Langwierige und hejtige Kopfſchmerzen, 

bie 
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die ihn faft niemals verließen, haben ohne Zweifel bas 
Ziel feines arbeitfamen $ebens näher gerüde. Ein 
Schlag endigte es am 23. Movember 1741. ta er noch 
nicht 65. Jahre alt geworden worden war. Zum Ebhes 
ftande hat er feine Meigung,, vielmehr gegen das andere 
Befchlecht eine fo große Unempfindfichkeit gehabt, daß 
er nicht einmal neben einer ſolchen Perfon figen koͤnnen, 
wenn er bie — einer Ohnmacht von ſich abwenden 
wollen. Ein verſtorbener Freund, welcher ihn ſehr wohl 
gekannt hat, verſicherte mir einſt dieſe kleine Schwach). 
heit, deren Urſprung wohl aus der erſten Erziehung her 
zuleiten ſeyn möchte ie verfchlimmert feinen Cha» 
rafter nicht, den Auguſtin Leyſer, fein gemefcner 
College, in den Meditationen über die Pandekten, und 
Scolle in der Hiftorie der jurift. Gelahrtheit E. 325. am 
beiten gezeichnet haben, Jener nennt ihn aufrichtig und 
gerecht; er lobt fein ftarfes Gebädyrnis, und, welches 
nur felten damit vereiniget zu feyn pflegt, eine ſcharfe 
Beurtheilungsfraft .an ihm. Dieſer hingegen mahlt 
deffen Grundriß noch Tebhafter aus. eine eigenen 
ort? find die folgenden: „Kreß mar einer von mei⸗ 
„nen, beften Freunden, auch eine Zeitlang mein Tiich 
„genoffee Er lebte mäßig; machte niemanden gern 
„Weberlaft. Syn feinen Rathſchlaͤgen war er bedachtſam, 
„und von tiefer Einfiht; in feinen Entfchließungen ber 
„haft, anben verfchwiegen,. und ſowohl freundlich, als 
„ernfthaft. Er drang niemanden feine Dienfle auf, aber 
„wen er diente, dem flund er redlich bey. Bchmeis 
„cheln Eonnte er nicht, wie er denn aud) die Schmeichler 
„nicht wohl leiden konnte. Er Fonnte artig fiherzen, 
„doch gebrauchte er ſich deffen maͤßig, und nur gegen 
„gute Freunde. Er fchlief nicht viel, las fleifig, und 
„dachte nicht weniger nach. Er war ein guter Difpuras 
„tor., Ich ſelbſt fege nur noch hinzu, daß er.in zwei⸗ 
felhaften, befonders peinlihen, Fällen immer zur geline 
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deſten Meynung getreten ſey, und daß bie ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, deren mannigfaltiger Einfluß in die Rechts⸗ 
gelehrfanfeit längit dargethan worden ift, feinen weite 
fäuftigen Platz in feinem Gebiete erhalten habın. Die 
Schreibart, womit er feine Gedanfen ausdrückt, iff zwar 
weder zierlich, noch rein, gleichwohl aber meiftentbeils 
fehr deutlich. Ich hoffe, aufmerkſame $efer feiner gelehr— 
ten Ausarbeitungen, Die id) bier anzeige, werden alles, 
mas ich von ihm geurrheilt habe, nic)t unrichtig bes 
finden. Ä 


1) Difiert. de crimine abortus, Tenae 1705. 6 Bogen ftarf, 
Er hat diefe Gradual Schrift unter Joh. Phil. 
Slevogts Vorſitze verrheidiget, aber nicmalg 
garz für fein Produkt erfennen wollen, wcil der 
Praͤſes vieldarinn geändert, vie bereits an einen 
andern Orte von mir gemeldet worden ift. Jetzt 
will ich nur zum ſichern Beweiſe Sıolles Hift. der 
jur. Gel. S. 344. und zugleich diefes anführen, daß 
der Herr Lıeberfühn 1772. zu Halle ganz andere 
Gedanfen hiervon vorgetragen habe. 


2) Diff. de procuratoris obigatione, fi fines mandati 
excedit, praecipue qua creditoribus tenetur in pro- 
ceflu fubhaftationis, len. 1706. 5 Bogen, und aber 
mals 1746. auch) 1752. 


3) Difl. vtrum Iofephus fuerit Dardanarius? Ten. 1707. 
auf 74 Bogen; ferner 1735. wieder abgedruckt. 


4) Specimen Jurisprudentiae priuatae, fiue eiuilis, 
Hälae 1709. 2 Alph. 5 Bog. Helmft. 1726, in 8. 
3 Alph. ſtark, welche zwote Ausgabe fehr vermehrt. 
worden ift. Die $ehrarg unterfcheider ſich dadurch 
von ber gemeinen, daß der Verſaſſer die ganze buͤr— 
gerliche Rechtswiſſenſchaft auf zwo Seulen bauer, 
Diefe find dominium et obligatio, worinn fchon 


Jugl. Beytr. 38. 288. 3 Joy. 
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ob. Althuſen fein Vorgänger gewefen iſt. Er 
gehoͤret alfo in die Elaffe der Merhodiften, fein 
Merk aber har mit vielen andern diefer Art einer 
ley Schickſal erfahren, und nad) des Verfaffers 
Tode wenige Käufer gefunden. Mit Verdruffe 


"babe ich oft geſehen, daß es in Auctionen kaum 


über den Preis des fchlechteften Macularurs ges 
kommen fen. Die Vorreden zu beyden Auflagen 
erflären Kreſſens Abſicht genauer. Es folge eine 
gelehrte Abhandlung von 44 Bogen de variis Ger- 
inaniae iuribus, variisque ius docendi methodis, 
und alsdann das Werf felbft, wozu er 6. Bücher 


beſtimmt hat. Im eriten ift die Rede dedominioz 


im zweyten de hereditate; im Öritren de contra- 


dtibus et quafi contradtibus; im vierten, welches 


nur aus wenigen Blättern befteht, de ob'igationi« 
bus ex delicto et quafi delidto; im füriften de pro» 
ceflu ciuili; im fechften endlid) de proceflu crimi- 


nali. Das Recht der Perfonen macht als ein Ans 


bang den Beſchluß, weil er es allein für Ausnah» 
men von den Hauptregeln de dominio et obligatio- 
nibus hält. Won der erſten Auflage ift mir eine 
Furze Recenfion in der Neuen Haͤlliſchen Bi. 
blioth. Band I. ©. 19. befannt: von der zwoten 


| aber find die Latein. Ada Erudit. 1726. ©. 525. 


und Die Annales Acad. Iuliae Semeftri XI. ©. u, 
— 28 nachzulefen. Aus jener Monatefthrife 
will id) das Folgende auszeichnen, da es den Werth 
ber Arbeit vorzüglid) beftimmt: In primis confpi- 
cua eft iurium Germanicorum, communiıum et 
particular um, expofitio, eleganti nexu cum iure 
Roınano coniundta, principiis tamen propriis ad- 
Nricta: et pecu'iaria obueniunt capita, iuri Romano 
penitus incognita, plenius a Noflro explicata, quam 
in vllo meliorum Syflematuın hadtenus fadtum, — 

— Id 
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— — Id vero propoſuerat Auctor, vt non in 
Academicarum ſaltim praelectionum, ſed in iudi- 
ciorum etiam vſus, Compendium hoc adornaret. 


5) Erſte Probe derer Anmerkungen über das Deutſche 
Recht, jetzt inſonderheit uͤber den 57ſten Artikel 
bes III. Buchs des Landrechts, und P. 1. tit. 5. et 
8. des Echwaben: Rechts, Jena 1709. 2 Dctav« 
bogen. Darinn verthridiget er die Verfaſſer des 
Sachen » und Schmwabenfpiegels gegen diejenigen, 
weldye vorgegeben haben, diefe beyden Gefegbücher 
wären voller Jügen, von albern und nichtsbedeu« 
tenden Leuten ohne Wig und Verſtand zufammen 
geſchmiert, auch durch abentheuerliche Clauſeln 
aufs elendeſte verſtellet worden. 


6) Diff. de Paroemia: unter dem Krummſtabe iſt gut 
wohnen, lenae 1712. in 4. auf 7 Bogen, und eben 
allda 1748. Mac) dem angehängten Gluͤckwun che 
an den Reſpondenten, Romanus Brauſer, fol 
diefer der Verfafler fern. Doc hat Kreß ohne 
Zweifel das meilte daran gearbeiter. Kine weit⸗ 
laͤuſtige Recenſion ſtehet in den vollſtaͤnd. Nachr. 
von Dem Inhaͤlte Eleiner, auserleſ. Academ. 
Schrift (Lips. 1749. in 8.) ©. 161 — 174. 


?) Liber commentarius ad Sam. Puſendorſii Tractatum 
de habitu religionis ad Statum, lenae 1712. in 8. 
1 Alph. i4 Bog. Aus dem Titel kann man nicht 
vermuthen, daß die Pufendorfiſche Abhandlung 
ſich mit dabey befinde, welche doch wuͤrklich von 
der ©. 5. bis 193. voran gedruckt worden iſt. Als- 
dann folge erft der Commentar. Daß die Vorrede 
eine feine Hiftorle vom Verhaͤltniſſe der Kirche gegen 
den Staat in fich falle, bat ſchon Stolle in den 
Macht, von den Buͤch. feiner Bibliorhef, Ip. IV, 

3 2 ©, 398. 
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©. 398. bemerkt. Im Neuen Buͤcherſaale der 
gelehrt. Welt, Band il. S. 347 — 355. iſt 
mehr hiervon zu leſen. Der Recenſent ruͤhmt zwar 
Kreſſens Bemuͤhungen und Beſcheidenheit, wemit 
er zuweilen von feinem Autor abgegangen ſey; läßt 
aber doch einige Erinnerungen einfließen, und be 
fonders diefe, daß er Pufendorfs Gedanfen zus 
weilen nur durch veränderte Worte wiederholt habe, 
und manches viel Fürger hätte vorgetragen werden 
fönnen. Dem fen aber wie ihm wolle, fo glaube 
id) immer, der Verfaſſer ‚zeige fich bier als einen 
gründlichen: Theologen, Philoſophen und Rechts⸗ 
gelehrten. 


J 


8) Diff. de priuilegiis agriculturae apıd Germanos; 


len. ı712- 11 ‘Bogen; ferner 1731. 1736. 174°: 
und zu $eipg. 1763. in Form eines Traftats, auf 
14 Bogen. Eine fcehöne, fehr brauchbare Schriſt, 
welche aus zwey Capiteln beſtehet. Das erfte 


| handelt de iuribus et priuilegiis agriculturae com- 


munis; das zweytce de priuilegiis agriculturae no- 
bilis. Job. Stepb. Zurgermeifter bat fie auch 
feiner Bibliothecae equeilri, Band II. ©. 1371 — 
1407. einverleibt, jedoch die häufigen Noten zum 
Gap. I. weggelaſſen. Ban finder alſo bier ein 
verftümmeltes Erempfar, weldyes nod) dazu nicht 
genau genug abgedruckt worden ift. 


9) Progr. deeo, quod eft de pane lucrando, Helmf. 


1712. auf 24 Quartbogen. Der Inhalt lehret, was 
ein junger Student in der Rechtswiffenfchaft lernen 
müffe, wenn er dem Staate nüglid) werden, und 
Brod verdienen wolle. Zugleich kuͤndigt er feine 
erften Borlefungen an.. | 
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10) Orat.dereligione iudicantium Papinianea, Helmfl. 
1712. 3 Bogen ing. Der Stoff zu diefer An— 
trittsrede iſt L. 13. D. de teflibus. 


21) Diff. de rationibus decidendi in variis iuribus et 
refponfis, Helmft, 1713. 10 Bogen, und eben 
allda 1732, : 


12) Difl. de iure fummo, iniuria fumma, Helmft. 
1713. 9 Bogen, auch 1733. auf 12 Bog. 


13) Sch» und Abdanfungsrede auf den Rechtslehrer, 
Andre. Homborgen, 1714. 2 Foliebogen. Sie 
ſtehet in deſſelben Funeralien, und hat, wegen der 
Abfchilderung feines Lebens, noch einigen Werth. 
Denn zum Medner iſt er daraus nicht zu 
machen. 


14) Krumbſtab ſchleußt niemand aus; hoc eſt votiua 
Re'atio Compromifli feudalis inter Ferdinandum, 
Archiepifopum Colonienfem et Capitulum contra 
Nobilitatem Colonienfem, referente J/ern. Thum- 
mermut, ]. P. et Aduocato. Frf, 1718, in F. 3 Alph. 
16 Bogen ftorf. In den Nachr. von Büchern | 
der Thomsfifchen Bibliotheque, Band II. ©. 
1025 — 1029, wird der erfie Druck vom Jahre 
1643. recenfirt. Das Werk war vorher ungemein 
felten, und wurde ofe mit etlichen 20 Rtbien in 
Auctionen bezahlt. Nun aber, da Kreß eine 
neue Auflage beſorgt bat, find die Käufer fehr 
mäfig gewefen. eine Worrede, welde chen 
20 Bogen austulle, iſt niit vieler Gelehrſamkeit 
abgefaßt, und giebt nicht nur von den Schriften, 
die wegen diefer Streitigfett ang dicht gerreren Ind, 
gute Machrichten, fondern unterſucht auch die 
Sache aus dem Grunde; worauf or Die gete Kb: 
handlung, weiche überhaupt eine vortri... ce Kun 
3 I Wa 
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nis deg mittlern Zeifalters anzeigt, mit einer Eririf 
über den Verfaffer befchließt,, deffen und feiner Des 
duction Schickſal er ebenfalls Fürzlich erzaͤhlet. Er 
wirft ihm nicht geringe Fehler vor, welche in der 
Haͤlliſchen vermifibren Bibliochet, Et. IX, 


wo eine umftändliche Mecenfion ftebet, S. 793.94. 


» Differt. de aequita’e fucceflionis coniu 


angeführte werden. Es merfen die Herausgeber 
dieſes Journal zugleich) an, daft der neue Abdruck 
in den Streitigfeiten von den Kirchenlehren unents 
behrlih ſey. Die neue Göffnifche Auflage vom 
Sabre 1738. in F. welche Kreſſens Differe. de Pa 
roemia> unter dem krummen Stabe ift gut woh» 
nen, nebſt Zufigen von Böhmern (vermuthlich 
ber Diſſert. de feudis ecclefiafticis,) und andern, 
mit enthaften folf, habe ich fonft nirgends erwäh. 
net geſunden, als in dem legten Leipziger Exem— 
plare der Lipeniſchen jur. Bibl. Th. J. ©. 488. 
Ich geirane mir aber nicht, die Gewißheit der 
Sache zu behaupten; zumaf, da im Th.IL ©, 
127. dag Format in 4. angegeben wird, 


Helmft. 1719: 4 Bogen. Abermals dafelbft 1735. 
Ich bin von feiner Meynung fo überzeugt, daß ich 
glaube, ein Ehegatte koͤnne nicht ruhig fterben, 
wenn er die Pflicht aus den Augen verliert, den 
andern in ſolchen Umſtaͤnden zu verlaffen, die ihr 
vor aller Gefahr der Unbequemlichfeit, oder viel. 
feicht gar des Auferfien Mangels, ficher ftellen. 
Ein frauriges Erempel, woran ich eben dachte, alg 
ich den Titel der Differration binfchrieb, hat mid) 
zu disfer Anmerkung bewogen, 


16) Diff. de aequilibriüi alioque legali iuris gentium 


arbitrio, in gentium controuerfiis, pacis tuendae 
c. uſſa, interponeado, Helmfl. 1720. 1 Alph. 
| nd 


Joehann Paul Kreß. 351 


J 


zu Bogen ſtark, und vom neuen 1748. auf 221 Bo⸗ 
gen. Beyde mal aber unter des Barons von 
Huldenbergs Namen, für welchen jte Kreß ge⸗ 
macht hat. in genauer Auszug daraus iſt in den 
Annalibus Acad. Iuliae, Semeltri l. S. 100 — 


- 220, 


17) Commentatio fuceindta in Conflitutionem.crimi« 
malem Caroli V. Imperatoris, Hanouerae 1721. in 
4. auf 35 Alph. Neue Auflagen erfolgten 1730. 
welche vermehrt auch verbeffert worden ift, und nad) 
berfelben 1735. 1744. und 1760. Mein Eremplar 
vom Jahre 1736. enthält 5 Alph. 104 Bogen. Das 
allererfte kann man aus den nur gedachten Ann, 
Acad. Iul. Sem II. S. 48 — 64, genauer fennen 
fernen. Syn der Vorrede fliehen, unter andern, 
verfchiebene lirterarifche Machrichten von Editionen 
der Kanferlichen Conftitution und Urtheile über dies 
jenigen, welche fie zu erläutern bemuͤhet geweſen 
find. Der Abdrud der Earolinifchen Conftitution 
iſt freylich fehr fehlerhaft, Er hat die erfte Ausgabe 
derfelten, als die richtigfte, nicht gehörig genußt, 
ob er fie gleich iı den Händen gehabt, wie ber 

. würdige Herr geheime Rath, Roch, im Anfange 

' feiner gelehrten Vorrede zur zwoten Auflage der 
peinlichen Gerichtsordnung Carls des V. (Gieſſen 
1773. 8.) verficyert. Dem ungeachtet verdient er 
doch den Ruhm, daß Feiner feiner Vorgaͤnger in, 
der Kenntniß der Deutfchen Alterebümer, die er 
mie dem Gerichtsgebraudye . verbinder, es ihm 
gleich getban habe. Munmehr möchte zwar das 
befannte vortrefliche Werf des im Criminal Rechte 
fo erfahren gewefenen Böhiners gegen diefes den 
Vorzug behaupten, und ihm folglich ziemtichen 
Abbruch. thun. Allein es werden aud) die Worte 

34 immer 
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‚immer wahr bleiben, mit welchen Boͤhmer in der 
Borrede zu den Obferuat. “felectis ad Carpzouii ' 
Pradt, rer. erim. ©. 6, ‚fein Urtheil hiervon dus: 
drückt. Nachdem er vorher von Be. Beyern ges 
redet hatte, fo fährt er fort: Tanto maiorem ita- 
que laudem fibi comparauit Arefius noßer, qui, 
vt medicam manum iurisprudentiae criminali ad- 
moueret. nihil omifit, per quod fluctuanti Praxi 
fu“curreret, et nexim limpidifimorum principio- 
rum ſolide exponeret, multo illuftrius prouineiam 
Juam tuiturus, fi integrum Syflena conferibere 
tentaflet, Vt enim taceam eruditionis fpecimina, 
quibus ex iure Germanico leges criminales illuftra- 
‚ re, et veram eas interpretandi rationem monflrare 
‚ allaborauit, multum curae impendit in reducendis 
. genuinis criminum ’rationibus, et commendandis 
principiis iurisprudentiae vniuerfalis, nullibi miagis, 
uam hic necellariis, tum“ in enoluendis ıutibus , 
Engulis delictis propriis, denique in ſolerti manu- 
ductione ad applicatioriem iurinm, in fpeciebus fin- 
gularibus ſuſcipiendam. 


18) Rechtsbegruͤndete vollfkändige Erläuterung des 
‚Archidiaconal: Weſens, und der geittlichen Send» 
„gerichte, wie fie beyde, ſowohl ben andern Stiftern 

in und außer Deutfchland , afs abfondertich in dem 

Hochſtift Oſnabruͤck von Zeit zu Zeit befchaffen 
geweſen, und nod) find, nebft dazu gehöriger Un: 
terſuchung der von verfehiedenen Capitulis und Ar. 
chidiaconis deßfalls angemaßter, weit ausfehender 
Prätenfionen, Wobep zugleich von den Bifhöflis 
hen iuramentis, Official- Gerichten, fodann von 
dem Inftrumento Pacis Weeftpha'icae, und beſon⸗ 
ders deſſelben Artic. XIII. wie aud) der Dfnabrüdis - 
ſchen Capitulatione perpetua, nicht weniger. bon 
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benen vorzeirigen Deutfchen weltlichen Gerichten 
verfchiedene wichtige und rare Nachrichten, dem 
Publico zum beften, ans Licht geftellet, und mit» 
getheilet werben, Helmſt. 1725. in 5. 6 Alph. 
»5 Bogen. Die Jenaiſchen monatlichen Rad) 
richten von gelehrt. Leuten und Schriften 1726. ©, 
612— 6.9. melden daraus das Vornehmfte. Einige 
Jahre vorher waren im Hochftifte Oſnabruͤck manche 
Archidiaconal: Streitigkeiten erregt worden. Man 
batte alfo den Verfaſſer erſucht, fein rechtliches 
Gutachten hierüber auszuftellen, wozu er gute, nicht 
überall befannre, Materialien erhielt. Das ganze 
Werk zerfällt in acht Capitel, in deren erften vom 
Urfprunge und Amte der Diaconen, auch derfelben 
jegigen Zuftande ; im zweyten vom Urfprunge und 
Amte der Archidiaconen in den alten fowohl, ‚als 
jegigen Zeiten; im Ödrirten von der Archidiaconen 
Ennobdalgerichte; im vierten von den Archidiaco⸗ 
nen zu Oſnabruͤck, ihren Sendgerichten,. Rechten 
und Gefigen, auch Amtsgefchäften infonderbeit ; 
im fünften von den heutigen ftreitigen Praͤtenſio⸗ 
nen der Oſnabruͤckiſchen Archidiaconen; im fechften 
von derſelben Beſtrafung gewiſſer Verbrechen mit 
Gelde, der Cenſur, und andern vermeintlidyen Ge. 
rechtigkeiten; im fiebenden von den Befugniffen 
eines Evangelifchen $andesherrn und Bifchofs zu 
Omabruͤck wider die Ercefje der geiftlichen Archi— 
_ diaconal: Eendgerichte gehandelt wird. Das achte 
endlich ift eine fummarifdje Wiederhelung des Ber: 
fahrens des Domcapitels in dem wider feinen Jan» 
desherrn und Biſchof erhobenen Procef. Die 
angefügten vielen Documente, verbreiten über die 
Ausführung ein helleres Licht. So gelehrt aud) 
diefelbe gerathen iſt: ſo hat ber Verfaſſer doch Job. 
Ge. Pertfchen in der Abhandl. von dem Urfprunge 
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der Archidiaconen eine beträchtliche Nachleſe zuruͤck 
; gelaſſen, dieſer aber kann wieder aus Ant. 
Schmidts Diſſert. de. Synodis Archidiaconalibus 
et Archipresbyterialibus in Germanica (Heidelb. 
21773. in 4.) ergänzet werden, | 


9 Differt. iuris Germanici de iure Hageftolziatus, 
praecipue in Ducatu Guelpherbytano, Helm, 1727. 
. ‚saufı7 Bogen. Den Inhalt findet man in den An- 
nal. Acad. Iuliae, Sem. XIV, ©. 142, — 154. daß 
Joh. Balch. Wernher zu Wittenberg, und 
Joh. Ge. Scherz zu Strasburg furz vorher über 
dieſen Gegenftand auch befondere Differtationen 
| ra haben, iſt nicht unbefannt. Die 
Krxeßiſche aber wird wohl die wichtigfte : bleiben, 
ob. Pet. von Ludwig fuchte fie zwar in, eben 
dieſem Jahre zu Halle, vermittelft- einer andern 
afademifchen Streitichrift de differentiis iuris Rom, 
et Germaniei in Hagenflolziatu, exfule in Gexma« 
nia, Latii partu L. Jul. et Papiae Poppaeae zu wi - 
derlegen. Allein der gute Ludewig mußte gud) 
bier, wie fonft mehrmals, die Segel ftreichen, 
Kreß antwortete im December deſſelben — 
mit Der Repetitione Diſſert. occaſione Hageſſolzi 
tus, a Domino Cancellario de Zudewig ipfo hoc 
brumali, et ad iter capeflendum inopportuno, tem« 
pore apud Venetos in exfilium dat. Dieſe Vers 
theidigung fülle 65 Boyen aus, und ift zu Helm» 
ftade im gleich folgenden jahre um einen Bogen 
vermehrter vom neuen gedruckt worden. Was aber 
Job. Balth. v. Wernber darwider erinnert har, 
das kann man in feinen Seledtis Obferuat. forenf. 
Band III ©. 459. der Ausgabe in Folio lefen. 
Der Ludewigiſche Ton hat viel Raubes und Unans 
fändiges, wofür ihn Aveß auf eine fehr —* 
Weiſe 
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Meile abgeſertiget, und zum Stillſchweigen ge 
bracht hat, Es foll auch der ehemalige Bürgers 
meiſter zu Braunfhweig, Joh. Phil. Odelem, 
aus deffen Fabrif verfchiedene Echriften aefommen 
find, Animadueifiones ad Ludewigii Dill. de Ha- 
ftolziaru 1728. in 4. ohne feinen Namen ans 
icht geftellet haben, die ich nur dem Titel nad) 
fenne. Hingegen finde ic) eine andere kefensmwiür« 
dige Abhandlung vom Hageflofzen Nechte, wozu 
ein Herzoglicd) » Wolferbüttelifcher Hofrath und 
Canonicus zu Braun chweig den Anlaß gegeben 
hatte, in deffelben Odelems auserlefenen, curiene 
fen Rechtsſachen, Th. J. ©. 187 — 232, 


80) Dill. de iurisdidtione omnimoda, formula: Richt 

‚ und Ungericht in feudum concefla, Helmfl. 1730, 
8; Dogen, Sie ward 1745. wieder gedruckt, aud) 
1751. Jenichens Thefauro iuris feudalis, Band II, 
E. 859 — 886. einverleibt. Der Verſaſſer fage 
viel Brauchbares von der Befchaffenbeit der Ju⸗ 
risdiction in den Braunfchweig » tüneburgifchen 
fanden, 


21) Progr. de filentio Pentecoflali, feu prohibitione 
concionum facrarum in Comitiis '‘Auguflanis d. a, 
1530. Feflo Pentecofles, Helmnfl. 1730. in 4. Zur 
Feyer des Pringfifeftes. 


22) Diff. de variis iurisdictionis eriminalis in Germas 
nia gencribus, H. 1730. u Bogen; ferner allda 
1735. und 1750. 


23) Kurze juriftifche Betrachtung von dem Nechr ber 
Taub- und Stummgebohrnen, abfonderlicy was 
es mit felbigen in der Criminal, yurisprudenz und 
peinlichen Beftrafung vor eine Beſchaffenheit - 
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Bey einem fıch im Herzogthum Magdeburg eräug« 
neten fonderlichen Fall verfaffee und aufgefegt, 
MWolfenb. 1730 122 Quartbögen. Brandan Mei: 
boms medicinifches®edenfen vom Schirlingskraute 
iſt mit angedruckt. Man muß bier auf die Sachen, 
nicht auf die Schreibart, fehen, weldye man aller« 
dings nachlaͤßig, und ohne den geringften Geſchmack, 
nennen kann. Doc) vielleicht hat der Corrector fein 
Amt auch ſchlecht verwaltet. Kin etwas vermehr- 
tes Eremplar folgte zu Helmft. 1735. und wieder 
1765. Senes enthält 14. diefes 13 Bogen in 4. 
Aug. von Lepfer ſchrieb dargegen die Differt. quo- 
vsque imbecillitas ınentis homicidam excufet? 
worinn er zur Todesftrafe geneigt ift, und er be» 
ftand fchon damals in der SYurijtenfacultät. auf fei« 
ner Mennung wider Rrejjen, welcher in einer 
. Spnquifitionsfache, da ein Tauber uud Stummer 
den abfcheulichiten Mord begangen hatte, eben Re— 
ferent war, und den Thäter von der $ebensftrafe 
frey ſprach. Leyſers Meditat. ad Pandedtas find 
in ſo vielen Haͤnden, daß ich nicht noͤthig habe, 
davon mehr zu ſagen. Wer den Band IX. St. 
599. ©. 424. ber Auflage in 4. nachfchlagen will, 
der wird den Zufammenbang der ganzen Gefchichte 
gewiß mit Vergnügen lefen. Unterdeſſen behielt 
Kreß aud) beym böchften Eriminafgerichte zu Bern 
lin die Oberhand, wie aus Gaſſers Differration, 
wozu eben dieſer Vorfall Gelegenheit gab, de in- 
quifitione contra furdum et mutum natura ©. 23. 


zu erſehen iſt. 


24) Progr. de Feſti Michaelis origine, Michaele et 
Angelis, Heimft. 1750. in 4. Als damaliger Bis 
cerector war er verbunden, durch diefe Schrift die 

Feyer des Micyaelisfeftes zu empfehlen. ‘z 
25 
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a5) Diff. de aequitate, H. 17391. auf 14 Bogen. 
Abermals 1751. 


26) Diff. de debitis, ex feudis praecipue Pomeraniae 
foluendis, H. 1732. 133 Bogen. Die Graduals 
fhrift Ge. Guſtav Gerdeſſen, eines Pommera⸗ 
ners, welcher Etwas dazu Icheint beygetragen zu 
haben. 


27) Diff. de variis controuerfiis in argumento poffel- 
fionis et ivramentorum, H. 1732. 10 Bogen, und 
von neuen 1750. 


28) Diff. de iure officiorum et officialium, 1732. 
ı4 Bogen, auch dafelbft 1753. Im Cap. II. $, 
2 — 7. antwortet er auf die Einwuͤrſe, die ihm 
wider die ©. 491. feines obgedachten Commentars 
über den Pufendof gemacht worden waren. 


39) Difl. de iure praelentandi Afleflorem Cameralem 
in genere, et in Circulo Saxoniae ihferioris in fj 
cie, He'mft. 1733. 20 Bogen, aud) dafelbft 1744. 
Sie ift gegen Moſers Deduction des Hochftifts. 
Hildesheimiſchen iuris praefentandi Aſſeſſorem Ca- 
merae Imperialis, et quidem Auguftanae Coufeffioni 
addictum, (Weglar 1731. 4. und vermehrter Tuͤbin⸗ 
gen 1735. in F. aud) in defjen vermifchten Schriften, 
Th. J. ©. 42 — 397.) eigentlich gerichtet. Diefer 
war von Hildesheimifcher Seite zu einem Evan- 
gelifchen Cammergerichts⸗ Benfiger präfentirt wor⸗ 
den. Die Miederfächlifchen Eransftände wollten 
aber dem Biſchoſe das Recht dazu nichr einräumen, 
wesbalben der Herr von Moſer die Feder ergriff, 
und eben diefes zu behaupten fuchte. Die Sache 
Fam darauf zu Feiner Enrfcheidung. Man fehe bier- 
von weiter die Moſeriſche Lebensgeſchichte, von 
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ihm ſelbſt beſchrieben, ©: 51. 52. wo er mit Rreſ⸗ 
ſen ſehr unzufrieden iſt, daß er ihn einen Crypto- 
Catholicum genennet habe. | 


30) Diff. de genuina natura et indole vetuflatis, fiue 


praefcriptionis immemorialis, Helmft. 1734. 16 Bo- 


‚gen, auch 1749. Sie befireiter vorzuͤglich die von 


3) Progr. de taciturnitatis in iure effedtu, H. 1735. 


Carl David Loffns unter dem Vorfige Gottfr. 


Ludew. Menckens im vorhergegangenen Jahre 


zu Wittenberg gehaltene Differt. de praefcript.inı« 


‚memoriali, hominum licet memoria deficiente, per 


documenta elidenda. 


ı Quartbogen zu der Richteriſchen Doctorpros 
motion. # 


32) Vindiciae iuflitiae iudieii recuperatorii, a ſere- 


niflimis Principibus Guelphicis, Ludov. Rudolpho 
eoepti, et a Ferdin. Alberto rerum iuriumque.do- 
ananialium Helmftadii a: 1735. exerciti, H. 1736, 
auf ı Alph. 134 Bogen, Diefe Tiffertation ward 
glei) im folgenden Syahre unter dem etwas veraͤn⸗ 
derten Titel: Vindiciae juftitiae iudicii recuperarorii 
Ducalis Guelphici, anno 1735. 1736, Helmfladii 


exerciti, vbi de municipierum hifloria, iurisdidtios 


ne, Vogteiis, Schuldeftis, municipalibus iudiciis, 
jure Politiae, Gildarum, vedtigalium, Rathhæus- 


lichen Güthern, aliisque, in re municipali fcitu 


non indignis, pluribus differitur, mit betrachtlichen 
DVermehrungen, an vielen Orten auch verbeſſert, 
eben allda wieder aufgelegt, und es enthält alles, 
35 Documente mitaerechnet, 2 Alph. ıı Bog:n, 
Sim erften Capirel ift furz die Rede de Romano. 
rum municipiis, et Germanorum ciuitat bus muni- 
sipalibus; im zweyten de.ciuitatibus dee 

üs 


f 


DJohann Paulfr 359 


bus in Germania, et in Saxonia inferioriz im drit« 
ten de Vogteiis etSchuldeliis, deque iurisdidtione 
‘ magiftratus Helinfladienfis; et iudicio Principis re= 
€uperatorio; im vierten de Noua Marchia, de 
regali vedtigalis, iufte a Principis Camera recupe- 
ratis; und endlich im fünfien de Sylua Harclin- 
gen, Hofpitali S. Georgii, molendino cum pifcina 
adiecla ante portam borealem , caupona cereyifiaria 
in vrbe, vt et de officina lateraria, piſcina. mola- 
que auenaria} vulgo der Habermühle vnd Haber- 
mühlen-Deich, in ıudicio recuperatorio. \ Sebha- 
ber der Deurfchen Alterehümer und Rechte werden 
darinn viel Merfwürdiges finden. WBerfchiedene 
aber ſahen damals die Sache aus einem ganz an« 
dern Geſichtspunkte an; befonders urrheilte Jeni⸗ 
chen in feiner Ausgabe der Lipeniſchen juriſt. 
Bibl. ©. 237. nicht zum beften daven, und glaubte, 
daß er in diefer Sache der Gerechtigkeit nicht getreu 
geblieben wäre, worüber ſich Rreß ©. 320. des 
jweeten Abdrucks ziemlicher maßen heftig beſchwe ⸗ 
ret. Mad) deffen Tode fagte Jenichen in den 
altern Nachr. von iuriſt. Büchern, Band U. ©. 
667. feine Gedanfen noch weit frener heraus, und 
zwar mit folgenden Worten: „Herr Kreß bat 
njederzeit genen den Helmſtaͤdtiſchen Rath einen 
„unverſoͤhnlichen Haß gebeget, und felbigem aflen 
„nur erfinnlichen und empfindlichen Tort angerhan. 
„Diefer Haß nahm von Jahren zu Fahren zu. 
„Ja es ruhete Herr Kreß nicht eher, bis er durch 
„feine Scheingründe den Durch. Braunſchweig⸗ 
„Wolfenbürtelifchen Hof dahin bewogen, ſich nicht 
„an die Verträge ihrer Vorfahren zu binden, fon 
„dern dem Helmſtaͤdtiſchen Narbe dasjenige zu ent« 
„ziehen, was er eheden durch befchmerlicye Bedin- 
„gungen an fid) gebradyt, und deſſen beftändigen 

Mieß⸗ 
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„Mießbrauch die gerechteſten und vollkommenſten 
„Fuͤrſten ihm bey ihrem Fürftfichen Worten und 
„Ehren verfichert hatten; Er verrheidigre dem—⸗ 


„nach öffentlich diefe Sehrfäge in gegenwärtiaer Ab⸗ 


„handlung, damit er den Hof, der die gegründeterr 
„Borfteilungen des Helmftädtifhen Raths gnädig 
„aufnahm, und feinem Suchen Gehör zu ertheilen 
„bereit war, wider den Helmftädtifchen Rath deſto 
werbitterter machen, und ihm alien Zurrite by 
„Hofe abfchneiden möchte. Don andern Privats 
„Abfichten, welche ihn zu Behauptung diefer Mey⸗ 
onung veranlafer, wollen wir mit gutem Vorbe— 
„dacht nichts gedenken, obnerachtet fie uns jehr 
„genau befannt find.“ Was weiter ſtehet, das 
kann ein jeder, welcher diefe Monatsfdirift ben der 
Hand hat, felbft nadılefen. Ich erzähle hier nur, 


: ohne den geringften Theil an diefer Critik zu neh— 
‚men. Wer indeffen weiß, daß der Magiftrar im 


einigen Städten zumeilen die Grenzen überfchreite, 


und daß dem hohen Braunfd;weigifchen Haufe die 


Liebe zur Gerechtigkeit längft eigen geweſen fey, der 
wird die von Jenichen gegebene Nachricht nicht 
gleich für unmwiverfprechlich halten, aud) zu Arefr 


fens Denfungsart ein beſſeres Vertrauen haben. 


Der zweete Abdruck diefer Schritt ift dem Buchs 
drucker ohne Zweifel zu fehr liegen geblieben. Er 
brachte fie daher 1742. in anderer Geſtalt wieder 
zum Vorfcheine, fügte die Abhandlung vom 
Rechte der Taub. und Stummgebohrnen, nebft 
der unten folgenden Commentar. in Bern. Boehmeri 
Thefes mifzellaneas, hinzu, nahm die vorigen Ti— 
tel weg, und druckte einen neuen vor, weldyer Opu- 
fcula iuridica varia heißt. Diese Anzeige wird Des 
nenjenigen dienen, welche einerley Schriften nicht 
doppelt Faufen wollen. 
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33) De Scandalo, neceſſaria doctrina, H. 1736. 
2 Quartbogen. Ein Programm, welches die Feyer 
des Michaelisfeſtes veranlaſſete. 


34) Obferuationes, ſelectae de dilferentiis praecipuis 
juris communis et Brunfuicenfis, Helmft, 1740. 
auf 144 Bogen. Man hat nad) feinem Tode ein 
Eremplar gefunden, zu welchem er eigenhändig fo 
viel Anmerfungen binzugefchrieben hatte, daß ber 
gedruckte Tert beynahe unlejerlich geworden ift. 
Vermuthlich befinder es ſich noc) in der Bibliothek 
des Herrn D. und Prof. Franckens zu Leipzig, und 
vielleicht wünfchee mancher Braunfchmeig : Sinebur- 
giſcher Nechesgelehrter, daß diefes Eremplar gemein 
gemacht werden möchte. 


Einige andere Differtationen find zwar auch unter 
Kreſſens Namen vorhanden, aber von den Nefponden- 
ten verfertiget worden, Gleichwohl Fann man vermus 
then, daß der Präfes ben einem Theile derfelben nicht 
ganz ohne Arbeit geblieben ſey. Sie folgen hier alle, 


nebit den Namen der Verfaffer. 


a) Singulares obferuationes circa proceflum, praecipue 
Camerae Imperialis, et Iudicii aulici, Helmtft. 
1718. «6 Bogen ftarf, und wieder #46. Job. 
Gerh. Kopmann. 


b) de iure criminali variante, cum primis circa poenas 
. furti, H. 1721. auf 5 Bog. Gottfr. Rud. Doms 
mer, welcher fie zu $eipz. 1725. mit Zuläßen wies 
der heraus gab. Am Ende des erften Fremplars 
hat er eine anfehnliche Liſte der Inquiſiten benge» 
fügt, die von ihm vertheidiger worden find. Mer: 
muthlich ift diefe in der zwoten Auflage vermehr- 
ter. Aber wozu diente eine ſolche Nachricht dem 
feier ? 


Jugl. Beyer. 3B. 2s St. Aa c) de 
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e) de quibusdam obferuantiis, aequitati repugnantibus 
circa Proceflum denuntiationum, qui in foro Saxo- 
nico ad Mandatum Regis de Duellis 1712: inua- 
luit, occurrentibus, H. 1721. 33 ‘Bogen. Job. 


Steifcher. 


d) Obferuationes iuris mifcellae, Helmfl. 1722. 54 
Bogen. Larl Gotthilf Drachſtedt. Es 
find dieſer eheoretifchen und practishen Anmer- 
fungen zeben, von melchen die Annales Acad. 
Iuliae, Sem.IV. ©, 94 — 98, die Hälfte genauer 

anzeigen. | | 


e) de iuribus feminarum illuftrium in Germania, 1730, 
auf 6 Bogen, aud) dafelbft 1743. Be. Alb. Bac⸗ 
meifter. In dem angedruckten Briefe verfichert 
Kreß felbft, daß er nichts geändert habe. 


f) de nepote, ea, quae parens accepit, in vniuerfum 
conferente, 1732. 10 Bogen, und 1750. Alb. 
Andr. von Ramdohr. Die Leipziger Ada 
Academica 1733. ©. 125 — 127. erzählen den In⸗ 
ball. Es wird aber der Verfaffer in der Differt. 
"ob. Sam. Sr. Boͤhmers de nepotibus, auo 
jufe proprio ſuccedentibus (Fıf. ad Viadr, 1762,) 
widerlegt. 


g) Commentatio in Bern. Boehmeri LX. Thefes ıni- 
feellaneas , ex vtroque iure colledtas, et 1659. 
Rintelii ventilatas. 1734. 164 Bogen. "Job. Phil, 
Böhmer, ein Enfel von diefem. 


h) de tacitis et ambiguis litigantium voluntatibus circa 
iudicem, 1735. auf 4 Bogen. "Job, Gottlob 
Bichter, Syndicus zu Chemnig. 


Die 
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Die Vorrede zu Heine. Andr. Rochs 1735. in 
4. gedruckten Tractate de exfpectatiuis et inueflitura 
euentuali, welche auch mit unter das Verzeichnis der 
Reeffifyen Schriften gefeßt wird, füllt nur einen hale 
ben Bogen aus, und enthält nichts weiter, als des Vers 
faffers Job, und eine genauere Anzeige der Verdicnite, 
Die er ſich allerdings durd) die Erläuterung biejer Mate» 
rie erworben hat. 





Programma Acad, Iuliae, in den Funeralien auf 
Rıeffen, Helmft. 1742. in F. Allerneuefte 
Nachr. von jur, Büchern, Band IL ©. 655. 
und Band II. ©, 358. 





Kaas x. Ni⸗ 


je 1:7 ee U 
| XIII. 
Nicolaus Burgund, 

oder Bourgoingne. 


Sy Vaterland war die Graffchaft Hennegau, wo er 
in. der fleinen Stadt Enghien am 29. September 
1:86 zur Weltfam. Der Vater gleichen Vornamens, 
ein Rach Heinrichs von Bourbon, nachmaligen Königes 
‚von Frankreich, diente diefem Prinzen als Kentmeifter 
daſelbſt Die Anfangegründe, welche die Erfernung 
höherer Wiffenfcyafren befördern, begriff er im Houdai⸗ 
nifchen Collegio zu Mons; alsdann aber befchäftigte er 
feinen Fleis in der Philofophie, den ſchoͤnen Studien, und 
der Rechtsgelehrfamfeit auf der Loͤwenſchen Univerſitaͤt. 
Gerhard Corjelus, und Erycius van de Purten, 
oder Putean, hatten dafelbft das größte Anfehen; er 
ſuchte ſich alfo ihren Unterricht am meiften zu Nuge zu 
machen, und ihre vertraute Freundfchaft zu gewinnen, 
welche er, feiner guten Eigenfchaften wegen, bald erlans 
gen Ffonnte. Mad) einigen Jahren verließ er die Uni- 
verfität als Licentiat beyder Rechte, und. wählte die 
Wohnung in der Stadt Gent, mit dem Entfchluffe, die 
erften Früchte feiner afabemifchen Bemühungen der Ads 
bocatur zu widmen, weil er wohl mußte, daß fie eine 
Stufe zu wichtigen Ehrenämtern im Staate ‚zu feyn 
pflegte. Es ſchlug ihm auch diefes nicht fehl. Die das 
bey bewiefene Gefchicklichkeit verbreitete feinen Nuhm 
immer mehr, und erwarb ihm viele Gönner außer dem 
fhon gedachten Corſelius, welcher auf die Beförderung 
feiner Gluͤcksumſtaͤnde eifrig bedacht war. 


Er 
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E.r empfahl ihn 1627. dem erften Churfürften, Mas 
ximilian, zu Bayern, und von demfelben ward er ſo⸗ 
gleich auf die Univerſitaͤt Ingolſtadt zur oberften juriſti⸗ 
ſchen $ehrftelle berufen. Hier ließ er fich vor allen Din⸗ 
gen den Doctortitel beylegen, ehe er fin Amt anırat, 
welches er immer mir allgemeinen Ruhme verwaltete. 
Daraus erfolgte die gnädigfte Zuneigung des Churfuͤr⸗ 
fien, wovon er nachher ein augenfcheinliches Merfmahl 
gab, da er ihn zum Rathe und Gefchichefchueiber er 
nennte. Gelbft der Kanfer, Ferdinand der dritte, wollte 
Burgunds Verdienite nicht unbezeichner laſſen, und in 

dieſer Abfiche legte er ihm ebenfalls den Narhscharatter 
bey, nebjt der Wuͤrde eines Comes Palatinus. 


Unterdeffen hatte eine zwölfjährige Abweſenheit 
Burgunds Andenken bey feinen Sandsleuten nicht aus⸗ 
gelöfhet. Die Würfung davon zeigte ſich 1639. in 
welchen Jahre er ein anfehnlicyes Mitglied des hohen 
DBrabantifchen Raths wurde. Er hatte nun feinen Auf⸗ 
enthalt zu Brüffel; bis 1765. wußte man aber nicht, wie 
lange er allda nelebt habe. Dffenbar falfc) ift es, wenn 
das Joͤcheriſche Gelehrten⸗Lexicon, feinen Tod ins 
Jahr 1630, fegt. Gleichwohl haben verfchiedene andere 
diefen Fehler, ohne die geringſte Unterfuchung, fortges 
pflanzet. Valer. Andreas ſchweigt davon, vermuth⸗ 
lich, weil dieſer Rechtsgelehrte noch friſch und munter 
herumgieng, als er 1643. feine Bibliothecam Belgicam 
zum zweptenmale ans Licht ftellte. Beym Soppene, 
dem Machfolger defleiben , findet man Feine genauere 
Nachricht. Pagvor allein hat es erſt entdeckt, daf er 
1646. geſtorben fen. 


Burgund war ein gefchifter Juriſt und Befchicht- 
fhreiber, auch in der Sateinifchen Poefie und Kıdekunft 
Fein Sremdling. Darüber werde ich hoffentlich nieman⸗ 
dea zum Widerfpruche reizen. Ich kann mich ficher auf 

a3 die» 
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Diejenigen gelehrten Arbeiten berufen, ‚melche.uon ihm 
verfertiget, und fo, wie fie folgen , durch den Druck be⸗ 
Fanne worden find. — 


* 


1) Exereitationes detoricae Septem. Diefe Reduͤbun⸗ 
gen, welche meiſtentheils gar kurz ſind, geſchahen, 
in Geſellſchaft einiger Anderer, unter. der Anfuͤh⸗ 
rung feines $ehrers zu $öven, Erycius Puteans, 
und von demfelben haben fie in der Palaeftra. bonae 
mentis einen Pla erhaltın. Es ift das Werfgen 
an feine Suadam Atticam, oder Orationum feledta- 
rum Syntagma, mit angedrude worden. Die erfte 
Auflage foll zu $öven 1615. in 8. erfolgt ſeyn; mein 
Eremplar aber ift eines aus der Elzevirifchen Offi- 

cin von 1623. "Die Erercitationen , unter-welchen 
Burgunds Name fteher, find die erfte, zwote, 
vierte, fechfte, achte, zehende und fechzehende, 
Eie haben diefe Ueberfchriften: Omnia promittere 
Princeps videtur, cum imaginem fuam donat; de 
gradibus ad eloquentiam; amor ingenii neminem 
vnquam diuitem fecit; Luc. Iunius Brutus ad po- 
pulum de Collatino dimittendo; male eft extra 
Jegem viuentibus: quiequid meruerunt, femper ex- 
fpedtant; de puella, quae maritum occidit; und 
endlid) über die Worte des Horaz: damnofa quid 
non imminuit dies? Die neunzehende Epercita- 
tion mit dem Titel: ne tentes, aut perfice, iſt eine 
fleine, aber wohlgerathene Sapphiſche Ode, die 
vermuthlic) auch in feinen gefammleten Gedichten 
gefunden wird. ei 


2) Heroicorum liber I. Elegiarum libri V. Syluarum 
libri II. Antwerp, 1621. in ı2. ine fehr rar ger 
wordene Sammlung feiner Gedichte, die man aud) 
in den zahlreichften Bibliotheken vermiſſen — 

an 
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$ange hernach naͤwlich 1625. fieß er auch eine Elegie 
in ‚nuptias Ca/perüü Geruatii, Idi, $.P.Q, Ant- 
werpienfi ab Adtis, eben allda in 4. drucken. 


3) Ad Confuetudines Flandriae , aliarumque gentium, | 


4) 


3 


Tractatus controuerfiarum, in quibus potiflimum 
difeutiuntur, viuique et moribus accommodantur 
non folum Flandriae, ſed et aliarum regiöonum, 
Notata ad L. Ommes populi C. de ſumma Trinit. ad 
L. Exigere dotem D. de iudic. adL. Si fundus D. 
de euict. nec non explicatur materia iurisdichonis, 
et quae ab ea dependent, quemadmodum et Con- 
fuetudines Aloftenfes, et eiusmodi, Antw. 1621. 
in 8: L. B. 1634. 164%Bog. in 12. Arnhem, 1670. 
in 12. Der zwoten Ausgabe hat der Verleger eine 
Mantiflam Angehängt de modo iuris dicundi, et 
iis, qui jurisdidtioni praefunt in Flandria, damit 
dasjenige, was Burgund nur kurz vorgetragen 
hatte, deſto deutlicher‘ werden möchte. Es ift 
diefes Stüd aus "Job. Buzelins Gallo- Flandria 


4 


et profana entlehnt. 


Hiftoria Belgica ab a, 1558. ad a. 1567. Ingolft, 
1629. in 4. und 1633. in 8. Zu Halle ward 1708, 
auf 1 Alrh. 8 Bogen in 4. ein neuer Abdruck ver: 
anftaltet, weil man das Bud) faft gar nicht be— 
Formen konnte. Nic. Hier. Bundling fegte 
eine lefenswürdige Vorrede hinzu, worinn er vers 
fihert, daß Burgund die Pflichten eines recht» 
fchaffenen Gefchichtfchreiber faft immer erfülfe habe, 
und nicht mit dem partheyifchen Strada in eine 
Elaffe zu verweifen fen; daß er fich angelegen feyn 
laffen, meiftentheils eine reine, zierliche, fließende 
Screibart zu gebrauchen, und dem Curtis nad)» 
ahme; und daß er in den eingerücten Reden Per 

& Aa 4 ſonen 
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ſonen ſo redend einfuͤhre, wie es mit ihrem Cha⸗ 
rakter uͤbereinſtimme. Zuweilen verliert er nur 
darüber den Faden der Geſchichte.) Wer die ge- 
rühmte Vorrede befonders leſen will, der wird fie 
in des Verfaſſers Obferuat. feledtis, ad rem, litter. 
fpedtantibus, Th. II. ©. 205 — 228. finden. 


5) Diff. de Legibus et Statutis, Ingolft. 1629. in 4. 
Sie wird in des berühmten Herrn Prof. Schotts - 
Supplem; ad Lipenii Bibl. iurid. ©, 300. ange 
zeige. | F 


. 6), Apologia pro Flectoratu Bauarico, contra Electo- 
ratum Palatinae:Domus,.Ingolft, 1634. in 4. Vers 
fihiedene haben ihm feine Säge ſtreitig gemacht. 
Vornehmlich find ihm “Job. Joach. von Aus 
dorf, und Job. Conr. Slarer von Geyereberg 
entgegen gervefen. Diefer in der, ohne Worfegung 
feines Namens, gedrucften Caufla Caroli Ludouici, 
‚ Principis Palatini, pro Electoratu Palatino, eppo- 
fita Nic. Burgundi ‚Chimerae, fiue Eledtoratui 
Bauarico, Hagae Com. 1642. in 4; jener in dem 
Manifefto, feu Dedudtione Caroli Ludouici ad S. 
Caefar. Maieflatem, continens ius fucceflionis in 
Electoratu Palatino, 1637. in’. Won. andern 
bey diefer Gelegenheit gewechfelten Streitfchriften 
ift die Bibl. iuris Strumio- Buder. ©. 697. der ad)= 

ten Ausgabe nachzuſehen. 


7) Hiftoria Bauarica, fiue Ludouicus IV, Imperator, 
‚ Ingolft. 1636. in 4. auch) in eben dieſem Jahre und 
Formate- aus einer ungenannten Holländifchen 
Preſſe. Eine neue Auflage trat ohne Anzeige des 
Drucorts, und zu Amfterd. 1645- in 4. bervm- 
Und da gleichwohl Eremplare in Deutfchland ſoͤwer 
zu befommen waren: fo ftellee Juſt. —59 
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Böhmer das Werfgen zu Helmft. 1705. in 4. aber⸗ 

mals ans Licht. Es ift ı Alph. ſtark, und von 
ihm mit einer furzen, aber zierlichen Vorrede ver» 
fehen worden, welche die Empfehlung des Buchs 
zum Gegenftande hat. Der Verfaſſer erzähle in 
einer pragmatifchen, ſchoͤnen Schreibart das $eben 
und die Thaten diefes Kayſers vom Jahre 1313. 
bis 1347. Der Merfwürbigfeiten wegen bleibt die 
Arbeit eine der wichtigften, und befondere Frey⸗ 
mürhigfeit gegen den päbftlihen Stuhl zu Nom 
fticht darinn fehr hervor. Mur wird jegt gegen die 
Genauigfeit des Bortrages manches erinnert. So 
gewiß man indeffen, feit länger als hundert Jah⸗ 
ren, Burgunden für den wahren und einzigen 
Fabricanten gehalten hat; fo gründlich bemeifee 
doch der Herr geheime Juſtizrath Haͤberlin in der 
Vorrede zum dritten Theile ſeiner Geſchichte Deurfch« 
lands, daß Burgund allein den Mamen dazu hers 
gegeben, ber befannte Jeſuit, Andre. Brunner, 
aber diefe Hiftorie gefchrieben habe, und aus der 
Urfache verborgen bfeiben wollen , weil er befürd)« 
tet, er würde ſich und feinem Orden fonft vielen 
Verdruß zujiehen. Herr Haͤberlin beruft fich bey 
diefer neuen Entdefung auf Brunners eigenhäns 
dige Briefe, die er befiße, und befonders auf fols 
gende Worte: Lucubrationes meas clariſſimo viro, 
Nic. Burgundio, Profeflori iuris Ingolftadii, viro 
eloquentiffimo, tradidi; ille iis, vti volet, refictis, 
interpolatis, reconcinnatisque vtetur. Sollte fich 
var aus biefer Erlaubnis nicht fo viel vermuthen 
laſſen, daß Burgund wuͤrklich einigen Antheil an 
der Arbeit gehabt Habe? Wenigſtens trage ic) in 
einer folhen Meynung Bedenken, das Werfgen 
unter feinen Schriften ganz wegzuftreichen. 


8) de 


70° Nicolaus Burgund, 


g)de euidtionibusliber pradticus et theoretieus, Ingolf. 


1636. in 8. 2 Alph. 9 Bogen, mit ziemlich großen 
$ettern; Louanü 1646, in 8. Colon. 1662. in ı2. 
Venetüs 1664. in 4. auf 24 Bogen. Diefer for 


wohl, als der Coͤllniſchen, Ausgabe ift auch fein 


Commentar de periculis et. culpis in contradibus 
beygefuͤgt worden, welcher zu Loͤven 1646. 13 Octav⸗ 
bogen ftarf zuerft berausgefommen war, und 1658. 
einen neuen Tirelhogen erhielt. Er begreift Ingol⸗ 
ftädrifche Vorlefungen in fi), die man nad) feinem 


Tode gefunden hätte, Dun 
9) Innocentii X. Papae Bu'la aduerfus Corn. Zanfeni 


propofitiones quinque de gratia: vna cum. defen- 
fione Belgarum contra peregrina iudicia, et iftius 
Bullae receptionem. Jundtim edidit, et Difer- 
tatiunculam, aliaque huc facientia, praemifit Numa 
Seduliss , Colon. 1653. in 4. Unter dem ange 
führten Tirel finde id) dDiefes Buch im Catal. Bibl, 
Lud.wigianae, Band J. S. 319. ‘Die Bibliotheca 
juris Struwio- Buder. hingegen S. 130. der adıten 


“ Auflage, welche daffelbe Buch mit einer etwas 
" veränderten Auffchrife zu verftehen ſcheinet, fegt 


für Coͤlln Amſterdam. Ein anderes Eremplar, 
zu Luͤttich gedruckt, von 1665. in 12. foll auch vor 
handen ſeyn. Daß Burgund hierbey die Feder 
geführt Habe, ift zwar nicht fehlechterdings ausge» 
macht; Conring hat es nur ehemals geglaubt, au 
welchen fih Placcius beruft im Theatro Anon. et 
Pfeudon. Th. I. .S. 204. Nummer 916. und neu- 
lich ift es in den Schortifchen Zufägen zur juris 


ftifchen Bibliothek des Lipenius beſtaͤtiget 


worden. Unterdeſſen mag dieſes Produkt dem Vers 
zeichniſſe ſeiner Schriften ſo lange mit einverleibt 


bleiben, bis vielleicht ein anderer aus genauern 
Nach⸗ 
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Nachrichten darthut, daß es ihm irrig zugeeignet 
werde. J 

10) Commentar de duobus reis, ſiue de obligatis in 
ſolidum Louan. 1657. in 8. auf 468 Seiten. Dieſe 
Ausgabe ift ſchon die zwore. Die erſte muß unge 
fehr 1643. erfolgt ſeyn. | 


Seine juriftifche Schriften find zu Brüffel 1674. auf 
3 Alph. 9 Bogen in 4. unter dem Titel zuſammen ans 
fiht getreten: Nicol. Burgundi Opera omnia, quae de 
iure fecir. Sie find aber nicht oft zu fehen. Des Vers 
legers Zufchrift an die Brabantiſche Regierung ift ein 
Mufter der Pedanterey.  Diejenige Ausgabe, welche 
unter dem jahre 1700. angeführt wird, mag wohl aufs 
gewärmt, und einem andern Buchhändler von dem Ver⸗ 
leger überlaffen worden fern. Die erfte babe id) vor 
vielen Jahren in meinen Händen gehabt; doch weis ic) 
mid) nicht mehr zu entfinnen, ob auch der legte Tractat 
in diefer Sammlung ftehe. 





Fopprns Bibliotheca Belgica, Tomo II. p.902. Pagvog 
Mem. pour ferv. a l’ Hift. litt, des ı7. Provinc. des 
Pays-bs, Tom.I. p.97. Die Anzeige der 
Schriften von Burgunden bat ſchon der Venetia- 
nifche Buchdrucker dem Tractate de euitionibus 
gleich) im Anfange beygefügt, 


Druck⸗ 


Druckfehler. ei 


Im erſten Theile ift zu leſen: 


Seite 60. lin. 3. (ſtatt XI,) IX. 
— 91. num. 76. Bardili. 
— 125, und weiter überall (ftatt Thulemay) 

Thulemar. 

— 1357. lin. 6. von unten hinauf (ftatt Herjzen) 

erren. 

— 189. lin. 14. (ſtatt har fie geliefert) wi 
fie liefern, 


Die übrigen follen kuͤnſtig angezeigt werden. 





— — — 


Im zweyten Theile iſt zu leſen: 


Seite 187. lin 8. Weſenbecks 
— — Jin.22. (ſtatt wohl) nicht. 
— 189. lin. 18. (ſtatt ſie) zeigt dieſe. 
— 191. inder Mitte (ſtatt vnus) onu. 
und (ſtatt cummuni) communi. 
— au. lin.ı2. (flatt 1613.) 1673., 
— 246. num. 13. 1537. und 1538, 


Sg 


Johann Friedrich Juglert, 


Koͤnigl. Großbritanniſchen Rache, 


Beytraͤge J 
uriſtſchen Biographie. 


genauere litterariſche und critiſche 


Nachrichten 


von 
dem Leben und den Ehen 
verftorbener 
— auch Etaetanime— 
welche 
ſich in Europa beruͤhmt gemacht haben. 
Des vierten Bandes erſtes Stuͤck. 


Leipzig, 
ben Paul Gosthelf Kummer, 1778. 
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N Dap ee eig an ber Straffen, 
Fu ein Städtgen in der Graficha 
ER Hanau, zum Geburtsorte ae 

babe, iſt gewiſſer, als die Zeit, da 

er fein Leben anfieng. Diefe fann man nur zwifchen die 
Jahre 1504. und 1505. fegen. Seine eltern fchei- 
nen arme, geringe Leute gewefen zu fenn. Denn in der 
erften Jugend mußte er, um dem brohenden Mangel ale 
(ee Bedürfniffe vorzubauen, mit andern Eurrentfchülern 
zu Halle, im Magdeburgifchen, den nöthigften Unterhalt 
vor den Häufern erjingen, ja zuweilen für wenige Pfen« 
nige die Soole aus dem Salzbrunnen ziehen und ‚tragen 
helfen. Dem ungeachtet erwarb er ſich doc) durch moͤg⸗ 
lihften Fleis gute Kenntniffe in den Schulmiffenfchaften, 
und eine tugendhafte Lebensart zeichnete ihn ſchon Damals 
vor andern aus. Beydes brachte ihm nach und nad) in 
angefehenen Familien die Unterweifung Fleiner Kinder 
zumege. So mühfelig aud) diefes Gefchäfte fenn moch - 
te, fo konnte er gleichwohl von feiner mäßigen Einnahme 
Etwas erfparen, und ſich Damit nad) der Univerfirat Wite 
tenberg begeben. inige feiner Lehrlinge giengen zu⸗ 
Tugl. Beytr. 4B. A gleich 
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gleich dahin, und blieben unter feiner genauern Aufſicht. 
Damals befuchten die meiften Studenten hohe Schulen 
weit fpäter, als es zu unfern Zeiten gewöhnlid) ift. Des» 
wegen darf ich eine Muthmaßung wagen, wenn ic), in 
Ermangelung befferer Nachrichten, ungefähr das Jahr 
1528. beftimme, in weldyem ZAling mit den academi« 
ſchen Studien den Anfang machte. Die Erlernung der 
Rechtsgelehrſamkeit war fein vornehmfter Gegenftand, 
und außer andern Hieron. Schnrff, fein nachmaliger 
College, der würdigfte Anführer, welchen er dazu waͤh⸗ 
Yen konnte. Einige Jahre darauf ertheilte ihm aud) die 
Juriſtenſacultaͤt den Doctortitel, und nun eröffnete die 
bey der gefammleten Gelehrfamfeit erlangte Erfahrung 
bald einen Weg, von einer vortheilhaftigen Seite am 
Ehurfähfifchen Hofe befannt zu werden, 


Denn bereits im jahre 1536, hatte er die ge 
nebft vielen Andern des unglüclichen Churfürften, os 
Hann Friedrichs, und des Herzogs, Georg, Schiedsrich- 
ter zu ſeyn, nachdem diefer Prinz den evangelifchen Adel 
‚unter feiner Herrfchaft aufs enipfindfichfte gedrückt hatte, 
und der Churfürft gegen die Römifchfatholifchen Vaſal⸗ 
len in feinen fanden zu Repreſſalien gefchritten war. 
Aling ward hierzu anftatt des eben geftorbenen Chur⸗ 
fähfifchen Canzlers, Chriftoph Beyers, eingefegt, und 
fogar zu deffelben Würde in Dresden befördert. Ges 
Bendorf meldet, es fey noch in dem angeführten Jahre 
gefchehen, welches ich auf Treu und Glauben diefes ſonſt 
bewährten Gefchichtfchreibers wiederhofe. Es muß aber 
Alingen eine fo anfehnliche Stelle nicht lange gefallen’ 
haben, Mir wenigftens fam es gar feltfam vor, von 
einer ſolchen Stufe zum academifchen Gatheder herunter 
zu fleigen, und ein juriftifches Lehramt anzutreten, wie er 
1538. zu Wittenberg gethan hat. Diefe Zeit zeige ich 
nicht. ohne große Wahrſcheinlichkeit an, weil es ausge- 
- mach: 
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mache iſt, daßer bereits 1539. Rector alla gemefen 
fe. Den unermübdeten Fleis in Berufsgeſchaͤfften, und 
die Dabey hervorſtechende Klugheit, begleitete eine allge» 
meine Achtung, welche auch unterfchiedliche große Herren 
dadurch an den Tag legten, daß fie ihn zu ihrem Nathe 
ernennten, und an wichtigen Commiflionen Ancheil neh⸗ 
men lieffen, oder dod) laffen wollten. | 


Ich kann diefes mit einigen Benfpielen beweifen, 
die ich aufgezeichnet finde. Zuerft follte er 1542. im Mas 
men Joachims des Zweeten, Ehurfürftens zu Branden« 
burg einer Vifitation des Reichsfammergerid)ts beywoh⸗ 
nen, welches Vorhaben jedoch, zum groͤßten Nachtheile 
der proteſtantiſchen Stände, vereitelt wurde. Nicht befs 
fer gelungen die Abfichten im folgenden Jahre, als ihn 
der Churfächfifche Hof mit Erafmus von Minfwis, und 
Ulrich Mordeifen, feinem Collegen, dahin ſchickte. Denn 
nach einem dreymonatlichen Zanfe verſchob man die gan⸗ 
je Sache zum nächften Reichstag. Im Jahre 1546. 
begab er fich nach Eisleben, als Gräflih Mangfeldifcher 
Rath die Streitigkeiten benzulegen, die zwifchen den theils 
der evangelifchen, theils der Roͤmiſchen Kirche ergeben 
nen Grafen entftanden waren, Eben diefelben verlang- 
ten auch Luthers Wermittelung, welcher dazu millig die 
Hände bot, ſich aber bey den Unterhandlungen mit 
Alingen nicht vertragen fonnte. In einem ernjihaften 
Tone warf er ihm die Verfchlimmerung der Sadye vor, 
und wünfchte, daß er nur davon gehen möchte, welches 
fi) diefer gefallen ließ. Unterdeſſen brachten die verwor⸗ 
renen Umftände den guten Luther dergeftalt in Eifer, daß 
er drobete, ein Buch gegen die goldnen und ſilbernen 
Juriſten zu fchreiben, weil fie die Sachen oft zu ihrem 
Bertheile, "und aus Geiz, wider alle Billigfeit erweiter- 
ten ımd aufbielten. Er ftarb aber bald darauf im Fe 
bruar. Das Jahr 1549. gab Klingen neue Gelegen⸗ 

Aa beit, 
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heit, diefe Grafen zu bedienen, in deren Namen er zu 
Eisleben dem Eynodus beymwohnete, welcher zur Berath⸗ 
ſchlagung diber das Interim angefegt worden war. Mur 
gieng esnicht nach) feiner Meinung, und er lief voll Zorns 
aus dem Conferenzzimmer weg, als man befchloß, ſchlech⸗ 
terdings nicht Darein zu willigen. a: er foll-gar öffent: 
lid) gefagt haben, er wäre fehr wohl zufrieden, und bes 
gehrte, daß Gott der Herr, am jüngften Tage fecundum 
acta et probata, das ift, nad) feinem Verdienft und gu⸗ 
ten Werfen, mit ihm verführe. 


Am allermeiſten zog Kling das gnädigfte Ver— 
trauen des Erzbiſchofs, Sigismund, zu Magdeburg an 
fih. Er hatte fhon deffelben Vorgänger, Johann Alb: 
rechten, nügliche Dienfte geleiftet, und befonders im Jah— 
re 1545. den Vergleich , zwifchen ihm und der Stadt 
Halle, zu Wittenberg treffen helfen. Nun fam er uns 
gefähr im jahre 1553. ganz von den academifchen Ar- 
beiten ab, und als Canzler an den Erzbiſchoͤflichen Hof. 
Hier opferte er die ihm verliehenen Talente dem Intereſſe 
feines Herrn bis zum Tode auf, welcher ihn am 25. Fer 
bruar 1571. zu Halle aus der Welt nahm. Aus einer 
doppelten Ehe hinterließ er zehn Kinder. eine erfte 
Gattin, die 1541. zu Wittenberg ftarb, war eine ge- 
borne Mar ſchalk von Dieberftein, die zwote aber die 
Wittwe Andreas Genzels, eines Amtmanns zu Sad): 
fenduwg. | 


Den dem beträchtlichen Vermögen, welches er in 
vieljährigen Dienften erworben hatte, dachte er immer an 
die Dornichten Wege, auf welchen feine jugend verblühen 
mußte, und ſtreckte daher gern die wohlthätigen Hände 
gegen Mothleidende aus. Nicht allein alle jahre an 
einen gewiffen Tage, fondern auch fo oft, als er ein: 
Tochter ausftattete, pfegte er etliche Tiſche voll bedürfti- 

ger Schüler reichlich zu fpeifen, fie zur Gottesfurcht und 
. | zuen 
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zum Fleiße zu ermahnen, ımd ihnen fein eigenes Bey - 
fpiel vorzuftellen, welches ohne Zweifel in den Herzen der 
meiften einen bleibenden Eindruck gemacht haben wird, 


Vermittelft unterfchiedener Schriften hat Kling 
das Andenken feines Namens erhalten, der fonft längft 
in Vergeſſenheit gerathen wäre. Freplich iſt es nicht zu 
läugnen , daß diefe Producte insgefammt aus der 
Mode gefommen find; allein deswegen wird fie doch Mie« 
mand ganz vermwerfen, ber in die damaligen Zeiten zurück 
Br Der Verfaffer ift vorzüglich bemuͤhet gemwefen, 
nebft Boden und Schurffen das Paͤbſtliche Gefegbuch, 
welches Luther den Proteftanten aus den Händen reißen 
wollte, zu befchügen, aud) zuerft das Deurfche Privat- 
recht unter feinen Landsleuten befannter zu machen. Die— 
ſen Ruhm menigftens muß man ihm laſſen. Wie ihm 
der Verſuch darinn gelungen ſey, werde ic) in der Anzeis 
ge feiner gelehrten Arbeiten fagen, womit ich nunmehr 
meine $efer unterhalten will... | 


ı) Oratie de firido iure et aequitate, ex L. Placuit 
C. de ivdiciis, In welchem jahre er diefe Rede 
zu Wittenberg recitirt habe, Fann id) nicht melven, 
Sie ftehet, meines Wiffens, nur allein in den Se- 
ledtis Declamation. Phil. Melanchthonis, Th. IV. 
S. 63 — 73. Wie fie aber in eine ſolche Samım« 
lung gefommen fey, wiffen meine Leſer fchon aus 
dem Bande Il, ©. 24. diefer biographifchen Nach⸗ 
richten. 


3) In praecipuos, et eos, qui ad vfum forenfem 
prae caeteris faciunt, fecuudi libri antiquarum 
Decretalium titılos Commentaria Frf. 1550. in F. 
3. Alph. 19. Bogen. Ferner aflda 1553. und 
1562. in 5. auch 1591. und 1606. ing. ine 
andere Ausgabe ift 15 51. in 8. zu Sion erfchienen. 

A3 Daß 
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Daß er von Proceſſachen handele, zeigt der Anblick 
des Titels, 


3) Matrimonialium cauflarum Tradatus, metho- 
dico ordine feriptus, Fıf. 1553. 1. Alph. 1.%Bogen ; 
1559. 1. Alph. 7. Bogen, beyde malin F. 1577. 
auf 15. Bogen, (an vielen Orten aus des Verfafe 
fers Handfchrift verbeffert, wie der Titel verfichert,) 
1581. und 1592. in 8. welder Abdruck mit 
Hotmans Werfgen de veteri ritu nuptiarum ver= 
mehrt worden ift. ine neue Auflage, 15. Bogen 
ftarf, die zu Leipz. 1618. in 4. erfolgte, habe ich 
auc) gefehen, und eine andere unter dieſem Druck 
orte, jedoch) ohne Sahrzahl, mit Beufts, Mon⸗ 
ners, Wanfers. Schneidewins und Hotmans 
dazu gehörigen Schriften, ebenfalls in 4. wird im 
Catal. Biblioth. Ludewigianne, Band I. ©. 573. 
angeführt. In derjenigen vom Jahre 1618. fehlt 
aber die Vorrede, vermuthlich aud) in der zulege 
angeführten. Ihre Ueberſchrift ift: de origine et 
auctoritate iuris Canonici, quoad cognitionem et 
decifionem cauflarum matrimonialium: Allein 
fie fülle nur Einen Bogen aus, und leiftet-dem $es 
fer fein Genüge. | 


. 4) Epifola ad. Erafmum Sarcerium, Halae 1354. 
Diefer heftige Brief ftehet in Bruͤckners Decifion. 
juris matrim. ©. 43%. — 44, ber Auflage vom 
Jahre 1705. und betrifft des Sarcerius Bud) 
vom Eheftande, worinne Aling mit: dem Verfafs 
fer nicht einericy Meynung war. | 


5) ad librum II. Decretal. in vfus Feudorum Com- 
ment. et Enarrationes aliquot Legum D, de leg 
tis et fideicom. primo, —* 1563. in F. u 


6) Ex. 


— 
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6) Explicatio et continuatio titulorum iuris ciu. et 
canonici, Colon, 1561. in 8. auf 94. Bogen. Ju⸗ 
ftin Gobler muß aber fehon 1549. die erfte Edi« 
tion beforgt haben ; menigftens iſt diefes aus der 
vorgefegten Zufchrift zu fhliegen. Ein abermali- 
ger Abdruck foll zu Frf. 1563. in 3. erfolge ſeyn. 
Das Werfgen enthält eine Erflärung ber Titelim 
Buche 9. des Coder, und im Buche 5. der Des 
cretalen. 


7) In IV. libros Inflitutionum —— Frf. 
1542. in}. auf 43. Alph. ferner 1545. und 1556. 
in eben folhem Formate. Zu Sion find fieben 
Auflagen 1548. 1550. 1557. 1566. 1569. 
1637. und 16735 zu Loeven aber drey berfelben, 
nämlid) 1566. 1572. und 1583. immer in 8, 
veranftaltet worden. Und hieraus ift leicht zu er. 
fennen, wie angenehm diefes Werf aud) bey den 
Sranzofen und Miederländern ehemals gemwefen feyn 
muͤſſe. Nun fragt man nichts darnad). 


8) Das ganze Sädhfifhe Landrecht mit Tere und 
Gloß,. in eine richtige Ordnung gebracht, Leipz. 
1571. — und 1600. in F. Das legte Eyem⸗ 
plar fülle 2. Alph. 10. Bogen aus. Rling ftarb 
mährenben Drudfs, und überließ feinen Söhnen 
die Vollendung der angefangenen Arbeit. Die 
Gelegenheit dazu gab zur Zeit des Ehurfürften Au⸗ 
gufts ein Streit unter den Sächfifchen Juriſten über 
die Frage: ob das Römifche, oder das Saͤchſiſche, 
Kecht in den Gerichten den Verzug habe? Dieje⸗ 
nigen, welche die erfte Meinung zu behaupten fuch« 
ten, beriefen fid) vornehmlich auf die große, im 
$andrechte herrfchende, Unordnung. Diefen Wors 
wurf zu entfräften, und einem Fehler abzuhelfen, 
welcher allerdings N ſchwer machte, pr 
4 fi 
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ſich Kling auf Zureden anſehnlicher Männer eridlich 
bewegen, den Sachſenſpiegel ordentlicher, und 
feinen Gedanken nad) beſſer, einzurichten. In vier 


"Büchern ftellte er alfo den ganzen Inhalt vor, und 


räumte dem erften dag perfönliche. Reccht ein, Dem 
zweyten alles, was zum Proceſſe gehört, Dem 
dritten das dingliche Recht, dem vierten aber die 
peinlihen Sachen. Sein Plan ift der Methode 
des Triboniang ın den Inſtitutionem ziemlicdy ange: 
meſſen, hat jedoch feinen Beyfall erlangt, am we— 
nigften in den Gerichten; zumal da man dabey den 
alten Sachfenfpiegel nicht entbehren fonnte, wenn 
der Text und die Gloffe gefucht werden mußten. 
Unterdeffen ſcheint feine Bemühung dennoch fo viel 
gerirfet zu haben, daß den Deutſchen nach und 
nad) die Augen aufgiengen, und fie fid um ihre 
vaterländifchen Gefege und Gewohnheiten forgfäl. 
tiger, als vorher, befümmerten. 


Zu feinen litterarifchen Verdienſten gehöret noch die 


DBeforgung der von Henning Boden binterlaffenen 
rechtlichen Gutachten, welche Aling, auf Churfürfklich- 
Saͤchſiſchen Befehl, zu Witrend, 154 1. in F. mit einer 
Vorrede zuerft ans Licht ftellte; und Paul Dolfens, 
eines Hällifhen Arztes, Ueberſetzung ver Augfpurgifchen 
Confeßion in die Griechifhe Sprache, wozu er den Anlaß 
gab. Sie fam zu Bafel 1559. in 8. zum erften male 
heraus, | 





Haͤlliſche Beytraͤge zu der jurift. gelehrten Hiftorie, 


Band Il. ©. 141. — 153. 
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| I. 
Johann Eichel, enter von Rautenkrohn. 


um Coburgifchen Amte Helbburg gehöret das Dorf 

Gellershaufen, wo Zichel am 19 Septembr. ı62r. 
auf die Welt fam. Vor einigen zwanzig Jahren erregte 
der Stand feines Vaters, welcher gleichen Vornamen 
hatte, eine kleine Streitigfeit, die ic) nicht vorbengehen 
darf. Johann Andreas Fabricius war der Urheber, 
und nad) deſſen Berichte in der critifchen Bibliothek 
(Band II. S. ı7.) Zichels Vater ein Hirte. Er ließ 
feinen Sohn die Schweine hüten, bey welcher Verrich- 
tung diefem einft der Donat ungefähr in die Hände ge= 
rieth. Er durchblätterte das Buch fo fleifiig , daß ihm 
die Schweine darüber wegliefen. Aus Furcht vor Schlä: 
gen entwich er nun in eine Schufe, und ruhete nicht eher, 
bis ihn der Nector zu feinem Dienfte annahm, und eg 
erlaubte, den $ehtftunden beyzumohnen. Die Aeltern 
mußten mittlerweile nicht, wohin ihr Eohn gefommen 
ſeyn möchte. Ep entdeckte fich auch den Seinigen erft 
im Jahre 1654. ba er furz vorher Profeffor zu. Helm⸗ 
ftädt geworden war, und eine Reife in fein Vaterland 


gethan hatte. 


Im $ebenslaufe hingegen, welcher der zum Gedaͤcht⸗ 
niffe diefes Gelehrten gehaltenen Leichenpredigt angefügt 
worden ift, klingt es ganz anders. Hier heißet fein Va⸗ 
ter Fuͤrſtlich Sachfifcher Lehnſchulze in den Fränfifchen 
Aemtern , ‚deffen Vorfahren nicht nur im abelichen Tur⸗ 
nier » und Stiftsmäßigen Stande ruͤhmlichſt gelebet, 
fondern auch bey Ehurfürften, Fürften, Erzbifchöfen, ans 
dern Stiftern und Fürftenehümern , geiftliche und melt- 
liche vornehme Bebienungen verwalter hätten. Und als» 
dann wird ferner gefagt, der junge Eichel fen von Pri« 

| 5 vatlehrern 
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vatlehrern ſchon im vierten Jahre feines Alters zum Leſen 
und Schreiben angemwiefen worden, Beydes habe er fo 
bald begriffen, daß fie) jedermann darüber vermundern 
muͤſſen. Seine. Aeltern wären eben dadurd) bervogen 
worden, ihn mit mehr Sorgfalt in den Gründen des 
chriſtlichen Glaubens ſowohl, als in der tateinifchen Gram⸗ 
matif, unterrichten zu faflen. Ben diefem Gefchäfte 
fey ihm die Anleitung eines aus Böhmen vertriebenen 
Schuͤlrectors fo nüglich gewefen, daß er, als ein noch 
Feiner Knabe, nicht nur Sateinifch fchreiben, fondern 
auch reden koͤnnen. Der damalige heftige Krieg aber 
habe ihm wegen vieler feindlicher Zinfälle, und Verwuͤ⸗ 
ftung feines Vaterlandes, manche Hinderniffe in den Weg 
gelegt, und die Aeltern genoͤthiget, für fih und ihren 
Sohn in abgelegenen Wäldern Schug zu ſuchen. Un- 
terbeffen hätten bie Feinde ihren zu Haufe verftecften ober 
vergrabenen Vorrath an baarem Gelde und andern Mo« 
bilien ausgefpürt und forzgefchleppt, aud) die Gebäude 
auf dem Sande und in der Stadt abgebrannt, wozu noch 
diefes gefommen fey, daß ihre Schuldner durch Schwerde, 
Deft, Hunger und Verheerungen ebenfalls um das Ihri⸗ 
ge gebracht worden wären. | 


Auf diefe Nachrichten beruft fid) nun ein Ungenann- 
ter in der oben angeführten critifchen Bibliothek, (Band 
IV. ©. 1.) und giebt alles dasjenige für falſch aus, was 
Sabricius vorher von Kichels niedriger Geburt gefchrie- 
ben hatte. Fabricius verantwortet fid) aber in einer 
©. ı5. folgenden Anmerfung, welche ſchon wereh ift, 
daß ich das Wichtigſte davon furz zufammen ziehe, und 
mit des Verfaffers eigenen Worten bier wiederhole. Sie 
find diefe: „Man kann nicht umhin, bey der angeführten 
„Nachricht in dem erften Stücde des andern Bandes der 
„ccritiſchen Bibliothek zu erinnern, daß folche eben nicht 
„fogar ohne Gründ fey, und det,enige, der fie dem Ver⸗ 

| „ faffer 
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„faſſer zuerft mirgerheilt hat, ift felbft zu Helmſtaͤdt in 
„dem Haufe des Canzlers Eichel von Rautenfrobn 
„eine Zeitlang gewefen, da man ihm ſolche Hiftorie mit 
„ vielen Umftänden erzähle, und als er folche nicht glau⸗ 
„ben wollen, ihm bereits vor vierzig Jahren (diefes ward 
„1755. gefchrieben)mit noch Damals lebenden alten Zeus 
„gen davon viele Verficherungen ‚gegeben bat. Es ift 
„nicht ungeröhnlich, daß eine Perfon in der öffentlichen 
„Hiſtorie der Gelehrfamfeit ganz anders ſich darftellet, 
„als fie in der geheimen gefchildert wird. Es gereichee 
„dem fonft berühmten Herrn von Kautenkrohn zue 
„größten Eyre, wofern feine Aeltern auch geringe Leute 
„gerefen wären; es ift aud) nicht unmöglich) , daß eine 
„fonft vornehme Familie durch fandverderblicye Kriege, 
„und andere Berhängniffe, auf das, äußerfte herunter ge= 
„bracht wird. Die Mamen feiner Aeltern und Großäl« 
„tern Elingen alle fehr vornehm. Der Vater wird (im 
„$sebenslaufe des von Rautenkrohn) ein mohlbeftallter 
„Fuͤrſtlicher Saͤchſiſcher Lehnſchulze in den Fränfifchen 
„ Aemtern genennt. Es ift aber unbefannt, was biefes 
„bier für eine Bedienung gemefen fey, und zwar mit ei⸗ 
„ner Beſtallung, da es fonft befannt ift, daß der Titel 
„eines Lehnſchulzen auch auf einigen Dörfern ohne Bes 
„ftallung von gewiſſen Bauren geführt werde. Die den 
„Großältern bengelegten Namen follten einen auf die Ge⸗ 
„danken bringen, als wenn es lauter Kittergürer geweſen 
„waͤren; und die Fraͤnkiſchen Aemter, wo der Vater fol 
„sehnfchulze gemefen feyn, hätten billig müffen genennee 
„werden. Die Benennungen zur Kich, zu Marolz⸗ 
„zoeifjig, zur Breitſee, find nichts anders, als Doͤr⸗ 
„fer, wo die Großältern ſich aufgehalten und gewohnt 
„haben, aber feine Ritterguͤter, vielmeniger adeliche Ge— 
„ſchlechtsnamen, die man ſchwerlich in den Adels- Nitter« 
»Zurnierbüchern und Kegifiern finden dürfte. Der Le⸗ 
„benslauf fagt gar panegyrifch, der Kerr von Bet 
„trohn 
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) | 
„krohn fey zu dem Anfange des Stubirens ‚- als tefen 
„und Schreiben, und zum Chriftenthume, gar frühzeitig 
„angemiefen worden ıc. Das beißt furz: er hat lefen, 
„fchreiben, und den Cathechismus gelernet. Das lernen 
„ale Bauerfinder auch, ohne privat Praceptoren, und 
„wenn man dem Herrn von Rautenkrohn fo zeitig pri» 
„bat Präceptoren gehalten hat, die ihn aud) im Donate 
„unterrichtet haben: fo war es nicht nöthig, daß ihn der 
„vertriebene Böhmifche Nector erft dazu anführte. Doc 
ziehet man diefes deswegen nicht in Zweifel, da es viel- 


„mehr mit der geheimen Hiftorie in fo weit übereinftims 


„met, daß ihm ein folcher Nector, ohne Vorbewußt und 
„»Erfordern feiner Xeltern, zu allererft einige Anweifung 
„im Donate gegeben, den er ohngefähr in Die Hände be- 
„kommen habe, auf weldyes Buch fein Vater fehr ge: 
„fehmählet, wie die geheime Hiftorie benachrichtiget, 
„weil, wie er geflaget, fein Sohn durch dies Bud) ver: 
„ führet worden , und ihm entlaufen fey. Was man von 
„der Entdefung gegen feine Aeltern, und dem Befuche 
„feines Bruders, in der angezogenen critifhen Biblie- 
- „thef aus der mündlichen fortgepflanzten Erzählung alter 
»glaubwürdiger Zeugen beygebracht hat, iſt fo fehlechter- 
„dings nicht zu'verwerfen, und die dabey vorgefallenen 
»Umftände laffen ſich eben nicht fogleich alle vor falfch 
„erklären. Man hat dem, von welchen diefe Nachricht 
„herruͤhret, eigentlich alles umſtaͤndlich erzählee, das 
„Verhalten des Herrn von Rautenkrohn und feiner 
„Aeltern, auch feines Bruders, dergeftalt ausführlich 
„befchrieben, daß er nicht anders gefonnt, als biefe Er: 
„zaͤhlung vor wahr anzunehmen, und andern alfo mitju: 
„eheilen. Als der Bruder (ein Bauersmann, welcher 
„einft aus Franken nach Helmftäde gefommen, um ihn 
„einmal zu befuchen) im Haufe gefragr: wohne bier 
“ „niche mein Bruder, Hanns Sichel? hätten bie 
» Bedienten des Ganzlers ihn verlachet, und geantwortet, 
| - „bier 
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„bier wohne der Ganzer, und nicht fein Bruder; darauf = 


„babe er verfeget, ja, ja, der fey eben fein Bruder; er 
„heiße Hanns Eichel; er fenne ihn mohl, und bringe ihm 
„bier einen Kober voll Schaffäfe. Er habe fid) gar 


— 


„nicht wollen abweiſen laſſen, und die vorigen Reden im» 


„mer wiederholet, weswegen verſchiedene herzugelaufen 
„wären, die ihn als ein Wunder angefehen hätten. Der 
„Canzler habe es endlic) erfahren, und gefragt, wer da waͤ⸗ 
„re? Und da ihm ein Bedienter zur Antwort gegeben, es 
„ſuche hier ein närrifcher Kerl feinen Bruder, welchen 
„er Hanns Eichel nenne: fo fen der Canzler felbft aus 
„dem Zimmer gefommen, habe ihn, fo bald als er ihn 


»gefehen, vor feinem Bruder erfannt, freundlich bewill⸗ 


„kommet, und, weil er gleic) zur Mittagszeit gefchehen, 
„an die Tafel gezogen, worüber feine geringe Verwunde⸗ 
„rung entſtanden, und die ganze Begebenheit fo gleich in 
„ber Stadt ausgebreitet worden fey. Es fcheinet dem⸗ 
„nach hier, wie man fagt, eine collifio hiftoriae littera- 


„riae publicae et arcanae zu ſeyn, und es ift noch nicht 


„fo ausgemacht, welche der andern vorgejogen werden 
„müffe. Könnte man von Heltburg aus eine nähere, 
„zuverlaßige Nachricht hiervon haben, fo dürfte folche 
„Die Sache wohl am Fräftigften entfcheiden. » 


So meit gehen die niebergefchriebenen Gedanfen 
des Sabricius über diefen Umftand. Ein berühmter 
Gelehrter zu Göttingen gab ſich vor einigen Jahren, auf 
mein Bitten, die Mühe, in Franken genauer darnach zu 
fragen. Die erfolgte Antivort war zwar meiner Erwar⸗ 
tung nicht völlig gemäß, aber doch fo befchaffen , daß die 
gemeldete Anecdote immer nody mwahrfcheinlidy genug 
bleibt. Auch) meine Murbmaßung, ein Lehnſchulze bes 
deute in den dortigen Gegenden nichts mehr, als ein Dorfe 
ſchulze in Sachſen, wurde dadurch nicht wenig beftätiget. 
Es hieß fogar in einem Briefe aus Coburg, m 

ulje 
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fchufge fey noch geringer, und es gebe, außer den ordent- 
lichen herrſchaftlichen Schulzen, in manchem Dorfe wohl 
drey, vier bis fuͤnf Lehnſchulzen, oder Bauern, welche 
ihren Lehnsherren die Lehnsfaͤlle anzeigen, weil in einigen 
Dörfern zuweilen eben fo viel Cloͤſter, Edelleute u. ſ. w. 
ihre Sehen haben. Job. Werner Krauß (Th. I. der 
Beyträge zur Sachfen »- Hildburghauf. Kirhen- Schul 
und Sandeshiftorie S. 266.) ſtimmt in der Hauptfache 
mit dem hiftorifchen Berichte bes Sabrieins überein, 
Mur gewiffe Umftände trägt er anders vor. Alles, was 
hieher gehört, will ich mit feinen eigenen Worten ebenfalls 
“beyfügen. „Won Eichelio, fagt er, erzählet man, daß 
„er von Gellershaufen eines Bauers Eohn geweſen fey- 
„Seine Mutter heyrathete nad) deffen Tod einen Bürger 
„zu Heldburg J. P. H. der feinen Stiefjohn hart gehal- 
„ten, und mit Schlaͤgen zum Ochſenaustreiben, Mift- 
„aufladen ꝛc. zwingen wollen. Weswegen er Davon ge» 
„laufen, und nach Gotha gefommen, da er um feines 
„herrlichen ingenii willen zur Schule gehalten worden, 
„und Edelleuten aufgewartet, mit welden er hernach 
„aud) auf Univerfitäten gezogen, und fo fleißig fludiret, 
daß ein vornehmer Mann aus ihm, worden. eine 
„Schwefter zug ihm nad), verheyrathete ſich an einen 
»Barbirer zu Braunſchweig, mit welchem fie die befann« 
„te Madame Rudolphine, Herzog Rudolph Augufts 
„zwente Gemahlinn, (doch ließ er fich diefelbe nur an die 
„linke Seite antrauen) weldye 1701. geftorben, und ih» 
„ren Heldburgifchen Freunden, als den fautenfacfifchen ıc. 
„viel Gutes erwiefen, erzeugt hat.“ Daß er auf dem 
Gymnaſio zu Gotha gemwefen fey , lefe ich hier zum erften 
male. Schmuzer fegt dafür in einer Eleinen Schrift 
(de Ludo Coenobii Roslebiani inftauratiuo, Lipf. 1748. 
4) die Thüringifche Elofterfchule zu Noßleben ,- welche 
Heinrich von Wigleben 1554. gefliftet hatte Eben 
diefeg ftehet auch in Kichels Lebenslaufe, nad) welchem 


ich, 
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ich, um den abgeriffenen Faden- wieder anzufpinnen, zu 
erzählen fortfahren will. 


Sein Vater ftarb währender Kriegsunruhen, daher 
fich ein freyer Fraͤnkiſcher Edelmann, Veit Ulrich Truch- 
fes von Weghaufen, damals Fürftliher Sächfifcher Rath 
und Amtmann zu Heldburg, des verlaffenen Waifen ans 
nahm, und es vermittelte, daß er in die gedachte Roßle⸗ 
bifche Schule gebracht werben konnte. Wiclleicht gab das: 
harte Verfahren feines Stiefvaters die erfie Gelegenheit 
dazu, wenn Kraußens Nachricht wahr feyn follte. Zu: 
Kogleben ward er von feinem Landsmanne, dem Conre« 
etor Bebrenftein, zwey jahre im Haufe befonders unters 
richtet, mußte aber, nad) ausgeftandenen fd;weren Krank⸗ 
heiten an der Peft und rothen Ruhr, diefen Ort früher 
verlaffen, als er vorher meinte. Denn es hatte fic) der 
Krieg in dieſe Gegenden gezogen: und weil das Clofter 
von den feindlichen Parthenen oft rein ausgepfünbert wor« 
den war; fo fahe man fid) genöthiget, Lehrern und $ernen« 
den den Abſchied zu ertheilen. 


Eichel gieng nun über den Harz nad) Queblin« 
burg. Allein er geriech auf diefer Reife in die größte $es 
bensgefahr. in Harzbauer wollte ihn erfchlagen, als er 
fi) von den Fuhrleuten, in deren Gefellfchaft er aus Roß⸗ 
leben gefahren war, etwas entfernt, und einen Fußſteig 
betreten hatte. Endlich fam er zu Quedlinburg glücflid) 
an. Hier nahm ihn der Abteyfchöffer, Andreas Born⸗ 
holzen, gar liebreic) auf, und verforgte ihn vier jahre 
nad) einander fo wohl, als wenn er fein leiblicher Sohn 
gewefen wäre. Vom Rector des Gymnafıi allda, Jo— 
bann Prätorius, und dem Conrector, Heine. Preuffer, 
genoß er einen folchen Unterricht, mie Sjünglinge nur 
wünfchen fönnen, welche fid) das Studiren einen Ernſt 
feyn laffen. Sein Fleiß war daben fo groß, daf er ganze 
Nächte bis an den hellen Morgen über den an 

durch⸗ 
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durchwachte, und nichts die Kraft hatte, ihn davon zurüc 
zu halten... Verſchiedene mal trat er aud) öffentlich auf, 
„ und zeigte ſich als einen jungen Redner mit Beyfalle vor 

den Augen der anfehnlichften Männer diefer Stadt. 


Inm Jahre 1643. ward er ein Bürger der Helm- 
ftädtifchen Univerfität. * Den Weg dahin machte ihm 
zwar ein Kaiferlicyer Hauptmann befchwerlic) genug, in- 

dem er ihn zu Kriegsdienften zwang; doc) haften gegrün- 
dete Vorftellungen das Gluͤck, daß er bald wieder losge 
‚geben wurde, und hernad) ungehindert fortreifen Fonnte. 
Er traf zu Helmftädt die würdigen Lehrer, einen Schra 
der, Jomborg, Scheurl, ‚von $elde, Eonring, 
Cellarius, Hornejus, Celirtus, Jahn und Werne 
an, die feiner Wißbegierde in der Philofophie, den freven 
Künften, der Theolodie und Rechtsgelehrſamkeit vollfom- 
men Gnüge leifteren. Gegen das Ende feiner Stuben 
tenjahre. allda verfuchte er felbft eines privat Docentens 
Gejcyäffte zu treiben, und andern die erften Gründe der 
Philofophie und Rechtswiffenfchaft vorzutragen. Die 
göttliche Guͤte erweckte zugleich einen eifrigen Beförderer 
feiner Studien in der Perfon des Gothaifhen Minifters, 
Georg Franzfens. Diefer große Menfchenfreund unter: 
ftügte ihn mit Rath und That; er mußte zuweilen zu ihm 
kommen, und viele Wochen in feinem Haufe bleiben; ja 
er empfahl ihn auch der Gnade feines unvergleichlichen 
Fürften, des frommen Ernfts, welcher Eicheln fo viele 
Wohlthaten zufließen ließ, daß er in den Fümmerfichften 
Zeiten niemals Mangel leiden durfte. 


Die Begierde, ſich auf andern hohen Schulen ge 
nauer umjufehen, war 1647. die Bewegungsurfache zu 
einer Reife in die Niederlande. Leiden befuchte er zuerft, 
wo er die berühmten Gelehrten, den Salmafius, Seine 
fen, Vinnius, Mäfterrius und Schotayen fennen 
fernte. Darauf Fam die Reihe an die Univerfitäten zu 
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Franecker, zu Gröningen und zu $öven. Den Rückweg 
aber nahm er über Gölln, Gieffen, Marburg, Rinteln, 
Altorf, Jena, $eipzig und Wittenberg. So wohl zu 
Marburg, als zu Jena, wurden eben bey feiner Anweſen⸗ 
heit öffentliche Difputarionen gehalten , zu welchen fener- 
liyen Handlungen er nicht nur hinzutrat, daß er unter 
dem Haufen der Zuhörer feyn möchte. Mein! auch im . 
Dpponiven zeichnete er fich an beyden Orten, durch ſcharf⸗ 

finnige und treffende Einwendungen, ruͤhmlichſt aus. 


Das Yahr 1649, führte ihn wieder nad) Helm⸗ 
ftädt, wo er fofort privat Vorlefungen über die Moral, 
die Staarsiehre, die Redefunft und die Rechtswiffenfchaft 
anfieng. Die Etudenten müffen damals weit früher, 
als jetzt, aufgeftanden fern. Denn SRichel pflegte im 
Eommer und Winter fchon bes Morgens um vier Uhr 
zu lefen. Seine Zuhörer waren mit ihm fo wehl zufrie- 
den, daß niemand eine Stunde leicht verfäumte, wenn 
gleich die unangenehinjte Witterung einfiel. Mit folchen 
Beſchaͤfftigungen brachte er die Zeit bis zum Jahre 
651. müßlich zu, in welchem er das Vergnuͤgen hatte, 
durch Vorſchub des Canzlers Franzke von den Herjogen 
zu Sachſen, Altenburgifcher und Weimarifcher tinie, als 
Profeffor der Nechte zu Jena ernennt zu werden. Sms 
mittelft war Heinr. "Jul. Scheurl am Ende diefes 
Jahres zu Helmſtaͤdt geitorben. Lalırr, Conring und 
Schrader fuchten ihn an deffen ledigen Plag zu beför- 
dern; er Tief ſich auch von diefen ihm guͤnſtigen Mäns 
heen, und durch die Borftellungen der Braunfchweig-$ü« 
neburgifchen Minifter, fonderlic) des Canzlers Schwarszs 
kopf, bewegen, den Ruf nach Jena auszufchlagen, und 
das ordentliche Profeflorat der Eittenlehre anzunehmen, 
womit bald ein auferordentliches ben der Juriſtenfacultaͤt 
verbunden werden follte. Eein großer Gönner, Franz⸗ 
de, rieth ihm felbft, daß er in einer folchen Lage von 
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dannen nicht weggehen möchte: und die folgende Zeit be- 
wies es, wie wenig Urſache er gehabt habe, ſich dieſen 
Entfchluß gereuen zu laffen. Ä 


Die erfte Sehrftelle hatte er kaum angetreten, als 
Thomas Lanfe im Sept. des Jahrs 1652. aus Tuͤ— 
Bingen ſchrieb, daß er ihm auf Befehl des Würtember- 
gifchen Hofes ein jüriftifhes Profefforat allda anbieten 
folle. Eichel war nicht ungeneigt dazu, und die gewoͤhn⸗ 
liche Vocation ward ihm wirklich 1653. im Monate 
- März zugefendet. Um eben diefe Zeit wollte ihn aud) 
der damalige Statthalter des Fuͤrſtenthums Eifenad), 
Zacharias Pruͤſchenck, in Weimariſche Dienfte zie 
ben. Die Bedingungen enthielten viel Reigendes. Denn 
der regierende Herzog, Wilhelm, verlangte von ihm, zu: 
erft der Neichsverfammlung zu Negensburg beyzumoh- 
nen, hierauf mit einem feiner Prinzen. eine Reiſe in die 
Sranzöfifchen und Italiaͤniſchen Staaten zu thun; nach des 
ren Endigung aber ward ihm eine Hofrathsbedienung 
verfprochen. und gewiſſe Hoffnung zur Canzlerwuͤrde ge: 
madht. Doc) das beftändige Zureden feiner vorherge- 
nannten Collegen, und die DBerficherung der Braun: 
ſchweigiſchen geheimen Räthe, weiter für ihn zu forgen, 
hatten den Nachdruck, daß er beyde Anträge von fich ob: 
lehnte. Er wurde nunmehr mit einem auferordentlichen 
juriftifchen $ehramte belohnt, wozu er im October deſſel 
ben Jahres prafentirt worden war. Und eben viefes 
bahnte ihm den Weg nach höhern Ehrenſtufen, welche 
der Braunfchweigifche Hof feinen Werdienften zugedacht 
hatte. Den folgenden Fruͤhling wollte Eichel auf eine 
Reiſe durch Italien und Franfreid) verwenden; er war 
aud) bereits zu Nürnberg, mußte jedoch hier wieder um« 
‚ fehren, weil man ihm eine Furcht vor ‚der angehenden 
gefaͤhrlichen Hiße in den Italiaͤniſchen Staaten einjagte. 
Dagegen erhielt er von feiner Sandesherrfchaft die Er⸗ 
laubniß, 
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laubniß, abermals die Niederlande zu befuchen, und als- 
Dann wartete er die arademifchen‘ Verrichtungen fleifig 
ab, zu welchen noch andere famen, die der Herzog, Franz 
Carl, zu Lauenburg ihn, als beftellten Rathe vom Haufe 
aus, aufjulegen pflegte. 


Seit dem überhäufte ihn das Glück von Zeit zu 
Zeit mit herrlichern Vortheilen. Er ward im Jahr 1655. 
Da er erft am 23 October die höchfte Ehre der Philofophie 
und Rechtswiſſenſchaft erlangt hatte, Benfiger des Fuͤrſt⸗ 
lichen Hofgerichts zu Wolfenbüttel, ordentlicher Kechts« 
lehrer, und zugleich ein Mitglied der Helmftädtifchen Ju⸗ 
riſten · Facultaͤt. Der April des folgenden Jahres entriß 
diefer hohen Schule den. Profeffor det Pandecten, Jo— 
bann Mehlbaumen, deſſen Plag die Braunfchweigi« 
ſchen Höfe Eicheln anvertrauten, ob er ſchon der legte 
unter den Profefforen der Rechte war, und fich darauf kei⸗ 
ne Hoffnung machen fonnte, wenn man der gewöhnlichen 
Ordnung gemäfi hätte verfahren wollen. ' Allein beydes, 
feine Stärfe im bürgerlichen Rechte, und eine vortrefli« 
che Methode, es vorzutragen, mag wohl nicht geringen 
Anlaß gegeben haben, von einer ſolchen Gewohnheit ab» 
Mittlerweile ftieg auch Eichels Anfehen am Sach⸗ 
fen-$auenburgifchen Hofe zu einem hoben Grade. Denn 
der Herzog Julius Heinrich berief ihn 1657. zum gehei« 
men Rathe, Vicecanzler und Confiftorialprafidenten. Es 
geſchah diefes mit Benbebaltung feiner bisherigen Aem⸗ 
ter, und das Durdylauchtigfte Süneburgifche Haus. mwilligte 
defto leichter darein, weil die Sauenburgifcye Succeffion 
damals ein reicher Stoff zu wichtigen Unterhandlungen 
war, die einen klugen Minifter erfoderten. Dadurch 
wurde er freylich in viele und ſchwere Geſchaͤfte verwickelt. 
Bald mußte er auf unterfchiedenen Creyſi⸗ und Landtagen 
gegenwärtig feyn, bald zum Römifchen Kaifer, bald ans 
B 2 Gam- 
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Gammergericht zu Speier, bald an Churfürftliche, oder 
andere Höfe Deurfcher Prinzen gehen, und außerdem noch 
Vergleiche mit benenjenigen. treffen, welchen das Lauen⸗ 
burgifche Haus mancherley Geidſummen bezahlen follte. 
Alle feine Bemühungen hatten den beften Erfolg. Be— 
fonders fand er Mittel, durch bequeme Anftalten den Her⸗ 

09 von einer druͤckenden Schufdenlaft zu befreyen, und 
Überhaupt in glückliche Umftände zu verſetzen. Aber nun 
traten auch Verlaͤumder hinter dem Vorhange hervor, 
und ließen ſichs angelegen ſeyn, den bewieſenen Eifer im 
Dienſte ſo abzumahlen, daß der Verdacht gar leicht über 
die redlichften Abfichten den Sieg würde gewonnen ba 
ben, wenn fie weniger einfeuchtend gewefen wären. Gein 
Ruhm wuchs nur defto ſchneller, je mehr ihn neibifche 
Menfchen zu befchneiden ſuchten. 


Zum Beweiſe kann ich das Jahr 1662. anführen, 
da zween vornehme Deutſche Höfe, welche jedoch nicht ber 
anne worden find, Kicheln zum Kegierungsdirector ver: 
langten. Ein anderer Prinz ließ ihm eine Stelle in fe 
nem geheimen Rathe anbieten. Man erfundigte ſich 
auch bey ihm, ob er gefonnen wäre, an höhern, abgele 
genen Orten ſich in anfehnlichen Reichschargen gebrau 
chen zu laflen, weiches ohne Zweifel vom Faiferlichen 
Reichshofrathe und dern Gammergerichte, oder vom Reichs⸗ 

tage zu Regensburg zu verftehen iſt. Allein er ſchlug 
alles aus: und eben diefes that er, als ihn 1669. ein ge: 
soiffer Deutfcher Fuͤrſt, vermuthlich Ernſt der Fromme zu 
Gotha, mit der Canzlerwuͤrde beehren wollte. Es iſt 
Schade, daß man zur Zeit nicht weis, wohin feine Brief 
famınfung gefommen fey- Denn diefe koͤnnte hier über 
- bunfle Nachrichten ein helleres $iche verbreiten. Seinem 
$andesherrn, Rudolph Auguften, welcher auf feine Treue 
und Geſchicklichkeit ein vorzuͤgliches Vertrauen gefegt hat- 
ee, gefiel es fehr wohl, dag Kichel nicht zu bewegen mat, 
Ä | | den 
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den bisherigen Aufenthalt zu verändern. Und damit 
er dafür ſchadlos bleiben möchte : fo erklärte er ihn 1674. 
zum geheimen Rathe, auch zum Commiffarius bey der 
neuen Einrichtung des Exadtwefens in Braunſchweig, 
deren größter Gegenftand war, die tief in Schulden fies _ 
ende Caͤmmerey vom Verderben zu retten. Wie viele 
und mühfame Arbeit ihm diefes werde verurſachet haben, 
ſiehet ein jeder bald ein, welcher in dergleichen Gefchäf- 
ten nicht ganz unerfahren if. Endlich erueucrte der . 
Kaifer $eopold 1680. den Adel, weichen Allerfey Uns 
gluͤcksfaͤlle feiner Voraͤltern verdunfelt hatten, (fo heißt 
es wenigſtens in den gedruckten Perfonalien) und ertheife 
te ihm nebit feinen Nachkommen die Freyheit, ſich Ei⸗ 
chel, edle von Rautenkrohn, zu nennen. 


Seit dem Jahre 1668. ſchwaͤchten uͤberhaͤufte Ver⸗ 
richtungen die Geſundheit deſſelben augenſcheinlich. Denn 
es lag ihm in dieſem und dem folgenden Jahre die Facul⸗ 
tätsarbeit zu Helmſtaͤdt fait allein auf dem Halfe. Zween 
feiner Collegen, Jahn und Gliifer. waren todt; der dritte 
aber, Georg Werner, blieb lange bettlägerig, und 
folgte jenen inmerhalb einer kurzen Zeit nach. Weil nun 
die ledigen Stellen nicht gleich wieder beſetzt werden fonn- 
ten: fo hatte er Tag und Nacht mit den Acten zu thun: 
weswegegen er bes academifchen $ebens ganz überdrüßig 
wurde. *) Den fo ee. entfräftenden Bemuͤhun⸗ 

3 gen 


*) Conring fehrieb 1670. an den Baron von Boineburg : 
Eichelium nofltum totum pene tenent negotia, cum ali- 
as et promtitudine ingenii, et multa doftrina, et aetate 
integra, ad ftudia juris, iufto modo excolenda, fir Jonge 
aptiflimus, Sed et videtur illum iam taedere vitac aca- 
demicae et vmbraticae. Dan fehe Grubers Tomum 
prodromum Commercit epiltolici Leibnitiani, Tb. Its 
S. 1282. Solche Nachrichten, die von einem Eonring, 
einem Eollegen, herlommen, find glaubwürdig, genug, 
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gen fiel er 1671. in die gefährlichfte Krankheit, und die 
Aerzte ſahen gar Feine Hoffnung vor fi, ihm zu helfen. 


 &ie glaubten, er würde niemals im Stande feyn, ein 


Kleid wieder anzuziehen, und vom Zimmer wegzugeben, 


wenn er ja nod) etwas hingehaften werden fünnte. Gleich⸗ 


wohl erhofte er fic) zu jedermanns. Verwunderung; nur 
die Krankheit war nicht völlig aus den Gliedern zu freis 


- ben. Er verfpürte den Abgang der $Seibeskräfte immer 


mehr, und wünfchte daher einen baldigen Abfchied aus 
der Welt. Sein Verlangen ward jedoch nicht eher, als 
am 2. Auguft 1688, im fieben und. fechzigiten $ebens- 


jahre zu Braunſchweig erfüllt, wohin er einige Tage vor⸗ 


ber zur Fortfegung feiner Commiſſion gereifet war. 


"An eben dem Tage des Jahres 1655. da er bie 


. höchfte Würde in der phifofephifchen und juriftifchen Fa- 


euleät zu Helmftädt angenommen hatte, ließ er ſich Arıs 
nen Sopbien, des berühmten Rechtslehrers allda, 
Heinrich Hahns, einzige Tochter antrauen, welche zehn 
Jahre nach ihm ftarb.. Die Hochzeit geſchah mit großer 
Feyer. Denn die beyden Wolfenbürtelifchen Prinzen, 
Rudolph Auguft und Ferdinand Albrecht, führten ihn 
felbft an den Altar: es waren auch der Graf von Barby, 
nebft. den Abgefandten und Deputirten unterfchieblicher 
Firften, Herren und Staͤdte, dabey gegenwärtig. - Die 
Durchlauchtigften Herzoge zu Hannover und Celle aber be« 
gnadigten ihn mit Beine, Wildpret, und andern anfehn- 
lichen Gefchenfen. In der alsdenn glüclich geführten 
Ehe wurden ihm zween Söhne und fechs Töchter geboren, 
von welchen Kindern er einen Sohn Rudolph Franzen,deffen 
$ebensumftände mir unbefanne find, und drey Töchter 
hinterließ. Eine iſt an den Helmftadtifchen Rechtsleh⸗ 
rer Tobenn Gottbard von Boͤckellen; die andere 
an Anton Ulr. vn Stauffen, aus der Wetterauiſchen 
unmittelbaren Reichsritterſchaft, einen Pfandinhaber und 


Herzog. 
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Herzoglich » Braunfchweigifchen Droften der Herrfchaft 
Warberg verhenrathet gewefen. Die dritte Tochter be 
fand fidy noch im fedigen Stande. Die ältefte aber ward 
ihm fchon 1679. frühzeitig Durch den Tod entriffen. Eie 
hatte Ehrift. Dietrich Ackenhauſen, den Eachfen- 
Sauenburgifchen geheimen Rath und Statthalter im Lan⸗ 
de Hadeln, darauf Churfuͤrſtlich-Brandenburgiſchen Hof: 
rath und Prafidenten der Stadt Magdeburg, zum Ehe 
gemahl gehabt. | 
Dieß ift der Abriß von den Schickſalen eines Ge⸗ 
lehrten, welcher der Machwelt nicht gleichgültig bleiben 
muß. eine niedrige und armfelige Geburt, — denn 
alle oben: angezeigte Widerfpräche wirken in mir die Ue— 
berjeigung noch nicht, Das Gegentheil zu glauben, — 
gereichte ihm nicht zur Schande. . Er verdient vielmehr 
vor unzähligen Müfiggängern, die auf ihre edle Herkunft, 
auf ihre Reichthuͤmer ftolz find, vor diefen Elenden vers 
dient er immer ımfere Bewunderung wegen feines -un« 
überwindfichften Triebes zum Studiren und einer unfas 
delhaften Auffuͤhrung. Solche Eigenfchaften hoben ihn 
aus dem Staube, machten ihn endlich zum großen, zum 
wohlhabenden Manne. Außer den anfehnlichen Ehren- 
ämterm, die meinen $efern bereits bekannt find, war er 
auch Canonicus am Stifte der Jungfrau Maria und des 
heiligen Pancratius zu Malbef, im Fürftenthum Hal- 
berftadt, und Erbherr der Bücher Medlig, Bornum und 
Hohnsleben. So zieht die goͤttliche Fürfehung oft Pers 
fonen hervor, welchen es in ihrer jugend niemand zuge⸗ 
traue hätte. -Aling und Eichel geben hiervon rühmlie 
che Benfpiele. Sie ftehen deshalben an diefem Orte ne- 
ben einander, da fie ſich ſo gut zufammen ſchicken: und 
alle diejenigen, denen Etand und Dürftigfeit hinderlich 
zu ſeyn ſcheinet, ihre Fähigkeiten den Wiffenfchaften zu 
widmen, fünnen Much faſſen, und getroft eben dieſelbe 
Saufbahn betreten. Eu ? 
Ba Ich 
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Ich gehe zu Eichels moralifchen und litterarifchen 
Charafter fort, welchen feine Zeitgenoffen fehr vortheil= 
haft für ihm gefchildere haben. Chriftenthum ohne Wer» 
ftellung ,. Unpartheylichfeit in Rechtsfprüchen, Freymuͤ⸗ 
thigfeit, wenn es Unftände erfoderten, unerimüdete Ars 
beitfamfeit, mit der Kunft verbunden, alles hurtig- zu 
verrichten, beitändige Zuneigung gegen Arme und Nothr 
leidende, find ſchon glänzender Züge genug, die aus Dem 
Gemählde von ihm hervor blifen. Aber aud) im Ge: 
biete der Gelehrfamfeit muß man feinen Verdienften 
Gerechtigkeit wiederfahren laffe.. Der Ariftotelifchen 
Philoſophie, eines zu feiner Zeit noch herrſchenden Sys 
ftems, war er vollfommen fundig ; nur hieng er zu ſcla⸗ 
viſch an den Sägen deffelben. Die Griechifche ſowohl, 
als Lateiniſche Sprache hatte er in feiner Gewalt, wußte 
auch diefe ziemlich gut zu ſchreiben. Als Strdent verband 
er die Theologie mit ber Nechtswiffenfchaft fehr genau, 
. welche Bemühungen ihm ben zunehmenden Jahren die reife 
ſten Fruͤchte rugen. Ein ordentlicher, deutlicher, lebhafter 
Ausdruck feiner Gedanfen, der ihm zur Gewohnheit gewor⸗ 
den war, zog jederzeit nad) feinen Vorleſungen viele Zuhoͤ⸗ 
rer, die ihm das Zeugniß gaben, wenn jie ihre Studien auf - 
andern Univerfitäten fortgefeßt hatten, es fen ihnen nirgendg 
eine Lehrart fo verſtaͤndlich geweſen, mie die.feinige. *) 


Dieſer vortrefflichen Eigenichaften wegen fpricht Job. 
Sabricius Tb. ıV ©, 152. der Hiftoriae Bibl. fuae, 
von ibm mit den Worten des Cicero im Gapitel S. 
der neunten Pbilippifchen Rede, mo er den aroßen 
Mechtögelebrten , den Servius Sulpicius, alfo rübmt : 
Vita eius multis erit praeclarisque monumentis ad omnem 
pofteritatem commandata.. Semper illius grauitatem, 
eonttantiaın, fidem, praeftantem in re publica tuenda 
curam atque prudentiam, omnium mortalium fama ce- 
lebrabit. Nec vero filebitur admirabilis quacdam er 
ineredibilis, et pene diuina eius in legibus. interpretan- 
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Vermittelſt einer Menge von ihm vorhandener 


Schriften, welche theils die Sittenlehre und Politic, theils 
die fchöne, am allermeiften aber die Privatrechts-Gelehr- 
famfeit betreffen, hat er ſich und der hohen Echule, deren 
wahre Zierde er geweſen ift, einen unvergeßlichen Ruhm 
erworben. Sie folgen hier nach der Zeitordnung, ver 
muthlich voltitändig, fo, wie ich fie entweder felbft ge⸗ 


ſammlet, oder in glaubwürdigen Nachrichten gefunden 


1) Dıiffertstionis de interpretatione Legum Pars I. 
Helmfl. 1650. r. Alph. 2. Bog. in 4. Heinr. 
Hahn hatte den Vorſitz. Er handelt hier nur de 
interpretatione declaratina, zwar mit Gründlich« 
feit, aber nach dem Geſchmacke der Ariftotelifchen 
Schule. Zween Theile, die nachfolgen foliten, hat 
er nicht geliefert. Daß fi “Job. von Kelden die 
Hauptſtuͤcke diefer Arbeit zugeeignet habe, ift aus 
Nicstae Spilii (Vinc. Placcius) Epiflola curiofa 
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dis, aequitate explicanda, ſeĩentia. Eine feiner theolo⸗ 
giſchen Meinungen iſt zu unſern Zeiten nicht unange⸗ 
fochten aeblieben. In Struvs Adtis litter. ex Mſtis 
erutis, St V. iſt ein Brief von Ihm an Prüſchencken 
unter dem Jahre 1650. worinn er ©. 41. ſchreibt: In 
Corpore Iulio dicitur, Spiritum S. defcendiffe fuper 
Apoftolos fpecie columbae, vbi Auctor hiftoriam Chriſti 
baptizati cum defcenfione Spiritus S. quae feſto Penteco- 
ftes fiebat, confundit. Num haec talis, quae contra ex- 
preſſos textus biblicos funt, nos adeo obftringunt, vt fine 
laefione confcientige ab iisdem non diffentire audeamus? 
Jac. Wilb. Feuerlein nahm daher Anlaß, in einem 
zu Göttingen 1758. gedruckten Programm , de vnione 
Spiritus S. cum vento et linguis igneis Pentecoftalibus 
S.. 6. etwas dagegen zu erinnern. Doc Eichel wird 
darüber wohl nicht unter die Ketzer gerechnet werben 
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fuper quaeftionib. eruditis variis de tempore, Ve- 
ronae (Hamburgi) 1681. in 12. ©. 87: ju erfehen. 


3) Diff. de moralium virtutum natura, Helimfl. 1652. 


3) Commentar. in tit. D. de diuerfis Reg. iuris an+ 
tiqui, quo ordo et certitudo 'earum, praeter fun. 
damenta iuris Romani, ex Philofophia ciuili et 
iure naturae, veris ipſarum fontibas, monftran- 
tur. Adiundta eft Praefatio in vniuerfum iuris 
prudentiae Romanae ftadium, Helinſt. 1652. in 
3 . Diefes 2. Alph. 14. Bogen ftarfe Buch lief 
fen einige feiner Zuhörer.auf ihre‘ Koften drucken. 
Die zwote Ausgabe ward eben allda 1684. fertig, 
und in. den Latein. Adtis Erudit. 1685. ©. 188. 
kurz beurtheilt.. Es heißt dafelbft: Paucos in ifto 
agmine (hunc titulum explicantiuın) reperies, qui 
accurgtione et interpretandi dexteritäte nobilifli- 
mum hujus Commentarii Auctorem aequarint: 
‚qui fuperarit, facileneminem. Videlicet non idtan- 
tum egit ille, vt genuinum cuiusuis regulae fen- 
ſam, allatis in. medium ex religuo Legum [yftemate 
exemplis, dilucide exponeret: fed et eoin primis 
incubuit,. vt ex rationibus earundem follicite inda- 
xatis illarum demonftret certitudinem, vfumque 
_ oftenderet, quem'’ in interpretandis Romanorum 
Legibus habere,poflint. Die ganze Arbeit, bey wel« 
cher der Berfaffer nicht ſowohl den Anfärigern, als leh⸗ 
rern des Roͤmiſchen Rechts, Dienfte leiften wollen, wie 
am angeführen Orte ebenfalls erinnert wird, beftebet 
ans eilf Capiteln in nem Differtationen, die er 
vorher hatte öffentlich vertheidigeri laffen. Die 
erfte handelt de Prolegomenis, ad Regulas iuris 
pertinentibus, earum origine, audtoritate, vfu et 
‚» ordine; die zwote de regulis ad interpretatio- 
nem verborum et mentis in genere facientibus; 
Ä die 


f ‘ 
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die dritte de regulis ad ius publicum pertinenti- 
bus; die vierte de focietare coniugali, feu matri- 
monio, et de patria poteltate; die fünfte de tu- : 
telis;die fechfie de fucceflione teflamentaria etab 
inteftato, et focietate herili; die fiebende de con- 
tradtibus; die achte de praeftationibus in contra= 
Elbus; die neunte de delidtis, adtionibus et iudi- 
ciis. Alles diefes hat er nach Anfeitung der Regeln 
des Titels in den Pandecten vorgetragen. In der 
33. Bogen ausfüllenden Vorrede jeigt er beſonders, 
daß Miemand den Mamen eines wahren Rechtsge⸗ 
lehrten verdiene, welchem eine genaue biftorifche 
Kennmiß desjenigen Staats, deſſen Gefege er zu 
erklären ſucht, der eigentliche Grund derfelben, und 
die Politic mangelt. So gelehrt indeffen das ganze 
Werf auch ift, ſo hat es doc) fein Glück eben nicht 
hoch gebracht. | 


| 4) Diff. de adtionum humanarum libertate, Helmft. 
1652. auf 10. Bogen. Ä 


5) Anecdota, feu hiftoria arcana Procopii, Caefa- 
rienli®, Nicol. Alemanno defenfore primum ex 
Bibliotheca Vaticana prolata, uunc plerisque im 
locis Zuyxeovov teltimoniis falfiratis conuicte, 
ibid. 1654. in 4. 3. Alph. 73. Bogen ftarf. Es 
ift fein Hauptbuch, das ihm den meiften Ruf er 
mworben hat. Die Vorrede füllt allein 10. Bogen 
aus, und ift dahin gerichtet, die Glaubwuͤrdigkeit 
des Griechifehen Echriftftellers, und deſſen erften 
Herausgebers, verdächtig zu machen. Darauf fole 
gen der Griechifche Tert des Procops, nebft Ale» 
manne $ateinifcher Ueberſetzung, und endlich Ei⸗ 
chels Anmerfungen, welche den heiften Raum ein⸗ 
nehmen, denn fie beftehen aus’ 304. Seiten. Bey⸗ 

‘de, Alemann und Kichel, find in der nn 


H. Johann Eichel, 


weit gegangen. jener hält es überall mit feiners 
Gefhichtfchreiber ; Diefem hingegen läuft die Galle 
dergeftalt über, daß er auf die geheime Hijtorie die 
beftigften Angriffe wagt, und lauter fchändlidye Ner- 
laͤumdungen darinne finde. ja er will niche ein- 
mal zugeben, Procop fey der Verfafler, weil feine 
ächte Schriften ganz anders befchaffen waren; me- 
nigftens Fönne man gar wohl behaupten, baß er 
ben der Verfertigung diefer Schmähfchrift allen 
Verftand verloren gehabt habe. Mir ift Fein an- 
fehnlicher Gelehrter befannt, welcher Kichele Ge 
danken mit einigem Beyfalle gebilliget hätte. Ebr. 


, Ihomaftus fagt in der Vorrede zu den Naeuis Iu- 


rispr. ante-Iuflin. $. 3. davon: Defenfionem Im- 
peratoris contra Procopium et Alemannum [ulce- 
pit prolixiorem illam quidem et laboriofam, fed, 
fi accurate infpicias, non nifi affedtibus et fophi- 
{matibus repletam, ac in fingulis paginis a trami- 
te iuflae ratiocinationis aberrautem. Diefer große 
Gelehrte war daher gefonnen, eine neue Edition des 
Drocops zu veranftalten, und ben Alemanni⸗ 
ſchen und Zichelifchen Anmerfurigeg feine eige 
nen benzufügen, worinn gezeigt werden follte, wie 
meit der. eine fomohl, als der andere, partheyifch, 
und von bem Wege zur Wahrheit abgewichen fer. 
Man hat aber die Ausführung diefes Vorhabens, 
welche das gelehrte Publicam fehr gern gefehen ha 
ben würde, vergebens erwartet. Georg Beyers 
Urtheif von Eichels Arbeit in der Notitia Audtor. 
iurid. Stüd II. Art. 15. ©. 5o. ber zwoten Aus: 
gabe ift das folgende: Multa quidem profert, -fed 
infufficientibus probationibus fubleflam reddit ac- 
cufatoris idem. Nimium erga Iuflinianum affe- 
ctum probaut animaduerfiones Eichelii prope fin- 
gulae, ſibi ſacpe ipfis, fi eas ad infta principia re- 


voces., 
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voces, contradicertes. Vnicum ſufficiat. In 
animaduerfiorfibus p. 274. Eichelius concedit, 
Tribonianum in primis auarum fuiffe; fed eum 
nihilo minus virum probum, et plane bonum 
praedicat. Quis haec vnquam adftruxit? Im- 
probus efle poteſt nemo, qui non fit auarus; nec 
pulchrum quicquam fecit auarus opus. Doch 
bier ift Eicheln wohl unrecht gefchehen. Er 
fchreibt nur: auarum fuiſſe, plurer tradunt. Die 
letzten Beyeriſchen Worte find auch nicht ſchlech⸗ 
terdings richtig. Ich kann mid) keineswegs über: 
zeugen, daf ein Boͤſewicht im höchften Grade gar 
nichts Gutes an fich haben ſollte. Gundling in 
der artigen Abhandlung de "I'hendora, ©, 204. 
Th. 1. feiner Obferuat, feledtar. ift ebenfalls mit, 
Michele Widerlegung unzufrieden. Infubtile, 
fagt er, in plerisque& iudicium oftendit Zichelius, 
Procopii et Aleınanni infedtator acerrimus, quem 
tamen mitatos efle noui non paucos. Confudit 
is femper fidem iudicialem cum fide hiftorica, nec 
attendit, multa efle vera pofle, et probabiliter ad- 
modum recenferi, licet ad condemnationem al- 
terius in foro non fufhician.e Chr. Gottfr. 
Aoffmann in der Hiflor. iur. Rom. Th. 1. ©, 
547. der zweyten Auflage bebient ſich — dieſes 
Ausdrucks: Quam male, et iufelici ſuoceſſu, de- 
fenforem Iultiniani egerit Eichelius, intelligent 
omnes, qui eius hotas cum animaduerfiombus 
Alemanni conferre volunt, Er geht alsdann die 
Hauptgruͤnde deffelben durch, und ſucht fie kurz zu 
ſchwaͤchen. Endlich will ich noch zur. Bequemlich⸗ 
feit dererjenigen , die nicht viel Buͤcher bey der Hand 
haben, das hieher gehörige aus einer Mose Silber, 
Fade zu des Seineccius Hiſtor iur. civ. B. i. 
$. 353. unter dem Zeichen a) mit anführen, und 

es 


so 


| u. Johann Eichel, 
es werden gewiß die wenigften widerfprehen. Es 


heißt an diefem Ortes Magnis contra cam hiftori- 


anı conatibus infurgunt Rinius atque Eichelius, 
ingeniofe quidem et erudite, non fatis tamen fe- 
liciter, eius fidem in dubium vocantes. Poterat 
falli , poterat aliqua affectui dare Procopius; fed 
hiftoriam integram de re eo tempore, et fub ocu- 
lis plurimorum tunc vinentium, gella, comme- 
moratis follicite omnibus. locorum, temporum, 
hominum, nominibus, aliisque momentis, con- 


texere, eamque, quae ſtatim mendacii conuinci 


poflet, orbi inuito et indignanti obtrudere, ho- 
minis non flupidi et audacis deliramentum , fed 
vefani plane furor eflet et rabies. Fin frübzeiti« 
ger Tod diefes würdigen Rechtslehrers hat uns um 
die befondere Abhandlung deffelben gebracht, worinn 
er des guten Procops. Ehre retten, und feinen 
Gegnern ihre ſchwache Seite zeigen wollte. 


6) Thomae Riwii Defenfio I mperatoris loftiniani ad- 


verfus Alemannum, Helmft. 1654. in 4. Das 
Werkgen ift 16. Bogen ftarf, und folgte wenige 
Monate auf das vorhergehende Bud. , Zichel 
bat die meiften Seiten mit furzen Noten verfehen, 


und darinn vornehmlich die Quellen entdeckt, wor⸗ 


aus der Verfaſſer geſchoͤpft hatte, ohne ſie genau 
anzuzeigen. | | 


7) Diff. de republica mixta, ibid. 1654. 9. Bogen 


ftarf, 


8) Progr. ad dilquifitionem Operis Nicomachii, 


1654. in 4 | 


9) Liber vnus de iure, quo naturaliter liberi et pa- 


rentes fibi inuicem funt obſtricti, ex facro Codi- 
ce, confenfu eultiorum gentium, rationibus vete- 
' | | rum 
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‚ zum Sapientum, et fandtionibus variorum popu- 
lorum oftenfo, ibid. 1655. ı. Alpp. in 4. Cine 
Schrift, welche immer nod) empfehlungswürdig 
bleibt. | 

10) Diff. de tranfitione pofleflionis ad heredes, 1655. 
auf 34. Vogen, auch abermals 1663. Er hat 
fi) , unter Hahns Vorfige, damit den Weg zum 
juriftifchen Doctortitel gebahnt, und Carpzovs 
Meinung zu widerlegen geſucht, als welcher im 
Th. III. und in der 225. Decifion, bey Gelegenheit 
einer vor dem Wolfenbüttelifhen Hofgerichte an« 
hängig geweſenen Rechtsſache, behauptet hatte, pof- 
feflionem, etiam non apprehenfam, ipfo iure in 
heredem transferri. | 


ı1) Diſſ de honoribus, 1655. 


12) Biff. de heroibus, eorumque virtute, 1655. ın 
Bogen. 


13) Diff. de voione prolium, 1655. 6. Bogen. 
14) Diff. de iuflitia et iure, 1655. auf 10. Bogen. 
15) Diff. de vindicta priuata, 1656. 5. Bogen. 
16) Diff. de Syndico, 1656. 54. Bogen. 
. 17) Difl..de praefumtionibus, 1656. 5. Bogen. 
ı8) Diff. de probationibus, 1656. 44. Bogen. 


19) Diff. de iure detradtionis et emigrationis, 1656. 
7. Bogen. 

20) Diff. de padtis, 1656. 34, Bogen. 

a1) Diff. de beneficio competentiae et ceflionis bo- 
norum, 1656. 24. Bogen. 


22) Diſſ. 
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22) Diff. de remiffione poenarum et iure aggratian- 


di, 1657. 10. Bogen, | er 


23) Dill de teftibus, 1657. 41. Bogen. . 


24) Diſſ. de fundamento Peripateticorum quibus 
Arittoteles dodtrinam de moribus fuperftruxtit, 
nec non Stoicorum, et aliorum recentiorumm, in- 
ter fe collatis, 1657. 


— 25) Diff. de principiis actionum humanarum, 1657. 

26) Diff. de nouatione, in fpecie ita dieta, 1658. auf 
62. Bogen. | 

27 Diff. de iuramentis tam in genere, quam in fpe 
cie, 1662. 5. Bogen. 

a8) Diff. de primo et fecundo Decreto, 1662. 5;. 

— Bogen. 

29) Diff. de iure ciuitatis, 1662. Ahasv. Fritſch 
hat fie 1675. bem Volumini nouo Exercit. variar. 
iur. publ. Th. J. ©. 274. mit einverleibt., Sie 
fülfe allda faft 9. Bogen aus, und iſt gar fleikig 
gemacht worden, aber ziemlich ſchlecht abgedrudt. 

30) Diff. de fideiufione, 1663. auf,3. Bogen. 

zu) Diff. de prauis et irrationabilibus confuetudini- 

bus, 1665. 6. "Bogen. 

32) Diff. de litis conteftatione, 1665. 5. Bogen. 

33) Diff. de modo,eiusque a titulo in rerum acquifi- 
tione differentiis, 1665. 14. Bogen. 

34) Difl. de tutela inculpata, 1665, 7. Bogen. 


35) Differtationes IV. ad quaruor libros Inflitutio- 
auım lulliniani, 1666. in 4. ein Alph. flarf. Die: 
. je 
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ſes ganze juriſtiſche Handbuch wird darinn zum Ge⸗ 
brauche der Anfaͤnger erlaͤutert. 

36) Dill. de requifitis, Aduocato obſeruandis, circa 
competentem client: actionem inucfligandam, et 


feliciter obtinendam, 1666. 3. Bogen. Auch 1672. 


37) Difl. de lieis denunciatione, et nominatione do- 
“mini, 1668. 9 Bogen. 
38) Praefatio Haknii Obleruatis theoretico.- pradticis 
ad Wefenbecii Commentar. in Pandedtas praefixa, 
Helmft. 1668. imgfeichen vor der neuern Ausgabe 
unter dem “Jahre 1706. wo fie 9. Folioſeiten ent 
hält. Sein Gegenftand ift zuerft der große Unter 
ſchied zwiſchen den Auslegern des Kömifchen Ges 
ſetzbuchs; hernad) eine kurze Erzählung von Hahns 
geben und Verdienſten. 


39) Dill. de communione bonorum inter confuges, 
1669. 11. Bogen, | 

40) Diff. de aucupio, eiusque iure, 1672. 6. Bogen, 

41) Diff. de origine, natura et diuifione contradu- 
um, 1672. auf 2. Bogen. 

42) Diff. de retorfione iniuriarum verbalium, 1673. 
8. Bogen. 


43) Difl. de prodigis, eorumque cura, 1678. 6. 
Bogen, - 

44) Heur. Hahnii Opufculum ad $. de indaganda 
Inftr. Pac, Weſtph. et Conftit. Iınperii d, a. 1654. 
von Echuldfachen , Capital und Zinfen, Helmft. 
1633. in 4. 3. Alph. ftarf. Von dieſer betraͤchtli⸗ 
chen Arbeit, wodurch Zichel das Werk vollſtaͤndi⸗ 
ger gemacht har, iſt fdyon im Bande Il, meiner 
Deytraͤge ©. 176. gefagt worden. 

Jugl. Beytt. 4 B. C4,5) Pıae- 
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45) Praefatio, Theodori Mohr Tradtationi fynopti- 
cae de duobus reis, praefixa, He!mfl. 1687. in 4 
Nach der Anzeige in den Latein. Actis Erud. diefes 
Jahres S. 550. handelt er von des Verfaffers gu: 
ten Methode, und der geringen Anzahl der Schrift: 
ſteller über diefe Materie. 


46) Epiftolae Latinae quinque. ‚Vier find an Zach, 
Prüfibenden, und einer an Be. Franzken in 
den jahren 1650.— 52. gefchrieben worden, 
Eie betreffen meiſtens die Damaligen Calixtini⸗ 
fchen Etreitigfeiten, und ſtehen in Strruve Adlis 
litter. ex Mstis erutis, Et. VL, ©, 37. — 49 
und ©. 53. — 57. . | 


Außer diefen Schriften hat Eichel aud) beſorgt: 
a) Eberh. Speckhans fynopticam compofitio- 


nem vniverfi iuris Rom, Caefarei et Pontificii, 
Helmft. 1669. ing. Enoch Bläfer fiarb über 
der neuen Ausgabe. Sichel trat alfo an deffen 
Stelle, machte eine furze Vorrede Dazu, und fügte 
das Programm bey, welches. die‘ Univerfität zum 
Andenfen des Verfterbenen harte drucken laffen. 


ß) Heinr. Hahns Diſpoſit. Pandectarum, ibid. 


1683. in F. 


) Eine Vorrede zu Mohrs Tractate de cöncurfu 
creditorum, welche erft nach) Zichele Tode 1690. 
herausgekommen ift. Die Anzeige davon ſtehet in 
Mollers Cimbria litter. Band.I. E. 418. Daf 
er aber noch eine Borrede zu Paurmeifters Werke 
de iurisd. Imp. Rom. Germaniei im Jahre » 670, 
verfertiget habe, wie auf dem Titel gemeldet wird, 
ift wohl nicht zu erweifen. Mid) bat fein Erem- 
plar davon verſichert. Vielleicht verſtatteten da- 

Ze ı mals 


J 
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mals feine uͤberhaͤuften Geſchaͤfte nicht, des Verle⸗ 
gers Verlangen ein Gnuͤge zu leiften, 


Die folgenden Refpondenten find die Verfaſſer einiger 
Differtationen gewefen, welche fie hernach unter 
Eichels Vorfige öffentlich vertheidiget haben, 

a) Varia ex iure, et fecundum ordinem: Pandedta- 
rum, 1656. 2. Bogen. Sauter furze Saͤtze von 
Enoch Glaͤſern. 

b) de rerum corporalium inter priuatos alienatione, 
1660. auf 11. Bogen. Franz de la Braſſin. 

c) de arreſtis, vom Kummer, oder Beſchlag, 1664. 
7. Bogen. Anton Rappell, 

d) de debitis feudalibus, 1665. ı2. Bogen. Georg 
Engelbrecht. 

e) de precariis, 1669. 85. Bogen. "Job. Heinr. 
Boͤtticher. 

f) de confuſione obligationum (i. e. concurfu iuris 
inter creditoris et debitoris vnam perfonam) 167r. 
74 Bogen. Chriſtoph Schrader, damals Pro« 
feifor der Lüneburgifchen Nitteracademie, endlich 
Churbraunſchweigiſcher geheimer Rath und Gefand- 
ter auf dem Reichstage zu Regensburg, erwarb ſich 
damit die Doctorwürde. 

g) Theles iuridicae, ex vario iure decerptae, 1672, 
auf 2. Bogen. Mur bier ift mir der Name bes 
Reſpondenten nicht mehr erinnerlich, 





Job. Eberb. Bußmonns Seichenpredigeauf Job. 
Eicheln, edlen von Rautenkrohn, nebft den angedruc- 
ten Perfonalien, und dem Lateiniſchen Programm der Zu« 
liusuniverfität, Helft. 1688. in F. 

—— — 
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KRın vierzehenden und dem folgenden Jahrhunderte hatte 
das Herzogehum Vorpommern die Borniſche Fa 

“ milie unter feinen Bewohnern. ie war adelich, aber 
von ihrem blühenden Gluͤcke nach und nach herabgefal- 
len. Veit Born, ein Schwediſcher acht und vierzig. 
jähriger Officier, welcher viele Kennzeichen der Tanferfeit 
am Leibe herum trug, Fam ungefähr mit dem Anfange 
des fedyzehenden Jahrhunderts nach Leipzig, und Faufte 
zu Eureriß, einem dabey liegenden Dorfe, ein Bauerhaus, 
worinn ihn der Tod eus der Welt riß. Deſſen Enfel, 
Valentin, des Roͤmiſchen Kaifers, Ferdinand des er: 
ſten, geheimer Cecretair, ftand bey diefem Prinzen in 
großen Gnaden, und erhielt von ihm die Erneuerung fei- 
nes verlofchenen Adels. Einige der Machfommen def 
felben thaten unter den Defterreichifchen Truppen Kriegs: 
diente bis auf Johann Born; den erften, welcher fich 
zum Etudiren entſchloß. Er wurde öffentlicdyer Nechts 
lehret der Leipziger Univerfirtät, und ftarb 1660. ohne 
fic) unter den Cchrififteflern einen befondern Namen er 
worben zu haben! Ans’ einer Menge feiner Kinder find 
Friedrich, gewefener Reichshofrath, Jacob und Hein 
rich Born heraus zu heben. Diefer war Benfiger im . 
Dberhofgerichte und Schöppenftuhle, auch Proconful zu 
Leipzig. Er zeugte Jacob Born, Königlich Pohlni⸗ 
ſchen Vicecanzlern, und Bürgermeiftern dafelbft, welcher 
gegen Das Ende des Jahres 1758. "Jacob Heinrich 
DSorn hinterließ, einen würdigen Sohn, deſſen wohlge⸗ 
rafhene Schriften den Beyfall aller Gelehrten verdienen. 
Sein Leben endigte er am 3 Derember 1775. auf dem 
$andtage zu Dresden als Stiftscanzler zu Wurzen, Chur⸗ 
fächfifeher Appellationsrath, Beyfiger im Schoͤppenſtuhle, 
ea OR ‚und 


> 
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und Buͤrgermeiſter zu Leipzig, welche Stelle er bald nach 
des Vaters Tode einnahm. 


Jacob Born, der Bruder ſeines Großvaters, iſt 
derjenige Staatsmann, dem nunmehr meine Feder Ge: 
rechtigfeit wiederfahren laſſen ſoll. eine Geburt ge: 
ſchah am 34 Julius 163%. Die Anfangsgründe der 
Philofophie und alles, was damals zu den philologifchen 
Wiſſenſchaften gerechnet wurde, faßte er zu Leipzig von 
Rappolten, Jac. Thomafen, Frankenſteinen, und 
Horuſchuchen, worauf er 1555. nad) Sena gieng, 
um das Pennafjahr auszuhalten, wie ausdrüclid) in feis 
nem $ebenslaufe ſtehet. Kenner der arademifchen Ge— 
ſchichte erinnern ſich hier leicht, wie vieles Unheil diefe 
ſchaͤndliche Studentengewohnheit checejlen verurfücht has 
be, und diejenigen, welchen einiges ned) zu dunkel ſeyn 
möd)te, werden aus Schoͤttgens davon gefchriebnen 
Werfgen genug erfehen, worüber fie erſtannen ıni.flen. 
Dorn ergab ſich nun zu Jena der NRechtsgelehrfanifeit ; 
er wählte de. berühmten Jobann Steauch anı mei— 
ften zu feinem Anpübrer, vorzüglich im Deutſchen Ctaatge 
rechte. Die Begierde, die Graͤnzen feiner Kenntniſſe zu 
erweitern, beſchaͤftigte ihn im folgenden Jahre ben Reb⸗ 
banen und andern Mirgliedern der Juriſten Facuftat zu 
Strasburg. Won dannen that er eine Neife in die 
Schweitz, und über Coͤlln in die vereinigten Niederlande. 
Auch das ——— Brabant beſuchte er, mo jeder- 
mann feine guten Eigenfchaften achtete. Zu Mecheln 
hätte er gar einen beftändigen Eiß erlangen koͤnnen, 
wenn die tiebe gegen feine Waterjtadt geringer geweſen 
wäre. Mac) der Zurüdfunft fuhr er fort, theils in Din. 
ein Schachers, Barıbol. Aeonb. Schwendendsi fi 
fers und Eckolto, theils in feines Vaters Hoͤrſale juri⸗ 
ftifhen Vorleſungen berzumohnen. Doch ließ er fich 
dadurch won den ſchoͤnen —— nicht abwenden; 
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er frat vielmehr, um fich weiter darinn zu üben, im eine: 
Gefellfchaft der vortrefflichiten Gelehrten, aus welchen zu 
diefer Zeit das 1641. geftiftete Collegium Gellianum 
beftand, und deren Bemühungen auf die Cultur der La— 
teinifchen Sprache, der Alterthuͤmer, auch der geiftlichen 
Philologie, befonvers gerichtet waren. 


Eine fo vieljährige Vorbereitung zu künftigen Dien« 
ften des Staats fonnte Bornen nicht länger aufhalten, 
noch als Candidat der Rechte zu verfuchen, wie es ihm 
mit der Unterweiſung junger Studenten, und mit Proceß⸗ 
fahen, gelingen möchte. Da Beydes feinen Wünfchen 
entſprach, fo nahm er im April 1663. den Doctortitel 
an, wozu er fich, vermittelft einer gewöhnlichen Probe- 
fhrift, neun Monate vorher vollfommen tüchtig gezeigt 
- hatte. Kurz darauf wollte der Churfürft, Johann Ge: 
org der Zweete, ihm eine ordentliche Advocatur beym 
Dberhofgerichte ertheilen, es vereitelten aber einige Hin⸗ 
derniffe alle Abſichten. Indeſſen gab ihm der Serzog, 
Augufi, zu Sahfen- Weiffenfels im Syahre 1665. die 
Anwartſchaft auf eine andere, die er zu befegen haben 
würde, der Churfürft hingegen die Verſicherung, daß er 
nicht vergeſſen werden follte, fo bald als in den Collegien 
zu ‚Dresden und Seipzig, ober bey der Univerfität , eine 
Vacanʒ vorfiele. Dieſes gefhah nad) einer Zwiſchenzeit 
von wenigen Monaten. Der Julius deffelben Jahres 
öfnete Sornen den Weg zum Leipziger Schöppenftuhfe, 
worinn er ı68r. Senior ward. Faft zwey Jahre vor 
der Doctorpromotion befleidete er bereits eine Raths- 
herrnſtelle dafelbft, und 1679. erhielt er in diefer edlen 
Verſammlung die Ehre eines Buͤrgermeiſters unter den 
ihm eingeraͤumten Bedingungen, weil er wichtige Urfa- 
hen, fie von fich) abzulehnen, anzuführen wußte. Im 
Eonfiftorio faß er zuerft 1668. als Duirin .. 
Adjunct; ferner 1670. als ordentliches Mitglied, und 

endlich 
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endlich 1683. als Dir ctor. Berm. Oberhofgerichte 


wurde ihm gleichfalls ı670. ein aufierordentliches, und 
1672. ein ordentliches Affefforat aufgetragen, auch 1676. 
die Beftallung eines Appellationsraths zu Dresden auge 
gefertiget. Nach feines gemefenen Lehrers Zchwenden⸗ 
doͤrffers Tode, beftieg Born :58 1. die hoͤchſte Etufe 
der Juriſtenfacultaͤt, in welcher er zwoͤlf Sabre als Bey⸗ 
figer gearbeitet hatte. Wer die dortigen alten Verfaffun« 
gen weis, dem darf ich nicht erft fagen, daß ein Ordina« 
rius zugleich Profeflor des geiftlihen Rechts, Decemvir, 
beftändiger Confulent der Univerfirät und Domherr des 
hoben Stifts Merfeburg fey. 


Eo mar die Stellung eines Mannes zu Leipzig, der 
nothmendig ben allen diefen anfehnlichen Aemtern, welche 
in einer einzigen Perfon wohl nicht wieder mit einander 
vereinb. vet werden möchten, fich jeden Tag mit Gefchäfe 
‚ten umringt fehen mußte. Und bennody that cr einen 
neuen, einen großen Schritt ins Cabinet. Schon ver- 
füyiedene ma! waͤre es ihm ein Seichtes gewefen, wirklicher 
geheimer Kathy zu Dresden zu werden, wenn er nur einie 
ge Meigung dazu hätte merfen laſſen. Zuletzt aber bes: 
wog ihn im Jahre 1695. ein Ruf, dem Befehle feines 

Sandesheren willig zu folgen, und ſich diejenige Buͤrde 
aufzuladen, Die fonit für feine Echultern zu ſchwer fchien. 
Freylich war das Vertrauen auf feine Kräfte nun zu 
ſchwach, weil man ihm verfiattefe, alle bisherige Bedies 
nungen, die er vermuthlich aus erheblichen Urſachen niche 
gern niebderlegen wollte, ferner zu behalten, und deswe⸗ 
gen oft in Leipjig zu feyn. Bon diefer Zeit an gebrauch⸗ 
‚te ihn der Hof bey den meiften Staatsangelegenheiten, 
welche er auch mit hervorftechender Klugheit und uners 
mübdlichem Fleiße beſorgte. Vornehmlich aͤußerte ſich 
dieſes im Jahre 1699. denn damals wurde er ſo wohl in, 
Warſchau zu den geheimſten Berathſchlagungen, als in 

C4 Sachſen 


> 
I 


40 HI, Jacob Born. 


Sachſen zur Verbeſſerung des gerichtlichen Proceffes, 
nebſt dreyen andern einficytsvollen Rechtsgelehrten, ger 
zogen. Doch fam diefe Sache erſt 1724, alſo lange 
nad) feinem Tode, zu Stande. (Hrn. Hofrat) Hom⸗ 
mels Litteratura Juris ©. 167.) An der Leipziger Wech- 
ſelordnung, die 1682. gedrucdt erfchien, hat er nicht we⸗ 
nigern Antheil gehabt, und dadurch der Kaufmannſchaft 
ſeines Vaterlandes ausnehmende Dienfte geleijtet- Zwo 

glänzende Gefandefihaften verrichtete er am Roͤmiſch⸗ 
Kanferlichen Hofe, wo er einmal mit dem Grafen von 
Einzendorf, und hernach, mit dem Freyherrn Otto Heinr. 

. von riefen und dem Grafen von Werthern, die NKeichs- 

| = Böhmifche Sehen für das Churhaus Sachſen em- 
pfieng. 


Sechs Jahre vor dem Ende feiner Tage war fein 
Aufenthalt zu Dresden nothwendiger als jemals. Er 
mußte dort die meifte Zeit jzubringen, und erft im April 

709. ward ihm vergönnt, fünftighin, nad) ausgeführ- 
ten gewiffen Gefchäften, diejenigen fleißiger abzuwarten, 
welche feine Pflicht zu $eipzig erforderte. Born verlor 
dabey nichts. Es wurde ihm das Prädicat und der Rang 
eines wirfliden Minifters, Sig und Stimme im Cole 
gio, wenn er gegenwärtig wäre, feine völlige Befoldung, 
und alles, was er fonft zu genießen gehabt harte, ohne 
die geringfte Veränderung gelaffen. Allein er konnte, zu 
nahe am Ziele des Lebens, ſich Feine große Rechnung auf 
einige Erholung machen. Mur wenige Wochen waren 
verfloffen, da ihn dringende Umftände wieder nad) Dres- 
den riefen. Und diefer Ort mar es auch, wo heftige 
Steinſchmerzen, ein vorher oft empfundenes Uebel, den 
würdigen Mann in einem faft ein und fiebenzig jährigen 
Alter am 12 Junius des gedachten Jahres 1709. zum 
Grobe riffen. 


& 
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Er ift zweymal verhenrathet gemefen. Aus der er« 
ften Ehe, die er 1664. mit Ebriftinen, der Tochter 
eines Leipzjiger Rathsherrn, und Pfänners zu Halle, 
Franz Derens, gefchloffen hatte, blieb von dreyen Kin» 
dern nur ein Sohn, Jobann Franz, gurüd. Dieſer 
aieng 1732. in eine. beflere Welt über, und war ehedef 
fen mit dem Vater zugleich im Schöppenftuhle, im Ober⸗ 
bofgerichte, im Confiftorio, worinn er zulegt Director 
wurde, im Rathe zu $eipzig, im Domcapitel zu Merfe- 
burg; alsdann außer diefen Stellen, auch Stiftsrath 
bey der Regierung allda, und Benfiger im Niederlaufiger 
tandgerichte. Die zwote Gehülfin feines häuslichen $es 
bens fand er 1679. drey Jahre nad) der vorigen Tode, 
an Johannen Margarerben, der jüngften Tochter, 
Andre. Windlers, ebenfalls eines anfehnlihen Mit: 
glieds des Leipziger Magiftrats. = Sie hat ihm jedoch. 
Feine Kinder geboren. f —— 


In den Leichenſchriften, welche vom Rector ber Leip⸗ 
ziger Academie, und der Juriſten ⸗ Facultät beſonders, 
zum Andenken Jacob Borns heraus gegeben worden, 
ſtehet eine ſehr ſchoͤne Schilderung feineg ſittlichen Cha⸗ 
racters. Man ruͤhmt ven ihm, daß er dem Vaterlande, 
und deflen Beherrſchern, ohne Mebenabfichten, ohne Ei— 
gennug, fogar mit Hintanfegung alles zeitlichen Vergnuͤ⸗ 
gens, auf Koften der Gefundheit und des Lebens, gemif- 
ſenhaft gedienet ; daß er fich in feinen Handlungen unge⸗ 
mein arbeitfam, frenmüthig, fcharfjinnig bewieſen, daß 
er die Armen unterftüget, und ihnen oft heimlich viel Gu- 
tes gethan habe. Hierzu gehöret aud) ein geordnetes 
Stipendium, welches jungen Rechrsbefliffenen, haupt 
ſaͤchlich denenjenigen, deren Väter Benfiger der Leipziger 
Sfuriften » Facultät ſeyn würden, und wenn es an dieſen 
mangelte, den Söhnen der Schöppen oder Rathsherren, 
beſtimmt, und von der Frengebigkeit feines Sohnes ver- 
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mehrt worden if. Dagegen muß, der Stiftung gemäß, 
jaͤhrlich eine Gedächtnisrede gehalten werden. Den Geiſt 
lichen an der neuen Kirche vermachte er taufend Reichs: 
thaler, von deren Zinfen Berftunden angeftellet nwerden 
follten, und damit wurde ızır. am 28 Julius angefan- 
gen. Was er zum Beften des Wittwenfifcus der Pre- 
fefforen, und der. academifchen Paulliner - Bibliothef, bev- 
getragen hatte, das ift eben fo loͤblich, als die edlen Ge— 
finnungen des Sohnes, melcher feinen Punft unbemerft 
ließ, woraus der Wille feines Vaters nur einigermaßen 
zu vermuten war. Die Juriſten- Facultät hat ihm den 
Grund ihres Büchervorrarhs zu danken, deffen jährliche 
Vermehrung. er noch, vermittelft einer Summe Geldes, 
erleichterte. Alles diefes fagen die $eipziger Gelehrten 
von Borns Eigenfchaften und Verdienften. Wenn ja 
einige Ausdruͤcke gar zu ſchmeichleriſch fenn follten: fe 
glaube ich dennoch, daß der DVerfaffer einer kleinen 
Schrift *) von den vornehmften Perfonen am Churſaͤch 
fifchen Hofe auf der andern Seite die Gränzen der Bilig- 
keit überfchritten habe. Er fielle ihn in einer minder ge: 
fälligen Geftelt vor. Jedoch muß er jugeben, daß Born 
der größte Rechtsgelehrte damaliger Zeit in Sachſen fen, 
und feine Decifionen den Gefegen gleid) geachtet würden. 
Ohne mich aber bey einem ſolchen Gegenſtande laͤnger auf⸗ 
zuhalten, 


°) Der Titel des angeführten Werkgens iſt diefer: Portrait, 
(bernach beym twiederbolten Abdrucke) Les Caradteres 
‚de la Cour de S.*** comprenarit les Maximes, la Poli- 
tique, la Conduite des Miniltres, et autres Perfonnes de 
cette Cour, depuis P’annde 1700 jusqu’ à Pannde 
1706. par Mr. Iulius Guilelmus Gvinef. Der einent 
liche Fabelcaut iſt Joh. griedr. Wolframsdorf ge 
weſen wie Rreyſig in der biftorifcben Bibliorbef von 
Nherfachen S. 152. der zwoten Aufl.:ge, entdecke. Er 
gad feine Rnecdoten 1707. in 12. heraus, und fie fa- 
men 1739 in 8. aberınald zum Vorſcheine. 
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zubaften , muß id) nur noch mit zwey Worten meine Ge- 
Danfen eröfnen , wie ic) ihn unter den Schriftftellern an- 
febe. Kedrsgelehrten vom erften Range wird ihn wohl 
Miemand an die Seite fegen. Denn außer einigen jur 
riftifchen Differtationen, Programmen, und einer Leichen⸗ 
rede haben wir nichts aus feiner Feder. Doc). ſind jene 
auch zu unfern Zeiten noch immer nüßlich, befonders den 
Sãͤchſiſchen Yuriften, weil der Verfafler ſich meiftentheils 
auf die Landesgeſetze dabey zu berufen pflegt. Das Ver: 
zeichnis feiner Schriften, Die einen gar Fleinen Raum er- 

füllen, ift diefes: 


ı) Differt. de bona fide, Lip. 1658. 3. Bogen, unter 
dem Dorfige feines Vaters, welcher freylich einige 
Verbeſſerungen darinn wird vorgenommen haben. 


2) Diff. de iure in re, actiones reales producente, 
Lipf. 1667. Seine Gradualſchrift, worin er Heinr. 
Sahne befannte Differt. de iuce rerum, et iuris 
in re fpeciebus zu widerfegen bemühet war. Er hält 
das Eigenthum für das einzige dingliche Recht, wore 
aus alle Realactionen entſtanden. Folglich ft, 
feiner Meinung nach, das Recht der Dienjtbarfei- 
ten, des Pfandes, der Frbfchafter und des Befiges 
darinn begriffen. Ich habe von dieſer Streitigkeit, 
wobey Hahn die Oberhand behielt, im zweeten 
Bande meiner Benträge ©. 170. etwas umftänd- 
licher gehandel. Born antwortete feinen Gjeg- 
nern nicht, deswegen — dieſe hernach eben» 
falls ſtill. 


3) Diſſ. de ſolutione pupillis ac minoribus et ab iis 
tuto facienda, 1664. 4. Bogen. : Sie ift über den. 
ſchweren $. 2. J. quib. alien. licet, vel non, ge» 
fchrieben; doch fcheint der Refpondent, Georg 
— ein Hamburger, den meiſten Antheil == 

ge 
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| ‚gehabt zu haben, wie Born mwenigftens in der Epi- 
ſtel an jenen, welche der erften Auflage vorgefegt 
worden ift, felbft verfichert. - 


4) Differtationes duae ad vniuerfum ius iudiciarium, 
commune et Saxonicum, 1664. Die zwote, wel⸗ 
che die actus procefluales mixtos vorträgt, folgte 
1665. Auch hier wäre, wenn man nad) den fur» 

. zen Vorreden urtheilen will, Dornen nur der Stoff 
ujueignen, woraus bie Nefpondenten, Joh. 
Chriſt. Hake und Job. Phil. Müller, ihr Ge 
webe gemacht haben. Ludw. Mencke aber gibt 
ihn in der Leichenrede ganz fuͤr den Verfaſſer aus, 
und ſagt: Iater eius Difputationes illae, quae ad- 
mirando ſummam Proceflus complectuntur artifi- 
cio, eminent, et compendio tantum, quantum 


augufliffima faepe Volumina, praeſtant. 
5) Diff. de Gerada, 1665. 

6) Diff. de remedio appellationis, 1666. 2. Bogen, 
Ich habe ben erften Druc mit Borns Gluͤckwun⸗ 
ſche an Hieron. Hauckoldten, den Refpondenten; 
gefehen, worinn fie biefem allein zugefchrieben wird. 

y) Diff. de iuramento iudiciali, 1667. 

8) Diff. de cenfu conflitutiuo, 1673. 

9) Diff. de expedtatiuis, 1675. 

10) Diff. de adtione in fatum pro retinenda poflef- 
fione praefentanes competente, 1675. 


31) Diff. de condictione certi ex mutuo, de in rem 
verfo ex contradtu adminiftratorum contra ciuita- 
tem competente, 1676. 


— | 12) Progr. 
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12) Progr. fuper quaellione: an Facultas iuridica, 
quae Doctorem rudeın et imperitum creauit, @ 
clientibus, quorum cauflas per imperitiam et in- 
fcitiam perdidit, fi alio remedio illis fuccurri nog 
poſſit, actione pulfari queat? 16; 8. in 4. 


13) Progr. de vitiis, quae Gloflatoribus obiciuntur, 
1675. in 4. 


14) Progr. an fas fit, in republica iudiciisque Chri« 
(tianis tortusamı tolerari? 1679. in 4. Gribner 
de repetitione tormentorum confeflo inficiante, 
Th. V. ©. 122. feiner Opufc. iur. publ. et priuati 
fagt Davon: Scriptum eft contra non neminem, 
qui nec iudicem illacfa confcientia exercere cam 
pofle, nec lctum defuper refponfum ferre,afferu- 
erat. Wer diefer non nemo geweſen fen, ift mir 
zur Zeit unbefannt. 


ı5) Diff. de eo, quod iuftum efl circa deftinationem, 
1680. Er hat einige Philologie eingemifcht, und 
ſich zuerft bemuͤhet, diefe dunkle Materie in ein he 
leres Licht zu fegen. 


16) Progr. de antiquifimo Romanorum more de- 
fundorum illufrium virorum memoriam con« 


feruandi, 1681. Ein Foliobogen. oo. 


17) Oratio parentalis, Ge. Tobias Schwendendörffero 
dicta. 168: in $. 3. Bogen. Dem Herfommen 
zu Leipzig gemäß, bielt er diefe, nicht unter die 
ſchlechten gehörende, Kede als Schwendendoͤrf⸗ 
fere Machfolger im Drdinariate, da derfelbe ein 
Jahr vorher geftorben war. ie ift den Leichen⸗ 
ſchriften auf ihn einverleibt worden, — 

18) Di 
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18) Diff. de adtione, quae creditori adusrius debito- 
rem debitoris competit, 1682. 


19) Progr. de promotione per faltum, 1684. in 4. 
Eine Fleine Schrift von 1. Bogen, die Ebr. Ulr. 
Grupen zu Sjena 1715. mit Peter Wüllers 
.  ; Differt. de gradu Doctoris wieder abdrucken ließ. 


20) Diff. de inuentione rerum, caſu amiffarum, 
& 1685. 
or) Diff. de eo, auod iuftum eftcirca molendica, 
maxime in prouinciis Saxonicis, 1689. Gortfr. 
Ebrift. Leifer hat fie im iure georgico, Buch IIT. 
Cap. 15. treflich genußt, und einen großen Theil 
derfelben von Worte zu Worte ausgefchrieben, ohne 
feinen DVorarbeiter zu nennen. Der Verfaſſer 
aber fucht zu ergänzen, und in befferer Ordnung 
vorzutragen, was "Job. Hering, beffen weitläuf: 
tiges Werf von den Mühlen befannt ift, entweder 
gar nicht berührt, oder ohne Zufammenhang, vor 
getragen hatte. I, Ä 


' = 22) Diflert.. de transinutatione feudi in allodium, 
23) Praefatio ad Cop. Ziegleri Commentar. in Or- 
dinat. Proceflus Saxonici, Lipf. ızro. in 4. Sie 

kam erft nad) feinem Tode ans Licht. 


i 


| Alle unter Borns Mamen vorhandene Differte- 

tionen, nur. die erſte ausgenommen!, find zu $eipzig 

1705. auf 3. Alph. 14. Bogen mit einem Regiſter der 

vornehmſten Sachen zufanımen gedrudt worden. Es 

wäre ein guter Einfall des Verlegers gemwefen, wenn er 
auch die Programmen angefügt hätte, deren vielleicht 
mehr feyn mögen, als ich weis. 
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Bey Joh. Gottfr. von Diffeldorf erften Diſſer⸗ 


tation de poteltate Statuum Iınperii Proteftantium circa 
matrimonia fubditorum hat Born nur allein ı690. 
den Vorfig, und fonft feinen Antheil an der Arbeit jelbft 





Tacob Borns legtes Ehrengedaͤchtnis, $eipzig 
1709. inf. Jac. Henr. Born Elogium' Jac. Born, R 
‚Procaneellarii Regü, Ciuit. Lipf. Coufulis primarii, 

Lipl. 1759. in 8. 2 
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| IV. 


Kranz Friedrich Freyherr von Andlern. 


Day jego hat Niemand meines Wiffens weder die Zeit, 
noch) den Ort, feiner Geburt anzeigen Fönnen. 
Nimmt man jedoch Murhmaßungen zu Hülfe: fo mag 
er ungefähr im Jahr 1632. auf die Welt gefommen 
ſeyn. Wenn das Geburtsjahr 1617. in den Haͤlliſchen 
Beyträgen zu Der juriſt. Gel. Hiftorie, Band II, 
©. 277. richtig wäre: fo würde die bald folgende Erzaͤh⸗ 
fung von feiner Minorennitie allen Glauben verlieren. 
Er foll fid) als Secretair des Kayſerlichen Minifters, 
Iſaac Dollmars, bey dem Weſtphaͤliſchen Friedens. 
Erecutiong» Gefchäfte zu Nürnberg aufgehalten haben. 
Die Empfehlung diefes viel geltenden Staatsnıannes war 
fo Eräftig, daß er um dag Jahr 1654. oder 1655. Bir 
ſchoͤflich Würzburgifcher Rath, und öffentlicher Rechte» 
fehrer auf der Univerfitat Würzburg wurde. Damals 
hatte er faum ein Alter von 22. Jahren erreicht ; daher 
- wird gefagt, es habe ihn eine gewiffe Gelegenheit veran- 
Iaffet, feiner Minderjährigfeit wegen die Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand zu ſuchen, welche Rechtswohlthat 

man ihm aber. abgefchlagen habe. = 
Im Jenner des Jahrs 1658. nahm er aflda bie 
höchfte Würde der Nechtsgelehrfamkeit an, und bald 
nachher ward er ein Römifchcatholifches Mitglied- des 
Keichshofrarhs zu Wien. Diefer Titel ftehet bereits auf 
der 1662. gedruckten Medulla iuris Juftinianei. Der 
Kayſer, $eopold, erhob ihn ferner 1682. nad) Pfeffins 
gers Machricht aber (Vitriarii illuftrati Th. 1. ©. 783. 
der dritten Ausgabe) erft 1696. in den Reichsfreyherrn⸗ 
Stand, auch zum decretirten geheimen Nathe. Er ſtarb 
am 19 October 1703. und hinterlies einenSohn, Kranz 
Reginslden von Andlern, welcher 1716. zu Stras- 
burg 
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burg ſtudirte. Die Mutter deffelben hatte ſich, nad) ih« 
res erfien Gemahls Tode, mit dem Kanferlichen Gäm-» 
merer und Crayshauptmanne im Olmüger Granfe, dem 
Grafen von Witten, verheyrathet. Mehr vom Reichs⸗ 
bofrache, dem Vater, iſt zur Zeit nicht zu fagen, ausge 
nommen, daß er bey des Herzogs, Adolph Friedrichs, zu 
Mecdlenburg : Streliß Procrffe in der Succeffionsfad,e 
wegen des Herzogtums Güftro fich Feinen guten Namen - 
gemacht habe. Als geweſener Neferent rückte er die Ent, 
fcheidungsgründe gegen diefen Prinzen 1699. in feine 
Jurisprudentiam publicam et priuatam ein, worauf !700, 
von Streliger Seite eine Deduction in F. erfofate, *) 
welche der ganzen Streitigfeit eine andere Xdendung gab, 

| Seine 


®, Der völlige Titel iſt diefer: Jura fucceffionis in Duca- 
tum Mecklenb. Guftrouienfem, “Adolpho Friderico II. 
Daci Mecklenburgico coınpesentia, ab impugnatıonibus, 
fteophis, cauillis, falſisque fuppofitis Aduerſariorum, 
quibus oppreſſa veritate, Publico non minus, quam ipſi 
excelſo Confilio Imperiali aulico, hachenus ohreprum, 
vindicata. Ein mir unbekannter Gelehrter hatte zu feis 
nem Eremplare eine Nachricht geſchrieben welch⸗ ich 
bier zualeich mittheilen will. Scripto huic, Heißt es, an- 
fam dedit Andlerus, Conliliarius quondam imprrialis 
aulicus, huius cauflıe Referens. Qui cum pro defenfio- 
ne fententiae, in poſſeſſorio latae, rationes decidendi in 
lurisprudentia fua locupletata, a. 1699 in folio typis 
recufa, lib. If. tit. 31. p 671. ſeqq. teito quamuis no- 
mine, et quafi re bene gelta, fat incaute tamen promul- 
gılfer, fallaciam earundem Dux Adolphus Fridericus, 
Strehzenfis, per hanc refutationem Caeſareae Com- 
miflioni, et toti Imperio, ob oculos pofuit, eo quidem 
ſucceſſu, vt, cum antea, ad extremas redadtus angultias, 
voto et feffioni in Comitiis Iımperii coraın dicta Comiſ- 
fione Caelarea iam valedixiflee, feque mediante ſuinma 
XL. mill, Imperialium ‚. quotannis psrioluenda, conten- 
tum fore, amore pacis et acerbillimae perfecutionis tae- 
dio motus, declaraſſet, inutata iam, Deo fic volente, 


Jugl. Beyer. 4 D. D fcena, 
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Seine verfertigten Schriften, womit er ſich Bey 
fall erworben hat, betreffen das Staats- und Civilrecht 


des Deutſchen Reichs. ie find in nachſtehender Ord⸗ 
nung ans Licht getreten. | 
1) Medulla iuris Juflinianei, Herbipoli 1662. in 12. 
1. Alph. 5. Bogen, auch allda 1701. gleichen For« 
mats. Kin nad) der Methode der Inſtitutionen 
gehaltener Difcours, welchen feine academifchen Zu 
hoͤrer ohne ihres Lehrers Vorwiſſen drucken ließen. 
Er wollte, dem Verlangen des Buchhaͤndlers ge 
mäß, eine neue, beflere, und vermehrte Auflage 
veranſtalten. Der Anfang war aud) fehon mit dem 
Druce gemacht. Unvermuthete Hinderniffe aber 
und dringende Arbeiten nöthigten den Verfaſſer, 
von feinem Unternehmen ganz abzuftehen. Nur ber 
Buchhändler, der nicht geneigt war, die angewen⸗ 
deren Unfoften zu verlieren, fehürtelte darüber den 
Kopf. Der von Andlern mußte alfo fein Ver⸗ 
fprechen erfüllen. Indeſſen änderte er doch den 
N lan und lieferte, an Statt der Medullae, verfchie- 
dene beym Keichshofrathe ausgearbeitete Decifionen, 
unter dem Titel: 
2) Ju- 


fcena, dete&tisque artificiis Andlerianis, non folum par- 
tem Principatus Ratzeburgenfis, in Inftrumento- Pacis 
Weftphalicae Domui Mecklenburgicae conceflam, fed et 
integrum Stargardiae dominium, vtramque Commen- 
dam, Mirau et Nemerau, et infuper nouem mille Impe- 
riales annuos ex telonio Boifzenburgenfi ad Albim, iure 
perpetui dominii, (ex quibus omnibus fimul iundis LX. 
millia Imperialium in fpeciebus ad Cameram Ducalem 
quotannis profluunt) vna cum voto et feffione, omnique 
iure Principum Imperii, per Transa&tionem Hamburgen-. 
fein, vnanimi Commiflariorum Caefareorum et Principum 
Imperii applaufu, anno 1701. d, 8, m. Marti tandem 
reportaret, | 


% 
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2) Jurisprudentia, qua publica, qua priuata, Decifio- 
nibus paſſim, et keceſſuum Imperii Conflitutio- 
nihus illuflrata, Solisbaci 1672. in 4. 3. Alph. 22. 
Bogen ftarf. Die zwote Ausgabe, ungemein vers 
mehrt, exfchien zu Kempten 1699. in F. die dritte 
endlich zu Frf am Mayn 1737. in F. Sie ent⸗ 
halt 8. Alph. 7. Bogen, Von dem Freyherrn 
von Senctenberg fam eine Vorrede, und zum er 
ften male ein Regiſter hinzu. Schilter, und an« 
dere anfehnliche Rechtsgelehrte, haften vorher ge= 
wünfcht, es möchte ein dazu gefchickter Mann das 
Staats- und Civilrecht mit einander vereinigen. 
Der Verfaffer öffnete alfo diefen noch ungebahnten 
Weg, und verfuchte ein folches Geſchaͤfte. Dess 
halben verdient er Entſchuldigung, und ich glaube, 
man müffe nicht alles in Anfchlag bringen, was da⸗ 
ben zu tadeln ift. Denn freylich wiflen es Kenner, 
daß er manches zur Eache Gehöriges Übergangen, 
folglich Feine geringe Nachleſe zurücfgelaffen; man« 
ches hingegen ohne Genauigkeit hingefchrieben habe, 
welches die Meiften gern entbehren würden. Ord⸗ 
nung fehle auch. Im Titel de origine iuris redet 
er zuerft vom Pomponius, dem Römifchen Ju⸗ 
riften; alsdann vom Erfinder der Buchdrucker⸗ 
kunſt; weiter von den Etiftern der Nömifchen Re⸗ 
public; und hernach fommt er auf die fogenannten 
Bultendoctoren. Aus diefem einzigen Benfpiele 
kann jeder leicht vermuthen, wie der Zufammen- 
bang in vielen andern Materien beichaffen fenn wer⸗ 
de. Dem ungeachtet zeigt er nicht felten, daß er 
in einem hohen Neichsgerichte gefeflen habe, und 
träge Sachen mit vor, die man fonft wohl verge⸗ 

bens fuchen möchte. 
3) Corpus Conflitutionum lmperialium, d. i. aller 
des heil, Roͤm. Reichs aufgerichterer Reichs» und 
D 2 Depu⸗ 
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- Deputationsabfhicden, zufamme der guͤldenen Buls 
fe, Keichshofraths> und Cammergerihts» peinli- 


chen Halsgerichtsordrung, Reichsmatricul ꝛc. Res 
gensb. 1675. beffer aber zu Frf. am Mayn 1700. 
in F. der zweete Band folgte 1704. nad. Er ent 
hält theologiſche, juriſtiſche, hiſtoriſche und politi⸗ 
ſche Anmerkungen zum erſten. Der Gebrauch dies 
ſes über 34. Alph. ausfillenden MWerfs würde gröf 
fer feyn, wenn auf eine gufe Auswahl der Sachen, 
uud Weglaffung mancher Mebendinge , mehr gefe- 


| hen worden. wäre. ©. 4. — 117. handelt er fehr 


weitläuftig won den eremten Ständen bes Römie 
ſchen Reichs, und ziehet fogar Aſiatiſche und Afri⸗ 
canifche Laͤnder hieher, die vor Zeiten unter der Roͤ⸗ 
mer Herrſchaſt geweſen ſind. 


4) Relatio in excelſo Iudicio Imperiali aulico in 


cauffa Lauenburgica contra Lubecam et Hambur- 
gum in pundto rellitutionis Bergerdorf, Riepen- 


= burg, caet. 1684. in 4. Sie iſt einer Luͤbeckiſchen 


Deduction unter dieſem Jahre einverleibt worden. 
Sonſt ſtehet fie auch) in der lurispt. publ. et priuata, 
©.631. — 650. der neueften Auflage. 


5) luftitia auguflae Domus Auflriacae in regna et 


prouincias Hifpanicas, veris rerum argumen- 
eis illuffrata. Vindob. 1702. 10. Quartbogen, ohne 
Namen. Daß er aber’ der Verfaffer fey, hat ein 


Gelehrter auf dem vor mir liegenden Eremplare an⸗ 


gemerft. Schurzfleiſch in den Epiflolis arca 
nis Band U. ©. 314. macht es noch wahrfchein- 
ficher.. Er ſchreibt am 1. May des vorhergegans 
genen Jahres: Andlerus Vindobonae has fufcepit 
partes, conquirit oınnia et peruefligat. In Thu⸗ 


cels, oder Teuchts, Staatsacten des heil. Roͤm. 


Reichs, Band IL ©. 134. iſt dieſe Schrift ganz 
Zr | | einges 
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eingeruͤckt worden. Das ius Auſtriacum in fuccef- 
fione regnorum Hifpaniae vindicatum, welches 
im Bande III. diefer Staatsacten ftehet, wird ihm 
ebenfalls zugeeignet. Man fehe die Bibl, hiftori- 
cam Strunio- Buder. Th. 1. ©. 294: und Achen⸗ 
walls Gefchichte der heut. Europ. Staaten, Th. IL. 
©. 159. der dritten Ausgabe. 


Er foll auch zu Würzburg einige Differtationen ans 
icht geftelle haben „ deren eigentliche Titel ich nirgends 
finde. Diejenigen, welche ihm einen verfchiedene mal 
gedruckten Commentar über die Juſtinianiſchen Inſtitu- 
tionen zueignen, hätten es gründficher bemeifen moͤgen, 
als gefchehen iſt. Zur Zeit glaube ich diefer Nadyricht 
nicht eher, bis ich ein Exemplar gefehen habe. 


>. 


Henr. Chrifl, Senckenberg Praefatio, Andleri lu- 
risprud. publ. et priuatae praemifla. Des Herrn Geh. 
Juſtizrach Pürters Litteratur des Deutfchen Staats 
rechts, Th. I. ©. 248. 
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re: Connan, fein Vater, war Königlicher Nent- 
neifter zu Paris, wo der Sohn  defielben 1508. 
gevohren wurde. Unter Anleitung Peters de I’ Kroile, 
oder Stella, weldyer endlich vom Lehrſtuhle zur Würde 
eines Parififchen Parlamentsraths emporftieg, trieb er 
anfangs die academifcyen Studien zu Orleans; darauf 
aber zog ihn der große Ruf das Alciate nad) Bour- 
ges, einer Univerfität, Die der wuͤrdige Mann vom Jah⸗ 
re 1529. bis 1532. durch feine Verdienfte jehr blühend 
machte. Diefem hatte er aud) das Meifte zu verdanken, 
was er in der Rechtswiſſenſchaſt verftand. 


Ton Bourges wendete ſich Connan wieder nad) 
feiner Geburtsftadt, und gab einige Zeit nicht ohne 
merflichen Beyfall einen Abvocaten ab. Alsdann erhielt 
er bie Nentmeifterftelle, vielleicht anftatt feines Waters. 
Diefe Bedienung legte er aber nieder, da ihn König, 
Franz der erste, zum Mathe und Nequetmeifter ernennite, 
welches 1 544. geſchah. Mur ſchwaͤchte er dabey mit über- 
triebenen Studiren die Gefundheit dergeftalt, daß er einem 
fo anſehnlichen Ehrenamte nicht fange vorfiehen Fonnte. 
Denn er ftarb bereits, wie Regius meldet, am ı Se: 
ptember 15 51. im drey und vierzigften Lebensjahre, folg« 
lich bald nach dem toͤdtlichen Hintritte ſeines beruͤhmten 
Lehrers, Alciats. | 


| Alle feine Bemühungen giengen dahin, das Roͤmi⸗ 

ſche Gefegbuch in eine beffere Ordnung zu bringen. Die 

von einem folc;en Unternehmen unzertrennlichen- Ber 

fihwerlichfeiten aber, und der eben deswegen mehr und 

mehr entkraͤftete Cörper, verftatteten ihm die volltommes 

ne Ausführung des vorgezeichneten Entwurfs nicht. r- 
| i 
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iſt alſo das Werk allein, welches id) nun hinlaͤnglich be- 
ſchreiben will, nach ſeinem Tode ans Licht getreten: 


Commentariorum iuris ciuilis libri X. cum praefat. 
Barthol. Fayi et ır. indicibus, Lutet. Parif. 15:3. in 
zween Foliotheilen. Diefe Ausgabe enthält 18. 
Alph. 13. Bogen Neue Abdrufe wurden 
zu Dafel 1557. und 1562. zu Lion 1566. 

in eben diefem Formate, ferner zu Aanau 1610. 
in median 4. gar fauber, und endlich zu Napoli 

‚ 1724. wieder in 2. Foliotheilen veranftalte.. Die 
legte Bafelifche Ausgabe, die id) befiße, enthält 13. 
Alph. 18. Bogen. Franz Hotman, deffen Vor⸗ 
rede voran ſtehet, hat nicht nur zu jedem Capitel 
Summarien gemacht, ſondern auch am Rande der 
Seiten die aus dem Roͤm. Rechtsbuche allegirten 
Geſetze genau angezeigt. Hiernaͤchſt ſind die Namen 
der alten Juriſten, welche der Verfaſſer nicht ſelten 
verwechſelt hatte, von ihm mit allemFleiße unterſucht, 
und einem Jeden das Seinige zugeeignet worden. 

Nachqotmans Vorrede folgen zwo andere des erſten 
Herausgebers, Barthol. Fajus, nebſt Connans 
eigener an den Canzler, Franz Olivarius, worinn 
er ihm die beyden erſten Buͤcher zuſchreibt, und 
Cudewigs Regius Brieſe an eben denſelben, in 
welchem er vom Connan einige, wiewohl ſehr ma⸗ 
gere, Nachricht ertheilet. Beyer in der Notit. Au- 
etor. iurid. Stuͤck II. Art. 31. ©. 116. erzaͤhlet 
ſchon den Inhalt des ganzen Werks, woraus man 
des Verfaſſers Methode kennen lernt. Er handelt 
uaͤmlich im erſten Buche de iure, lege conſue- 
tudine, asquitate, origine iuris ciuilis Romanc- 
rum, et fpeciebus iuris fcripti; im zweyten de: 
ftatu hominunı, feruis, manumifionibus, liber- 
üs, iure patronatus, adfıriptitiis, ingenuis, patria 

D4 potellate, 
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poteflate, emancipatione,.adoptione et liberis na- 
turalibus; im dritten de rerum divifione, modis 


acquirendi dominii naturalibus, pofleflione et vfu- 


capione; im vierten de fiuctibus, feruitutibus 
perfonalibus, pignoribus et hypothecis; im fuͤnf⸗ 
ten de pactis, transadtionibus, pollicitationibus 
et donationjbus ; im ſechſten de flipulationibus, 
duobus reis, fideiuflionibus et Scto Velleiano; im 
fiebenden de mutuo, Scto Macedoniano, com- 
modato, depofito, permutatione, emtione ven- 
ditione, locatione et condudtione, emphyteulfi, 
focietate, mandato, et contradtibus innominatis;z 
im achten de matrimoniis, ludtu coniugum et 
fecundis nuptiis, dote, donatione coniugum, di- - 
vortiis, concubinis; im neunten de teftamentis, 
codicillis, querela inofſicioſi, caufhsque exhere- 
dationis; im zehenden aber de heredum exclu- 
fione, inftitutione. qualitate er fubflitutione. Sas 
jus, der erſte Herausgeber, hatein Paar Stellen, 
die in der Handfchrift zu mangelhaft waren, er 
gaͤnzt, und doppelte Regiſter hinzugethan, deren 
voranftehendes zeiget, wie Eonnan, nad) der von 


ihm gewählten Ordnung, die Römifchen Gefege 


angeführt, erfäutert,, und bie ſich widerſprechenden 
vereiniger habe, Daß er jedoch mitten in der Ar⸗ 
beit genöthiget worden fen, Die Feder nieberzulegen, 
erfiehet man aufs Flärlichfte. Wie viel. fehlt nicht 
noch zur Vollftändigfeit! Hier fein Wort von der 
Erbfolge, der Gerichtsbarfeit, dem Proceſſe, den 
Verbrechen, und deren verfchiedenen Strafen. Sol- 
he Mängel verringern allerdings den Gebrauch des 
ganzen Werfs, ob es ſchon unbillig ſeyn wuͤrde, 
dem Verfaſſer darüber Vorwürfe zu machen. Syn: 
deß kommt es nun auf die Frage an, wie dasjenige, 
welches vorhanden ift, gerathen fey? Die Urtheile 
- 5 ber 
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ber beruͤhmteſten Rechtsgelehrten find nicht gleich- 
lautend. Hotman ſchreibt unter andern in feiner 
Morrede: Sic ftatuo, multis abhinc annis nullum 
in hoc litterarum genere fcriptorem, huic noflro 
antcferendum, exflitiffe: dicerem compa:andum, 
nifi et verbi inuidiam apud eos, qui Connani prae- 
flantiam ignorant, pertimefcendam putarem: et 
multa moltis locis informata atque inftituta tan- 
tuın, non perfecta, neque are animaduer- 
tiffem. Der Reichshofrath von Senckenberg 
urtheilet ebenfalls gar günftig von diefem Unter« 
nehmen, wenn er fagt: Copioli fane funt hi Cor. 
mentarii et elegantes, nec malo ordine conferi- 
pti, et dolendum ſane, virra librum X. fata Au- 
ctorem progredi non efle pafla. Diefes ftehet in 
deffen Differt. de iurisprudentia, certa metliodo 
tractanda, $. 22. unter der Nummer Il. der 1743. 
herausgegebenen Semeſtrium. "Jacob Cujaʒ 
hingegen iſt ganz anderer Meinung. Sn den Vor: 
lefungen über die Quaeftiones Papiniani S. 262. 
der erſten Franffurtifchen Auflage vom Fahre 1595. 
halt er zwar den Verfaſſer für einen fehr gelehrten 
Mann, aber nicht für einen ftarfen uriften. Die 
Worte find diefe: Connanus vir eft dodiffimus, 
fed non iuris: corrumpit iudicium et tempus per- 
dit, qui in eius Cammentariis illud ponit. Nach 
meiner Einficht ift eine ſolche Eritic eben fo firenge, 
als Hot mans $obfpruch die Gränzen überfchreitet. 
Beyers Gedanfen an dem oben angemerften Orte 
gefallen mir befler. Dafelbit heißt es: Hic Au- 
ctor elegantiffime explicat, quae explicanda fufce- 
pit, adiutus antiquitate Romana, in qua in primis 
foecundus eft, et aequitate; non multum vero 
diflinetur opinionibus Gloflatorum et Monarcha- 
rum iuris; vnde eſt, quod communiter credatur 
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non adeo proficere ad praxin. Und freylich iſt 
Connan kein Mann ba bloß practifche Rechtsge⸗ 
er für Diejenigen, welche zu⸗ 
gleih Kenner der fchönen Wiffenfchaften find. 
Denn diefe hat der fiharffinnige Schriftfieller wohl 
verftanden, und unzählige mal davon Gebrauch ge: 
macht. Mur wird er oft, ohne Noth, zu weitlaͤuf⸗ 


tig, und ermüdet den $efer durd) mancherley gram- 


maticalifche Anmerkungen, welches die wahre Ur 
fache zu feyn fcheinet, daß fein Werf zu unfern Zei- 
ten meiftentheils feinen höhern Werth, als Macu⸗ 
latur, bat. u 1 | 





Sammarthani Elogia Gallorum, lib. I. cap. 20. 


Taifand Vies des plus celebr. Idtes, ©. 130. der erften 
Ausgabe. Regii Epift. ad Franc. Oliuarium, vor Cons 
none Werfe. Sreber im Theatro Viror. erud. clar. 
©. 827. hat nichts mehr von ihm, als was man beym 
Sainte ⸗ Marthe findet. 
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rieg, und andere Unglücsfälle, zerrütteten ben Wohle 

ftand feiner Gorfahren, welche unter den alten Fran⸗ 
zöfıfchen Adel gehörten. Sein Vater, Peter Pulvdus, 
ließ ihn auf der Univerfität zu Bourges ftudiren, wo er 
Stanz Duarenen vorzüglich zum Lehrer erwaͤhlte. Un⸗ 
gefähr im jahre 1554. wurde er Hofineifter eines jun« 
gen Abort, deffen Vater ein Parlamentsrath zu Paris 
war. Micht lange darauf nahm er den juriftifchen Do⸗ 
etortitel zu Bourges an, und nun führte er feinen Untere 
gebenen nad) Paris zurück. Wahrſcheinlicher Weife hate 
te er es den Bemühungen des alten Abots zu danfen, 
daß er die Advocatur beym Parlamente erhielt, da er denn 
zugleich den Vortheil genoß, einige Zeit in feines Goͤn⸗ 
ners Haufe, ohne Unkoften, bleiben zu koͤnnen. 


Das Ende feines $ebens ift fo wenig befannt, als 
ber Anfang deffelben. Unterdeß kann ich noch diefes hin⸗ 
äufügen, daß er bey dem Könige, Heinrich dem zweeten, 
und feiner Schwefter, Margaretha, aud) verſchiedenen 
Großen des Keichs, fehr viel gegolten habe. Diefer 
wichtige Umftand fcheint die Urfache gemwefen zu ſeyn, daß 
Jacob Eujaz feiner fchonte, als mit welchem er gar un: 
höflich verfuhr, ob er gleich deffen Gelehrfamfeit fange 
nicht gewachfen war. . Pulväus ergriff die Gelegenheit 
dazu bey einer öffentlichen Difputation, welche jener zu 
Dourges, wohin man ihn im jahre 1555. berufen hate 
te, den academifchen Statuten gemäß halten mußte, 
Vermuthlich geſchah es auf Anftiften der eiferfüchtigen 
Eollegen, Duarens und Donells, daf der junge Abot 
zum Opponenten beftimmt, und mit foldhen Waffen aus» 
gerüftet ward, welche Cujazen vor den Yugen der gan« 
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zen Univerfität in bie Enge treiben, und befhimpfen 
Fönnten. Ob diefe feindſelige Abfiche erreicht worden fen, 
ober nicht, davon läßt ſich, aus Mangel guter Nachrich · 
ten, keine Gewißheit anfuͤhren. Job. Robert (Ani- 
madv. iur. civ. 1, 30) ſchreibt, Cujaz habe in der Angft 
eine Unpäßlichkeit vorgefhügt, und vom Duaren; mel» 
cher die Handlung dirigirt hätte, Die Erlaubnis nicht er: 
fangen Fönnen, wegzugehen. Er ſey alfo ſchaͤndlich da⸗ 
von gelaufen. Die Begebenheit glaubwuͤrdiger zu ma« 
chen, beruft er fid) auf den Pulväus , (ad Legein Ati. 
niaın Cap. X.) als einen Augenzeugen, welcher aber hier 
nichts beweiſen kann. Cujaz hingegen in den Anmer- 
kungen über dieſe Stelle, unter dem erdichteten Namen 
Ant. Mereators, widerſpricht ſchlechterdings; er be⸗ 
hauptet, daß er vom fruͤhen Morgen an bis um eilf Uhr 
auf der Catheder geblieben fen ; daß ihm viele der Zuhoͤ⸗ 
ver Gluͤck gewuͤnſcht, und gefagt hätten, er habe zwar 
fonft andere, allein an diefem Tage ſich felbft übertroffen, 
Dem ungeachtet nahm Robert feinen Vorwurf nicht 
zurüd, Er ließ vielmehr Noten zu Cujazens Anmer: 
Fungen drucken, und wiederholte, was er vorher gemel» 
det hatte, fo gar mit Drohungen, die ganze Sache durch 
ſchriſtliche Beweiſe weit Mehrerer, die alles genau wuͤß⸗ 
ten, ins helleſte &icht zu fegen. Wer hat nun von bey: 
den Theilen die Wahrheit auf feiner Seite? Wenn id) 
indeß die Umftände zufammen halte, und auch allenfalls 
einräume, daß Cujaz hierben ziemlich zu kurz gefommen 
ſeyn möge: fo ift doch daraus noch nichts Nachtheiliges 
von ihm zu ſchließen. Der mwürdigfte Gelehrte, der ger 
ſchickteſte Difputant kann ja wohl einmal die Gegenwart 
bes Geiftes verlieren, kann zum Zorne gereißt, und da 
hin gebracht werben, daß er nicht im Stande ift, ein 
Paar Worte zu fprechen, fo bald als er Anſtalten fieher, 
die den Gegenftand haben, ihm Verachtung und Spott 
hey den Zuhörern zuzuziehen. Doch genug davon. Bub 
; vaus 
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vaͤus hat ſich Feine Ehre erworben, die Sache ſey auch 
beſchaffen wie fre wolle: ob er ſchon fonft wegen einiger 
brauchbaren Echriften $iebhabern der Nechtsgelehrfam- 
keit, befonbers der eleganten, empfohlen zu werden ver« 
Dient. | 


Der Zeitordnung nach, da er fie ausgefertiger hat, 
find es die folgenden. u | 
ı) de prohibita rerum alienatione Liber fingularis, 
ad L. fin.C. de reb. alien. non alienandis, Parif. 
1557. in 8. Diefer Tractat ift aus feiner Doctor⸗ 
difputafion erwachfen. | | 
2) Tractata quaeſtio: an poenali flipulatione prin- 
cipalis nouetür obiigatio, Parif. 1557. in 8. Eine 
furze Abhandlung, welche mit dem vorhergehenden 
Werkgen zugleich ans dicht trat. 


3) de nuptiis, fine parentum confenfu non contra 
hendis, Liber fingularis, in quo Edictum Hen- 
rici Valeũi, Francorum Regis, ad eandem rem 

ertinens, explicatur, Parif. 1557. ing. Die jur 
riftifche Bibliorhef des Lipenius gedenkt aud) ei» 
ner andern Ausgabe vom jahre 1579- 


4) ad Legem Atiniam, fioe de rei.furtiuse vfuca- 
pione prohibita, Liber fing. Pariſ. 1558. in 8. her- 
nach in dem Zilettiſcher. Tradtatu Tradtatuum, 
Band XV. fol. 216. allwo aber nicht nur der Ti« 
tel, fondern auch zuweilen der Tert felbit, verſtuͤm⸗ 
melt, und die Zufchrift an die Prinzeßin, Margare- 
tha, ganz.weggelaffen worden iſt. Diefe Umſtaͤn⸗ 
de ſowohl, als die große Seltenheit des Buchs, be⸗ 
wogen Franz Carln Conradi, eine neue. Auflage 
zu veranſtalten. Sie erſchien zu Leipzig 1728. in 
4. in der Triga libellorum, quibus iura vfucapio- 

num 


num explirantur, ©. 70. — 120. unb warb von 
ihm mit verfchiedenen nüglichen Anmerkungen be» 
reichert. nblich lieferte Everh. Otto 1729. 
und zum zweyten male 1733. im Theſauro iur. 
Roın. Band IV. ©. 325. den vierten vollftän- 
digen, und verbefferten Abdruck. Unſtreitig iſt Dier 
fe Schrift die befte, welche Pulvdus hinterlaffen 
hat, jedod) hauptfächlich darauf gerichter, daß Cu⸗ 
jazens großer Ruhm einen Stoß befommen möchte, 


5) de rei alienae diftradtione Liber fing. Parif. 1558. 
in 8. zugleich mit dem Commentar ad Leg. Atini- 
am, und ferner im Tract. Tradtatuum Band VI 
p 1 SS Pe 

- 6) ad Edictum de alienatione iudicii mutandi cauffa 
facta, deque litigiofis, et adtionum ceflione, Liber 
fingularis, in quo Edictum Ludouici, Francorum 

.  Regis, All. de Scholafticorum priuilegiis expli- 
. sator, Pariſ, 1558. ing. Lugd. 1560. in 8. 
nad) im Tradt, Tractat. Band II, Th. I. und 
in Lanfrancus de Driano Werfe de arbitris zu 
Coͤlln 1590, in 8. 


) Commentat, in Legem Interpoftas C. de trans 
act. Pariſ. 1558, in 8. auch zu fion 1560. und zu 
Coͤlln 1590. wenn die Anzeige in der Lipenifchen 

WBrilbliothet richeig iſt. | 
8) Oratio de Aduocatorum priuilegiis fori, Parif. 


1559. in v ˖ | 
Dieſe Schriften, bie Nummern 4. und 5, ausges 
vommen, ließ Dalent. Wilh. Sorfter 1610. in g.auf 
19. Bogen zu Wittenberg zufammen druden. Die 
Eremplare find aber längft vergriffen worden, und die 
Originale kommen faft gar. nicht mehr von 
| — Ob 


VI. Adrian Pulvaͤus. | 6 


Sb die enigen Abhandlungen, wozu er in feinen ges 
druckten Schriften Hofnung gemacht hat, wirklich von 
ihm vollendet worden, und noch im Mste vorhanden find, 
bfeibt zur Zeit ungewiß. Ans Licht ſcheint Nichts ges 
treten zu ſeyn. Sie beftehen aus dieſen Stüden: 

de vfuris; | Zu 

de alienatione rerum ecclefiafticarum ; 

de re vxoria; 

de flipulationibus;' 

de Edido ‚perpetuo, quid fit, et an per vim, me- 

tum, vel dolum initi contradtus ipfo iure ſub- 
fiftant, nec ne? 





Conradi Praefatio, Tigae libellorum de iuribus 
vſucapionum praefixa, p.9. fg. Ottomis Praef. ad To- 
ınum IV, Thef. iur. Rom. p 15. edit, fecundae, 





VII Peter 


| ME 
Peter Gregoriuß,. 
Wen man die gewoͤhnlichen Huͤlfsmittel zu Rathe 
zieht: ſo findet man nirgends eine hinlaͤngliche 
Nachricht von dieſem zu ſeiner Zeit nicht unbedeutenden 
Rechtslehrer. Der einzige Calmet erzählt die $ebens« 
umftände deſſelben noch am, beften, fo viel aud) fonft da 
oder dort Daran auszufegen iſt. Ich will mich alfo diefer 
Duelle bedienen, zumal weil ich mit Grunde behaupten 
ann, daß nur, wenige meiner Leſer Gelegenheit haben 
werden, hieraus felbft zu fchöpfen. 


Schon den Anfang feines Lebens umhuͤllt lauter 
Dunkelheit. So viel weis man wohl, daß er von ar- 
men eltern zu Touloufe gebohren worden ſey. Diefen 
Ort bat er immer feinem Namen beygefügt, wodurd) vies 
fe zu dem Irrthume verleitet worden find, ihm den Ges 
fhlechtsnamen Tololanus zu geben. Das eigentliche 
Jahr aber, in welchem er das Licht der Welt zuerft er 
blicket habe, ift bisher niemand zuverläffig zu melden im 
Stande gewefen. Nach wahrfcheinlihen Muthmaſſun⸗ 
gen muß dieſer Zeitpunkt um das Jahr 1540. beſtim⸗ 
met werden, weil er bereits 1566. die Titel des Grego— 
rianifchen und Hermogenianifchen Coder befannt gemacht 
hat, | 


Bon feiner erfien Jugend thue ich nun einen weiten 
Eprung zum männlichen Alter. Denn ich kann weder 
feine Sehrer anzeigen, noch die Univerfität, wo er zu eis 
nem brauchbaren Manne vorbereitet worden iſt. Faſt 

läßt es fich nicht glauben, daß er, wie Calmer faat, als 
lein durch glücflicdyen Fleis, und ohne anderer Beyhoͤlfe, 
zu einer großen Kenntnis der Hebräifchen, Griechiſchen, 
lateiniſchen Sprache, des Roͤmiſchen und Geiftlichen 
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Kerhts, gelanger ſey. Er wäre wenigftens ein gang 
außerordentlidyes Benfpiel. 


Als er, von 1570. an, einige Zeit zu Cahors, und 
ferner zu Touloufe, Profefior der Rechte gemefen war, 
breitete ſich der Ruhm von feiner Sefchicklichfeig immer 
mehr aus, und diefes bewog den Herzog, Karl den drit⸗ 
ten, gu Lothringen, ihn auf die neue LUniverfieät zu Fonf - 
a Mouſſon zu berufen, weldye nun vor wenigen Jahren 
nad) Nancy verlegt worden ift, wie in Hrn. Schläzers 
Briefwechſel meift ſtatiſtiſchen Inhalts S. 20, gemeldet 
wird. Gregorius fam 1582. dahin, ward gleich zum 
Dechant der Juriſtenfacultaͤt etnannt, und goß dieſe 
hohe Schule in eine weit beſſere Form, als fie bisher un« 
ter Den Händen der Jeſuiten gehabt hatte. Das jiand 
ihnen aber gar nicht an. Eiferſuͤchtig über feine guten 
Anitaften, tbaten fie die nachdruͤcklichſten Borſtellungen 
dargegen beym Herzoge, welcher darauf eine befendere 
Commiffion zur Unterſuchung der Sache niederfegte, 
Nach deren abgeſtatteten Berichte verordnete diefer Prinz, 
daß der Dechant der Juriſten-Facultaͤt fchlechterdings 
Das Haupt derfelben fern, und die Jeſuiten ſich nicht dar« 
ein miſchen, fondern ihre Geſchaͤfte in der theologifchen 
und philoferbifchen Facırftät allein haben fellten. So 
billig ein fotdyer Ausfpruch war, fo wenig wollten fie Da 
mit zufrieden fern, Sie wendeten fich vielmehr nad 
Rom, wo fie vom Pabite, Sirtus dem fünften, im Jah—⸗ 
re 1585. eine Bulle auswirften, vermäge welcher befoh« 
len wurde, den Rector der Jeſuiten auch das Rectorat 
Der ganzen Univerfität zu überlaffen. Diefes mar num 
des Bregorius Abfichten gerade zuwider; denn ſeinem 
Vorſchlage gemäß, hätte die Würde eines Rectors im« 
mer, vermittelft freyer Wahl aller Facultäten, beſtimmet 
werden müffen. 
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Drer eindringenden Peſt wegen hatten unterdeffen 

die meilten Syefuiten ihre Zuflucht in-die Herrfchaft Apre» 
mont genommen. Cie fehrten jedocd) auf die aus Nom 
erfolgte fo angenehme Zeitung gar bald zurücd. Johann 
von Lenoncourt, dem es aufgetragen worden war, Die Pri= 
vilegien der Univerfität in ihrem Anfehen zu erhalten, ließ 
die Profefforen alle zufammen rufen, und den Nector zur 
rechten Hand fißen, Gregorius hingegen follte feinen 
Platz auf der linken Eeite haben, welches zu fhun er fich 
‚weigerte. Mach algelefener Bulle preteftirte er darwi— 
der, weil fie erfihlichen worden wäre. Alsdann gieng er 
mit feinem Collegen, Barclay, und dem ganzen Ans 
bange, Davon: alle aber fagten frey heraus, fie wollten 
Dont a Mouffon lieber verlaffen, als von den Jeſuiten 
abhängen. Der Herzog erlaubte ihnen, fich nach Et. 
‚Michel zu begeben, woſelbſt eine andere paͤbſtliche Bulle 
anfam, daß in diefer Stadt eine neue Univerſitaͤt errich- 
tet werden koͤnnte. Hier lebrten nun die Juriſten zwey 
Jahre nicht ohne großen Zulauf, und dort jah der Hör: 
ſaal der Jeſuiten faſt einer Einoͤde gleich. 


In dieſer Zwiſchenzeit ward dem Herzoge vorge: 
ſtellt, es ſey beſſer, wenn alle Facultaͤten an einem Orte 
ihre Geſchaͤfte trieben. Die Buͤrgerſchaft zu Pont klag— 
te auch uͤber den ſtarken Abgang der Studenten, und dem 
Gregorius ſelbſt war die Sache angenehm. Denn er 
hatte bey verſchiedenen Gelegenheiten, zur Unterſtuͤtzung 
der Gerechtſame ſeiner Facultaͤt, mit dem damals zu St. 
Michel ſitzenden Parlamente manchen hitzigen Gang thun 
muͤſſen, und er konnte vorher merken, daß es ſchwer ſeyn 
wuͤrde, die Abſichten gegen eine ſo maͤchtige Obrigkeit zu 
erreichen. Deshalben folgte er gern dem Willen des 
Herzogs, und gieng wieder nad) Pont. 


Die Jeſuiten wolkten ihn aber nicht annehmen, Sie 
behaupteten, es wäre die Univerſitaͤt allda nur fir Geift- 
liche 


s 
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liche geftifter; die Juriſtenfacultaͤt zoͤge viele von benen« 
jenigen ab, die ſich der Theelogie gewidmer hätten; man 
brauche Feine Rechtsgelehrten in Lothringen, weil hier 
niche Die gefchriebenen Gefege, fondern nur die Sandesge= 
wohnbeiten gültig wären, mehrerer Einwendungen zu ge= 
fhweigen, die jedoch nicht den geringften Cindruck auf 
den Prinzen madjten. Er blieb ſtandhaft, und ließ die 
Juriſten 1587. in ihre vorige Etefle einführen, erhennte 
aud) drey Commiffarten, um die Statuten berfelben mit 
der neuen Bulle zu vereinigen. Nichts mar hierbey der 
Facultaͤt vortheifhaftiger, als die Beitellung eines befon« 
dern Canzlers, wogegen fidy die Jeſuiten muthig feßten, 
und vorgaben, die Macht der Commiſſarien erfirecfe ſich 
nicht auf neue Chargen. Die Statuten wurden am 24 
Jenner deffelben jahres vollendet, und am ıı März 
von dem Herrn von $enoncourt, in Gegenwart der gan« 
zen Univerfität, publicire. Alsdann mußten Grego« 
rius, Barclay, Hanfroy Hely, ber dritte Rechtsieh« 
rer, in der Sefuiterfirche vor dem Rector der Univerficäe 
ihr Glaubensbekaͤnntniß kniend ablegen :. und Diefer er⸗ 
theilte ihnen die Patente, vermöge welcher fie berechtiget 
waren, zu Pont a Moußon Borlefungen zu halten. 


Immittelſt hatten die Jeſuiten immer daran gear- 
beitet, daß die Suriftenfacultät, nad) dem zweeten Arti 
fel des neuen Reglements, feinen befondern Canzler has 
ben möchte. Der Herzog ließ am 18 Novembr. 1602. 
die Partheyen abermals vor feinen geheimen Rath fodern, 
und Barclay, welcher die Sache am meiſten trieb, trug 
die Beſchwerden feines Ordens in einer Iebhafteu Rede 
vor, die der Pater Machaut, im Mamen der efuiten, 
furz beantwortete. Zum Unglüce der Juriſten war der 
Eardinal von Lothringen gegenwärtig, auf deffen Veran⸗ 
laffung der Ausſpruch für die Jeſuiten ausfiel. Diefer 
Umſtand gab hernad) zu einer gelehrten Rache den Stoff, 
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welche "Johann Barclay durd) fein befanntes Satyricom 
zu nehmen fuchte, wovon in des Vaters Leben Band III. 
meiner Beyträge ©. 274. gefagt worden iſt. | 


Eine Kleinigkeit, die zur Pedanterey gehöret, harte 
ſchon einige Jahre vorher zwifchen dem Gregorius und 
den Jeſuiten Zanf erregt. Es fam alles auf den wid” 
tigen Punct an, ob man Pont a Mouffon im Lateinifchen 
Ponti Muflum, oder Mufli Pontum, fehreiben müffe. 
Die Jeſuiten fuchten das Letzte zu behaupten; Gregos 
rius hingegen hatte unter den Titel einiger Bücher Pons 
Camaellionis, oder Pons Camifonis, gefeßt. Der Pa» 
ter Abram befchuldigte ihn fogar, er habe den Titel fei- 
nes Syntagma iuris vniuerfi, worauf eben diefe Bienen 
nung geweſen fey, verändert, und, anftatt derfelben, 
Pont: Muflum druden laſſen. Beyde Theile wurden 
darüber immer mehr erbittert; es gieng fo weit, daß 
Gregorius die Jeſuiten beym Herzoge verflagte, als ob 
fie fich) nicht nur der Domainen, fondern auch der Her» 
fhaft über die Univerficat und die Stadt felbft, anmaßen 
wollten. Noch mehr: der Pater le Clerc griff zur Fe 
der, und verfertigte ein flarfes Buch, worinn er feine 
Mühe fparte, um den Ausdruck Muſſi Pontum zu beffä- 
tigen. Dem ungeachtet ließ der Herzog, welchen ich 
aufrichtig bedaure, daß ihm unruhige Köpfe fo viel za 
fchaffen gemacht haben, die academifchen Siegel umſte⸗ 
chen, und für Muſſi Pontana Ponti Muflana feßen; aud) 
der Univerfitätsbuchdrucker ward angewiefen, fich fünftig 
im Drucke darnad) zu richten. Weil aber die 


liche Verordnung nicht publicire wurde: fo blieben die Je⸗ 


fuiten und Juriſten bey ihrer angenommenen Schreibart. 

Wie fehr fönnen fid) Gelehrte oft. in nichtsbedeutenden 
Dingen vergeffen! | 

Gregorius führte Darauf fein geben bis zum Syahe 

se 1617. fort, in welchem er ftarb. Denis Simon 

in 
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in ber nouvelle Biblioth. hiftor. et chronologique des 
Auteurs du Droit &c. Band I. ©. 167. ber Parifer 
Ausgabe von 1692. in 8. nimmt dargegen das Jahr 
1597. an, und in der Zufchrift vor deflelben Tractate 
von Appellationen gibt ihn Doctor Palchen aud) be- 
reits 1598. für todt aus, und meldet zugleich, er habe 
die Dandfchrift nicht lange hernach, durd, einen glückli- 
hen Zufall, erhalten. Vielleicht ift fie dem Verfaſſer 
entwcdet, und Palthen eine falſche Nachricht von ſei⸗ 
nem ode hinterbracht worden. Denn man muf den 
Calmet doc) wohl zufrauen, daß. er beffen Lebensende zuver⸗ 
laͤſſig erfahren habe. Eine einzige Tochter, die er hinterließ, 
hatte er an den Herrn von Mitry verhenrathet, ber aus 
einen der älteften und angefehenften Käufer des Landes 
abıtammte. m Teftamente vermachte er dem Hoſpi⸗ 
tale zu Pont taufend Ducaten. So eifrig er die Roͤ⸗ 
mifcheatholifche Religion befannte, fo befonders war die 
Art, wie er ſtudirte. Er lag auf dem Bauche, und 
eine Menge Bücher um ihn herum. ein Mame ift 
eben fo, wie feine Schriften, aus dem Gedaͤchtniſſe der 
neuern Gelehrten faft ausgelöfcher, wenigſtens fehr her⸗ 
unter gefegt worden, welches Echicfal er jedoch nicht - 
verdiene. Er hatte wirflich zu feiner Zeit in den Rech⸗ 
ten, der Politic und den philologifchen Wifjenfchaften kei⸗ 
ne gemeine Erfahrung. Mur in der Wahl der vorzutra» 
genden Sachen hätte er ftrenger fen follen. Die num 
folgenden Producte feines Werftandes find ein redender 
Beweis, daß er auf der academifchen Catheder, und auf 
feiner Stubirftube, denjenigen Pflichten ein Gnuͤge gelei⸗ 
ftet habe, die der Beruf von ihm forderte. 


ı) Syntagma iuris vniuerfi, atque Legom pene 
omnium gentium et rerum publicarum praeci- 
puarum, in tres partes digeflum, in quo diuini et 
humani iuris totius, naturali ac noua methodo 
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per gradus, ordineque, materia vniuerſalium et 
ſingularium, ſimulque iudicia explicantur. So 
viel als ich) habe erforfchen koͤnnen, iſt die allererſte 
Ausgabe zu Lion 1582. erfchienen, welcher darauf 


‚andere, ebendafelbft 1587; zu Srankfurr cam 


Mayn 1591: 1599. und 161135 ferner zu Bene 


ve 1623, und 1639. allemal in Folio nachgefolgt 


find. Die Zwote, und die legte Srankfurcifche, 
die auf dem Titel die fünfte genenne wird, ift wohl 
die befte, wenn man anders dem Verleger frauen 
darf. Denn er verfichert, daß er die Beforgung 
derfelben geſchickten Männern aufgetragen habe, 
durch deren Aufmerffamfeit unzählige Druckfehler 
verbeffert, die Allegaten mit vieler Mühe berichti- 
get, auch vom Kande in den Tert gebracht, und 
mit Fleinern Lettern unterfchieden, die Summarien 
endlich und Regifter ftarf vermehrt worden wärem 
Mein Eremplar vom Jahr 161 1.enthält 13. Alph. 
9. Bogen. Der Verfafier hat fein Werf ort zuge. 
eignet, (melden er Principum et Imperatorum 
omnium dominum, vniuerfarumque rerum exfi- 
ftentium audtorem, fuum Maecenatem omnipos 
tentem‘, adorandumque Deum nennet,) die Ein 
theilung von 50. Büchern aber alfo gemacht, daß 
er zuerft vom dinglichen, alsdann vom perfönlichen 
Rechte handelt; und zulegt kommt et auf das drit⸗ 
te Stuͤck, worinn er, nad) feinem eignen Ausdrucke, 
Diejenigen Sachen erflärt, quae verfantur aut circa 
res acquirendas, aut amittendas, aut conleruan- 
das, ex quibus non bene compofitis fequuntur li- 
tes, crimina et iudicia, et media quaedam, quae 
ea praeparant.. Den Bewegungsgrund, warum 
er dieſe Merhode erwählt habe, meldet er im Vor⸗ 
berichte, und fagt z. E. vom erften Theile, es waͤ⸗ 
ven von Gott im Anfange Himmel und Erde, daze 


auf 
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auf aber der Menſch geſchaffen worden. Allein er 
hat mit ſeinem Plane in den neuern Zeiten keinen 
Dank erhalten, zumal da er auch gewohnt geweſen, 
mehr zuſammen zu tragen, als in gehoͤrige Ordnung 
zu bringen. Eine ſchaͤrſere Critic daruͤber iſt mir 
nicht vorgefallen, welche die Hommeliſche in der 
Litteratura iuris ©. 226. uͤbertraͤfe. Es heißt da⸗ 
ſelbſt: His ineptiis, quaefo, quidnam aliud effe- 
cit, quam vt folus in ſchola relinqueretur (Gre- 
gorins,) eiusque commentarii,caeteroquin non in- 
dodti, putrefcerent citius. Der ehemalige Reichs⸗ 
bofrath von Senkenberg in den Scmeftribus, und 
deren zwoten Differt. de lurisprud. certa methodo 
tractanda ©. 18, handele weit gelinder, und, wie 
ich glaube, billiger gegen den Verfafler, wenn er 
ſchreibt: Opus non fpernendum , in quo ciuilia, 
canonica et feudalia placita ſimul deprehendas, 
Ich feße meine Vermutbung hinzu, daß es fehon 
vielmal ausgefchrieben worden ſey, weldyes defto 
feichter verborgen bleiben kann, weil jegt wenige 
diefes Werf zur Hand nehmen. Das dritte Cas 
pitel des Buchs XXV. de mereatibus et nundinis 

. bat Graͤve dem Bande VII. feines Theſauri Ant. 
Rom. und das fecyzebende im Buche XLVIM. de 
duello et monomachia "Joach. Job. Mader 
zu Helmſt. 1678. feiner Diſſert. de duello mit 
einverleibt. | 


9) Vniuerfi iuris methodus parua, Lugd. ap. Ant. 
- Gryph. 1582. in ı2. auf 258. Eeiten, ohne das 
Hegifter. Ge. Oraud veranftaltete zu Frf. 1599. 
einen neuen Abdruck, in's 23. Bogen gleichen For- 
mats. Das Büchelgen ift ein Auszug des vor- 
hergehenden großen Werks. 
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Vill. Peter Gregorius. 
Eredtio et fundatio generalis Studii, ſeu Acade- 
miae priuilegiatae Pontis muſſani in Lotharingia, 
Pontis muſſi 1553. in 12. So ſtehet dieſe Schrift 
ohne feinen Namen im Catal. Biblioth. Aunania- 


nur, Band I. ©, 964. Calmer aber fchreibt fie 
ihm ausdrüktiih u. | 


4) Praeludia optimi Idi, probique Magiflratus, Lugd. 


2 


1553. in 12. 


Syutaxes artis mirabilis, in libros XL, digeftae, 
cum commentariisin eas, Lugd. 1583. im 8. bey 
Gryphen drey Bände; eben allda 1537. in vier 


Duodezbaͤnden; zu Venedig 1588. in 8. zu Coͤlln 


1602. in ı2. und abermals 16 10. 2. Baͤnde in $; 


wozu noch 4. Theile der Commentarien gehören, der 


tert bende eriten die Prolegomena und die Bücher 
de transfcendentibus et praedicamentis; Die zween 


andern hingegen Gedanken de Deo, de Angelis et 


immortalitate aniımae enthalten. Aller Muͤhe un 
geachtet, hahe ich doch fein Exemplar auftreiben 
fönnen. So viel fehe ich unterdeſſen aus des Nas 
bricius Bibliotheca antiquaria, daß manche Er- 
läuterungen der Alterthümer darinn vorfommen, 


6) Réponſe au Confeil donne par Charles du Mow 


kin fur la difluafion de la publication du Concile 
de Trente en France, a Lion 1584. in 12. unter 
dem angerommenen Namen Rapymundus Aus 
fus. Du Moulin hatte eben dafelbft 1564. fein 
Confeil fur le fait du Concile de Trente, rece- 
ption ou reiet d’ icelui in 8. herausgegeben. Gre⸗ 
gorius aber wuͤnſchte, daß diefes Concilium in $os 


thringen möchte eingeführet werben. Ein gemiffer 


Stansoie Dillier widerlegte ihn; worauf der Wer 
fofler im folgenden Sabre eine Duplic gegen den 
| | Natron 
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Datron des Du Monlin für den Römifchen Pabſt, 
deſſen Gardinäle, und den ganzen Geiftlichen Or— 
den ans Sicht treten ließ. Die Erigindde diefer 
Schriften find auferft rar; doch findet man die 
erfte in den Werfon des Du Moulin, und zwar 
im Th. V. Seite 395. der Auflage vom Jahre 
1681. 


7) de sepublica libri XXVI. Pontimuffani 1596. in 
4. Lugd. 1609. in $. Frf. 1597. in 8; ferner 1609. 
in 4. und abermals 1642. in median 4, welche 
legte Auflage 5. Alph. 9. Bogen ausfüllt, aud) für 
correeter, als die othringifche, gehalten wird. Es 
ift von Kennern fängft erinnert worden, daß man 
den Kern der beften Schriften, die zu diefer Zeit 
vorhanden waren, darinn antreffe, daß aber audy 
Gregorius nicht immer die ſchaͤrſſte Beurthei⸗ 
fungsfraft zeige, und einen großen Theil der lehren 
mehr juriftifch, als philoſophiſch, abhandle. Der 
gute, alte Ariftoreles muß fid) an verfchiedenen 
Siellen bittere Vorwürfe machen laſſen. Man 
fee die Hıftoriam Biblioth. Fabricianae, B. III. 
©. 472. und die Struvifch - Rablifche Bibl. 
philofoph. Th. Il, ©. 200. 


8) Commentaria et Annotationes in Decretalium 
Prooemium ad tit. de fumma Trinitate et fide ca- 
tholicaz; de Conflitutionibus; de Refcriptis; de 
electione enarratio; ad cap. Conquercnte de ofhic. 
et potefl. iudic. ordin. Inflit. rei beneficiariae ec- 
clefiaflicae (welches Buch unter ber Auffchrife: 
Tradtatus de beneficiis ecclefiafticis zu Cölln 1607. 
1. Alph. 4. Bogen ftorf, und ferner 1626. in 8. 
befonders gedruckt worden ift) ad tit. de fponlali- 
bus et matrimonio; de vfuris libri 3. Lugduni 
1592. in. Das legte Werk trat hernach zu Pa- 
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fermo 1623. auch zu Frf. 1598. in med. g. mit 
Alphonſ. Dillagur und Laͤlius Zecchus Tra- 
etaten de vfuris wieder ans Licht. Des Gregor 
rius Arbeit füllt allda von ©. 1. — 271; und mit 
dem voranftehenden Negifter der Capitel 20. Bo— 


6) Juris canonici Partitiones, in quinque libros dige- 
ftae, Scholiis et Annotationibus illuftratae, inftar 
Syntagmatis totius iuris eccleliaftici, quae a me- 
thodo Partitionum Ciceronis oratoriarum diuer- 
fae Summam potius Hoöftienfis imitantur, Lugd, 
1594. in 5. Frf. 1595. 4. Aurel. 1623. 5. Das 
Werk befteher aus feinem kurzen Auszuge und Saͤ— 
Ken, die in einer gemiflen Ordnung vorgetragen 
werden‘, fondern vielmehr. aus weitläuftigen Ab: 
bandlungen. Man hat es darauf, mit dem vors 
ber angeführten, unter dem Titels Opera omnia, 
ad ius Pontificium fpedtantia, zu fion 1612. und 
zu Geneve 1622. in F. von neuen abdrucken laf 
fen ; aber ‚es ift.diefe Sammlung nun eben fo fel- 
ten geworden, als. die einzelnen Auflagen. 


10) Trad. de Appellationibus libri octo, in quibus, 
quae ex iure Cinili et Pontificio ad praxin maxi. 
' me Gallicanam, Germanam et Romanaın, perti- 
mere videbantur, obferuata funt, Vrfellis 1599. im 
med. 8. =» Alph. 13. Bogen, Der Herausgeber 
‚zu Frf. am Mayn, Doctor Palthen, nennt es ein 
' Opus Poflumum, welches er aus.des Verfaffers 
ſehr unleferlichen und unordentlichen Handſchrift 
zum Drucke zubereitet habe. 


In einer andern Handfchrift hat er hinterlaffen: Ad 
Leg. voicam tit. 59. libri IV. C. de monop. et 
conuentu negotiatorum illicito, vel artificio ergo- 
laborum, nec non balneatorum, probhibitis, et 
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pactionibus illicitis Commentarium. Es ſind 
Vorleſungen, die er ſchon 1585. zum Ende ges 
bracht hatte. 


Die Bibliothef des Lipenius zeige auch eine Schrift 
von ihm an, unter dem Titel: Homicida excufatus, bie 
zu Sion berausgefommen fenn fol. Allein weder das 
Jahr, noch Format des Drucks ift beygefüge worden. 
Da ic) fie fonft nirgends gefunden habe: fo gerathe ich 
auf die Vermuthung', daß Darunter das Gapitel zı. im 
XXXVI. Bude des Syntagm. iuris vniuerfi verftanden 
werde. 


Ein Tractat de feudi conceflione, welcher zu Pa- 
lermo 1578. in 5. und hernach mehrmals die Preffe ver- 
laflen hat, gehöret nicht ihm zu, fondern einem Meffini- 
fchen Kechtsgelehrten, Perern von Bregorio. 


’ 





Bayle Didionnaire hift, et crit. Tome Il. Art. 
Gregorius. Doviat Praenotiones Canonicae, p. 638. der 
Pariſer Ausgabe vom Jahre 1687. Calmet Hifloire 
de Lorraine, Tome IV. contenant la Bibliotheque 
de Lorraine, p. 443. Er bat aber in Anführung der 
Schriften nicht den genauefien Fleis bewieſen, welches 
In, als einem neuern Echriftfteller, zu thun alferdings 
oblag. z 
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E: erinnert mich der im vorigen Bande befindliche Ar: 
tikel von Andress Knichen, auch feines Gegners, 
Johann Dauths, eines großen Deutfchen Nechtsge: 
Iehrten im fechszehenden Jahrhunderte, merfwürdigfte $e 
bensumftände etwas vollftändiger zu beſchreiben, als bis- 
her geſcheben ft. 


Der Geburtort, wo er 1544. zur Welt fam, war 
Hchfenfurt, im Bisthume Würzburg. Sein Vater, ein 
anfehnlicher Bürger allda, hieß Ludewig Dauth, und 
die Mutter Magdalena Schwabin. Beyde befann- 
ten fich zur Roͤmiſchcatholiſchen Kirche, in deren Grund: 
fägen fie auch ihren Sohn erzogen. Nur hätte fein !er 
ben bald ein betrübtes Ende gehabt. Denn als ein fieben« 
jähriger Knabe lief er die aͤußerſte Gefahr zu erfaufen. 
Aus der Schule feiner Vaterftadt gieng er mit feinem 
Bruder, Hieronymus, fehr frühzeitig nad) $eipzig, blieb 
aber nur achtzehn Monate dafelbft, weil es der Mutter, 
Die fchon einige Jahre Wittwe gerefen war, in den da 
maligen Kriegeszeiten zu fauer wırde, ihre Söhne aus: 
wärts zu erhalten. Ein verfprochenes Stipendium aus 
den Einkünften der St. Annencapelle zu Ochfenfurt ward 
Dauthen bloß unter dem nichtigen Vorwande von einem 
ungerechten Catholifen abgefprocdhen, daß er nicht hätte 
auf einer feßerifchen Univerfität ftudiren follen. Im ˖ 
mittelft zeigte ihm die göttliche Fürfehung andere 
Wege zum Erfag des erlittenen Verlufts. Er befam 
1559. ein Clericat im Jacobscloſter zu Würzburg, mo» 
bey man ihm die Bedingung auflegte, alle Kräfte den 
Wiſſenſchaften zu widmen, und täglic) den 5 ıften Pfalm 
zu bethen. Nun folgte er dem Rathe feiner Freunde, 
| * und 
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und begab fich wieder nach Leipzjig. Der Bifchof zu 
Würzburg, Friedrich von Wirsberg, unterftüßte den 
bofnungsvollen Juͤngling, zur Beförderung feiner Ab⸗ 
fichten, großmüthigft, und befahl, daß ihm ohne Verzug 
ein Stipendium ausgezahlet werden mußte. 


‘ Daurh war zu gemwiffenhaft, die ihm bemilligte 
Wohlthat fo zu gebrauchen, wie unfere heutige Stipen⸗ 
Diaten oft zu thun pflegen, die der vernünftigen Meinung 
find, dergleichen Gelder würden ihnen nur aus der Urfar 
che gereichet, daß fie lange fchlafen, des Nachmittags auf 
den Dörfern herumfchwärmen , und fid) mit dem Qua⸗ 
drillefpiel, oder in einer weit fchädlichern Stellung, befu« 
ftigen moͤchte. Er wollte weder den Seinigen, noch An— 
dern, jur Laſt ſeyn, wenn er feinen academiſchen {auf vol 
lendet haben würde. Dieſe Betrachtung wirkte bey ihm 
einen übertriebenen Sleis. Nicht allein die Tage, fon» 
dern auch) vielmal ganze Mächte, wendete er zur Erler 
nung nüglicher Wiffenfchaften an. Einer von feinen 
Sandsleuten und Tifchgefellen brachte daher die Zeitung 
nach Haufe, man würde ihn, wie einen tollen Menfchen, 
in Ketten und Bande legen müffen, mwofern er die bishe⸗ 
ige Gewohnheit nicht bald einſchraͤnkte. Vornehme 
Männer, und feine Freunde, rierhen ihm ernftlicy zur 
Mäffigung; aber er Fonnte ſich nicht überwinden, dem 
Ermahnungen Gehör zu geben. | 


Zu $eipzig trat er von der Roͤmiſcheatholiſchen 
Glaubenslehre ab, und ermählte die Evangelifch-tutheri 
fhe, wurde aud) 1564. Magifter-der Philofophie. Mit 
dem Würzburgifchen Stipendio war noch eine Bedingung 
verknüpft, naͤmlich die Theologie vorzüglich zu treiben, 
und er hatte bereits ziemliche Kenntniffe darinn gefamm- 
fet. Er vermechfelte jedoch diefe Wiffenjchaft gegen die 
Rechtsgelehrſamkeit, welche er feiner wahren Meigung - 
mehr angemeflen fand. Modeſtin Dipoi, Peter, 
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Loriott, Ulrich Mordeiſen, Leonh. Badehorn, 
und beſonders Henning Hamel, zuletzt Canzler beym 
Erzbiſchoſe zu Magdeburg, jo hießen dieſe Maͤnner, die 
Dauthen in einer ihm unbekannten Gegend zu Weg⸗ 

eiſern dienten. Badehorn lernte ihn täglich beſſer 
kennen; er vertraute ihm die Unterweiſung und Aufſicht 
uͤber ſeine beyden Soͤhne, zu deren nachfolgenden ſehr 
bluͤhenden Umſtaͤnden er, durch Geſchicklichkeit und an— 

altende Mühe, nicht wenig beytrug. Der aͤlteſte, des 

hurfürften, Auguſts, zu Sachſen Rath, wurde in ver- 
ſchiedenen Gefandtfchaften gebraucht; und der jüngere 
flieg zur anfehnlichen Biürgermeifterwürde in Leipzig. 
Dauich aber, der faft feiner Augenblick, ohne Vortheile 
Davon zu genießen, verfireichen laffen Fonnte, fuchte fich 
zugleich auf andere Weife zu befchaftigen. Taͤglich feste 
er drey bis vier Stunden zu Vorlefungen über philofophi« 
{che und juriftifche Gegenftände aus, welche vornehme 
und geringere Studenten befuchten. Wenn ſich Gele 
genheit darbot, führte er auch im Namen ftreitender Par: 


cheyen Proceſſe. | 


Nechtsgelehrte, denen es bey tugendhafter Auffüh- 
rung, nicht am Verftande fehlt, einer gründlich erlernten 
Theorie in vorfommenden gerichtlichen Handeln’ gleich: 
fam das Leben zu geben, dürfen nicht beforgen, daß fie 
Tange unbemerft bleiben. Pan zieht brauchbare Jeure 
gemetnigtih zu ſolchen Bedienungen hervor, bie einen 
Kopf erfodern. Mebenabfichten, Stümpern fortzubele 
. fen, gelingen hier entweder nicht, oder fie haben Schan⸗ 

de und Nachtheil des Staats zur Folge, und machen 
kuͤnftighin behutſamer. Dauch hatte bald das Glüd, 
geſucht zu werden, Der erſte Ruf, welcher an ihm er 
gieng, war 1574. zum Syndicate der Stadt Braun= 
ſchweig. Er nahm ihn an, und ließ fich einige Zeit dar 
auf (ungefähr 1577.) von der Zurifienfacultät zu Leip⸗ 
ae aig 
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zig den Doctortitel beylegen. Eine ſchwache Geſundheit 
aber und uͤberhaͤufte Geſchaͤfte, zumal nach dem Tode ſei⸗ 
nes Coflegen, Syohann Rosbecks, da ihm allein die Saft 
derfelben ganze drey Jahte über. dem Halfe lag, noͤthig⸗ 

ten-ihn, 1584. diefes befchwerliche Amt aufzufündigen, 
und der Magiſtrat entlies ihn mit einem anfehnlichen Ges 


ſchenke. 


Zu Nordhauſen hofte er den Ort der Ruhe und Er⸗ 
holung zu finden, welchen er wünfchte, und er dachte an.” 
nichts weniger, als an neue Ehrenitellen. Gleichwohl 
ward ihm daſelbſt eine nach der andern angetragen. Fuͤrſt⸗ 
liche Hofe, Univerfitäten, zu E. die zu Heidelberg, große 
Staͤdte, verlangten ihn. Er Fonnte Ganzler, oberfter 
Rechtslehrer, oder abermals Syndicus werden. Allein: 
er fchlug Alles aus, und opferte feine Mufße zum Dien- 
fte hoher Reichsglieder und Standesperfonen auf, theils 
init Arbeiten beym Cammergerichte zu Speier, theils- 
mit rechtlichen Gutachten, um welche er in verwickelten 
Fällen angefprochen wurde. in fo bequemes Privatle- 
ben fegte er höchit zufrieden bis zum jahre 1588- 
fort, in weldyem ihn der Churfürft Chriſtian I. zu Sad)« 
ſen einlud, als Beyſitzer im Oberhofgerichte, und Profefe 
for der Rechte, nad) $eipzig zu fommen, So lieb ihm 
auch der Dre felbft war, fo entfchuldigte er ſich doch vers 
fchiedene mal, und ſchuͤtzte hauptfächlich feine zu fehr zer= 
rüttete feibesconftitution vor. Zuleßt aber konnte er nicht 
mehr widerftehen, da ihm der Dresdner Hof die Verſiche⸗ 
rung gab, daß er allein das juriftifche Lehramt verwalten, 
und von Verrichtungen bey gedachtem Tribunale befreyet 
feyn follte. 

Sein Aufenthalt zu Leipzig mährte mır drey Jahre. 
Denn der Tod des Churfürften, welcher am 25 Eeptem- 
ber 1591. erfolgte, 309 im ganzen ande die wichrigften 
Veränderungen nad) fi, und Dauth mochte nun wohl 
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mancherley Bedenken haben, laͤnger zu bleiben. Er 
nahm ſogleich aus Leipzig Abſchied, und ob ihm ſchon 
vom Magiſtrate zu Braunſchweig der Ruf zum Syndi⸗ 
cate wieder zugedacht war; ſo lehnte er dieſen dennoch von 
ſich ab, und gieng lieber nach Magdeburg, wo ihn eben 
ein ſolches Amt erwartete. Das Einzige that er indeſſen, 
daß er 1596. ſich gefallen ließ, als Rath vom Haufe aus 
die Angelegenheiten der Stadt Braunfchweig zu befor- 
gen. Dauch farb endlich 1631. zu Magdeburg, im 
fieben und fiebenzigften Jahre feines Alters; ohne Leibes- 
erben. Die Ehegattin, mit welcher er fih 1570. ver- 
bunden hatte, entriß ihm der Tod viele jahre vorher. 
Eie hies Catharina Wagnerin, deren Bruder, Paul 
Waggner, erſtlich Eerretair des Braunſchweigiſchen 
Senats, hernach Rathsherr zu Leipzig war. 


Was ich bisher geſagt habe, das enthält Dau—⸗ 
tbens Echicffale, fo weit ich ſie habe erfahren koͤnnen. 
Nun muß ic) noch von’ feinem Character einige Abſchül— 
derung machen. Das gemeine Sprichwort, Juriſten 
böfe Ebriften, ift auf ihn gewiß nicht zu deuten. Er 
var der Sorrfeligfeit ausnehmend ergeben, deren $ehren 
er als Student deſto genauer gefaßt hatte, weil er ſich 
zum geiſtlichen Stande vorbereiten follte. Die heiligen 
Bücher las er täglic) fo aufmerffam, daß er auc die 
Seiten feines Handeremplars mit Anmerkungen anfuͤllte. 
Befonders war er mit den Davidifihen Pfalmen und groͤſ⸗ 
fern Propheten befannt. Er fonnte fie, wenn es ver- 
langt worden wäre, ganz aus dem Gedächtniffe herfagen. 
Den alten Kirchenferibenten widmete er gleichfalls man- 
che Stunde bey feinen theologifchen Betrachtungen. Zum 

Unterhafte nothduͤrftiger Menſchen reichte er willig den 
zehenden Theil von allem Verdienſte dar, welchen ihm 
Proceßfachen einbracdhten, und oft hörte man von ihm 
den Ausdruck: die Magen der Armen find eine Scheure, 
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worinn noir unfere Früchte verwahren fönnen, daß fie 
nicht verderben. Mit einem Worte, er befleißigte fi) 
nah Möglichkeit eines unfträflichen, tugendhaften Wan 
deis. Im hoben Alter verſpuͤrte er noch vollkommene 
Gemüths- und Leibeskraͤfte. 


Unter den Rechtegelehrten feiner Zeit ftand er auf 
einer erhabenen Stufe des Anfehens. Die vielen Yocas 
tionen, welche :r gehabt har, das allgemeine Vertrauen 
zu feiner Geſchicklichkeit, momit ihn Deutſche Höfe, 
Stadte und Privarperfonen, zur Vertheidigung ihrer 
Gerechtſame, um die Wette beehrten, Die Achtung bender 
hoͤchſten Reichsgerichte, alles diefes iſt ein fehr einleuch · 

tender Beweis, wie befeſtigt fein Ruhm geweſen ſeyn 
muͤſſe. Die von ihm verfertigten Schriften ſtellen uns 
‚aber nur einen Mann vor, der ſich über practifche Kennt⸗ 
niſſe nicht hat verfteigen wollen. Auch dies ift wahr, 
daß fie unfere neuern Juriſten felten mehr zu Rathe zu 
ziehen pflegen ; dem ungeachtet verlohnt es ſich doc) der 
Mühe, fie hier anzuführen. 


1) Commentatio de Jurisconfulti fine, et in diſſi- 
diis ecclefiaflicorum dogmatum .ofhcio, Neoftadii 
1590. in 8. Die Kıpenifche jurift. Bibliochef 
hat mir dieſe Schrift allein befannt gemacht, 
und ich muß gefichen, daß fie. mir fonft nirgends 
vorgefommen fen. 


2) Docdtrina methodica de teflamentis, Lipf. 1594. 
Jenae ı611. Frf. 1670. in F. der zwoten Ausgabe, 
die 3. Alph. 2. Bogen ausfüllt, ift eine Repetitio 
L.1. D. de vulg. et pupill. fubflit. und die zu Leip⸗ 
zig 1588. im October gehaltene Antrittsrede de ftu- 
dio juris vorgefegt worden. Vermucthlich ftebet 
bendes auch ſchon in der erften, die ich nicht ‚gefe- 
ben habe. Das Werf felbit hat feinen Urfprung 
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deſſen Tode zu Hanau 1612. in 4. herausfam, und 


im Jahre 1620, zu Helmftädt auf Befehl des Hofs 
vom neuen gedruckt ward, nebft dem Zufaße: ad 
contundendam 7oh. Tauti in Difcurfa fuo fal- 
fam opinionem. Dauth aber verſaͤumte keinen Au⸗ 
genblick, ſo bald als er den ihm zugeſchribenen Diſ⸗ 
cours geſehen hatte, oͤffentlich zu verſichern, daß er 
den Druck nicht befördert habe. Er that dieſes ver- 
mittelft ber 


12) Bedinglihen furzen Erinnerung, (im Catal. 


Bibl. Ludewigianae ©. 1057. heißt es: anftatt die- 
fer Worte: Ehrenrettung, Confutation und 
Bitt) an den ganzen löblichen politifdyen Stand 
der Ictorum, aud) alle geehrte günftige Leſer, we 

gen einer Str; ft, welche in jüngfter Frankfurter 
Faſtenmeſſe, ohne fein Willen und Willen ,- unter 
den Titel: Difcurfus generalis et fpecialis caet. 
durch den Drud ins Neid) publiciret worden, Mag- 
deb. 1620. in 4. 


In Handſchriften hat er noch hinterlaſſen: 


2) Commentarium in Inflitutiones Iuſtiniani. Nach 


der Anzeige = Gribnerifchen Buͤcherverzeich 


niſſes Th. 1. ©. 169, foll er diefen Commentar 


1565. vollendet haben, alfo zu einer Zeit, da er erit 
anfieng, die Rechtswiſſenſchaft zu ftudiren, woraus 
man ſich leicht den Werth der Arbeit vorftellen Eann. 
In der Kipenifchen jurift. Bibliothek ſtehet er ir. 
rig unter den gedruckten Schriften, welchen Sehler 
Jenichen zuerſt hineingebrache Hat. 


b) Totrarchiam Saxonicam, h. e. Difputationes de 


ſtatu perfecto et nobili metropoliticarum libera- 
rum et immediatarum, cumprimis inferioris $a- 


 xonige, Rerumpublicarum I. Iheile in. Die 


Hanfe 
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Hanfeftädte trugen ihm auf, ihre Gerechtfame zu 
erweifen, und er hat acht Jahre daran verwendet, 
wie in Sam. Reybers Hillor. Juris vnioerfalis 
©. 380. des tübedifchen Eremplars von 1778. 
gemeldet wird. Vielleicht ift die Teetrarchia, welche 
im Archive des Raths zu Braunfchweig fiegt, und 
das von Reyhern angeführte Werf de iuribus Ci- 
vitatum inferiorisSaxoniae pro vſu publico gt ma- 
xime Camerali, decifionibus folidis applicato, ei- 
nerley, und nur mit verändertem Titel bezeichnet. 
Jenichen am vorher gedadıten Orte hat in feiner - 
Ausgabe auch ein gedrucktes Werk Daraus gemacht. 
e) Confilia, Decifiones, Refponfa et practicas quae- 
ftiones. 
d) Agni pafchalis Exegefin exemplarein, hiftoricam 
et moralem, | 
Die mifcellaneae fecundum ordinem Decretali- 
um Fpiſtolarum Quaelliones V. quarum prima de libe- 
rarum S. J. R. Rerumpnblicarum nobilitste, fecunda 
de appellatione a Sacra Caelarea Maicftäate male infor- 
mata ad eandem melius inforınandam: num appella- 
tionis fpecies fit, et proprie ita dicatur ? caet. find nicht 
von ihm, fondern von feines Bruders Sohne, gleichen 
Vornamens, welcher fie zu Bafel 1614. zur Erlangung 
der Doctorwuͤrde vertheidigte. Man findet fie auch im 
‚Bande VI, ver Differt. iur. Bafıleenfium, und in der 
Diermannifchen Sammlung Differt. hifl. iurid. poli- 
ticar. Band Il. ©. 449. 


—— — — — —— — — — — — — — — nn 

‚Joh. Blocii, eines damaligen Subrectors des Gym⸗ 
naſii zu Magdeburg, Sateirrifche Leichenrede auf Daurben, 
Magd. 162 1. in 4. unter dem Titel: Joh. Dauth, Senior, 
Idus Germ. defundtus, aber in der elendeften Schreib⸗ 
art, Phil, Jul. Retkmeier de Syadicis Brunfuicenfi- 


bus, p. 8. 
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en Jahre 1580. kam er zu Efchenburg, einem Dorfe 
x) in Niederheffen, auf die Welt. Cein Vater, Mie 
act Zinzerling, ftand als Prediger an diefem Orte, 
ward aber bald hernach in das Sachſengothaiſche Kirch— 
fpiel, Tüngeda, verſetzt. Der Sohn deffelben lernte zu 
Jena und Altorf die Rechtsgelehrfamfeit, nahm zu. Bar 
fel 1609. die Doctorwürde darinn an, und gab auch we⸗ 
nige Zeit einen Privatlehrer dafelbft ad. Denn ein ut 
soiderftehlicher Trieb, fremde Laͤnder zu befuchen, unter⸗ 
brach diefe Befchäftigungen. Er reifete Durch Frankreich, 
Italien, Engelland und Holland, wo er Alles in Augen" 
ſchein nahm, was feinem Enzwecke gemäß war. Zution 
blieb er im Jahre 1610. laͤnger, als er gedacht hatte, 
weil ihn ein Buchhändler zur neuen Auflage des gloffirten 
Kömifchen Gefegbuchs gebrauchte. (JHargu. Gudü, et 
'ad eum, Epiflolae ©. 273.) Ä 
Mach dem Onndlingiſchen Difcours, oder Col- 
legio hiftor. litter. über die vornehmfien Wiffenfchaften, 
befonders die Rechtsgelehrfamfeit, Th. I. ©. 10G6. fell 
er. alsdann Cammergerichts : Advocat zu Speier gewor⸗ 
den ſeyn. Vielleicht wuͤrde ich diefer an und für ſich 
nicht unglaublichen Machricht eher trauen, wenn fe in 
Gundlings eigenen Schriften ertheilt worden wäre, 
Im Verzeichnis der Perfonen diefes hohen Tribunals, 
welches bis zum Jahre 1625. fortgehet, finde ich ihn 
nicht. CGewiſſer ift es, daß er eine Benfigerftelle im 
Mecktenburgifchen Land- und Hofgerichte zu Sternberg 
vom Jahre 1622. bis 1432. beffeidet, auch unterdeffen 
den Chararter eines Königlich Echwedifchen und Graf 
(ih Oldenburgiſchen Raths zugleich erhalten habe. Die 
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Städte, Roſtock, Wismar, Parbim, Neubrandenburg 
und Guͤſtrow, hatten ihn gefegt, aber in den damaligen 
traurigen Zeiten nicht ordentlich bezahle. Er verflagte 
alfo die Städte 1629. und verlangte, außer der jührlis 
chen Beſoldung von tauſend Gulden, aud) eben fo viel, 
als der Ritterſchaftliche Aſſeſſor über diefe Summe aus 
dem Sandfaften zu genießen pflege. Ob er aber völlig be« 
friediget worden fey, das kann idy nicht beantworten, 
Mur fo viel finde ic), daß die Cache vor dem Hoſgerichte 
verglichen, und ihm alle Genugthuung verfprochen wur⸗ 
de, worauf er am sı März 1632. ftarb, Geine Ehe: 
gattin, die Tochter eines Roſtockiſchen Bürgers, Bern. 
Hanens, war vier Wochen eher vorangegangen. Er 
batte fih 1619, mit ihr verheyrachet, und zwo Töchter, 
auch eben fo viel Söhne, gezeugt. "Jobann Bernhard 
Zinzerling, der ältefte, ein Doctor der Kechte und Pro- 
feffor der Dichtkunſt zu Roſtock, folgte 1669. feinen 
eltern im Tode nad). — | 


Der Bater, Juſt Zinzerling, hat ſich mit Schrif⸗ 
ten, welche zum Theil in der Critic und eleganten Rechts⸗ 
gelchrfamfeit feine Staͤrke an den Tag legen, feinen zwey⸗ 
deutigen Ruhm erworben. Sie beſtehen aus dieſen 
Stuͤcken: 

ı) Diff, de appellationibus, cum ſirictim in genere, 
tum fufius et in fpecie, qui, eta quibus, appel- 
lare poflunt: ac inibi priuilegiis de non appellan- 
do, Bafıl. 1609. eine Doctordifputation,, wel« 
che 9. Bogen ausfülle, und fowohl in den Differt. 
iurid. Bafileenfibus, Band l. Nummer 8. als auch 
in Biermanns Diflert. de iure publ. S. R. J. 
Band II, Nummer. 19. wieder abgedruckt worden 
ift. Der Verfaffer bar bey der Ausarbeitung vier 

len Sleis bewieſen. — 
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5 Criticorum iuuenilium Promulfis; Lugd. 1610. in 


12: Mein Exemplar aber, y4: Bogen ftarf, Bat 
auf dem Titel die Jahtzahl 1614 ob ſchon die Zur 


ſchrift am 1- April 610. unterzeichnet werben ift. 
Gleichwohl wird feiner neuen Edition gedacht. Der 
‚großen Seltenheit wegen rüdte Job. Herm. 


Schminde diefes Büchelgen, worinn verfehiedene 
Stellen älter $ateinifcher Seribenten bald verbeftert, 
bald erfäutere werden, zu Marburg 1717: feinem 
Synfagmati critico voriorum Audorum ©. 1 89. 
mit ein. Den Befchluß machen zwo Diatribae philo- 
logicae, in deren erften Zinzerling unterfuct, 
an in carmine finalis fyllaba, in breuem vocalem 
definens, producenda fit propter /£, vel /p, vel 
fi fequentes? Won dem einer fowohl, als dem an 
dern, führe er Benfpiele an: Die zwote enthaͤlt 
tria illufria metaphorae reciprocae exempla. Die 
Moten über den Valerius Siaccus find mit die 
ſem Poeten feldft, und Ludew. Carrions Sch 
lien, vielleicht auf feine eigene Veranftaltung, eben- 
falls zu Sion 1617; in 12. wieder herausgefom- 
men. Endlich hat fie Per: Burmann feiner zu 
$eiden 1724. in 4. gelieferten teuer Ausgabe des 
Slaccus auch einverleibt. In der Vorrede bet 


Schminckiſchen Sammlung wird von Zinzer⸗ 


lings critifchen Bemühungen alfo geurtheilet: Zie- 
Zerlingius, T’huringiae lumen fplendidifimum, in 
Promulfide fua critica tot veneres linguae Latinae 


explicauit, tot loca cotrupta partim ex Mstis, par- 


tim ex ingenio, quo feliciſſimus erat, .reftituit, vt 


cum Barthio iute merito omnes optent, dediffet 


digniſſimus ille Muſarum filius orbi litterato vel 


epulas, vel congiarium. Juuenile quidem vocat 


hoe ſpecimen, non tamen iuuentutem, ſed aeta- 
| tem 
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tem multa eruditione fobadtam, fapit, fiquidern 

omnia tamı eleganter, tam perfpieue in hoc libel- 
lo funt enodata, vt merito lugeamus, intercidiffe 
multa eıus fcripta, quae partim perfecta, partiim 
affecta, habuit. , Es wäre guf gewefen, wenn 
Schmincke diefe Werke, wenigftens die ganz aus 
gearbeiteten, genannt hätte, ‘Denn ic) habe davon 
nichts erfahren Fönnen. 


4) Opinationes Variorunm de vero intellediu nobi- 
liſſimae et vexatiflimae L. Poriculi pretium 5. D. 
de nautico foenore „ et einsdem contra plerosque 

omnes genuina explicatio, -Lugd. 1614. in 8. 
Hierauf erfolgte eben allda 1618. in demfelben 
Formate: 


4) De vero fenfu nobilifimae et vexatiflimae L. Pr. 
riculi pretium 5. D. de naut. foen. Commentatio 
noua. Sie war vorher eine unter Matthias Huͤb⸗ 
ners DVorfige zu Altorf vertheidigte Streitfchrift. 
Weil ihm aber die ganze Arbeit hernach nicht ge 
fiel: fo fchmeljte er Alles um, und brachte es bafd 

nach feiner Gradualdiffertation zu Bafel im Januar 
1610. abermals zur Catheder. Diefe Abhand⸗ 
fung enehält »3. Bogen fleinen Druds, und fteher 
auch im Bande . Nummer 9. der Diflert. Baſi- 
leenfium. Endlich goß er feine Gedanfen fogleich 
wieder in eine andere Form, wie hier aus der Zus 
ſchrift an Huͤbnern zu ſehen iſt. Beyde Num- 
mern 2 und 4) findet man nun im Ottoiſchen 
Theſ. iur. Rom. Band V. ©. 1418: — 1488. 


5) Itinerarium Galliae, ita acconınıodatum , ve eius 
dudtu mediocri er tota Gallia qhiri, Anplia 
‘ | 5 et 


! 
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et Belgium adiri poflint: nec bis terue ad eadem 
loca rediri oporteat: notafis cuiuscunque loci, 
quas vocant, Deliciis, cum Appeudice de Burdi- 
gala, Lugd. 1616. in 12. Diefes Werfgen ward 
1655. auch in 12. mit vielen in Kupfer geftoche« 
nen Abbildungen der vornehmiten Franzoͤſiſchen 
Städte wieder aufgelegt, welches Exemplar ich felbft 
befise. Es enthaͤlt nebſt Vorrede und Regifter 16. 
Bogen, ohne die Kupfer, welche faft 2. Bogen er= 
füllen. Druckfehler habe idy überall bemerft. Der 


Verfaſſer hat feinen wahren Namen verfchwiegen, 


und fi) dargegen Jodocus Sincerus genennt. 


"Sowohl der erite als zweete Abdruck verdient nun 


: einen Plag unter den felten vorfommenden Büchern. 


Freytag im Apparatu litter. Band lil. ©, 267. 
— 271. überhebt mic) der Mühe davon zu fagen. 


"  Sinter andern fchreibt er mit Grunde: multa, cum 


Gallicas vrhes perluftraret, adnotauit, quae in aliis 
libris hodoepericis fruftra quaefieris, et quae re- 


. zum autiquagum ſludioſis non gifi grata et acce- 


pta eſſe poterunt. 


6) Differt.de thefauris, Rofloch. 1621. So führt fie 


nicht nur Caſp. Bitſch im Tractate de thefauris 


S. 224. an, fondern auch. Moller Cimbr. litter. 


Badl. S. 405. mo er fie jedoch dem Mefpon« 


denten, Joach. Rarftens, einem nadymaligen 


Eachfenlauenburgifchen geheimen Nathe, und zu- 


letzt Syndicus ter Reichsſtadt Luͤbeck, zueignet. Eie 


iſt alsdenn in die Diſſert. iutid. Bafıleenfes, Band 
VI. Nummer 6. gekommen, und macht allda bey 
nahe 4. Bogen aus. Es ſtehet aber auf dieſem Ab- 
drucke das Jahr 620, und ein anderer Reſpon⸗ 
dent, Namens Zberhard Diekmann. Wie die: 
ſes zugegangen fey, weis ich nicht zu entfcheiden. 
| Mit 
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Mit Zuſaten und einem Regiſter wollte er wieder 
drucken laſſen: Leibnitii Methodum nouam diſcendae 
docendarque iurisprudentiae, A. 1668. in 12. editam, 
wie die Larein. Adta Erudit. 1693. ©. 3 372. melden ; 
er ftarb jedoch) darüber weg. 

— — — — — — — — ——— 
Etwas von gelehrt. Roſtockiſchen Sachen, Band 
VI. aufs Jahr 1742. ©. 692. und ©. 814. Das 


vid Francks altes und neues Medlenburg, Buch Alf, 
©. 302. und — AIl. ©. ga 
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Helferih Ulrich Hunnius. 


ieſer Heßiſche Rechtsgelehrte war am 17 Maͤrz des 


Jahres 1583. zu Marburg gebohren, und ein 


Sohn Aegidius Hunnius, des angeſehenen Lehrers der 
Theologie daſelbſt, hernach aber zu Wittenberg. Sein 
leiblicher Bruder, Nicolaus Hunnius, hatte ſich eben- 
falls in der Evangeliſchen Kirche fehr hervorgethan. Der⸗ 
jenige, welchen ich hier aufitelle, ift zwar dem Namen 


nach) genug befannt, allein Erzählungen von feinem teben. 


find noch nicht fo haufig zu finden, daß ich es für beffer 
balten follte, Mn ganz zu übergehen. Den erften Unter: 
richt genoß er in der Schule feiner Geburtsftadt, und da 
fein Vater 1592. Marburg mit, Wittenberg vertaufcht 
Batte: fo fieng er frühzeitig an, den juriftifchen Vorleſun⸗ 
gen auf diefer Univerficät beyzumohnen. Seine Schritte 
in dem betretenen Cirkel begleiteten viele Fähigkeiten, wo: 
durch er fi) nad) wenigen jahren bereits Achtung der 
Profefforen, und das Vertrauen junger Studenten, er 
warb, Jene erlaubten ihm gern, Privatlectionen , über 
die Grundſaͤtze der Rechte anzuftellen, und diefe wurden 
zum Theil feine Zuhörer. Die nachmaligen großen 
Schwediſchen Männer, der Canzler, Oxenſtirn, und der 
Feldmarſchall, Guftav Horn, auc) verfchiedene Dänifche, 
Holfteinifche und Pommerſche Edelleute, waren Darunter 
zu rechnen. Ihre Zufriedenheit mit feinem Wortrage 
und genauern Umgange beförderte das gute Gerücht.von 
ihm an auswärtigen Orten zu einem höhern Grade, als 
er felbft vermuthen Fonnte.e Schon ließen ihm einige 
Fuͤrſten Rathsdienſte, und vornehme Städte nicht gerin- 
ge Vortheile anbieten, wenn er bey ihnen Syndicus wer» 
den wollte. Allein die Neigung zur academifchen Lebens⸗ 
art behielt die Oberhand. Er gieng in folchen Gefinnun- 

gen 


| 
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gen 1608. nad) Gieſſen, erhielt allda die Doctorwuͤrde, 
und ſuchte ſich mit Vorleſungen ſo wohl, als fleißigem 
Diſputiren, dem Ziele ſeiner Wuͤnſche zu naͤhern. Seiner 
Mutter aber, welche ſelt 1603. Wittwe war, ſcheint die 
Entfernung ihres Sohnes nicht gefallen zu haben. Sie 
fchrieb ihm, es wiren zu Wittenberg viele vom Adel, die 
feinen Unterricht verlangten; deswegen mußte er ihr Fol⸗ 
ge leiften, und zurücreifen. Ben der Ankunft fand er 
wirflich Arbeit genug, faſt mehr, als er beftreiten Fonnte. 
Doch) durfte er diefe Beſchwerlichkeiten nicht lange er= · 
tragen. · Ä 


Der Sandgraf, Ludewig, zu Heſſen-Darmſtadt be 
rief ibn im Jahre 1613. auf die hohe Schule zu Gieffen 
ats Profeffor der Rechte, und ertheilte ihm zugleich den 
Character eines Rate. Hunnius wendete ſich aber 
mals dahin, ob es gleich der Churfächfifche Hof eben nicht 
gern ſah. Waͤhrender Zeit, welche er zu Gieffen lebte, 
bemüperen fid) Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Brannſchweig, ihn zu bewegen, daß er bey ihnen ein 
Syndicat verwalten möchte. Sein Vorwand, es ver- 
biete ihm die Verbindlichkeit gegen feine Sandesherrfchaft, 
eine andere Wedienung anzunehmen, fihrecfte den Magie 
Sa nicht ad. Man wiederholte vielmehr die‘ vorigen 

rſuche unter weit reißendern Bedingungen. Doc 
neue Tractaten des Darmftädrifchen Hofs brachten ihm 
alle Nerinderung aus den Gedanken, und er entfchloß 
fid) nunmehr, Zeitlebens in Heffen zu bleiben. 


Durch eine vom Kayfer, Ferdinand dem zweeten, 
1623. gefchehene Entfcheidung auf dem Kegensburgi« 
ſchen Chur» und Fürftentage jiel Marburg dem gedad)- 
ten zandgrafen Ludewig zu. Diefer Prinz hob den Got⸗ 
tesdienft der Reformirten auf, meldyer vom fandgrafen 
Morig allda eingeführt worden war, und Hunnius 
wurde 1625. zum oberften Rechtslehrer dahin verfegt, 

| Ä - aud) 
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auch bald hernach Vicecanzler der ganzen Univerſttaͤt. 
Zu jedermanns Verwunderung verließ er aber diefelbe 
am 14 May 1630. und frat-in die Dienfie des dama⸗ 
- Ligen Churfürften zu Trier, und Bifchofs zu Speier, Phi 
Tipp Ehriftophs, welcher ihn zum Rathe und Cangleydr 
rector feines Bisthums ernennt hatte. Mun wohnte er 
zu Philippsburg , wo er öffentlich die Roͤmiſchcatholiſche 
Heligion ergriff. Denn daß er bereits zu Marburg hin 
ter dem Vorhange diefen Glaubenslehren ergeben gewe⸗ 
fen fey, ift feinem Zweifel unterworfen. Er las daſelbſt 
Martin Becans Bud) de Republica ecclehaflica mit 
großer Aufmerffamfeit, und ward, wie er vorgab, von 
den darinn bemerften Wahrheiten immer mehr überzeugt. 
Um Alles, was ihm ſowohl Proteftanten,, als einige von 
catholiſcher Seite, deswegen vorwarfen, gänzlich zu enf- 
fräften, ftellte er die Urfachen feines Abfalls.163 1. in 
ber Stadt Heidelberg ans Licht. | 


Zu Philippsburg war er nur ein Paar jahre ges 
wefen, da der befannte langwierige Deurfche Krieg ſich 
immer weiter ausbreitete , und ihn dort feine Sicherheit 
hoffen ließ. Er wählte demnach die freye Reichsſtadt 
Eölin zum Aufenthalte, worein fein Herr ohne Beden⸗ 
Pen willigte. Hiet fand er an dem Buchhändler, Tore 
lius von Egmondt, einen Wirth, der ihm verſchiedene 
Jahre in feinem Haufe fehr gütig, und mit möglichften 
Gefälligfeiten begegnete. Dabey machte er ſich unter ho 
ben Perfonen, welcye Damals die Kriegsgefahr aud) nach 
Toͤlln gejagt hatte, ungemein beliebt; und der Churfuͤrſt, 
Anfelm Caſimir, zu Maynz; der Pfalzgraf, Wolfg: 
Wilhelm, zu Neuburg ; die Bifäysfe zu Worms und 
Würzburg, mehreter Herren von Stande zu gefchweigen, 
brauchten feine Dienfte oft in ihren Angelegenheiten. 
Die benden erften Fürften ertheilten ihm fogar die Wuͤrde 
eines Raths. Damit er wen gſtens einigermaßen in dee 

| | Gemwohn: 
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Gewohnheit zu lehren bfeiben möchte, hielt er zugleich 
Morlefungen über das Pabftliche Recht, und fah mit Wer: 
guügen, daß eine ftarfe Anzahl der Zuhörer feinen Fleis 
ermunterfe. Doc) mitten in diefen Befchaftigungen riß 
ihn der Tod am 27 März 1636. aus der Gefellfcyaft der 
$ebenden, als er faum das drey und funfzigfte Jahr ſei— 
nes Alters zurückgelegt hatte. Der Neichshofrath von 
Senckenberg (Medit. Jus publ. illuftrant. ©. 128.) 
berichtet, er fen in großem Elende geftorben; vielleicht 
auch in aͤußerſter Verzweifelung, wie Dan. Friedr. 
Janus (in ben Pegoloifchen Mifcell. Lipf. Th. VI. 
©. 49.) angeführt hat. Seine Ehegattin wollte an» - 
fangs mit ihren Kindern nicht aus Philippsburg weg,und 
ihm nach Eölln folgen ; fie war aud) in der Proteftantie 
fchen Religion eine Zeitlang ftandhaft genug, Endlich 
wußte er fie doch zu bereden, daß fie zu ihm reifete, wor: 
auf fie bald, eben fo wie er, fich von der Evangelifchen 
Kirche abfonderte, 


Hunnius fcheint Fein Mann gewefen zu ſeyn, defz 
fen Gemürhseigenfchaften den Tadel der Nachwelt ver 
dienen. Hauptſaͤchlich ruͤhmt man feine Annehmlichkeit 
im Umgange mit Hohen und Miedrigen, und die feltene 
Tugend, fich gegen Diejenigen zu mäfligen, melche ihn 
zum Zorne reißen wollten. einer Gfaubensverändes 
rung wegen fann ich freplich für ihn Feine Avologie fehreis 
ben. Wenn es aber wahr ift, was er felbft fagt, *) daß 

er 


*) In der Zufchrift vor der zwoten Auflage der Innicto- 
rum arque indiflolubilium argumentorum: , caet. lauten 
feine Worte alfo: Sande arque religiofe affeuero, muta- 
tionem iltam religionis neque leuitate quadam , neque 
via fpe confequendarum dignitatum, honorum, vel 
opum, fed folius animae meae falutis gratia, a me fufce- 
ptam eſſe. Quantis enim dignitatibus atque honoribus 
apud Lutheranos claruerim, quam amplis atque-hone- 

! ftis 
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er diefen Schritt nicht aus eiteln Abfichten , fonbern aus 
innerlicher Ueberzeugung, gethan Habe : fo entſchuldigen 
ihn, glaube ich, die Urtheile eines irrenden Gewiſſens, 
welche zu der Zeit, da fie gefället werden, den Einſichten 
des Verſtandes gemäß find. Mit,der juriftifchen Gelehr⸗ 
famfeit war er in allen ihren Gegenden gar wohl befannt, 
vorzuͤglich aber mit dem Civilrechte. Nur fehlte ihm eine 
gewiſſe Stärke der Seele, die Scharffinnigfeit , Diefeg 
göttiiche Gefchenf der Natur, deffen Niemand auch bey 
der mühfamften Anftrengung aller Kräfte theilhaftig wird, 
Deſto mehr Fertigkeit befaß er im Reden und Difputi- 
ren; in der juriftifihen Deutſchen Schreibart hingegen 
mag er ftch wohl nicht fehr geübt haben. Chriſtian 
Thomas bemeifet aus einer Abhandlung Schupvene, 
(©. 416. der Noten zu des von Oſſe Teftamente) er fey 
von den Tanzeliften ausgelacht worden, wenn fie Memo» 
riale von ihm an eine Canzley geſchen hätten. ‘Die meis 
fen feiner Schriften fommen nun felten vor. Ich habe 
feit vielen Jahren daran gefammlet, und doch hat es mir 
nicht, glücken wollen, fie.alle zu fehen. Unterdeſſen wird 
das Verzeichnis derfelben, womit ich nun den Anfang 
mache, der Vollſtaͤndigkeit ziemlic) nahe kommen. 


‚ı)Df@ 


ſtis ‚praefuerim ‚muneribus, ‚quantaque auftoritate pol- 
Auerim, non ſolum tota Haffıa, fed omnes omnino, qui 
vel Giffae, vel Marburgi, quibus in locis integris fede- 
cim annis commoratus fui, vixerunt, ampliſſimum tefti- 
monium mihi perhibebunt, et certe perhibuit laudatifli- 
ma Marburgenfis Academia, quae perhonorifico me di- 
miſit Encomio, atque perhibent etiam ‚num aduerlarii 
mei hoc ‚plo, quod in ln vfque diem vno.quafi 
ore profitentur, me tali, tamque flulta, vt ipfi fibi ima- 
‚ginantur, mutatione ‚grauillimam omnmium mearum die 
‚guitatum ‚atque honorum fecille iacturam. 
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ı) Diff. de iure connubiorum, Giffse 1608. Eeine 
Gradualfchrift, die 53. Bogen ausfüflt. 


a) Collegit Inftitutionum Difputationes XXIT. Giffae 

. 1609. in 4. nad) der Anzeige in der Bihl. Jok Guil, 
Hofmanni. Th. l. ©. 277. Eie find eben aflta 
1616. auf ı. Alph. 17. Bogen in 85 ferner, wie 
einige Nachrichten fagen, 1626. abermals in v. 
unter dem Titel gedruckt worden: Coliegii Inflitu- 
tionum et lurıs feudalis, nec non .aliarım qua. 
rundam ſelectarum Difpurarionum Volumen, 
Außer den gedachten 22. Diſſertationen ſtehet dar⸗ 
inn die vorhergehende de iure connubiorum; eine 
andere de priuilegiis Studioforum , wovon unten 
Nummer 27. ein mehreres, und endlich eine Samm- 
lung von 12. Differtationibus iuris feudalis, die 
bereits 1612. in 4. heraus gefommen waren. Nie 
Beſonderes werden unfere heutigen Rechtsgelehrten 
hier uͤberall vergebens ſuchen. | 


3) Difl. de concurſu adtionum, Vitemb. 1612. 2, 
Dogen. 2 

4) DifL de feruitutibus praedialibus, ibid. 1612, 

5) Diff. de acflimatione, quae fit per iuramentum 
in litem, ibid. 1612. 

6) Dif. de contradtibus, quibus re contrahitur obli- 
gatio, Vit. 16:2. auf 15. Bogen. . 

7) Diff. de aeftimatione rei, dafu fortuito amiflae, | 
ibid. 1613, 

8) Dill de iuramento fidelitatis valallitico, ibid, 
1613. 5. Bogen ftarf. 

9) Diff. de impenfis in rem dotalem fadis, ibid, 
1613. 1. Bogen. 

Jugl. Beytr. 4 B. © 10) Dif. 
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10) Diff. de fequeftro, Vit. 1613. u 

ı1) Diff. de fucceflione feadali, ibid. 1614. 

‚ „ı2) Diff: de Monarchia, eiusque oflicio et poteltate, 
ibid. 1614. | ' 


.13) Difgurfus eriminalis, quaefliones in foro quoti- 
dianas continens, cum annexis iuris Saxonici et 
canonici diflerentiis, Giflae 1615. in 4. 


14) de transadtione Liber, ibid. 1615. 20. Bogen in 
ı2. Eine neue Yusgabe ward 1624, veranfialtet, 
Der Titel derfelben Heißt zwar in der Lipenifchen 
juriſt. Bibliothek de tradtarione; allein es find ohne 
Zweifel. bende Wörter mit einander verwechſelt 
worden. a 


15) de audtoritate et interpretatione iuris tam cano- 
nici, quam ciuilis, libri II. Giffae 1615. in ı2. 
und vom neuen zu Marb. 1630. ing. 212, Bogen 
ſtark. Auf dem Titel diefes Eremplars wird aber 
Feines zweeten Abdrucks gedacht. Die ganze Ar- 
beit zerfällt in zween Theile. Der erfte handelt in 
r5. Capiteln de audtoritate iuris-ciuilis, feudalis 
ei canor.iciz der zweere, welcher aus 31. Capiteln 
befieht, de optima ratione interpretandi iura. In 
dev bibliorheca /fenbachiana Msta, Th. VI. ©. 
585. babe ich eine Handfchrift von Hunnius un 
ter dem Titel bemerkt: Scriptum apologeticum 
de exemtione Clericorum et audtoritate iuris ca- 
none Vielleicht iſt fie nur das 13. und 14. 
Capitel im erften Theile des angezeigten Buchs; 
vielleicht auch eine neue Erläuterung derſelben; wes 
nigftens gibt Job. Beine. May diefe Echrift im 
Commercio epiflolari Pffenbachiano, Th. IV. ©. 
>42. für ungedruckt aus, und fegt hinzu, der ehe- 
malige Gieffifche Rechtslehrer, EIDE ENT, 
| | ba 
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habe fi? von des Verfaffers eigenhändigen Concepte 
abcopirt; 


16) Dill. de collatione bonorum, ibid. i615: auf 5: 
Bogen, Es find lauter furze Säge: 


17) Tradtatus feudalis, olim in celeberrima Acade- 
mia Witteberpenfi ſtudioſae iuuentuti praeledtus; 
Giflae 1616. in 4. 2. Alph. 6: Bogen ftarf. Aus 
der Zufchrift erſiehet man, daß dieſe Vorlefungen 
auf andern Deutfchen Univerfitäten haufig, dabey 
aber auch fehr fehlerhaft, abgefchrieben worden find, 
welches der Bewegungsgrund gewefen fen, fie der 
Preffe zu überlaffen. Ob ſchon das Werf niche 
überall die gehörige Genauigfeit an den Tag legt, 
und daher in den nachfolgenden Zeiten beffern 'hat 
weichen müffen; fo halt man es doch für eines der 
vorzüglichften unter feinen übrigen gelehrten Arbei- 
ten. Erich Mauritius im Nomenclatore Scri- 
ptorum in iura feudalia ©. 673. ber zuſammen⸗ 
gedruckten Dijfertationen defjelben: 


18) Variarım Refolutionnm libri IV. Fıf. 1616. und 
zum zweyten male 1620. in 4. Diefe Ausgabe 
erfuͤllt 7. Alpb. 9. Bogen. Mod) find zwo andere 
vorhanden, unter eben dem Orte, die eine vom Jah⸗ 
ve 1646» auf 5: Alph. 19. Bogen, und eine von 
1670. weldye 6. Alph. 7. Bogen-beträgt. Es 
foll audy 1697; ein Abdruck erfolgt fenn, melchen 
ich aber nicht gefehen habe. Der Werfaffer richtet 
ſich nad) der Ordnung der Juſtinianiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, 


19) Diff. de fubflitutionibus, Giffae 1616. 
30) Tradt. de pactis, ibid, 1616. in 12. auf 3. Alph; _ 

3. Bogen; 
4 21) Tradta- 
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21) Tractatus de iurisdidione, Giflae 1616. 16. Duo» 


dezbogen. Er handelt allein in dreyen Theilen von 
der weltlichen Gerichtsbarfeit. | 


23) Tradt. de rerum aeflimatione, ibid. 1616. in, 4. 
14. Bogen. 


33) Materia Carcerum, ibid. 1616. Iſt vermuthlich 
eine Diſſertation. 
24) Commentarius in libros Inſſitutionum, Giſſae 
1617. in 4. Ein Buch, welches 2. Alph. 4. Bo- 
gen enthaͤtt. Des Canzlers von Ludewig Urtheil 
davon in Vita luſtiniani ©. 56. iſt nicht ungegruͤn⸗ 
det. Er ſchreibt alſo: ER audtor in quaeltioni- 
bus iuris proponendis foecundus; in rationibus 
in vtramque partem dandis diues ac locuples ma- 
gis, quam acutus in feligendo et iudicando. De- 
ftituitur etiam praefidio litterario. Sed hunc le- 
gum, dodtorum et rationum adparatum, quo in- 
ftructa Hunniana, prudens rerum ac fciens con- 
vertet in ſuos vfus. | 


a5) Refolutiones abfolutiflimae in Treutleri Difpu- 
. tationes ad ius ciuile Iuftinianeum, Frf. 1617. in 
4. Es find drey Bände, mwenigftens 26. Alph. 
ftarf. Bachod Hatte zu Heidelberg um eben die⸗ 

fe Zeit feine Anmerfungen über die Treurlerifchen 
Difputationen herauszugeben angefangen, unb in 
der Vorrede zum zweeten Theile feine Gedanken 
über des Hunnius Arbeit auf eine ihm nicht ange» 
nehme Art eröffnet. Er beantwortete biefe Critic 
im zweeten Bande der Nefolutionen mit den unan 
frändigften Ausdrücen, und Bachov ſchwieg auf) 
dazu niche fill, vielmehr ſchuͤttete er im legten Theile 
feines Werks ganze Schalen des Zorns aus. Wie 
konnten ſich Männer fo vergeffen, deren — 
dey 


. 
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bey der Euftur der Wiffenfchaften billig hätten fei- 
ner feyn follen? Bundling in den Otiis, Th. J. 
©. 230. — 234. handelt von diefer Zänferen 
mweitläuftiger. So ſchaͤndlich fie an fich felbft war, 
fo gereichte fie doch zu dem einzigen Mugen, daf 
manche dunffe Stellen des Roͤmiſchen Rechtsbuchs 
- dadurch aufgeklärt, und zweifelhafte Säge zu einem 
böhern Grade der Gewißheit gebracht wurden. Der 
von Ludewig glaubt fogar am angeführten Orte, 
daß man beiden Fechtern Danf dafür fehuldig fen. . 
Digladiantur inuicem, fagt er, Bachonius et Hun- 
nius ad Pandectas Treutlerianas legibus, rationi- 
bus et verbis acerrimis. Prodierunt ex iſtis bellis 
fex iuris Volumina, (der erſte Band bes einen ſo⸗ 
wohl, als des andern, enthält aber nichts von dieſen 
Streitigkeiten,) in quibus ineft multum operae ac 
falis. Vt gratiam omnino referamus vtrique gla- 
diatori ledores. Was des Hunnius Product 
insbefondere anbetrifft: fo hat es, meines Wiffens, 
Miemand genauer unterfucht, als einer feiner Zeit- 
genoffen , der ehemalige Rintelifche Nechtsiehrer, 
„Hermann Goebaufen. Wir haben von ihm 
die receflariam Inforınationem fuper Barhonii 
Animaduerfionum, et Hunnii Reli ad 
Treutlerum libris.. Diefer Tractat, welcher vor- 
ber aus eilf academifchen Difputationen beftand, 
und ı. Alph. 15. Bogen ſtark, aber jegt nicht oft 
zu fehen ift, trat zu Rinteln 1623, in 4. ans Licht. 
Der Verfaſſer beweifet im Eapitel I. ©. 1. — 40. 
daß Hunnius einen großen Theil von demjenigen, 
was er bier fehon vorher gefchrieben, unnöthiger 
Weiſe, vielmal in fangen Stellen, wiederhofet, oder 
bald aus feinen Fleinern Tractaten, bald aus "Job. 
Harpprechts, Bocers, Matth. Stepbani, 
Goͤddaͤus, Arumaͤus, Donells, 
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und andern Echriften, entlehnet habe. Auf der 
Eeite ao. find feine eigene Worte dieſe: Si lector 
folia fuperriua, i. e. quibus Hunnius crambem 
bis-codtaın repofuit, numerauerit; fi etiam ad 


Auckdores fingula quaeque, vnde delumta funt, 
remiſerit; fi denique textuum iuris Saxonici, Ca- 


nonici, Cinilis et Nouiflimi ad longum adferipta 
verba (ubduxerit, fic in quantum eruendis iflis 
Voluminibus dereptus fit, ftatim intelliget, Sm 
Capitel II. entdeckt Goebenfen viel andere Febler, 
auch folche, Die in der Drucerey, aus Nachlaͤßig— 
keit des Correctors, begangen worden, und wichtig 
find, dem Werfaffer jedoch nicht zur Laſt gelegt wer- 
den koͤnnen. Ueberhaupt wird diefes Buch demje- 
nigen, welcher Treutlers, Bachovs und Hun⸗ 
nıus Schriften recht gebrauchen will, gar gute 
Dienfte leiften. Der zulegt Genannte lebte da- 
mals noch eine geraume Zeit, und muß feinen neu⸗ 
en Gegner nicht erfahren, oder fülche Angriffe ab- 
zufchlagen fich nicht getrauet haben. Denn ſonſt 
wuͤrde es wohl eine ſchwere Ueberwindung für ihn 
gewefen fenn, die Feder ruhen zu faffen. Lange 
nachher ftand Morhof auf, und fagte von des 
Hunnius ausgeführtem Pfane feine Meinung, mel» 
he nicht fo unbedeutend ift, daß ich ihr widerſpre— 
hen follte. Man findet fie im Polyhiftor, Band 
I. ©. 592. der neueften Ausgabe, und id) nill 
fie, zur Bequemlichkeit der $efer, fo benfügen, wie 
er fich felbft ausdrückt. Es ift das Folgende: Hun- 
»ius valtum in Treutleri Differtationes Opus feripa 
fit, fatis quidem perfpicuum, fed tamen et in 
multis ieiunum, et plane deflitutum illa axgs3eiz, 


quae requirebatur in acuto difputatore. Coacer- 


vat argumenta futilia faepe et fuperuacanea, et, 
ne quid defit verborum, forma fyllogiltica pro- 
= xypouit. 


x. Helferih Ulrich Hunnius. 103 


ponit, quafi tam flupidi eflent homipes, vt ab 
illo demum Syllogiſmum fabricare docendi lin. 
Solet tironibus effe in delicüs, qui inde crambanı 
fuam, toties coctam, recoquunt. 


26) Differt. de inre venandi, Giflae 1617. Cie iſt 
nicht nur dem Bande V. ber Differt. Bafıleenfiuns, 
wo fie 34. Eeiten einnimmt, fondern auch dem 
Fritſchiſchen Corpori iuris venatorii Th. 1. S. 
223. — 250. einverfeibt worden. Der Herr 
Eratsrath Moſer hat ſich in der Bibliotl. iur. pu- 
blici, Th. II. S. 991. die Mühe gegeben, diefe 
Abhandlung zu prüfen, und er hält fie, nach den da» 
malfigen Zeiten, fir gut genug, behauptet aber zu: 
gleich erweislich, der Verfafler babe viele Sachen 
nicht einmal berührt, auch verfchiedene falfche Saͤ— 
Ge vorgetragen, z. E. daf die Jagdgerechtigfeit ein 
Stuͤck der Forfigerechtigkeit fen, bende aber Fein: 
Regal, fondern nur eine. dingliche Dienftbarfeit 
mären, 


37) In Auth. Hadita C. ne filius pro patre, Com- 
mentarius de priuilegiis Studioforum, Giflae 1617. 
93. Bogen in ı2. Aus der Zufchrift erhellet, daß 
er bereits fieben Jahre vorher eine Differration da— 
von eben allda gebalten habe, welche im Collegio 
Inilitutionum et Iuris feudalis bald hat wieder auf: 
gelegt werden müflen. Ein neuer Abdruck des ge: 
genwärtigen Tractats erfchien auch zu Gieſſen 1 6: 4. 
85. Bogen in ı2. ftarf. Wir fonnen nicht über 
Mangel der Schriften von diefem Gegenftande 
Hagen, uud Hunnius ſticht Darunter eben nicht 
hervor. 


28) Diflert. de ceflione bonorum, ibid. 1617. 


26) Dill. de folutionibus et liberationibus, ibid. 1618. 
G 4 30) DI. 
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30) Diff, de appellationibus, ibid. 1618. 
31) Diff. de repreflaliis, 1618. In der Ihefe 28. 


behauptet er, nullam actionem, nullum regref» _ 


ſum ei, qui damnum ex repreſſaliis paffus efl, 
- contra verum debitorem eompetere, quum hic 
nihil quiequam cum altero contraxerit, nihil et- 
jam in iplum deliquerit. Limnaͤus aber hat im 
Jure puhlico, Band I. B.4. Cap. 8. Nummer 
319. woraus mir diefe Differtarion befannt gewor⸗ 
den iff, verfihiedenes darwider erinnert. 


32) Tract de vfufrudtu, Giffae 1618. Ein Duodez- 
bandgen von 18. Bogen. 

33) DT. de iudicibus Auftregarum, feu priuilegia- 
tarum Statuum $,R I. inflantiarum, eorundem- 
que inrisdictione, ibid. 1618. 


34) Diff. de confraterniratibus, feu padtis fucceflo- 
riis illaftrium familiarum, ibid. 1619. auf 4, Bor 
gen. In Sampels Nucleo Difcurfuum ex Iure 
publ. ©. 722. — 745. ftehet fie auch unter Joh. 
Caſp. Bürtiche, des Refpondenten, Mamen, in» 
gleichen, wenn ich mich nicht ganz irre, im Bande 
I. Nummer 16. der Differtationum Bafıleenfium, 
welche ich jege nicht bey der Hand habe. 

35) Diff. de antichrefi, 1619. 

36) Diff. de moratoriis dilationibus ‚1620. 

37) Difl. de tutelis, 1621, 

38) Collegium criminale, ex Difputstionibus XV. 
Giffae habitis, conflans, ibid, 1621. in 4. 2. Alph. 
123. Bogen, Die gewählte Ordnung gefällt mir 
nicht. Denn in der erften Differtation handelt er 

do furto, rapina et damno, iniuria dato; in der 
| zwoten 


x. Helferich Ulrich Hunnius. 105 


zwoten de iniuriis et famoſis libellis; in der drit⸗ 
ten de ĩurisdictione criminali et mero imperio; in 
der vierten de publico, feu criminali, iudicio; 
in der fünften de inquifitione, captura, cuflodia, 
et tortura reorum; in der fechften de poenis; in 
der fiebenden de homicidio, veneficio ac parrici- 
dio; in der achten de neceflaria defenſione; in 
der neunten de adulterio, ftupro, incellu, fodo» 
mia, lenocinio et raptu; in der zehenden de crie 
mine laefae maiellatis diuinae et humanae; in der 
eilften de magia, incanratione et. periurio; in 
der zwölften de crimine falfi; in der Dreyzeben- 
den de vi publica et priuata, violatione pacis pu- 
blicae, inſidioſa viarum publicarum obfeflione, 
difhdatione et latrecinio; in der vierzebenden 
de plagio, incendio, infantum expofitione, eri- 
mine ambitus, peculatus, Simoniae, annonae, - 
ac reliduorum; und endlich in der funfsebenden 
de modis poenas tollendi et abolendi. 


39) Diff. de homicidio einsque poena tam ordinaria, 
quam extraordinaria, Marb. 1625. 33. Bogen. 


40) Diff. de furto. Marb, 1626. 
41) Diff. de in integrum reftitutionibus, ibid. 1626. 


2) Diff. de magiftratu politico, ibid. 1626. auf 33. 
Bogen. 


43) Diff. de iure perfonarum, ad familiam -cinita- 
tenıque pertinentium, Marb. 1626. 


44) Collegii iuris eanonici Difputationes XIV. Frf. 
1628. in 4. 1. Alph. 194. Bogen. Eine nun - 
ziemlich rare Sammlung diefer zu Marburg gehal⸗ 
tenen Diſſertationen, welche practifch find. Er bes 
weiſet feine Säge meiftentheils aus den Quellen, 
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und verbraͤmt fie mit Allegationen der damals be 
währten Rechtsgelehrten. Die. Titel diefer acade 


miſchen Abhandlungen find: 1) de jure canenico, 


.- 


eiusque dignitate, auctoritate et interpretatione;; 
2) de SS. Ecclefiis, earumque fundatione ,.dota- 


tione, confecratione, immunitate ac priuilegiis; 


3) de iure patronatus; 4) de Clericis et Mons- 
chis; 5) de decimis, primitiis et oblationibus ;- 6) 
de iudicio, iudice eceleſiaſtico, eiusque iurisdi- 


ctione, potellate et offcio; 7) de cauflace conti- 


nentia,, citatione, litis conteflatione, et iuramen- 


‚to calumniae ; 8) de probationibus; 9) de inftru. 


mentis fiue ſetipturis et’confeflione, iuramento 
litis deciforio, et praefumtione; 10) de fententia, 
appellatione et exfecutionez ı1) de coniugio; 12) 


de ſucceſſionibus ex teflamento et ab inteflato; 


13) de criminibus ecclehafticis, 14) de Judaeis, 
welche die gleich folgende Nummer 45. als ein An« 


hang, ift, und befonderg 6. Bogen ausfüllt. Nach 


der fünften wollte er anfangs noch zwo andere ein: 
fehieben, deren Auffchriften er jedoch nicht anzeigt, 
und Deswegen mußte Der Buchdrucker von der Seite 
119. bis 167. Platz laffen. Allein er ward uns 
terdeffen nicht nur krank, fondern d.e graffirende 
Peſt zerfireuete auch die Studenten. Darüber 
blieb diefes Vorhaben ohne Ausführung. 


45) Diff. ad "fit. 6. libri V. Decretalium de Iudaeis 


eorumque iuribus et priuilegiis, Marb. 1629. 


46) Inuicta prorfus et indiffolubilia XII. argumenta, 


quibns conuictus atque conflrictus, relidta Luthe- 
sauna ſecta, catholicam profitetur fidem, Hei- 


delb. 1631. und vom neuen zu Coͤlln 1632. in 15. 


Duodezbogen. Den erften Abdruck, welcher 4. 
Bogen weniger hat, gibt er im Vorberichte des 
er zweeten 
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zweeten für ſehr fehlerhaft aus. Dieſen hat er alſo 
fehr verbeffert, und mit einem Zufage vermehrt, eui- 
dentis deimonflrationis, quod Archihaerefis Lu. 
eherana e vetuftiflimis haerefibus fit compilata, 
Auf eines Coͤllniſchen Buchhaͤndlers Verlangen 
ward auch im Jahre 1634. eine Deutfche, 19. Bo⸗ 
gen ftarfe, Ueberfegung von ihm veranftaltet, aus 
welcher die Verfaſſer der Fortgeſetzten Samms 
lung von alten und neuen theologifchen Sas 
chen ı723. ©. 709. einen Auszug geliefert ha= 
ben. Der ehemalige Jenaiſche Gottesgelehrte, 
Johann Himmel, ftellte Dargegen zu Sjena 1633. 
in 3. ans Licht Solutionem indiffolubilium argu- 
mentorum Pontificiorum, quibus 7. V. Hunnius 
illaqueatus fuit, welche Arbeit fehr gerühmt wird ; 
und ein Jahr vorher ließ auch Peter Haberkorn 
zu Marburg feine Vindicationem Lutheranae fidei 
contra Hunnium drucken. Mac) dem Urtheile in 
dem eben angeführten tbeologifhen Journale ift 
des Hunnius ntfchuldigungsfchrife eine der 
ſchlechte ſten unter allen, weidye Apoftaten der Evan⸗ 
gelifchen Kirche herausgegeben haben, weil fie abge- 
ſchmackte Sophiftereyen, Schmaͤhungen, und.viele 
faltige Widerfprüche, nebft groben, offenbaren Uns 
wahrheiten enthält, deren fid) vernünftige Dapiften 
jegt felbft ſchaͤmen. Co viel habe id) ſchon vor eis 
nigen Jahren, als ic) fie genauer anzufehen Gele— 
genheit hatte, wahrgenommen, daß mid) des Ver⸗ 
faffers Bewegungsurfachen in der von ihm oben ges 
fagten Meinung immer mehr beftärften, 


47) Refolutio iuridica trium praecipuarum praeiudi- 
cialium Quaeflionum, ı) an Papam nominare 
Antichriftum fit iniuria, in ipfum Papam redun. 
daus, 2) an fit iniuria in Caeſaream Maiellat 
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et Status R. I. catholicos, redundans, 3) an Pro- 
„teftantibus fine Euangelicis, vi Pacificationis reli- 
gionis, liceat in concionibus fuis et feriptis publi- 
eis Papam nominare Antichriſtum? Treuiri ı63t. 
30. Bogen in ı2. Wilh. Lyſer, ein Gottesge 
lehrter zu Wittenberg, machte drey Jahre vorher 
feine Neceflariam Depulfionem duarum grauifh. 
marum äccufationum, quibus leſuitae Ecclefiem 
Auguflanae Confeflionis onerant, gegen den heitis 
gen Vater zu Rom, und beffen Glaubensgenoffen, 
befannt, wodurch Hunnius veranlaffet wurde , für 
die Römifchcatholifche Religion, und befonders ben 

Dibit, zu fechten. ' 
48) XI. Praeiudicia et Refponfa Lutheranorum et 
Caluiniſtarum de bonorum ecclefiaflicorum a Pro- 
teftantibus facta inuafione, deque eorum facien- 

da reftitutione, Colon, 1633. ing. 


i 


49) Encyclopaedia iuris vniuerfi, Colon 1638. 1642. 
1657. und endlich 1675. allemal in F. Die zwote 
Ausgabe ift 74. Alpb. ftarf. Es kam diefes Werf 
erft nad) des Verfaſſers Tode ans dicht, und des 
wegen verdient e8 einen fehonenden Richter, welchen 
es auch zu unfern Zeiten an dem Reichshofrathe 
von Gendenberg gefunden hat. Er fchreibt 
in feiner zu Gieffen 1742. gehaltenen Differt. de 
Jurisprudentia certa methodo tradtanda, ©. 20. 
affo: Liber hic indoctus Audtoris eruditiflimi, re- 
rum copia infignis, et ad Praxin apprime faciens. 
Non hic aliorum iudiciis; meis oculis et vfui cre- 
do, Doch feit dreyßig Jahren möchte ſich wohl ber 

Geſchmack daran geändert haben. Hunnius will 
bier einen Merhodiften abgeben. Er theile fein 
Werk in fünf Hauptftüde ein. Das erfte hat ra 
Jlewrz zum Gegenftande ; dem zweyten ift bie 

| E Materie 
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Materie de Proceflu iudiciario gewidmet; das drit⸗ 

te handelt de contractibus ; das. vıerre.de tefta- 
mentis; und das fünfte de argumentis iuris ca- 
nonici. 


In der Lipenifchen jurift. Bibliothek ftehen noch 
einige andere Schriften von ihm, jedoch ohne Jahrzahl. 
Meine Bemühung, mehr Gemißheit zu erfahren, ift ver» 
geblich gewefen ; indeflen will id) fie doch beyfügen. Die 
Titel find diefe: 

a) Difl. ad L. 31. D. de Legibus, Giffae, 


b) Diff. de adtione mixta finium regundorum, Mar- 
burgi. 


c) Diff. de interefle, ibidem. 


d) Enarrationes in tit. Pand. de Regulis iuris, welche 
zu $eipgig 1664. in 4. gedruckt feyn follen. An 
diefem ‘Buche —— ich am meiſten. Vielleicht iſt 
es ein nachgeſchriebener Diſcours geweſen, welchen 
einer feiner Zuhörer in den Leipziger univerſal Meß⸗ 
eatalogus hat fegen laſſen, daß er Fünftig heraus⸗ 
fommen würde. 

e) Diff. de pignoribus et hypothecis. Diefe habe 
ic) in einem Bremifchen Bücherverzeichniffe 1771. 
— nur ſtehet weder Ort, noch Jahr, 
dabey. 


Drey andere Diſputationen find unter feinem Was 
men auch vorhanden, allein nicht ihm, fondern den Res 
fpondenten, zuzueignen, welche id) ben jeder zugleich nen» 
nen werde. ie haben die folgenden Auffchriften: 


a) de iure connubiorum, Vit. 1617. Nicol. Lange, 
welcher als Prof. der Rechte 1643. zu Gröningen 
ftarb 
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| ſtarb. Mlollers Gimbria litter. Band I. ©: 
325» 

b) de iure connubioruin , Giflae 1617. 33. Bogen, 
Jacob Gribe. 


= c). de priuatis delidtis, ibid. 1617. 3% Bogen Joh: 
Be. —— | 





Arnoldi Meshowii Vita Hunnii, Encyclopaediae 
juris © 1642. praefixa. 





XI. Clau⸗ 


— ⸗— dit 
XL . 
Claudius Kantiuncula. 


E⸗ ſcheinet, daß ſeine Vorfahren, wo nicht er ſelbſt, 
zuerſt den Franzoͤſiſchen Namen Chanſonnette, auf 
Deutſch Liedlein, oder Liedel, geführt haben. Me 

in Lothringen war der Ort feiner Geburt, deren eigentli— 
che Zeit nicht beſtimmt werden kann. Unterdeſſen iſt fos 
viel gewiß, daß fie gegen das Ende des funfzehenden, oder 
den Anfang des folgenden Jahrhunderts zu ſetzen fey. 
Die Phitofophie , Beredfamfeit und Rechtswiſfenſchaft 
lernte er auf der hohen Schule zu Baſel, und nahm ulide, 
um das Jahr 1520, die Docterwürte an. Aus Zafens 
Briefe an ihn, welchen er im November ı 518, gefchrie« 
ben hat, fiehet man, daß er zu diefer Zeit fchon zu Bas 
fel ein juriftifches Profefforat bekleidet habe, (Rieggers 
Sammlung der Zejifchen Briefe, S. 321.) und diefeg 
bemweifet auch Die unten vorfommende apofogetifche Dede, 


Machdem er eine gelehrte Keife getban hatte, wur: 
de er zu Enfisheim, im Ober-Chjas, Canzler der dama— 
ligen Defierreichifchen Regierung , zugleich aber Rath des 
Kanfers Garls des V, und des Nimifchen Koͤniges, Fer 
Dinands des erften. Diefer brauchte ihn in verfchiedenen 
Staatsgefchäften,, infonderheit bey der 1534. und 1535. 
zu Coblenz und Worms, wegen der Münfterifchen Unru— 
ben, angeftellten Berfanmlung einiger Reichsftände. 
Ungefähr 1533. war er auch auferordentlicher Referenk 
des Cammergerichts zu Epeier. Alle diefe bisherigen 
Arbeiten, melden es an gegründeten Verfalle nicht feb- 
len fonnte, brachten ihm vorzüglich das Vertrauen des 
Nuͤrnbergiſchen Magiftrats zumege. Das gemeine Ge⸗ 
fegbucy der Stadt, ober die fogenannte Reformation, 
batte mancherley Werbefferungen noͤthig. Es wurde 

tin 


2° XL Claudius Cantiuncufa. 
ihm alfo daffelbe mir den gefehriebenen Additionaldecre 


ten zugefchickt, daß er fein Gutachten darüber ertheilen 


moͤchte. Cantiuncula that, was man von ihm ver 
langte. Er fügte faft jedem Geſetze gelehrte Anmerfun 
gen bey, er zeigte die Abweichung der Statuten von den 
gemeinen bürgerlichen Rechten, und lieferte feine Auffäge 
1546. ein, welche noch) im Nürnbergifchen Archive vor. 
handen find. Er foll darauf vom Magifirate die Stelle 
eines erften Confulenten erhalten haben; allein fein Mame 
ftehet in feinem DVerzeichniffe derfelden. Es ift daher 
wohl zu vermuthen, daß er niemals nad; Nürnberg. gejo 
gen, fondern nur vom Haufe aus der Nepublic mit feiner 
Feder nüglic) geweſen fey. 

Mehr Nachrichten von ihm habe ich eben fo wenig, 
als das Jahr feines Todes, ausfpiiren Fönnen. Er fell 
aber ein ziemlich hohes Alter erreicht haben. Hilarius 
Cantiuncula, weldyer die zu Venedig 1655. in x. ge 
dDruckten Hendecalyllabos gemacht hat, war wohl fein 
Sohn von ihm, wie Einige glauben. _ Seinen: Enfd 
würde ich ihn lieber nennen, wenn ich wuͤßte, daß er Che 


mann und Vater gewefen wäre. Unter den Edhriftiie- | 


‚lern feiner Zeit ift er von den gelehrteften Männern unge 
mein gerühmt worden. Zwar find feine Werke der vorge 
tragenen Sachen wegen jeßt aus der Mode gefommen; al» 
lein fie Sleiben gleichwohl bey Kennern in Werthe, und 
ſchon der zierliche Lateiniſche Ausdruck, welcher ſich, nad) 
dem Urtheile eines Defidrrius Zrafmus, dem Cicero- 

nianiſchen nähert, dient ihnen zur Empfehlung. *) ch 

ende 


m Ciceroniano ©. 143. der Leidenfchen Außoabe vom 
abre 1643. in ı2. fihreibt derfelbe: Cantiuncula, ve 
ingenio feſtiuo, in quouis argumento tra&tando {ua- 
viſſima canit, 'praefertim oratione profa: quantım valeat 


earmine nelcio; nee infeliciter properat ad exemplum 


Cicereni. Fluxum, peripicuitatem, copiaın ac incun- 
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wende mich nun zu ſeinen Schriften, die ich zum Theil 
ſelbſt geſehen und geleſen, oder von andern angezeigt ges 
funden babe. Da fie fait alle zu den feltenen gerechnet 
werden müffen: fo will ich mir die möglichfte Muͤhe ge 
ben, daß meinen $efern eine genaue Necenfion derfelben 
hinlaͤnglich ſey, fich von den Werdienfien ihres Nerfaflers 
folhe Begriffe zu machen, die fein faft ausgelöfchtes Ans 
Denfen in einem erneuerten Anftriche erhalten. | 

1) 'Topica Legum exemplis illuſtrata, Bafıl. 1520. in 
F. auch dafelbft 1545. in demfelben Formate, mit 
Job. Apels und Per. Gammarus Comnientar. 
Diefes Bud) ift eben dasjenige, welches Zaſius in, 
einem Briefe an ihn, ©. 327. der Rieggerifcher 
Samnlung, unter dem 4 Januar 1520. fo ſehr 

rausftreiht. Cantiuncula hatte ihm die Hand« 
chrift zugefihlcft, ind fein Urthell dariiber verlangt. 
Er antwortete ihm alfo mit folgenden Zeilen: Ef 
totus ille liber aureolus, et paullo minus vtrisque 
labris exofculandus. In quo locös, quantum pro 
tua aetate, et pro primo illo tuo iuris exercitio, 
dodte tradtas et eleganter. Porro remotioribus 
ita pulchre, ita omnino deledtanter euagaris, vtin 
opus legendum non allicias, fed velut torrens tra- 
has, quantumuis nolentem — — Confulo au 
tern, meäs notas diligenter expendas; potes fa- 
‚cite, fi quae tibi placeant, et fine labore addere, 
applicare, mutare, farcire. — — Caue porro, 
librum in angulum contrudas, fed, quam poteris, 
citius edas: nec enim, excepto Arafım et Alciati, 
vllius eſt hac aetate labor Ipedtätior , laudatidr, 
vtiliorue, 
ditatem M. Tullii propernodum aſſequus el. — — = 
Habet hoc eximiam, quod iurisprudentiäm; ac philuſo- 
pliiae cognitionem, eloquentiae conciliaulr, Ä 
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vtiliorue. Crede porro vera dicenti, multo ar- 
gento me citius, quam hoc libro. cariturum, an- 
xieque nundinarum tempus exſpecto, donec or- 
tus ılle Alcinoi prodeat. Auch an Amerbachen 
fehrieb er: (©. 27.) Liber eft auro pendendus, 
quo vtiliorem iuris aluımnus habere non poterit, 
dum modica quaedam, in quibus a via declinat, ve 
puto, reponantur. Als hierguf das Bud) gedrudt 
worden war, gab ihm aud) am Ende des gedachten 
Jahres 1520, Alciot feinen ganzen Befall. Man 
fehe die Epiltolas Margu, Gudi ©. 96. 


2) Oratio apologetica in patrocinium iuris ciuilis, 
contra eos, qui Leges cum Euangelio parum con- 
venire afhırımant. 


3) Paraenchis de ratione ſtudii legalis. Benyde Merk: 

gen, welche zu Bafel 1522. in 4. ang Sicht getre: 
ten find, füllen $. Bogen aus, In der Rede fuchr 
er das befannte Sprüchmwore: Juriſten böfe Chris 
ften, zu widerlegen. Die Paraenefis aber iſt auch 
zu Sion 1566. in g. des Conr. Lagus methodi- 
cae iüris veriusque traditioni, ©. 973. — 948. 
hernach zu Coͤlln 1585. in 8. den Tradtatibus cla- 
rillimorum Ictorum de fludio iuris rede inflitu- 
endo Nummer 2. ferner zu Speier 1588. Nicol. 
ARenfners Cynofurae iuris, Th. 1. S. 87. — 98. 
mit einverleibe, ingleichen zu Bafel 1527. Jac. 
Spicgels Lexico iuris angehängt worden. 


4) Paraphrafis in tres priores Inftitutionum libros. 
Das erfte Buch fam 1533. in 3. zu Hagenau her- 
aus, nach der Anzeige des Catalogi Bibliothecae 
Ludewigianae, ©. 45%. Nummer 3728. Ob bie 
benden andern auch dafelbit nachgefolgt find, ift mir 
nicht befannt, So viel fehe ic) aus den vorgefeg- 

ten 


u 
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ten Zufchriften, daß er dag zweyte ebenfalls 1 533. 
Das dritte hingegen 1538. ausgefertiget habe. Das 
ganze Werf verließ darauf zu Lösen 1549. in. 
zu Lion 1550. im $. und abermals zu Loͤven 
1562. in F. die Preſſe. Diefes legte Exemplar ift 
5. Alph. 2. Bogen ftarf, und hat Be. Eruderus 
Paraphırafin in quinque priores titulos libri IV. 
Inftit. welche befonders 5. Bogen ausfüllt, zum 
Anhange. 


5) de ofhsio iudicis libri II. BaGl. 1533. in 4. auf 1. 
Alph. auch im Denetianifchen Tractatu Tracta- 
tuum des Ziletti Band IM. Th. IT. Es it Schas 
de, daß der Verfaſſer feinen Plan nicht volfender 
bat. Denn es follten noch drey bis vier ‘Bücher 
binzufommen. i 


6) de perfedto Idto, Lugd. 1566. ing. So wird 
das Bud) in der LKipenifchen jurift. Bibliorhef 
angezeigt. Die oben gedachte Keufnerifche Cy- 
nofura iuris im Anfange des jweeten Theils ent« 
hält eines Ungenannten Werfgen unter dieſem Tis 
tel. Es hat go. Zeiten Fleinen Drucs , und ift, 

- wie ich aus der Echreibart fehe, eines Cantiuneus 
la nicht unwürdig. Allein ich trage doch Beden⸗ 
fen, ihn für den Verfafier auszugeben. Denn es 
werden am Ende Mynſingers rechtliche Gutach— 
ten angeführt, die Damals noch nicht gedruckt was 
ren. Ueberhaupt iſt mir der gute Lipenuus hier 
verdächrig, und ich zweifle faft an der Exiſtenz die— 
fes Buchs, welches ic) ſonſt nirgends bemerft habe. 
Es ftehet auch nicht im Verzeichniffe der Schriften, 
die von Andern vor mir dieſem Rechtsgelehrten 
jugeeignet worden find, 


2 ") Con- 
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7) Conblia, feu Refponfa iuris, Colom 1571. in F. 
Wuh. Cnutel war der Herausgeber. 


8) Tradt. de peteftate Papae, Imperatoris et Conci- 

lii. Mit Unterſuchung, wenn und wo die Ausgabe 

gefchehen fen, habe ich viel Zeit verſchwendet, und 
doch meine Abficht nicht erreicht. | 





Melch. Adami Vitae German. Ictorum pı 59. der 
Auflage in 8. Serkendor/i Hiftor, Lurheranifini lib. III, 
$. 26. p. 76. Wille Nürnberg. Gel: $ericon Th. 1. 
E. 182. Sreber im Theatrto viror. erudit, claro= 
rum und Calmet in der Hilloire de Lorraine, Band 
IV, ©. 246. haben dem Adam allein nachgefchrieben, 
und gar nichts Neues, 
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Juſt Oldekop. 


De Vorfahren deſſelben muͤſſen doch Verdienſte ge⸗ 
gehabt haben, weit fie der Kayſer Carl V. im Jah— 
re 1528. mit einem befondern Wapen und Privilegien» 
briefe begnadigte. Sein Water war ein angefjehener 
Bürger zn Hildesheim, wo er aud) 1597. gebohren wur« » 
de. Die Schule dafelbit gab ihm die erite Gelegenheit, 
den Grund zu höhern Studien zu legen, und dieſe befchäf« 
tigten ihn auf mehr als einer Deutfchen Univerſitaͤt. Mit 
der Helmftädtifchen fing er an. Alsdann befuchte er 
Jena. Dod) foll er fid) dort gar fehlecht bezeige haben, 
und öffentlich relegirt worden fern. (Man fehe die un« 
ter Nummer 5. anzuführende Artenmäflige Relationem 
facti er iuris &c, des Braunſchweig. Magiftrats, ©. 
73.) Bon Syena reifete er nach Heidelberg, und difpu- 
tirte 1620. unter Bachovs Vorfige de adtionibus rei 
perfecutoriis et perlonalibus, hatte aber an der Schrift 
felbft feinen Antheil. Mach der zu Marburg geendisten 
acabemifchen Laufbahn, erfheilte ihm die Juriſienfacultaͤt 
diefer hoben Echule, wahrfdeinlih im jahre 1627. 
Erlaubnis, die Doctorwürde anzunehmen, weld)es audy 


zwey Jahre darauf geſchah. 


Die Advocatur war zu Hildesheim der erſte Gegen« 

ftand feiner Berufsarbeiten, bis er eine Benfigerftelle im 
damaligen Fürftlihen Confiftorio zu Hannover erhielt, 
welche er nur eine Zeitlang bekleidete. Denn die Hals 
berftädeifchen Landſtaͤnde ernennten ihn zu ihrem Syndi⸗ 
eus, und Oldekop ſchlug den Antrag nicht aus. Wenn 
er eigentlicy nad) Halberjtadt gekommen fen, ift mir nicht 
befannt, foviel hingegen gewiß, daß er 1654. in diefer 
Stadt gewohner habe, Der Verfafler feiner gedruckten 
H 3 Lebens⸗ 
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Lebensgeſchichte meldet zwar, er wäre noch in unterſchied⸗ 
lichen andern Chrenämtern bey Zürften und Herren , ja 
zuweilen gar zu wichtigen Gefandfchaften,; gebraucht wor« 
Den, Allein man bat nicht für gut befunden, genauere 
Umſtaͤnde davon mit einzurüden. Meiner, Bermutbung 
nach war fein immer unverträglicher Character die Bes 
wegungsurſache, daß er fich endlich zum Privarleben ent- 
ſchloß. Fr wählte alfo gegen das Syahr 1660. den Auf 
enthalt zu Braunfihmweig. Hier fam er aber nicht gut 
for. Die Derenfion einer Ynquifitin, wovon unten, 
bey der Anzeige feiner Schriften, mehr gefagt werden 
foll, verwickelte ihn in einen verdrüßlichen Proceß mit 
dem Rathe. Dieſer verwies ihn Deswegen, weil er feie 
ner Feder zu viel Freyheit erlaubt, und fi) gemeigert 
harte, auf eine ergangene Citation zu erfcheinen, im Jah⸗ 
‚re 1662. nicht nur aus der Stadt, fondern ließ auch über 
‚Ihn die Schanbglofe läuten. Nun nahm er feine Zu: 
flucht nad) Wolfenbüttel, und fuchte ben der damaligen 
Landesherrfchaft Schutz. Indeſſen diente er wieder firei- 
tenden Partbenen vor Gericht, wobey er doch nicht ver 
gaß, gegen den Braunfchmweigifchen Magiftrat Klage 
anzuftellen. he aber diefer Proceß fein Ende erreichte, 
mußte Oldekop am 19 Februar 1667. im fiebenzigften 
Jahre feines Alters det Mache des Todes unterliegen. 


Er foll ein aufrichtiger, gewiffenhafter Mann gervefen 
feyn, welcher fich, aus Liebe zur Gerechtigfeit, mandyem 
Verdruffe, und Schaden an feinem Vermögen, ausge 
fegt habe. So gern id) diefes zugebe, fo fann ich doch 
auch bey den ihm zugeftoffenen Schickſalen nichts anders, 
als einen zur Zanffucht ziemlich geneigten Gelehrten, den⸗ 
fen. Ohne Zweifel hatte er fich das meifte Unangeneh- 
me felbft zugezogen, da er weder Zunge, nod) Feder, mit 
—— Klugheit zu brauchen wußte. Diejenigen 

chriften, welche das peinliche Recht betreffen, — 


\ 
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beſten unter ſeinen uͤbrigen, und werden bis auf dieſe 
Stunde nicht ganz zuruͤckgelegt. Wenn ſie ein Theil 
meiner $efer nicht alle kennen ſollte: fo wird die folgende 
Nachricht davon ihnen hoffentlic) anftehen. 


ı) Diff, de iure, quod ex feudo ipfi domino et va- 
fallo competit, Helniftadii 1621. 3. Bogen ftarf, 
unter Heine. Schmerheims Borfige. 


2) Difl. de expenfis Nudiorum caufla in filios a pa- 
rentibus collatis, Jenae 1621. Kurze Thefen auf 
einem einzigen Bogen. Der ältere Somann war 
der Praͤſes. | 


3) Diff. de iure et priuilegiis non appellandi, cum 
mifcellaneis thefibus ex fingulis titulis Inflitutio- 
num, ibid. 1622. 3. Bogen. Er hielt fie ohne 
Beyſtand eines Rechtslehrers, ob er ſchon in der 
Ssuriftenfacultät nod) eine Würde erlangt hatte. 


4) Difl. de dominio, Marb. 1627. Vermucthlich 
at er fi) damit den Weg zum Dortorate gebahnt. 
Ich babe fie nicht gefehen, 


5) Cautelarum criminalium Sylloge practica, Brun- 
fuigae 1633. 1. Alph. 3. Bogen ing. Die zwote 
Ausgabe folgte 1639. in eben dieſem Formate zu 
Hildesheim. Cie erfüllt 2. Alph. 54. Bogen, ift 
aljo weit vermehrter. Nachher bereicherte der Ver⸗ 
fafler diefes Buch mit neuen Anmerfungen, und 
ließ es zu Bremen 1654. 2. Alph. 17. Bogen 
ftarf in 4. unter der Auffhrife drucken: Obferua- 
tiones criminales pradticae, congellae, et in quin- 
que titulos fpeciatim tributae, cum Appendiee 
exemplorum , quibus homines multos, torturae 
vi falfa confeflos, fuppliciisque affedtos, poflea 
autem innocentes repertos efle, teftatum reddi- 

i H4 ‚tor. 
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Oldekop, qui Obferuationes criminales, et in pri- 
mis Decades Quaeflionum contra Carpzouium 
fcripfit, homo in dica illi fcribenda fagaciflimus, 
alt in Audio contradicendi audacifimus. In mul- 
tis euentus ipfi feliciter ceflit, dum vtrumque feri- 
ptum docet, dispulfis per eum tenebris, paſſim 


varias veritates reflitutas, ac cum applaufu ado- 


ptatas fuiffe. Neque tamen praeiudiciom, quo 


. contra Autörem femel imbutus, diffimulare po- 


tuit, vi cuius multa ab illo folide et recte difcufla, 
fpecie erroris impugnare, eumque perperam con- 
tradictionis aut abfurditatis reum facere cogita- 
vit. Vnde fcripta eius cum iutdicio legenda, nec 
nifi poft collationem cum ipfa tradtatione integrali 
Carpzouiana diiudicanda, ne ex fingularibus pro- 
politionibus, a Carpzouio ipfo in fequentibus fatis 
limitatis, vniuerfalis aflertio trahatur, eidemque 
affıngatur, de qua nungyam cogitauit, fententia; 
quo facto apparebit, in multis Oldekopium lapfum, 
Carpzouium autem redte ratiocinatum fuiffe, vt in 
Obferuationibus meis fedulo notaui. Veritas huius 
rei ex pluribus capitulis, in primisex Tradtatu eius 
de appellationibus in caufis criminalibus apparet, cui 
omiflo, vt decebat, ſtatu controuerfiae allotria 
ummifcentur, et contra Carpzouium difputatur 
argumentis, eius thefin parum ferientibus. Und 
auf der ©. 9. nennt ihn Böhmer affedtibus fuis 
nimium indulgentem, et limpidiſſimas veritates__ 
coeco quodam contradicendi ftudio impugnanteın, 


. 8) Difl. iuridico-politica de iureiurando in alterius 


animam, Bremae 1662. auf 124. Quartbogen. Es 
iſt eine befondere Frage, die bejaht wird, angehängt: 
ob man die Rechtsfprüche, oder fogenannten u 
mate, welche ſich eine Parthey zur Nachricht geben 


laffen, 
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laffen, auch dem Gegentheile befannt machen muͤſ— 
fe? In der Hauptſchrift fucht er aus irrigen Sägen 
zu beweifen, daß ein Eid durch Bevollmächtigte 
böchft unbillig, und allen Rechten zumider fen. 
SGerh. Seltmann nahm daher Gelegenheit, ihn 
zu widerlegen. Ich rede davon unten in deffen Le— 
ben, bey der Mummer 5. feiner Edhriften, und 
fege nur bier hinzu, daß Oldekops Differt. im 
Bandell ©. 133. — 199. ber Sclemannis 
ſchen Werfe vom neuen abgedruckt worden. 


Re Mahrbgfte Beſchreibung eines nie erhoͤrten, un« 
hriftlichen, wider Gottes Wort, alle Nechte, und 
natürliche Bernunft laufenden peinlichen Proceffes, 
welchen Bürgermeifter und Rath der Stadt Braun: 
ſchweig wider eine arme, unſchuldige Baurentoch- 
ter, Margaretha Schmidts genannt, von vierzehn 
Sjahren, eines wider die offenbare erwiefene Wahr⸗ 
heit falſchlich zugemeffenen Kindermords halber 
1661. und 1662. geführt, ‚und endlich, nachdem 
fie diefelbe ungehoͤrt und ungedefendirt torquirt, 
zwar wicht am $eben, welches fie doch kaum gerettet, 
fondern endlich mit öffentlihen Staupenſchlaͤgen 
und ewiger Verweiſung fchändlich erequirt. So 
habe ic) den viel weitläuftigern Titel zufammenge: 
zogen. Das erite Eremplar erfchien ohne des Ver; 
faffers Namen 1663. (zu Wolfenbüttel) auf 16. 
Bogen in 4. ward aber, durch Veranlaffung des 
Draunfchmeigifchen Raths, confifeirt. Im fol- 
aenden Jahre kam ein neuer Abdruck davon heraus; 
und nun ftellte der Magiftrat Dagegen ans Sicht: 

„ Actenmäffige Relatio facti et ivris über den zu 

„Braunſchweig wider Margaretha Schmidts — — 

„in pundo verdaͤchtigen Kindermords — 

„Inu tions» wie auch wider dero Advocaten, D. _ 
„Juſt 


124 


zu. Juſt Oldekop. 
„Juſt Oldekopen, gegen feine damals ordentli— 


Iche Obrigkeit begangener Widerſetzlichkeit und 


„aͤuſſerſten Ungehorſams halber vollſtreckten Wer: 
„ feftungs: Proceß, zu Steuer der Wahrheit, auf 
„Urthel und Recht daſelbſt öffentlich mit Ruthen 
„geſtrichener Dirnen, jetzt benannten Advocato, und 
„deffen in Druck gegebener Famos Schrift entge— 
„gen geſetzt von denen zum peinlichen Sachen ver. 
„ordneten Gerichten dafelbften.n Diefe 18. Be 
gen in 4. ftarke Schrift, deren Verfaſſer der da: 
malige berühmte Syndicus zu Braunſchweig, Job. 
Strauch, gewefen feyn foll, machte Oldekop zu 


Halberſtadt 1665. auf 123. Quarfbogen vom new 


en befannt. Er. felbit aber beantwortete fie aud) 
im gedachten Jahre, und ließ eben daſelbſt eine 


Vertheidigung von 323. Bogen in 4. unfer dem 


Titel nachfolgen: „Ex fadto et iure ausführlide 


„und gründliche Widerlegung der wider ihn, und 
„feine vorige Schutzſchrift, von Bürgermeiftern 
„und Rath der Stadt Braunfchweig abgefloffenen 
»r664. Jahres, unten Namen: zum peinlichen 
„Sachen verordneten Gerichten, in offenen 
„Druck ausgefprengeter , Ehrenverläumderifcer 
„Schmaͤhſchrift, und ganz unwahrhaften fälfchen 
„Relation; worinn auch jegt gedachter Bürgermei: 
u ftere und Raths begangene grobe, barbarifche Le: 


. mbelthaten,; der vorhin befchriebenen, nie erhörten, 


„unchriftlichen, wider Gottes Wort, alle Kechte, 
„und natuͤrliche Vernunft geführten peinlichen Pro— 
„ceduren ferner Flärlich vor Augen und ans Tages 
„licht geftellee werden. „ Mach dieferr Widerles 
gung kommt die „Gründliche Abfehrung alles def 
„fen, womit Senatus BrunfuicenGs ihre an Dem 
„Aduocato begangene barbarifche Meuchelthaten, 


„und atrocifimam iuiuriam, zu bemänteln und zu 


ent 
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„»entſchuldigen, ihren einbilden wollen. „ Olde⸗ 
kop ließ zu allen dreyen Stuͤcken einen allgemei⸗ 
nen Titelbogen ſetzen, welchen er die Auffchrift 
gab: „Ungeheures iuflitiae monflrum Bürgermeifies 
„re und Raths der Stadt Braunfchweig, beftehend 
„In dreyen unterfchiedenen Schriften, Zeig 1665. ;, 
Endlich ward von Seiten des Raths 1666. auf 
6. Bogen in a, zu Braunſchweig publicire: „Abs 
„druck drener Reiponforum iuris, und wohl aus: 
„geführter Rechtsbedenken, (von den Juriſtenfacul⸗ 
„täten zu Helmſtaͤdt, Jena und Xinteln) über den 
„von Herren Bürgermeiftern und Rathe Hero 
» Stadt Braunfchmweig, wider Margaretha Schmidts 
„verdaͤchtigen Kindermords halber, vor etlichen 
» fahren geführten Inquiſitions⸗Proceſſe, wie auch 
„denen von der Inquiſitin Defenfore, D. Juſto 
„Oldekoppen, diesfalls in den Druck gegebenen 
„Schriften » Oldekop flarb nachher bald, und 
da hörte diefet Federkrieg von felbft auf, worinn 
bende Theile, befonders aber er, die Hige ihres 
Affects gar zu fehr an den Tag gelegt hatten. In 
den jegigen Zeiten werden bie über diefe Cache ge⸗ 
wechſelte Schriften immer feltener. 


— — — — — — — — — — * . - - - =. 


Kurzer Bericht von I. Oldekops Ankunft, eben, 


und tödtlichen Abſchied, bey der auf ihn von Brandan 
Daerrius gehaltenen, und 1668. zum zweyten male in 
4. zu Wolfenbüttel gedruckten $eichenpredige. Kurz ges 
nug, mehr, als mir lieb ift. 
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Rn den aͤltern Zeiten war Mariengarten, nicht weit von 
— Goͤttingen, ein Nonnencloſter, nun aber iſt es ein 
Churhannoveriſches Vorwerk. An dieſem Orte erblickte 
Adam Cortrejus den 3. October 1637. zuerſt das Licht. 
Heumann (S. ı8. feiner Supplem. Hillor. litterar. 
Gottingenlis) nennt deſſen Vater einen herrſchaftlichen 
Pachter; Dreyhaupt hingegen meldet, er fen allda Amt: 
mann gewefen, Beydes kann leicht mit einander vergi- 
niget werden. 


Nach dem frühzeitigen Tode der Aeltern mußte ihn 
die Großmutter zu Hannover in ihr Haus nehmen, und 
feine Erziehung beforgen. ie vertrauete ihren Enfel 
der dafigen Stadtſchule an, und die Unterweifung war 
von fa guten Folgen, daß er bereits in einem fechzehn« 
jährigen Alter die Univerfität Jena befuchen fonnte. Er 
hatte den Plan feiner höhern Studien auf die Kechtswifr 
fenfchaft gerichtet, weshalben er, unter andern Mitglie— 
dern Diefer Facultät, den öffentlichen fowohl, als Privat 
lehrſtunden eines Richters, Struve und Strauchs 
vorzüglich benmohnete.e Seine Abſicht war, wie es 
fiheint, die ganze tebengzeit academifihen Gefchäften zu 
widinen. Er ließ fid) alfo eben dafelbft 1660. zum fi. 
centiaten, und 1666. zum Doctor der Rechte ernennen, 
da er mittlerweile einigen jungen Anfängern im Natur: 
und Etaatsrechte fortgeholfen, aud) Proceßſachen vor 
den Gerichten geführet hatte» 


Zwey Jahre darauf erhielt er aber den Ruf als 
Stadtſyndicus und Scholarch des Gpmnaft! zu Halle, 
welchen er annahm. , Denn er glaubte fehr vernünftig, 
es fey, an ſtatt einer vielleicht noch weit entfernten Uni— 
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verſitaͤtsbedienung, immer beſſer, feſten Boden zu betre⸗ 
ten. Ich finde feine Nachricht, wie lange fein Aufent⸗ 
halt allda gedauert habe; nur diefes kann ich aus der Zu⸗ 
fchrift vor den Concordaten Friedrichs des dritten und 
des Pabftes, Nicolaus des fünften, beweifen, daß er 
ſchon 1680. Landſyndieus des Herzogthums Magdeburg 
gewefen fen. Er farb in der Hauptſtadt diefer Provinz 
am 19 unius 1706. im fiebenzigften Jahre feines Als 
tere. Sein Sohn, Ernſt Ludewig Cortrejus, wel⸗ 
chen er hinterließ, wurde anfangs Fürftlich Anhaltiſcher 
Darth, endlicy fein Machfolger in den Magbdeburgifchen 
Dienften. Die Mutter deffelben war eine Tochter des bes 
ruͤhmten Etaatsımannes und Canzlers der Herzoglich 
Magdeburgifchen Regierung zu Halle, auch Abgefandten 
beym Weftphälifchen Friedenscongrefle, D. Johann 
Erulls, mit welcher fich fein Water am 18 October 
1669. verheprathet hatte. *) 


-  Diefer, Adam Cortrejus, gehöret zur Claſſe ſol⸗ 
cher Juriſten, die auch Kenntniffe theofogifcher Wiſſen⸗ 
ſchaſten, vermittelft einiger Proben, an den Tag gelegt 
haben. Am allermeiften aber war er ein Liebhaber des 
Deutfchen Staatsrechts, mit deffen Aufklärung er den 
größten Theil feiner Mebenftunden binzubringen pflegte, 
Und aus diefem unabläffigen Fleiße find die wichtigften 

| feiner 


*, Ernſt Zud. Cortreius bat fich ebenfalld durch feine 
Feder befannt gemacht. Zu dregen Schriften von ihm, 
die in der neueſten Auflage der Lipenifchen juriſt Bibl. 
35.1. &. 833. ſtehen, kann ich zwo andere binzufigen, 
nämlich sine zu Leipz. 1689. auf 3. Foliobogen gedrucks 
te Rede de Germania hactenus fufpirante,, nunc fortu- 
natis aufpieiis Germaniae Achillis, Friderici III. refpi- 
rante, und eine Abhandlung de mercimonio, ciuitati 
perniciofo, welche eben daſelbſt 3695. 7. Quartbogen 
fast, erfchienen if, 
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feiner Schriften entftanden, welchen Kenner Gelehrter 
Arbeiten in dem von ihm erwählten Sache den verdienten 
Benfall nicht verfagen. Sie würden jedoch weit beffer 
zu gebrauchen ſeyn, wenn der Verfaffer die neuern Neiche- 
ſachen, wozu ihm die Sammlungen feines Schwiegerva⸗ 
ters, nebft Nachrichten aus den Archiven einiger'Stifter, 
Feine geringe Dienfte feifteten, in genäuerer Ordnung 
vorgetragen und erläutert hätte. Denn darüber ift ſchon 
- Tange geflagt worden. Diejenigen Produẽte, welche mit: 
feinem Namen geftempelt find, beftehen aus den Num⸗ 
mern, wie fie hier folgen, Ze 

i) Diff, de iure fecömparationis, (feu retradtus, ) 
Jenae 1660. unter dem Borfige Chriſtoph Phil, 
Richters: 

a) Diff. de iure Aggratiandi, ibid, 1660; Be. Adam 
Struve war fein Prafes. 

5) Difl. de conceflione exfpedtätiuae in bonis allo- 
dialibus et feudalibus, jisque faecularibus et eccle- 
fafticis, ibid. 1660. Gie ift ein ganzes Alph. ſtark, 
und feine Gradualfchrift, die er ebenfalls mit Stru 
vens Beyſtande vertheidiger hat. Aus Lynckers 
Differt. de feudo peeuniario $ 34. ift mir be- 
kannt geworden, daß Cortrejus einen viel weit⸗ 
läuftigern Tractat de Exſpectatiuis herausgeben 
wollen, hernach aber feinen Vorſatz geändert habe, 

4) Diff. de extrema prouocatione ad conſtantiſſimum 
atque innocentillimum tribunal Chrifli in cauſſis 
einilibus et criminalibus, (von Fuͤrladung dor Goͤt⸗ 
tes Gerichte,) Jenae 1665. Sie iſt verſchiedene 
mal, naͤmlich 1713. auf 5. Bogen; 1742. eben 
ellda, ingfeichen 1730. und 1745: zu Wittenberg 
wieder gedruckt worden, woraus man urtheilen kann, 
Sup fie Häufig abgegangen feyn müffe, | 

5) Dif. 
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s) Difl. de iure patronatus ecclefiaftici, (vom Pfarre 
fehn) Jenae 1605. 4. Bogen ftarf. 


6) Praefatio de vera et folida ratione difcendi iura 
publica, auf 23. Bogen.” ie ftehet vor Job. 
Strauchs Difert. iuris publici exotericis, Die 
Cortrejus zu Jena 1665. ing. wieder ans Sicht 
ftellte. In der Gieflenfchen Ausgabe aber vom 
fahre 1679. ift fie nicht. 


7) Diff. de depofito, Jen. 1666. 


| 8) Di. de adtionibus — in reın fcriptis, 
ibid. 1666. Ein neuer Abdrud geſchah 1649. auf 
7. Bogen. 


9) Meditetio fingularis de iudicio Dei permifl iuo, 
probatorio ac eruditiuo, Jen. 1683. ı. Alph. 3. 
Bogen in 4. Er ſucht ſeinen Gegenſtand vom zu⸗ 
laſſenden und pruͤfenden goͤttlichen Gerichte ſowohl 
aus der heiligen Schrift, als aus den Quellen der 
Griechiſchen und Lateiniſchen Kirchenvaͤter zu ers 
laͤutern. 


fo) Ubſeruata hiftorico - politica ad Artic. IV. Paci- 
ficationis Riswicenfis de abolitione Vnionum ac 

Reunionum Gallicarum in Germania, deque re- 

kgioais Catholicae obferuantia iuxta normam Pa- 
cis Ofnabrugenfis, non Riswicenlis, diiudicanda, 
 Magdeb. 1705. 16. Bogen in 4. Eine Recenſion 

ift in den Latein. Actis Erudit. * S. 30. zu 
leſen. 


1) Obferuata hiftorico - politico - iuridica ad Con- 
cordata Friderici III: et Nicolai V. Papae de in- 


Jugl. Beytr. 4B. J velſtitura 
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veſtitura Epiſcoporum, et collatione beneficiorum 
ecclefiafticorum, ibid. 1705. 2. Alph. in 4. Hernach 
aber viel vermehrter in dem unten anzuführenden 
Corpore juris publici, Band I. Das Urtheil, welches 
ic) aus der Bibl. iuris Struuio- Buder. abfchreiben 
will, kann ja wohl als claffıfch angefehen werden. 
Hoc fcriptum, heißt es, licet parum ordinatum, 


inter omnia tamen Cortreis optimum efle puto, 


quod multa inferta fint fingularia, ex Archiuis 
Eccleharum Cathedralium deſumta. Der Vers 
fafler hatte von diefem, und dem vorhergehenden, , 
Buche, nur hundert Eremplare abdrucken laffen, 
Beyde kann Jeder genauer kennen lernen, ber Lens 
gels Curieuſe Biblioth. S. 641. und 735. des 
zweyten Repoſitorii bey der Hand hat. 


12) Repraefentatio iuris primariartum precum, facra- 


tiſſimis ImperatoribusRom, Germanicis fine prae- 


vio Pontificum aflenfu competentis, ad reueren- 


diflimum atque celfiflimum Archiepifcopum Rbo- 
dienfern, Internuntium Papaleın in Germania Co- 
lonienfem, preces primarias Jınperatoris, fine 

papali fuffragio impertitas, nequicquam fugillan- _ 
teın, Magd. 1706. 9. Quartbogen. Auch dieſe 
Abhandlung wird im gedachten Jahre der Adtor. 
Eruditor. ©, 348. kurz, wmeitläuftiger aber von 
Tengeln im dritten Repofitorio S. 282. — 288. 
angezeigt. Cortrejus vertheidiget darinn den vo⸗ 
rigen Tractat, weil der Pabftliche Nuntius zu Coͤlln 
gegen bas Ende des Jahres 1705. ein Verboth 
ans Domcapitel zu Hildesheim hatte ergehen laffen, 


- Keine erfte Bitte des Roͤm. Kayſers anzunehmen, 


bis die Einwilligung des Pabfts erfolge fey, da 
fonft der fo mühfam getroffene Vergleich umgeftof« 
fen werden würde, Im Cap. 4, ziehet der Ver⸗ 
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faſſer beſonders gegen den Chokier zu Felde, wel⸗ 
cher feinen Scholiis in primarias preces Imperato- 
ris auch die feltfame Meinung einverleibt hat, daß 
die Advocatie der Römifchen Kirche, wozu fid) der 
Kanfer gegen den Pabft verbindlich macht, wenn 
er diefem Gehorfam leiftet, die einzige‘ Urſache des 
vergoͤnneten Rechts der erften Bitte ſey. 


13) Obferuata ad ius publicum S. R. J. nouiffimun; 
in Tomos IV, diuifum; oder, wie auf den Titeln 
ber einzelnen Theile ftehet, Corpus iuris publici, 
Diefe vier Bände erfüllen auf 37: Alph. in F. 
Die beyden erften traten 1707. unter der Anzeige 
Frf. und Leipzig ans Licht. Der Dritte folgte 1709, 
und der vierte 1710. nah. Dieſe zween letzten 
gab der Sohn heraus, als fein Vater bereits in ber 
Ewigfeit war. Eben diefer Zufall, ift die Urſache, 
daß ein fo meitläuftiges Werf nicht hat vollendet 
twerden koͤnnen. Denn der Zufchnitt.erftrecfte fich 


auf 6. Folianten. Unterſchiedliche Stuͤcke erfcheie 


nen darinn mit Anmerkungen, nämlicyt Pacifica- 
tio Nouiomagenfis Caelareo-Callica, itemque 
Caefareo - Suecicay Pacificatio Caelareo-Gallice 
Riswicenfis 5; (in welchem Tractate auch die obige 
Nummer 10. © 119. — 1355; zu finden ift,) 
S.R. J. Ordinatio Executionis; die vorher unter 
den Nummern 11. und 12. gemeßdeten Schriften; 
Transadtio Paflauienlis d. a. 15523 Pax publica, 
profana et religiola ;Paragraphus Quodfi vero con- 
tigerit 9. Artic. IV; Inſttum. Pac: Ofnabrug. de 
expungendo Electoratu octauo, linea Guilhelmia« 
na in Domo Rauarica deficiente , deque Electo- 
ratu uono controuer[o; Paragraphus Cinitati ves 
vo Bremenfi 8. Art. X. Pac. Ofnabrug. de Ciuita« 
te Breinenfi in ſtatu, quo tempore conclulae Pa= 
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eis fuit, relinquenda; de regali Poſtarum iure, 
Electoribus et Principibus S. R. J. competente. 
Alle dieſe Abhandlungen ſind mit beſondern Titeln 
und Regiſtern verſehen worden. Man hat noch 
des Kayſerl. Miniſters, Vollmar, Diarium Acto- 
rum publicorum Inftrum. Pacis Weſtphal. und 
Leonhardi Scriptores. et Excerpta‘ iuris Pofta- 
rum angehängt, wodurd) das Werk freylich Foftba- 


rer und flärfer werden mußte. Indeſſen trermte 
doch der Verleger: diefe beyde Bücher, und verfaufe 
‚ te fie oft allein, wenn es jemand verlangte, welcher 


Entſchluß auch der befte war. Der Theil V. des 
erften Bandes de Matriculis Statuum Imperii 
ward 1726. zu Negensburg, oder Wetzler, jedoch 
ohne Cortrejus Mamen, und fehr fehlerhaft, wie⸗ 
der abgedruckt. Der betruͤgeriſche Titel heißt: Za- 
chariae Geizkofleri diuerfae diuerforwn annorum 
Matriculae Statuum Imperii, welcher Tractat ſchon 
vorher im Lortrejifiben mit eingeruͤckt worden 
war. Die Deduction fam noch hinzu: Ausfuͤh⸗ 
zung der Stände des Reichs, welche jich 
über den YMlatricular: Anfchlag beſchwert. 
Biblioth. Rinckiana, ©. 607. Was fonft weiter 
ih den gedachten vier Bänden zu ſuchen fen, das 
zeigt der Hr. Etatsrath von Moſer umftändlicher 
in der Biblioth. iuris publ. Th. II. ©. 440. und 
Th. II. S. 304. — 826. Wahr ift es, im 


‚ganzen Werfe des Cortrejus ſtehen viele ‚nügliche 


Nachrichten, die ihren Werth gewiß behalten. Es 
fehlt. aber auch nicht an häufigen Ausfchreifungen, 
wodurch ein Ordnung liebender Leſer leicht verdruͤß⸗ 


lich werden fann.: . : | 


+4) Obferustiones hiftorico-politico-legales. ad Ar- 


5 


. „tie. Infirum. Pacis Gaefareo-Suecicae VII. de iu- 
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ribus ecclehiaflicis Reformatorum Principum, in 
fpecie Anhaltinorum, et tolerantia trium Religio» 
num,.Catholicae, Lutheranorum, et Reforına- 
torum in J. R.G. ine Abhandlung im Zehman- 
so ſuppleto et continuato, welches Bud) 1709. 
in F. die Preffe verließ, und einerlen Verleger hatte 
Eie fängt von der ©. 117. an, und erſtreckt ſich 
bis ans Ende. Zwar fteher Cortrejus Name 
nicht auf dem Titel; man zweifelt jedoch nicht mehr, 
daß fie ‚feine Arbeit fen, ven welcher der Hr. von 
Woſer im citirten Th. I. ©. 434. der Bibl. iur. 
publ. fein günftiges Urtheil fällt, 

15) Obleruata ad Infirum. Pac. Weflph. Artie. XI. 
6. 3. Diefe Anmerkungen fönnen bey der befann« 
ten Streitigfeit zwifhen den Churhäufern Bran⸗ 
denburg und Braunfchweig » $üneburg, über der 
Graffchaft Reinftein, Dienfte feiften. Sie find 
aus des Verfaffers Handfchrift 1735. in der Mos 
ferifeben Sammlung Differt. iur. publ. feledio- 
rum ©. 1015. zum Vorfcheine gefommen , und 
enthalten 12. Bogen in 4. Daß Lortrejue die Fe⸗ 
der für das Brandenburgifche Intereſſe geführt 
babe, ift leicht zu erachten. 


Der von Dreybaupe rechnet auch eine Diff. de 
centum lapidibus fuburbicariis unter feine Schriften. 
Er war aber nur Refpondent, und "Job. Strauch 1660. 
der Sabricant, woran Niemand zweifeln wird, wenn er 
die Dedication liefert, welche vor deſſen zu Jena 1673. 
gedruckten Differtationibus academicis quinque ftehet. 
Eben fo wenig kann man ihm die Differtation de impo- 
tentia coniugali zueignen. "Job. Be. Simon, ber 
nachmalige Rechtslehrer zu - ‚ bat fie — 
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und mit Cortrejus Benftande 1665. auf ber Jenai⸗ 
Then hohen Schule öffentlich vertheidigt. Zwo andere 
von ihm de flagellis Dei altifhini, und de paflione et 
worte Domini Seruatoris noftri, Jefu Chrifli, fenne 
ich gar nihe, Joh. Phil. Schmide im Tractate de 
pietate et fcriptis theologicis Idtorum ©, 41. führt fie 
an, aber nur obenhin, vFr | 





Vita Adami Cortreii, Tomo III. Corporis juris 
‚ publici praefixa. Von Dreyhaupt Befchreib, des Her: 
zogthums Magdeburg, Theil IL. ©. 604, 
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Er war eines Mahlers Sohn, und kam zu Cleve 1637. 
auf die Welt. Im ſechzehenden Jahre feines Als 
ters betrat er die academifche Lauſbahn zu Duisburg, ob 
febon die fenerliche Einweihung diefer hohen Echule ein 
Paar jahre fpäter gefhah. Seltmann begab fid) dar: 
auf nad) Leiden, und befuchte vornehmlich Arnolde Din- 
nius Vorleſungen. Sowohl zu Orleans, wo er die 
Doctorwuͤrde erlangte, als zu Paris, bemühete ev ſich 
ebenfalls feine juriffifche Kenntniſſe zu vermehren, und 
reifete zuletzt durch Engelland in feine Vaterſtadt zuruͤck. 


Wahrſcheinlicher Weiſe auf die Empfehlung des 
damaligen großen Miniſters, Eberhards von Danckel⸗ 
mann, ernennte ihn der Churfuͤrſt, Friedrich Wilhelm, 
zu Brandenburg im Jahre 1660. zum auferordentlichen 
Rechtslehter der neuen Univerfität Duisburg; er wurde 
aber im folgenden erft eingeführt, weil er unterdeflen mit 
dem Hollaͤndiſchen Geſandten eine Reife nach) Frankreich 
that. Sein ruͤhmlicher Fleis machte ihn am Berlini— 
ſchen Hoſe nicht allein, ſondern auch in auswaͤrtigen 
Staaten, bald befannt; Die Wirkung daven war ı 662. 
ein ordentliches Profeflorat zu Duisburg 1664. ein Ruf 
nach Breda; und 1666. nad) Heidelberg. An beyden 
Orten trug man ihm $ehramter in der Rechtswiſſenſchaft 
an. Sein Churfuͤrſt aber, welcher eines ſo brauchbaren 
Unterthanen nicht gern entbehren wollte, begnadigte ihn 
ſogleich, daß er ſchadlos bleiben moͤchte, mit einer Zulage 
zur Beſoldung, und dem Rathscharacter. (Homfeld 
im Sendſchreiben an Strauchen gegen — 1, © 5. 
und 6.) Hier embigte er jedach, feinen Aufenthalt mit 
dem Jahre 1667. in — er ſich bewegen — = 
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erite Stelle eines Rechtslehrers auf der Gröningifchen 
Univerſitaͤt zu uͤbernehmen. Die ganze Zeit ; welche er 
allda zugebracht hat, wird nicht genau beftimmt. , So 
viel fann ich nur fagen, daß er zwifchen den Jahren 167 
und 1680. in die Fuͤrſtlichen Oftfriesfändifchen Dienfte 
- getreten, und Beyſitzer des Hofgerichts zu Aurich gemwor- 
ven fen. Nachher gab'ihm auch der König, Chriftian 
der fünfte, zu Dannemarf den Ehrentitel eines Etats- 
raths. Als er 1696. in Gefchäften feines Fuͤrſten nach 
Bremen gereifet war, ftarb er-Dafelbft im Anfange des 
Eommers, entweder völlig, oder dod) beynahe, 59. ab» 
re alt. Bon feinen häuslichen Umftänden weis id) nichts. 
Ein einziger Sohn, Heinrich Gerbard, hat einft, un« 
ter Pagenftechyers Vorfige, zu Gröningen difpurirt, 
aber ſchon vor dem Jahre 1711. ohne feibeserben die 
Welt verlaffen. ' 


Seltmanns SZeitgenoffen, befonders die großen 
Männer, Leibniz und Job. Strauch, *) haben fei- 
ne Gelehrfamfeit fehr hochgefhäßt, und die von ihm vor» 
handenen Schriften zeigen allerdings ausgebreitete Kennt: 
niffe in der Rechtswiſſenheit, welche er mit der alten Sitte: 
- ratur fleißig zu verbinden pflegte. Doch Fann ich aud) 

| nicht 


*) Diefer urtbeilet in den Vitis veterum aliquot IRorum, 
suelche Buder hat zufammen drucken laflen, aber num 
felten werden, S. 71. alfo: ex illius quidem lucubra- 
tionibus videre mihi Aguilium illum Gallum videor, 
Ictum acutum, eloquendi arte elegantem, agendo prom- 

tum, refpondendo äccuratum , lefione omnigena locu- 
_ pletem, difputatorem fubtilem, humaniori litteratura 
ornatifimum. jener aber nennt ihn in Fellers Monu- 
mentis ineditis ©. 380. virum, in quo do&trina recon- 
dita, cum acri iudicio, rerumque vfu coniunda, Er 
fagt weiter: Thefauros multiplicis lectionis fuae paffım 
Sparlit in libris editis, ſed multa haud dubie reftant affe- 
&a, quae vunam edi poffent! 
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nicht laͤugnen, daß es ihm oft am guten Geſchmacke ge- 
fehlt habe, und feine Schreibart nicht. angenehm fey. 
Heinrich Cannegierer, der Vater eines gelehrten Soh⸗ 
nes, welcher der eleganten Jurisprudenz vor einigen Jah⸗ 
ren noch zu früh entriffen ward, wollte ehemals, wie ich 
in Strodtmanns Neuem gel. Europa (Th. I. ©. 23.) 
gelefen habe, eine vollftändige Ausgabe der Feltmanni⸗ 
ſchen Werke beforgn Er überlies aber zufegt dicfe 
Bemühung dem Herrn “Job. Jac. van Haſſelt, wel⸗ 
cher auch) zu Arnheim 1764. den Anfang damit machte, 
und darauf bis 1769. fieben Theile in Folio ans Licht 
ftellte. Eie enthalten zufammen 22. Alph. 18. Bogen. 
Mas in einem jeden fiehe, mill ich anführen, und zu« 
gleich bey den vorher gedruckten Büchern der Zeitordnung 
bemerken, welche der Herausgeber nicht beobachtet hat. 
Der allgemeine Titel der Sammlung ift folgender: 


Duorunı fratrum, Gerhardi et Theodori Freliman, 
Idtorum doctiſſimorum, Opera iuridiea, in qui 
bus :multaex Romano veteri, nec non aliarum 
gentium , praefertim Cliviorum vt et Gelrorum 
Trans - falanorum, imo totius Belgii cum publi« 
co, tum friuato, iure moribus ac inflitutis, Ca- 
pita adeo eleganter et docte tradtantur, vr nihil 
fupra. 


Im erften Theile findet man: 


ı) Difceptationem forenfem de numis reprobis im. 
portatis aut expoſitis. Diefe Schrift ift vorber 
noc) nicht unter der Preſſe geweſen. Er hat fie in 
ben “jahren 1683. und 1684. verfertiget. he 
Gegenftand ift ein Amfterdamer Kaufmann, der 
auf Die Anklage des Fifcals in dem nunmehrigen 
Fuͤrſtenthume Mörs, wegen eingeführter falfcher, 
oder geringhaltiger Münze, zur, Juguifition gezogen 

35 worden 
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worden war. Er trägt alle Gründe für ber Be 

flagten und den Fifcal vor, auf deffen Verlangen 

er den ganzen Auffag aus den Acten zog, ohne Er- 

was zu entfcheiden, und bey diefer Gelegenheit er- 

oͤffnete er auch de ſimulatis padtionibus Magiflrs- 

tuuii, ad conguirendos facinoroſos initis, et de 
illorum dolo bono, ſeine Gedanken. 


2). Tractatum de iuro in re et ad rem, id eft Manu- 
duct. ad ius ciuile Romanorum et Cliuorum. Ei- 
ne Abhandlung, die aus feiner zu Orleans gehalte: 

ner Doctordifputation entftanden ift, und worüber 
er vorher Difputirabungen angeſtellt hatte. Cie 
erſchien darauf zu Duisburg 1665. auf 1. Alpd. 
5. Bogen in 12, zuerft, und zwar fo fauber, daß 

. man den Druc. für einen Holländifchen anfehen 
Fönnte. Neue Ausgaben wurden zu Amfterdam 
1672. und zu Duisburg 675. in 12. Zu Luͤr⸗ 
tich aber 1700. und zu Coͤlln 1737. ing. ge 
Tiefer. Das legte Eremplar hat nur den Fehler, 
daß die Griechifchen Stellen weggeblieben find, viel: 

feiche weil den Buchdrucker die Lettern darzu ge: 
marigelt haben. Die Haſſeltſche Edition behau: 

ptet nun vor allen brigen den Vorzug. Denn es 

find einige Noten unter den Tert gekommen, mel 

che Seltmann nach) und nad) zu feinem Handbuche 
gefchrieben hatte. Im Gap. 19. fucht er mit 
Treutlern, Vulten, und andern, darzuthun, das 

‚dus dotium vniuerfale fey ein Dingliches Recht, und 

vom Eigenthumsrechte auf mancherley Weife unter: 
ſchieden. Ulrich uber widerlegt ihn aber in den 
* Digreflion. Iuftintaneis ©. 258. der Ausgabe vom 


— Jahre 1696. 
3) Liber vnus. de feudis, Graningae 1671. et 1680. 
Lugd..Bat. 1694, allemal in. 2%. Dieſer 2. 
| — uf⸗ 
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Auflage, welche Aler. Arnold Pagenftecher 
mit vielen, in Klammern eingefchloffenen, Vermeh⸗ 
zungen des DBerfaffers beforgt hat, ift eine Fleine 
- "Anmerkung de Relponfis Prudentum, aduerfario 
» non edendis, bengefügt worden. \jm Jahre 1702. 
ftellte Pagenſtecher diefes Bud) zu Cölln auf 14. 
Duodezbogen vom neuen ang Sicht, und 170$. ka⸗ 
- men eben allda deflen Anmerfungen darüber hinzu, 
“welche 4. Bogen ausfüllen. Hier ift ihr Platz un« 
ter dem Terte. Der Reichshofrath von Sencken⸗ 
berg in ben Primis: lineis iur. feudalis, ©. 59. 
ſchreibt mit unparthepifcher Feder: Feltmanmi Tra- 
ctatus de feudis ſtructura vtitut non plane fper- ' 
nonda, pradticus, et a feudorum Germaniae no- 
titia-inftrudtus eft, vbi notae Pagenflecherianas in 
pprimis acmodum- vtiles- - Sed- molta oınittit huc _ 
ſpectantia, materias difiicit, et pluribus aliis nae- 
vis premitar. Meinem geringen Urtheile nach hat 
das Buch in den vorigen Zeiten feinen Werth ge« 
"Habt, es wird nun aber ſchwerlich geſchehen, daß es 
ein Buchhaͤndler wieder drucken laſſen ſollte. 


Der zweete Theil ſaßt von EIER = 
‚ teninfid: 


4 de titulis honorum libros I. En 1672. inı2. 
auf 22: Bogen, und abermals allda 1691. in 8. 
‚ 2. Alph. 2. Bogen ſtark. Dieſe zwote Ausgabe 
hat nicht wenige Zufäße und Verbeflerungen erhal 
ten, werin ſchon auf dem Titel nichts davon fteht. 
Eie wird in den Lareinifchen Adtis Erudit, des 
Jahrs 1691. ©. 464. weitkäuftig recenfirt. Ohne 
Zweifel ift diefes eines ber beften feiner Bücher, 
worinn angenehme und nüglihe Beobachtungen 
aus dem allgemeinen Staatd und Välkerrechte gen 
ſammlet worden fd, - F 
9 Diſſer· 
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l 


* 


5 Diſſertatio de promotione abfentis, et Tractatus 


de iureiurando in alterius animam, aduerfus 


clatiſſ. Idum, Fufum Oldekop, -adferta, Duisb. 


- 1667. in 8. 10. Bogen. : Die Differtation, in 
- welcher et unterfucht, ob ein Abivefender mit gutem 


Gewiſſen zum Doctor ernennt werden fönne? war 
“ vorher eine academifche Rebe, welches man auch 


aus dem Schluffe des erfien Capitels deutlich fiehet. 


‚Er nahm dabey Gelegenheit, wider Oldekopen zu 


reden, weil er in der Differt. de iureiurando in 


alferius ahimaın, welche der Herr van Haſſelt mit 


hat eindrucken laffen, den Eid dürch Gevollmaͤch. 


tigte fir hoͤchſt unbilfig und unerlaubt haͤlt. Er 


ſetzte fogar den angeführten Tractat gegen ihn auf. 


Der Oldekopiſchen Differtation ift auch die be- 


ſondere Frage angehängt worden, welche der Ver» 


fäffer bejaher, an Confilia ; fine informationes iu- 
ris parti aduerfae fint communicanda ? Felt⸗ 
mann fchrieb darmwider eine unter der Nummer 3. 
ftehende Anmerfung de Refponfis Prudentum, ad- 
verfario non edendis, Die ihren Plag hier mit meh» 
rern Nechte, als dort, verdient hätte, 


6) Benedidtorum liber vnus; adiicitur explicatio L. 


66. D. de iure dotium, Groningae 1673. in 8. 
Anfangs waren es fechs academifche Differtationen. 
Vornehmlich antwortet: er darinn ben befannten 


KRechtslehrern, Heinr. Hahnen, Ge. Adam 


Struvben, und Ulr. Jubern, welche wider fei- 
nen Tractat de iure in re et ad rem verfchiebene 
Erinnerungen gemacht hatten, rer; wegen 
des wunderbaren Satzes, ius dotium a dominio 
differre, wovon oben Nummer 2. bereits gefagt 
worben if. &s folgen hierauf in diefer Samm- 
fung Auberi Animaduerliones.et Vindiciae ad * 

us 


| 
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ſus BRenedic⸗ Viri Cl. Ger. — Sie wur⸗ 
un den zuerſt 1675. in 22. zu Franeler gedruckt, und 
hernach den Digreil. Iuflinian. ©. 269. — 313. 
: mit einverleibt, Wende Gelehrte aber haben ‚ven 
Wohlſtand im Ausdrucke fehr aus den Augen ger 
fegt, befonders Huber, der ſich oft ben Kleinigfeis 
ten aufhält. Perer Zomfeid nahm Feltmanns 
Parthey, und ließ zu Norden, in Oſtfriesland, 1675. 
eine 9. Bogen ſtarke Epiſtolam ad Joh. Strauchi- 
um drucken, qua difpunguntur vindiciae et iniu- 
riae, ab Vir. Hubro — — Domino Gerh. 
Feltmanno — — illatae, Er bleibt im Tone der 
— und ſinkt nicht ſelten zum Poͤbelhaften 
hinab. 
Der dritte Theil enthält ganz allein: 

7) Tripertita; fiue quatuor Inllitutionum Libris iun- 
dtae Interpretationes, aus der vom Verfaſſer hin 
terlaffenen Handfchrift. Der Tert der Inſtitutio⸗ 

. nen ift zugleich dabey, unter welchen die Noten ge« 
Eommen find. Manche gemeine Dinge, die man 
in hundert andern Büchern antrifft, haben fish freie 
lich oft hineingefchlicyen; Mandjes gehört gar niche 
zur Sache, und fcheint nur da zu ftehen, um “Ber 
lefenheit zu zeigen. Dem ungeachtet getraue ich 
mir zu behaupten, daß auch an verfchiedenen Orten 
gar gute Erläuterungen hervor fhimmern, welchen 
man das Meue nicht wird abfprechen fönnen. Pra⸗ 
etifche Juriſten finden hier ebenfalls genug Nahe 
rung für fi, weil Selemann die Deurfchen und 
Niederländifhen Rechte ee nicht unbe» 
merkt läßt. 

Im vierten Theile werden geliefert: | 
8) Inflitutiones iurisnouiflimj, Jußiniani Augufli ver- 


bis in praelens tempus temperatae, et, notis perpe- 
tuis 
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tuis illuftratae; quae Paraphrafis et Commenta- 
rii loco effe poflunt ad Inftitutiones Iuftiniani Im- 
peratoris. Ad quarum librum I. adicitur Spici« 
legium, Groningae 1671. ing auf 1. Alph. zı- 
Bogen, Alles machte vorher von den Inftit, iur, 
' nouillimi fieben, und vom Spicilegio ſechzehn Di. 
fputationen aus, die er zu Duisburg und Groͤningen 
gehalten hatte. Die Eremplare, auf welchen Veer⸗ 
den 1674. ftehet, haben weiter feinen wiederholten 
Drucd, als den Titelbogen. Der Augenfchein leh⸗ 
tet, daß "Joh. Der: v. Ludewigs Urtheil gegrün 
bet fen, wenn er in Vita Jufliniaui ©, 57. fchreibt: 
‚ Primum, Opufculum dedit adolefcentibus: fed al- 
‚terum rerum ’varıetate, cum ex Latii, tum 
ex patriae monumentis requifita, etiam prodefle 
potelt prouedtioribus, qui omnino dolent, audto- 
rem in libro primo fubllitiffe, | 


i 


9) Bifpntario de pignoribus et 'hypothecis. ine 
fleine Echrift von 3: Blaͤttern. Der Herr vn 
Haſſelt Hat nicht für-gue befunden, den Ort und 
das Jahr des Drucks hinzuzufegen, ‚welches er doch 
wohl Hatte thun koͤnnen. 

Der fünfte Theil gibe ung zu leſen: 

10) Tractatum de iuramento perhorrefcentiae, vol 
gofie didto; fine de eieratione bonae fpei, ex 
vatiis cäuflarum figuris, Groningae 1669. in 4: 
mit zwey Kegiftern 1. Alph. 44. Bogen ſtark. Dies 
fes Werf ift aus eilf Differtationen entftanden, die 
der Verfaffer unter fortlaufenden Signaturen drus 
den ließ, und endlich mit einem allgemeinen Titel 
verfah. Zu Coͤlln 1702: beforgte Aler, Arnold 

Pagenſtecher eine vermehrte Ausgabe auf 2: 


Alpb. 16. Quartbogen, und haͤngte die Obferuatio- 
2 nem 
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nem de Refponfis Prudentum, aduerſario non 
edendis wieder an, wie es ſchon vorher bey Felt⸗ 
manns Buche vom Lehnrechte geſchehen war. Man 
ſehe die Nummer 3. | rn 


1) Librum fingularem de Dea Podagra, Bremae 
. 1693. in 8. 16. Bogen. Gelegenheit darzu gab 
‚ biefe befchiwerlihe Krankheit, welche er felbft oft 

ausftehen mußte. Tentzel in den monatlichen 
Unterred. 1693. ©. 703. und Perer Rabus 
im Boekzaal van Europe unter demfelben Sabre, 
©. 542. des Movembers, erzählen den vornehm» 
ften Inhalt, Dem Verfaſſer will id) zwar den 
Rnhm nicht freitig machen, daß er viele artige An« 
merfungen aus der Rechtswiſſenſchaft und Philolos 
gie mitgethellet habe ; allein es fehlt aud) nicht an 
geringen, faft möchte ic) fagen, läppifchen, Ea- 
chen, die von feinem feinen Geſchmack zeugen, 
und ohne Bedenken hätten wegbleiben Fönnen, 


Im fechften Theile ftehen: 


12) lus georgicum de inclufione animalium, aliis- 
"que rei agrariae argumentis, Lipſ. 1678: Legdii 
1700. in 4. Außer andern fucht er bier zu behau⸗ 
pten, daß man die Schweine zu der wilden Thieren 

rechnen muͤſſe. Huber in. den Pracledtion. iuris 
civilis, — i. I. de Lege Aquilia ſpottet darüber, ob 
er ihn ſchon niche nennt; Thomafius aber'in der 
Differtat. de abigeatu $. 37. 38. widerfpricht 

Selemannen offenbar mit mancherley Gründen. 
13) de cadauere infpiciendo liber vnus; Adiiciuntiit 
Dilceptationes binae ad L. Per agrum ır. C. de 
fecuit. et aqua, quarum prima eft de tranfitu exer- 
citus, altera de vehiculis fibi ohuiis, Groningae 
1673. 
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1673. und abermals zu Bremen 1692. in 4- auf 
1. Alph: 20. Bogen. Der Haupttractat enthält 
zugleich Werfchiedenes von geihen, Begräbniffen, 
Aerzten, Wunden, Gifte ıc, und ift aus fieben 
Dijfertationen erwachfen. Den Anlaß darzu-gab 
1666. ein Duisburgifcher Student, welcher ſich 
in der Ruhr badete, und erfoff. Der Stadtmagis 
ſtrat wollte den Cörper aufheben laffen, weil dieſer 
unter deffen Gerichtsbarkeit lag. Die Univerfität 
war aber zuvorgefommen, und Seltmann, als dd. 
maliger Rector derfelben, führte die Sache wider 
den Rath gluͤcklich aus. Das Capitel 6. Handelt 
, davon befonders. Auch die beyden angefügten Abs 
handfungen find academifche Differtationen gewe⸗ 
fen, und ihrer Brauchbarfeit wegen beftens zu em- 
pfehlen. ——— 
34) Bina Refponfa, ab Auctore Belgico ſermone 
data, fed nunc ab ipfo inLatinum verfa,in quibus 
agitur de caſu, vbi mulier virum pati nolebat, dieens, 
Je nondum viro ee maturam. Beyde Gutachten 
hater 1684. und 1686. zu Aurich ausgefertiger. 
Sie nehmen keine vollen ziveen Bogen ein. 
Confilidtm over de materie van Novatie. Cine 
faft 4. Bogen ftarfe, und eben allda 1684. unter» 
zeichnete, Schrift. Diejenigen, weldye der Hol» 
"  Aändifchen Sprache nicht fundig find, werden wuͤn⸗ 
ſchen, daß der Herausgeber eine $ateinifche Ueber⸗ 
ſetzung geliefert haben möchte. Es erſcheinen dieſe 
dreh Stück hier zum erften male gedrudt, 
Endlich komme ic) auf den fiebenden Theil, welcher 
1769. nachgefolge iſt. Ich treffe darinn an: 
46) Diflertationem de acceflionibus memorabilibus, 


immani aquarum vi, 'vel terrao motu, fachs, 
ee Amliael. 


15) 
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Amllael. i69i. in 8. 6. Bogen. Häufige Webers 
ſchwemmungen in Oftfriestand, und der Graffchaft 
Oldenburg, verurſachten immer Streitigkeiten. 
Diefes bewog den Verfaſſer zu der gegenwärtigen 
Schrift. Er ließ aud), unter dem angenommes> 
hen Namen Benedidi de Pratis, eine Difceptatio- 
nem forenfem de Stellionibus maritimis, in Hole 
ländifher Spradye Lorrendraeyers, andrucen, 
welche befonders 3. Bogen ausfüllt, und ſchon, wie 
bie Haupefchrift, 1689. von ihn vollendet worden 
war. Auf der Seite 7. der erſten Edition befchreibe 
er die Stelliones maritimos alfo: vel vedtigalia in 
exportandis importandisque mercibus fraudant, 
vel prohibitas ad holtes; aliosue, contra Edicta 
publica transferunt, vel nauigia inſtruunt arma= 
mentis, eäque mittunt aut peragunt ipfi ad loca, 
vbi nemini fas et coınmercium tradtare, quam 
cui publice id permiflum, et, * aliis fallaciae - 
ignaris imponerent, vel gentis fuac, vel exterae, 
Iignis atque apluftribus vtuntur : nonnunquam 
et falfum commeatum verfutiae fuae praeten- 
dunt, Er vertheidiget hierinn eigentlich einen ges 
wiffen Ufenbeck, welcher mit Churbrandenburgifcher 
Flagge und Erlaubnis nach der Inſel Et. Thoma 
und den Africanifchen Küften fegelte, um Hands 
lung zu treiben. Weil aber feine Matrofen an die 

Einwohner ihre Sachen gegen Gold vertaufcht hats 
ten: fo ward er von einer andern Brandenburgis 
ſchen und einem Hollandifchen Gapitain, als ein 
Korrendtaeyer, angegriffen, überwunden, bes Gols 
des, ‚und beften Theils feiner Ladung beraubt, end: 
lich zu Emden, wohin-er mit dem Schiffe zuruͤck⸗ 

gekommen war, arretirt, Inter dem Vorwande, die 
ganze Brandenburgifche Handlungsgefellfchaft habe 
ein ausfchlieffendes Recht, welches der Verfaſſer zu 

r Jugl. Beytr. 4 B. K wider⸗ 
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widerlegen ſucht. Gleich im Anfange erzaͤhlt er 
dieſe Begebenheit weitlaͤuftiger. Eine kurze Ne 
cenfion iſt in den Latein. AdisErud, 1691. ©. 359. 


17) Tractatum de impari matrimonio, Bremact6gr. 
ing. 1. Alph. Auch hiervon geben Die gedachten 
Ada 1692. ©. 27. mehr Nachricht. Die Worre 
de dient zur Erläuterung der Sache, welche eine 
Süiccegiongftreitigfeit in der Graffchaft Bentheim 
angehet, von deren Befige der Graf, Philipp Eon 
rad, feines Brudes mit Gertrud Zelfts in unglei- 

- cher Ehe erzeugten Söhne ganz verdriugen wollte. 
Seltmann bemühete ſich alfo , derfelben Geredit- 
fame zu vertheidigen, ungeachtet des 1663. zwi⸗ 
ſchen beyden Bruͤdern getroffenen, und 1685. vom 
Kayſer Leopold beſtaͤtigten Vergleichs. Dieſes that | 
er nun äuerft 1679. vermittelfteines zu Amfterdam 
gedruckten Manifeſts, worinn jedoch der Heraus: 
geber viele bittere Ausdrücke eingerückt bat, die 
Seltmannen nicht zugerechnet werden koͤnnen. 
Darauf entwarf er feine Gedanfen in einem Fran - 
zöfifchen Sendfchreiben unter der Auffchrift : des 
Enfans illuflres nez d’une roturiere; er änderte 
aber. den Vorſatz, obfchon ein Teil im Graven- 

haag bereits abgedrucft war, und ftellte dieſe Ab- 
handlung, nad) dem Rathe vornehmer Freunde, 
Sateinifch ans Licht. Der Ausgang diefer Irrun⸗ 

gen beftand darinn, daß im Jahre 1690. der Bier 
Iefeldifche Vertrag die. Söhne Ernft Wilhelms und 
Gertrud Zelfts für Neichsgrafen erfannte, und ih 
nen nach des Vaters Tode die Grafſchaft Stein. 
furt, nebft Allem, was darzu gehört, auch noch 
jährlich taufend Reichsthaler aus der Graffchaft 
Dentheim, bemilligte, 


18) Tra- 
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18) Tradtatum de Polygamia, das ift: gewiffenhafe 
tes und fehriftmaßiges Gefpräch zwifchen Welke 


mann und Sittmann, dem gemwiffenlofen und une - | 


ſchriftmaͤßigen zwiſchen Monogamus und Polyga- 
mus von der Wielmeiberen gehaltenen Gefpräch 
entgegen gefeßt, $eipj. 1677. 217. Seiten, ober 
faft 14. Bogen in 8. Aus diefem Titel ſiehet 
man leicht, daß die ganze, nun ziemlid) feltene, 

. Abhandlung wider den berüchtigten "Joh. Lyfer 
gefchrieben worden fen. Der Hr. van SHaffelt lies 
fert hier nur eine Holländifche Ueberfegung ; daher 
wird das Original immer den Vorzug bey, Ken⸗ 
nern behalten. 


Alles diefes ift in die unternommene Sammlung 
ber Selrmannifchen Werke gebracht worden. Sie ko— 
ftet mid) über zween Louis d'or; ich zweifle aber, daf der 
Verleger einen großen Theil der Eremplare verfauft. har | 
be, und aus eben der Urfache ſcheint die Fortſetzung ing 
Stecken gerathen zu fern, worüber ich mich nicht wun—⸗ 
bere. Denn es wäre an der ganzen Einrichtung der Aus⸗ 
gabe mancherley zu tadeln. ie hätte beſſern Händen 
anvertrauet werden müffen. ine nicht geringe Menge 
der Druckfehler beweifet die Nachläffigfeit des Correctors, 
und von Theodor Seltinannen, dem Bruder, ift zur 
Zeit nichts eingedruckt zu finden, da doch der Titel bey« 
der Werke verfpriht. Außer dem Fleinen Tractate de 
Somno, welchen Pagenttecher zu Bremen 1711. auf 
10, Dctavbogen, nad) deflen Tode ans Licht geftellt hat, 
weis ic) auch weiter nichts von feiner Feder. Ob nun 
fünftig noch mehr Theile. die bisherigen vollftandig mas 
chen werden, das ift zu erwarten. Unterdeſſen will ich 
den Reſt von Gerh. Feltmanns Schriften meinen Le⸗ 
8 nicht vorenthalten. Ich ſetze demnach hinzu, was 

lget. | 


a 19) Differt. | 
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F er Differt. de Repreflaliis, Groningae 1669. auf 5. 
Quartbogen. Der Reſpondent, Folchard, bat 
wohl daran mit gearbeitet. 


20) Decas Refponforum iuris ad rem militarem, 
Brewae 1674. 1. Alph. 3, Bogen ing. Es find 
“ auch Decifionum Decades duae angedruckt worten, 
die beſonders 16. Bogen ausfüllen. Dieſe verfer- 
—tigte er im Mamen der Suriftenfacultät zu Grönin- 
gen auf Begehren des DOftfriefifchen Hofgeriches. 
‚Sie betreffen Sanbesangelegenheiten. Ein unge: 
nannter Difcipel von ihm war der Herausgeber, mel- 
cches zu des Verfaffers Entfcehuldigung dient. Denn 
ich möchte wohl manche fehlechte und ungereimte 
Stelle wegwünfchen. Eben allda, aber unter den 
Drten Frf. und Lepizig, wurden diefe Nechtsfprüche 
wieder aufgewärmt, mit dem neuen Titel? Juridica 
quaedam Confilia, nec non Decifiones , audtore 

Ger. Feltmanno. | | | 


21) Aenmerkingen over den Articulbrief of te Or- 
donnantie op de difcipline militaire, Groning. 
1676. ferner im Haag 1690. und 1716.ing. Er 
hat damit die Holtändifchen Kriegsartifel erläutert. 


' 22) Commentarius ad Pandedtas, Lipf. 1678. in F. 
5. Alph. 9. Bogen. Ueber die zwey erften Bücher 
ift er nicht gekommen, welches man zu bedauern Ur- 
fache hat. Denn in diefem Probeſtuͤck erflärt er 
jedes Gefeß befonders, und durchwebt nicht nur Phi⸗ 

lologie; fondern berührt auch), was heutiges Tages 
fowohl bey den Deurfchen, als den Miederländern, 
Rechtens ſey. | | 


er . F 


23) Opus- 
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23) Opufculum, quo demonflratar, quod Efenfes 
et Widmundani, Liber: Dynaftae, primum fe 
Bremanis, deinde autem Gelriae Principibus de- 
derint, et Jeveranus Karulo V. Caefari, ceu Bur- 
gundiae Duci, terras fuas in feudum obtulerinr, 
quo tuti eflent contra vicinum Frihae Orientalis 
Comitem. Er felbft beruft fich darauf im Tracta- 
te de feudis, Cap. Ill. F. io. Nummer 3. 


24). Difceptatio. forenfis.de iure retentionis in caufla 
ſpolii, ohne Mamen, J —— 


25) Rechtliches Bedenken uͤber die Planeten, unter 
dem erdichteten Namen Vincentius Placenti⸗ 
nus. Beyde Stuͤcke eignet ihm Pagenſtecher in 
feiner Vorrede zum Tractate de feudis zu, gibt 
aber feine genauere Anzeige davon. ben derfelbe 
gedenft im Irnerio iniuria vapulante ©. 389. eis 
ner Nede de Acicula. Seltmann hat fie bey einer 
Doctorpromotion zu Gröningen gehalten; doch tft 
fie, fo viel man weis, ungedrucft geblieben. Der 
Lauwerkrans der Negotie, welche Schrift er eben- 
falls gemacht haben fol, ift vielleicht ein Gedicht in 
Holländifher Eprache, waran der Nachwelt eben 
niche viel liegen möchte, Sehr zweifelhaft find 
mir endlich : 


36) Analyſis politica,' Erford, 1653, in 12. Der 

Herr van Haſſelt ſetzt das Buch zu feinen Edhrif- 
ten. Seltmann fieng im diefem Jahre ganz früh« 
zeitig die academifchen Etudien zu Duisburg an. 
Sollte er damals ſchon Ecribent geweſen ſeyn? 


27) Iutroductio ad Iurisprudentiam veterem et no- 
- yam, Amllael, 1673. in ı2. Mur in einem Bre— 
83 mifchen 
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mifchen Bücherverzeichniffe vom Monat November 
des Jahrs 1773. habe ich diefes Werfgen unter 
feinem Namen bemerft. Ich vermuthe, es fen der 
Tractat de iure in re et ad rem, welcher zu Amt. 


1672. wieder hervor trat, im folgenden “Jahre mit 


einem folchen neuen Titel _.. worden, um ihn 
leichter. zu verfaufen. 





van Hafjelt Praefatio, Tomo I. Operum Feltman 
ni praemifla. Petri Homfeld Epiftola ad — Strau 
chium, Nordeni 1675. in 4. 
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XV. | 
Hermann Adolph Meinders. 


Eine finie feines alten, vornehmen Geſchlechts aus ber 
Grafſchaft Ravensberg erhielt im vorigen Jahrhun· 
derte durch die Verdienſte Stanz Meinders die Frey» 
herrliche Würde. Diefer war ein Sohn von dem Bru—⸗ 
der feines Großvaters, und Ehurbrandenburgifcher Mi« 
nifter ben den Mimwegiſchen Friedenscongreffe, auch dar - 
auf bevollmächtiger, einen bejondern Frieden mit der 
Erone Frankreich zu St. Germain en Laye zu fhließen. 
Er ſtaud fonft als Staats» Hof- und Kriegesrath, und 
Präfident des Ravensbergifchen Appeflationsgerichts, bis 
an fein Ende, in papes Haufes Dienften, und en 1695. 
zu Berlin. 


Hermann Adolph aber hatte — Mein⸗ 
dere zum Vater, einen Doctor der Rechte, Churbran⸗ 
denburgifchen und Paderborniſchen Rath, Gohgraͤfen im 
Amte Ravensberg, und eine kurze Zeit, beym Anfange 
des Reichstags zu Regensburg, biſchoͤflichen Abgeſand⸗ 
ten. Er ward 1665. am 31. Julius auf dem adelichen 
Guthe, Steinhaus, nicht weit von der Vogtey Halle, ge» 
bohren, und von einem Mönd)e getauft, weil fein Vater 
zu den catholifchen Gfaubensgenoffen gehörte.  Diefen | 
verlor er aber im achten Jahre feines Alters. Der 
nacdymalige Brandenburgifche Staatsminifter und Sand» 
droft zu Navensberg, Clamer von dem Buſch, bezeigte 
ſich indeß fo woplhätig gegen ihn, daß an guter Erzie⸗ 
bung nichts verfäumer wurde. Bis ins zwoͤlfte Jahr 
blieb er unter der Aufficht der Francifcaner Moͤnche zu Bie⸗ 
fefeld, welche hernach die Paberbornifchen Jeſuiten abloͤ⸗ 
ſeten. Sie machten ihn im ſiebenzehenden Jahre zum 
Voroleie, u und ein ur darauf empfieng er die erfte 

4 geiftliche 


J 
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geiftliche Tonfur, weil er bis dahin immer gefonnen tvar, 
. ein Cononicus zu werden, oder in den Jeſuiter-Orden zu 

treten. Aus blinden Religionseifer ließ er ſich auch um 
diefe Zeit verleiten, Daß er feiner Mutter den jüngern 
Bruder entführte, und mit nad) Paderborn brachte. | 


Nicht felten haben junge Leute den Kopf voll An« 
fchläge, welche fie eben fo bald andern, als fie vorher ent« 
ftanden waren. Meinders that eben diefes, und faßte 
ſchon im Jahre 1683. den glücklichen Eutfchluß, anftatt 
des geiftlichen Standes, feine vornehmften Bemühungen 
der Rechtsgelehrfamfeit zu widmen. Mit einer ſolchen 
Abficht gieng er nach Marburg. Joh. Heinr. Rlein- 
ſchmidt, ein gemiffer Sartorius und Keiſer, zween 
mir unbefannte $ehrer, waren hier diejenigen, welche ihm 
die Anfangsgründe darinn vortrugen. m folgenden 
Jahre erflärte ihm Friedrich Schrag zu Strasburg 
die Pandecten, woben er fich nicht nur fehr eifrig auf die 
Hiftorie legte, fondern auch Gelegenheit hatte, den Haupt« 
fügen feiner Religion genauer nachzudenfen, wenn er die 
Predigten des Jeſuiten Des anhörte, welcher die Rö« 
mifchcatholifchen und die Lutheraner vereinigen wollte, 
Strasburg verwechſelte er 1685. mit der Univerfität zu 
Tübingen, wo er unter Buro. Bardili Vorſitze eine ju: 
riftifche Difputation vertheidigte. Indeſſen nahmen feine 
Keligionsferupel täglich zu, und die Jeſuiten zu Noten= 
burg am Neckar, welchen er mehrmals fein ganzes Herz 
eröffnete, waren nicht im Stande, folche zu heben.- Er 
verließ alfo 1686. die catholifche Kirche, dagegen aber: 
trat er zur proteftantifchen, und machte nun Anffaften, 
daß er bald wieder zu Haufe fenn Fönnte Im Jahre 
darauf, endigte er auch die Ruͤckreiſe über Strasburg, Bas 
fel, Worms, Epeier, Manheim, Maynz, Franffurt, 
Coͤlln und Muͤnſter. Die Deutſchen Univerfitäten hatten 
ihn jebod) nicht völlig befriediget. Kaum mar er einige 

Monate 
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Monate bey den Eeinigen gewefen, als er ſich nach feiz : 
den begab, und bier fand er das Vergnügen, die beften 
biftorifchen Werfe anzufchaffen, weiche er im Fortgange 
feines Lebens fo gefhickt zu gebrauchen wußte. 

Aus Holland fam er 1689. wieder in die Gegend, 
wo er die Welt erblickt hatte, und befchäftigte feine Feder 
eheils mit Proceßfachen, theils mit Aufftärung der Alter⸗ 
thuͤmer und der Gefchichte der Weftphälifhen Provinzen. 
Beydes gereichte zu feiner Empfehlung, und brachte ihm 
1694. die Bedienung eines Gohgrafen der Vogtey Halle, 
im Amte KRavensberg, zuwege. Gr verwaltete fie, nicht 
ohne vielen Ruhm, fo lange, bis diefe Stelle eingezogen 
ward, und alsdann befleidete er eben dergleichen über das 
gedachte Amt Ravensberg‘, wozu er noch den Character 
eines Königlichen Preußifchen Raths erhielt. So nennt 
er fich ſelbſt in feinen neuern Schriften vom Jahr ı 7135. 
an. Geine wichtigen Arbeiten hinderten ihn gleichwohl nicht, 
einen weitläuftigen Briefwechfel mit vielen großen Gelehr⸗ 
ten, fondertih Leibnigen, Eccarden, Waſſerbachen, 
zu führen. Der Tod entriß, ihn endlich am 17 Junius 
1730. der Zeitlichfeit, nachdem er ein halbes Jahr vor» 
her feine Ehegattin, Franciſea Zlifaberh, gebohrne 
Potte, verloren hatte. Er heyrathete fie 1696. und 
binterlich von ihr einen Sohn und eine Tochter. 


Im Regiſter der Gelehrten unfers Jahrhunderts, 
die fich die Aufftärung der Deutfchen Alterthümer und 
Geſetze haben angelegen fenn laſſen, bleibt er immer ein 
fehr merfwürdiger Mann, vorzuͤglich was fein Waterland, 
anbetrifft. Dahin muß man faft alle feine Schriften 
rechnen, welche nun in derjenigen Ordnung folgen , wie 
fie von ihm herausgegeben worden ſind. 


1) Thefaurus Antiguitatum Franeicarum et Soxoni« 
carum, tam facrarum, quam profanarum, ex hi. 
ftoria Romana, Francica et Br ntce non 

! 2 
u ex 
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ex Documentis publigis et Scriptoribus coaeuis, 
magna cura et fide editarum, Lemgouiae 1710. 
in 4. auf vier Bogen, mworinn das Verzeichnis al⸗ 
fer derjenigen Werfe enthalten ift, bie er Büch« 
händlern zum Verlage anboth. Er theilte fie in 
zwölf Hände ab, deren größter Theil jedody nicht 
hat bervortreten Fönnen, weil Niemand die Unfos 
ften dran wenden wollte. — 


2) Tractatus hiftorico - politico - iuridicuy de ſtatu 
religionis et reipublicae fub Carolo M. et Ludo- 
vico Pio, in veteri Saxonia, fiue Weltfalia, et vi. 
einis regionibus, Acceflit Commentarius ad Ca- 
pitulationes binas Caroli M. de partibus $axo- 
niae, necnon ad indiculum fuperflitionum et P:- 
ganiarum Saxonicarnm; item Differt. fingularis 
de origine et iure Decimarum in Weltfalia, Lem- 
gov. ızır. 3. Alph. 3. Boz.n in 4.  Diefes 
Buch ift der erſte Band der im vorherftehenden 
Verzeichniffe angefündigten Schriften. Es find 
darinn vier Differtationen, deren erfte die Erläu- 
terung ber beyden Gapitulationen zum Gegenftanbe 
bat. Die angehängte fuͤnfte vom Zehenden, wel: 
che allein 18. Bogen ausfülle, faßt nicht weniger 
beträchtliche Nachrichten in fi), als die erftern. 
Den Beſchluß machen Corredta et Pontificis ac 
Guilielmi, Iuliacenfium „ Cliuoram et Montium 
Ducis, audoritate confirmata Statuta Capituli 
Bilefeldenfis, d. a. 1575. welche in diefem Jahre zu 
Düffefdorf gedruckt werden, aber ungemein felten 

- zu. finden waren. Den vornehmften Inhalt erzaͤh⸗ 
Ien die Supplementa Adtorum Eruditor. Band VI, 
©. 212. — 217; die Deutfchen Adta Erudit. 
Band III. Th. 34. ©. 804. — 824. wo zugleid) 
einige Zweifel befcheiden eingemifcht, und — 
| | | -  Eungen 





3) 


xXV. Hermann Adolph Meinders. 155. 


kungen hinzugefegt worden find; ferner die Hoffe 
mannifchen Gedanfen über die Journale, Ertras 
cte und Monatsfchriften, Band I. St. 11. ©. 
936. — 947. | 


Trad. hiftor. polit. iuridicus de origine, pro- 
greflu, natura ac moderno flatu Nobilitatis et fer- 
vitutis in Weltphalia, Lemgov. 1713. 44. Bogen 
ing. Es ſtehen in diefer Fleinen Schrift nur die 
Hauptftüce eines größern Werks, welches er her⸗ 
ausgeben mwollte; wie man denn aud) feinen auf 
den Titel gefegten Cominentar. theoretico - pradti- 
cum ad Ordinationem Prouincialem Rauensber- 
genfem de hominibus proprüs, fiue iure colona- 


rio, vulgo vom Eigenthumsrecht in Weftphalen, 


darinn vergebens fuchen wird. K'on der Seite 17. 
an, bis zum Ende, hat er aber feine Gedanfen über 
Die Anfrage des Staatsminifters, von dem Bus 
ſche eröffnet: „ob es beffer, und des Königes von 


“ „Preuffen, auc) des Sandes Intereſſe und Beſten 


„convenabler fey, daß der Eigenthum gänzlich aus 
„gekaufet, und in eine Erbmenerftettifche Freyheit 
„durchgehends verwandelt, oder jener nad) mie vor 
„auf'den alten Fuß benbehalten werde ?, eine 
Meinung ift, daß man es ben den alten Rechten 
Laffen, und die feibeigenfchaft nicht aufgehoben wer- 


' den müffe. - Er war barauf gefonnen, die noch 


‚nicht genug bearbeitete Materie de iure colonario 
umftänblicd) und genauer auszuführen, und zur Pro« 
be ſtellte er in demfelben Jahre 1713. ans Sicht: 


4) Diff. fingularem de iurisdidtiane colonaria et cu- 


riis dominicalibus veterum Francorum et Saxo- 
num; five demonftrationem hift. polit. iuridi- 
cam, quod Nobiles, et reliqui Domini proprieta» 


gi, inrisdietionem quandam inferiorem, fiue co- 


lonarigın 
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lonariam praediariam et folariam, in homines 
roprios, colonos et ruſticos feruilis conditionis 
olim habuerint , et priuata auctoritate exercue- 
rint. Diefe, ebenfalls zu Lemgo gedrudfte, gelehr: 
te Abhandlung iſt 1. Alph. in 4. ſtark. Es find 
eigentlich drey Differtationen, die wir hier finden. 
Die erfte handelt de iurisdidtione colonaria et cu- 
riis Doiminicalibus; die zwote de origine, natu- 
ra et conditione hominum et bonorum emphy- 
teuticorum, cenfualium et curmodicorum in Co- 
mitatu Rauensbergigo, et vicinis regionibus; Die 
dritte aber de manumifhionibus et redemtionibus 
hominum propriorum, Diefe ift mit mweitläufti« 
gen Zufägen vermehrt worden. In der Vorrede 
©. 11. verfpricht er erft die oben unter der Num— 
mer 3. gebachten Anmerfungen aus den Alterthü- 
mern der miftlern Zeit, und den Rechten über die 
Mavensbergifche Eigenthumsordnung. Allein das 

Vorhaben gerieth hernad) ing Stecken. 


5) Vindiciae libertatis antiquae Saxonicae, fiue Well. 
‚falicae, caet. Lenigov. 1713. in g. auf 73. Bogen. 
Dieſe an Porgiefern ausgefertigte Echrift kam 
mit der vorhergehenden zugleic heraus. Seine 
Abſicht ift, das Diplom, welches Carl der Große 
im Jahre 779. einem gewiffen Grafen Crutmann 
ertheiler haben foll, in ein helleres Licht zu fegen, 
woben er behauptet, Trusmann bedeute einen allge: 
‘meinen Namen , welcher getreuen Sachſen gegeben 
worden fey, folglich fo viel heiße, als ein treuer 
Mann. Die Preusifchen geheimen Raͤthe, den 
von Üben, und Heinr. von Locceji, widerlegt er 
oft, obfehon nicht immer mit gehöriger Beſcheiden— 
heit. Er hatte eben diefes bereits in der Differta» 
„tion de origine et iure Decimarum ©. 39 1. u. ſw. 
gethan, 
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gethan, weil beyde in ihren Einleitungen zum Dent: 
ſchen Staatsrechte bemuͤhet geweſen waren, die al- 
te Freyheit der Sachſen ſtreitig zu machen. Jener 
war ſchon todt, konnte ſich alſo nicht verantworten; 
dieſer aber that es im erſten Anhange der Auto» 
nomiae iuris gentium ©, 495. — 553» 


6) Difl. de iudiciis centenariis et centumuiralibus, 
five criminalıbus et ciuilibus veterum Gerimano- 
rum, in primis Francorum et Saxonum, vulgo 
von Genrgerichten der Deutfchen, Lemgov. 1715. 
2, Alph. in a. Er fchrieb fie vornehmlich gegen 
Thomafens, oder Steifchers, Differt. de origine 
iudiciorum Welftphalicorum, mworinn er viel Un: 
richtiges bemerft hatte. ©. 249. — 269. ftehet 
eine Abhandlung de Gograuiorum ac Scabinorum 
oflicio ac munere, nec non de iudicum antiquo- 
tum variis differentiis, wozu noch ©. 299.— 315. 
ein Anhang de iuribus Gograuiorum in Epifcopa= 
tu Ofnabrugenfi et vicinis regionibus gefommen 
iſt; ©. 269. — 298. ein Theil aus dem über vier 
hundert Jahre alten Hervordifchen Echöpfen - Bus 
che vom Gobgerichte, mit Weinders Noten; 
©. 316. aber bis 338. eine Unterfuchung über die 
Frage: vtrum nomina et officia dignitatum illu- 
ſtrium, v. g. Principum, Ducum, Comitum, Cen- 
tenariorum, fiue Afleflorum, Romani a Germa« 
nis et Francis, an vero Franci a Romanis accepe- 
rint? Er gehet hier die Mitrelftraße, und gibe ſich 
Mühe, die verfchiedenen Meinungen der Gelehrten 

zu vereinigen. In den Kateinifchen AdtisErudit. 
1715. ©. 317. — 320, ift eine Anzeige, wor⸗ 
aus man den vornehmften Inhalt erfiehet. Joh. 
Heinr. David Goebels Vorrede zu Frehers 
wieder aufgelegtem Tractate de fecretis nn 

oliın 
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olim in Weſtphalia vſitatis, S. 20. — 31. dient 
hierzu ebenfalls. Nur darinn irret ſich der Herr 
Verfaſſer, da er glaubt, Meinders habe 1709. 
eine beſondere Diſſertation de antiquiflima iudicio- 
rum criminalium forma in Germania et veteri Sa- 
xonia ans Licht geftelle. Er hat fie zwar, nad) 
dem Catalogo Thefauri Antiquit. Francicarum, 
caet. ©. 15. zam Drucke befördern wollen; allein 
es ift nicht gefchehen, wenigſtens nad) dem gemach- 
. ten Abriffe nicht. Daber bat Herr Goebel dieſe 
- Abhandlung freylich in den —— Biblio. 
thefen vergebens gefucht. | 


7) Unvorgreifliche Gebdanfen und Monita, wie ohne 
blinden Eifer und Uebereilung mit denen Hexenpro⸗ 
ceſſen und der Inquiſition wegen der Zauberey an 
Seiten des Richters ſowohl, als des Koͤniglichen 
Fiſcalis und Defenſoris, in denen Koͤnigl. Preuß. 
und Churfuͤrſtl. Brandenb. Landen ohnmaßgeblich 
zu verfahren, Lemgo 1716. in 4. auf 19. Bogen. 
Ein Specialbefehl des Koͤniges, Friedr. Wilhelms, 
unter dem 13 Decemb. 1714. gab dazu die Gele 
genheit. Er hat Ertracte aus den Katein. Adtis 
Erud. und befonders aus Bayle Reponfe aux Que- 
— d'un Provincial die ganzen Capitel 33.— 45. 
oran drucken laffen, welches alles über die Hälfte 
— Schrift einnimmt. 


8) Obſeruatio de nominibus et cognominibus Ger. 
mönorum et aliorum populorum Septentriona- 


lium veterum, Sie ift in die Petzoldiſchen Mi- 
fcellanea Lipfienf. Band VI. S. 1. — 22, ein« 
gerückt worden, und darauf fommen S. 23.— 41. 
notae et additamenta de vfu nominum er cogno- 
nuaum apud Ebraeos, apud Romanos, apud po- 


pulos 
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pulos Septentrionales, apud Batauos, Frifios et 
Hollandos; cum fententia Ybbonis Emmii de no- 


minibus et'cogaomentis gentilitiis veterum Ger- 
manorum. ZZ 


eine unter der Nummer 1. angefündigten Schrif ⸗ 
zen hat er alle vollftändig ausgearbeitet hinterlaffen, und 
ich halte es für einen beträchtlichen Verluft der gelehrten 
Melt, dag fie nicht gemein gemacht werden Eönnen, wel⸗ 
ches vermuthlid) dem Mangel an einem Verleger zuzu⸗ 
fchreiben ift. Wo fie jegt ftedfen mögen, meis id) nicht. 
Sie verdienten wenigftens in einer öffentlichen Biblio« 
thek ihren Plag, um frey vom fünftigen Untergange zu 
bleiben. Außer diefen Werfen muß ic) nod) die folgen« 
Den Handfchriften anführen: 

a) Monumenta Rauensbergenfia. ie find nah 
dem Benfpiele der Sürftenbergifchen Monum. 
Paderbornenfium eingerichtet, und bemweifen auch 
des Verfaffers rühmliche Fähigkeiten in der Lateini⸗ 
ſchen Dichtfunft. | 

b) Materialien zu einer neuen Ausgabe des Palinges 
nius, womit er fich fehr beſchaͤftiget hat, nebſt den 


Diflertationibus varii argumenti problematicis, 
fine Excurfibus in Palingenium. 


c) Bibliothecam curiofam Weflphalicam. 


“ d) Vindicias, fine defenfionem iurium Imperii R. 
G. aduerfus curiam Romanam, gefchrieben im 


Sabre 1716. 
e) Breuem notitiam artis et fcientiae diplomaticae. 
f) Apologiam pro libertate antiqua Saxonica Jub 
Carolo M. ausgefertiget 1721. 


g) Del 


‚160 XV. Hermann Adolph Meinders. 


..@ Delineationem iuris publici medii aeui antigu 
Weſſphaliae, nec non defenfionem libertatis : 
-tiquae Saxoniae, fiue Weltphaliae, aduerfus C 
‚ceium,; welche Abhandlung er 1722. vollen! 
hatte. 
h) Jos publicum Comitatus Rauensberg. vom Jah 
1707. Kine Handfchrift Diefes Staatsrechts hai 
ich in Aug. Rud. Jeſaias Buͤnemanns Buͤche 
yerzeichniffe, Th. II. S. 59. gefunden. | 





Weſtphaͤliſche Bemuͤhungen jur Aufnahme de 
Geſchmacks und der Sitten (ſemgo 1753. — 1755. ĩn 
8.) Theil I. ©. 396. und Th. IV. ©. 414. Dieſe 
artige Monatsfchrift ſcheinet nicht in vielen Händen jı 
ſeyn. Doch find hier einige Zufäge und Werbefferungen 
noͤthig geweſen. 
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| XV. 
Johann Friedrich Pfeffinger, 


in zveyfacher Bewegungsgrund veranlaſſet mic) jetzt, 

meine Gedanken auf Pfeffingern zu richten. Denn 
jch bin ihm, als einem meiner würdigften Vorgänger in 
demjenigen Amte, welches ic) faft ſeit zwey und dreyßig 
Jahren allhier verwalte, ein öffentliches Denkmahl ſchul⸗ 
dig, und die Achtung gegen die vielen Verdienfte um das 
Deutfche Staatsrecht, wodurch er fid) befonders hervor⸗ 
gethan hat, ift bey erfahrnen Kennern noch immer un« 
verändert geblieben. Die vollftändigite Nachricht von 
ihm wuͤrde aus feinem eigenen Auflage der felige Kath 
Gebbardi, mein ehemaliger werther College , genußt 
und ans $icht geftellt haben, wenn die Handichrift von 
der Wittwe zu erhalten, oder nad) ihrem Tode zu finden 
gervefen wäre. Ich fann alfo nur dasjenige melden, was 
mir hus andern Quellen in.die Hände gerathen ift. 


Dfeffingers Vorfahren haben ihren Namen von 
Dfefiingen, zwo Meilen von Wafferburg in Bayern, ges 
habt. Sie Deäteten ſich auch in Schwaben und im El. 
fas aus, und hatten ſowohl im Deutfchen Reiche, als in 
Frankreich, anfehnliche, geiftliche und weltliche, Ehren« 
ftellen, unter welchen das Bayeriſche Erblandmarſchall⸗ 
amt nicht die geringite war. ie verloren es aber, nebft 
an Guͤthern und Schloͤſſern, nad) der 1322. bey 

uͤhldorf zrifchen dem Herzog. $udewig von Bayern, 
und Friedrichen von Defterreich, erfolgten Schlacht, wor« 
inn beyde Prinzen wegen der Kanfercrone fochten, und 
der Sieg auf die Seite des erften fiel... Johann Pfefs 
finger, einer der 95. Ritter, welche der Erzbifchof, Fries 
drih, zu Salzburg dem Oeſterreichiſchen Herzoge zu 
Hülfe geſchickt hatte, Tue nun aus Bayern weichen, 

Jugl. Beyer. 4 B. t und 
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und ſich in die Erblande des Hauſes Oeßerreich retiriren. 
Deſſen Nachkommen pflanzten darauf an unterſchiedlichen 
Orten ihr Geſchlecht fort, theils um Baſel erum, theils 
im Wuͤrtembergiſchen bey Tübingen, theils im Elſaſſi⸗ 
ſchen Leberthal. Ein anderer Johann Pfeffinger, fu: 
thers und Melanchthons Schuͤler, ſtarb 1573. als Da 
etor und Profeſſor der Theologie, auch erſter Superinten 
dent der Evangeliſchen Gemeine zu Leipzjig. Man kann 
von ibm die jwote Sammlung der Schroeckbifchen 
Abbildungen und $ebensbefchreibungen berühmter Gelehr- 
ten ©. 169. nachfchlagen. Heinrich Pfeffinger, zu 
Markirch im Leberthal wohnhaft, leiftete. den Defterrei- 
hifchen Haufe bey den Berg- und Schmelzwerfen affda 
. große Dienfte, wodurch er ſich fo beliebte machte, daß 
ihn der damalige Roͤmiſche König, Ferdinand, 1553. 
zu Wien mit einem neuen Xdelsbriefe begnadigte, welcher 
im Bande Il. des Ditrierius S. 591. fichet. Mehr 
"viel bedeutende Männer aus diefer Familie, z. B. "Jos 
bann, ven ftarfen, Probften zu Berdytesgaden im Bar: 
erifchen Erenfe, und Fürften bes Roͤmiſchen Reichs, über 
gehe ich zur Vermeidung der Weitläuftigfeit, damit ic 
mich von der Hauptjache nicht länger entferne. Daniel 
Pfeffinger ſtammte zwar ‚von folchen glänzenden Vor: 
fahren ab, allein er Fonnte nichts, als ihren Namen, uns 
ter fein zeitliches Glück rechnen. Er trieb das Hand⸗ 
werk der $eberbereiter zu Strasburg, und zeugte mit der 
Tochter eines Weißgerbers, Sufannen Bebelin, zween 
Söhne, die fich aus ihrem niedrigen Stande berausriffen. 
Der ältefte, Daniel, wurde zulege Doctor und Profeffor 
der Theologie in feiner Geburtsſtadt, und der jüngere, 
Fobann Friedrich Pfeffinger, ein ber Geſchichte 
und bes Deutfchen Staatsrechts vollfommen kundiger Ge 
lehrter. Eben diefer ift es, von welchem ich nun han: 
deln werde | 


\ 
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Er fieng am 5 May 1667. zu Strasburg fein Le⸗ 
ben an. Auf dem Gpmnajio lernte er die unentbehrlich⸗ 
ſten Gründe der Studien fo lange, big er ſich für geſchickt 
genug hielt, den academiſchen Vorleſungen allda mit Mus 
Gen beyzuwohnen. In der Philoſophie waren ihm bes 

uͤlflich Joh. Fauſt, Job. Joach. Zentaraf, geb 
alent. Scheid, und Joh. Chriſtian Artopöus; , 
in der Hiftorie fein Once, Balth. Bebel; in der 
Mechtswifjenfchaft hingegen Rebban, Scdyrag, und 
Aulpis. Er begab ſich alsdann nach Leipzig, wo er 
vorzüglicdy an Doctor Leonhard Baudiſen einen Goͤn⸗ 
ner fand, welcher ihm ganz allein mancherley juriftifchen 
Unterricht ertheilte. eine Nebenftunden brachte er 
nicht nur mit einigen mathematiſchen und geographifchen 
Verſuchen zu, die er ſchon damals ang Ficht ftellte, fon« 
bern er leiftere auch andern in Erlernung der Franzöfis 
ſchen Sprache gute Dienfte. Im Jahre 1690, zog ihn 
Conr. Sam. Schursfleifchens berühmter Name zu 
den Wittenbergifcher Mufen. Cine vortheilhaftige Ge» 
legenbeit aber verurfachte, daß er früher wieder wegrei⸗ 
fete, als er fid) anfangs vorgenommen haben mochte, 
Der Fuͤrſtlich Zelliſche geheime Rath und Vicecanzler, Weis 
pert Ludewig von Fabrice, hielt ſich um diefe Zeit, wegen 
der Sachſen⸗ Lauenburgiſchen Eucceffion , zu Torgau 
auf, und es war * Pfeffinger zum Hofmeiſter ſeines 
älteften Sohnes, Johann Ludewigs, empfohlen worden, 
ber 1733. als Koͤniglich Großbritanniſcher und Chur⸗ 
braunſchweigiſcher titular geheimer Rath die Welt ver: 
ließ. Dieſen fuͤhrte er bis ans Ende des Jahres 1692. 
Denn gleich im Anfange des folgenden kam er nad) $üne« 
burg, um an der Ritterſchule, welche 1713. in eine Aca» 
demie verwandelt wurde, bie mathematiſchen Wiffen« 
fhaften zu lehren. Mach des Juſpectors, Theodor Ger 
org Roſenhagen, Tode gelangte er 1708. zu deſſelben ers 
ledigten Stelle, beyrathete auch ein Jahre darauf die hin⸗ 
14 terlaſſen⸗ 
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terlaſſene Wittwe, eine gebohrne Sievers, mit weldı 
er jedoch) ohne Leibeserben gelebt hat. Sein herann: 
hendes Alter, und andere Umftände, bewogen ihn 17°: 
fich fürs Vibliorhefariat zu Hannover unterthänigft % 
bedanken, das ihm die hohe Sandesregierung zugedat' 
hatte, als der befannte Vorſteher des Königlichen Bi 
- cherfaals, Job. Ge. Eccard, dringender Schulde 
halben entwichen war. (Leipziger Zeitungen von ge 
. lehren Sachen 1724: ©. 203.) Pfeffinger verric- 
tete feine damals fehr befchwerlichen Amtsgefchäfte m: 
maoͤglichſter Treue bis zum Eeptember 1729. Ext 
- angreifende Steinſchmerzen, welche er bereits ſeit einige 
Jahren oft ausftehen mußte, noͤthigten ihm Eurz vorbe 
den Entſchluß ab, um feine Erlaffung anzufüchen. Se 
. ward aud) am 16. diefes Monats zu Hannover bewill⸗ 
get, und ihm, außer dreyhundert Neichsthalern jährlichen 
Gnadengeldes, der Character eines Königlich Großbri 
tannifchen Raths beygelegt. Er genoß aber die nunmehr 
‚ erlangte Ruhe noch. fein völliges Jahr. Denn am 27 
Auguft s730. beförderte der Falte Brand im Magen 
- feinen Tod. 


| Das Bild vor der Braunfchweig » $üneburgifgen 
Hiiſtorie foll ihm weit ähnlicher fenn, als ein anderes vor 
dem Bitriarius. Es bliefen daraus fchöne morafifche 
, Eigenfchaften hervor, und jeder, . der ihn genauer ger 
. Fannt hat, ift darinn mit den Uebrigen einftimmig gene 
“fen, daß er feinem Berufe gemäß auf gute Ordnung 
‚ ftreng gehalten, faft immer ernfihaft, doch nicht unfreund» 
lich, ausgefehen, vielmehr. ſich gegen alle Menſchen be 
ſcheiden, verträglich, dienftfertig bezeigt, und, mit einem 


Worte, das Gepräge des, rechtfchaffeniten Mannes an fih 


gehabt. habe. Wenn wir. ihn aber unter den Gelehrten 
ſeiner Zeit betrachten, fo werden wir leicht gewahr, mie 
« wohl ex verdiene, in der Reihe dererjenigen zuftehen, bie 
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en mathematifchen Wiffenfchaften, der Hiftorie, der Ges 
walcgie, und dem Deutfchen Staatsrechte ihre Seelen⸗ 
räfte aufopferten. Den größten Fleis wendete er, wel« 
ches ſchon oben gefagt worden, an biefes legte Fach, und 
zwar mit einem gar glücfiicdyen Erfolge. Er bediente fich 
dabey ber beiten Hülfsmittel, die er entweder felbft beſaß, 
oder aus andern Bibliorhefen gebrauchen Fonnte. : Won ' 
feiner eigenen Bücherfammlung urtheilet Uffenbach in 
Den merfmwürdigen Reiſen fehr ungünftig. Freylich ente 
haͤlt Das 1736. gedruckte Verzeichnis noch feine andert» 
halb taufend Bände, Allein es find doch) wichtige mathe: 
matiſche, biftorifche , ftatiftifche, und zum Staatsrechte 
gehörige Werfe dariun, nebft vielen Kiffen und Kupfer: 
fiichen, ob ich gleich willig einräume, daß genug fehlechte 
Mummern darzwifchen laufen. Pfeffinger mar nınge: 
mein arbeitfam. Die Bücher von ihn, meldye wir ge: 
druckt fehen, find gewiß nicht der flärffie Theil gegen die 
Menge feiner Handfchriften. Ich folge auch hier mei 
nem Plane, und füge die Anzeige aller derjenigen Stücke 
hinzu, womit er feine Feder täglid) beſchaͤftiget hat. 


1) Elementa Geometriae, Lipf. 1688. in ı2. 


2) Problemes mathematiques, T.ipl. 1688. in 8. 
Franzoͤſiſch und Deutſch mir Kupf. Die Biblio- 
theca Vffenbachiana Band I. S. 256. fuͤhrt die⸗ 
ſes Werkgen an, 


3) Geographia curiofa, Lipſ 1640. 2. Alph. 15. Bo⸗ 
gening. Mehr eine Statiftif, als Erdbeſchrei⸗ 
bung. Denn Pfeffinger träge in adır Büchern 
nicht nur die Staͤdte, Fluͤſſe, Berge, Inſeln der 
ganzen Welt vor, fondern er liefert auch ein Wer» 
zeihnis aller Pabfte, Kanfer, Churfürften, uf. w. 
eine kurze efchichte der Begebenheiten zwifchen dem 
allexchriſtlichſten — und dem Roͤmiſchen = | 

3 | er 
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ſer, ingleichen eine Nachricht von der Regierungs⸗ 
form der Staaten. 


8— Maniere de fortier 4 la Vaubanne, Amft-16ge. 
ing. Auch zugleih Deufh. 


. x) Nouvelle Fortification,. ou Recueil de differentes 
maupieres de fortifier en Europe, Amſt. 1695, in 
8. Die Verfaffer des Journal des Savans, 1740. 
Th. 120. ©, 142. der Amfterdamer ——— 
melden, es ſey in eben dieſem Jahre ein neuer A 
druck im Haag erfolgt, 


6) Vitriarius illuftratus, h. e. Phil. Reinh Vitriarii 
Icti et Antec, Lugd. Bataui, Inftitutiones iuris pu- 
blic; Rom. Germ, autiguum modernumque I. R. G. 

ſtatum, vera eius principia, controuerfias illuftres, 

et earum rationes, affirmantes, negantes, et de. 
cidentes, methodo Inftitutionum Iuftinianearum 
ex ipfis fontibus exhibentes. Editio corredtior, cui 
accefferunt notae, tabulae genealogicae Staruum 
Imperit, et Index rerum , Friburgi (dem Titel 
nach) 1691. in 8. Go habe ich die Auffchrift des 
‚Buchs gefunden, welches mir felbft nicht. in bie 

- Hände gerathen if. Da des Herausgebers Mame 

„ Mmicht angezeigt worden war: fo entftanden Muth 
maffungen. Anfangs glaubte man, er fen Chri« 
ftian Friedr. Franckenſtein, ein Profeffor der 
Gefchichte zu Leipzig. Im Maftrichrifchen Buͤ⸗ 

chercatalogus ©. 401. wird gar Elias Snegas 
dafür gehalten, von welchem Motſchmanns Er- 

. fordia litterata, Band II. S. sso.— 55 3.. einie 

ge Nachricht ertheilet. Allein Pfeffinger wurde 

doc) endlich erfannt, und es hies, daß er feine No 

ten aus allerfey Büchern und Vorleſungen, z. B. 
Re gedachten Franckenſteins, Den 
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ohne Wahl, ohne Beurtfeilungs ‚fraft, zufammene 
gefchmiert habe. Yon einem Privarlehrer, Baus 
dius, ſollten hauptſachlich die genealogiſchen Ta— 
bellen herruͤhren. Franckenſtein hätte vorher 
wirklich mit dem Verleger einen Contract geſchloſ— 
fen, dieſes Bud) mit Noten ans Licht zu ſiellen; er 
wäre aber zu faumfelig gewefen, und alfo hätte der 
Buchhändler Pfeffingers Erbierben gern ange: 
nommen. Placcius im Theatro Anon, et Pfeu- 
don. Th. J. ©. 238. Gewiß ift es indeffen, daß 
Die ganze Arbeit ſchlecht gerathen fen, fo, wie man 
fie von einem dren und zwanzigjährigen Juͤnglinge, 
Dem die hierzu nöthigen Kenntniffe fehlten, erwarten 
fonnte. Pfeffinger ſah es bald felbft ein, und 
wendete, von diefer Zeit an, weit mehr Fleis dar: 
auf. Er verfertigte ein größeres Werk unter Vie 
triarius Mamen, welchein er nun feinen ‚eigenen 
vorſetzte. Es erfchien zu Gotha 1698. und 1699. 
in zween median Quartbänden, 6, Alph. 6. Bog. 
ſtark. Die Latein, Ada Erudir. 1699. ©. 361. 
— 366. enthalten eine Recenſion. Die dritte 
Auflage des erfien Bandes, der auch um ein Drit: 
theil vermehrter iſt, folgte zu Gotha 1712. nad)» 
dem die Handfchrift [yon 1707. in des Verlegers 
Händen gervefen war. Er fülle x. Alxh. +. Degen 
in median. 4. aus, und bat die Wahtcapitilation 
Kayfers Carls des VI. zum Anhange, Man fehe 
davon einen Ertrat mit befcheidenen Anmerfungen 
in der Hällifchen Treuen Bibliorbrf, Etüd 23. 
©. 187: — 265. und die Supplementa ad Adta 
Erud. Band VI. © ır2. — 118. Mac dem 
Zeugnifle der Lipenifchen jurift. Bibliothek ift er 
1739. mit Fleinern Lettern, und dem Titel: Cor- 
pus iuris.publici, abermal gedruckt worden. Vi⸗ 
triarius war. jedoch mit dieſer Arbeit gar nicht zu: 
84 frieden, 
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frieden, und meinte, fein Buch wäre, der unge 
heuren Größe wegen, nun nicht mehr brauchbar. 
Paul Jacob Wiarperger meldet es in einem zu 
$eiden 47: 3. gefchriebenen Briefe, welchen ich einft 
gelefen habe.” Er fegt noch hinzu, diefer Lnmile 
fen vielieicht daher entfprungen, weil der größte 
Theil Pferfingern jugehere und er folglich mehr 
Hecht daran habe, als Vitriarius ſelbſt. Der 
zweete Band, welcher aus 7. Alph. 205. Bogen 
beſtehet, verließ ı 718. die Preffe. In der Zu 
fohrift an ven Prinzen von Wallis, Friedrich $ude: 
wig, fieher man eine furze Abfchilderung der Vor⸗ 
fahren dejfelben; zuletzt aber über 4. Bogen Cor- 
rigenda und Addenda zum vorhergehenden Bande. 
Im Sabre 1725. lieferte der Werfafler den 
Drirten Band von 9%. Alphabeten. Die Zufchrift 
an den König Georg den I. ift ziemlidy weitläuftig, 
weil fie den Grundriß einer Hiftorie des Brittiſchen 
Keichs darftelle, Nichte nur die Latein. Acta Erud. 
1726. ©. 172. — 173. fondern auch die Bi- 
blioth. Germanique, "Wand XVIL ©. 93. erzaͤh⸗ 
Ien das Vornehmfte daraus. Endlich tratder 
vierte Band im, {jahre 1731. ans dicht. Den 
völligen Abdruck erlebte Pfeffinger aber nicht, eb- 
gleich das gefchriebene Exemplar feit der Mitte des 
Eeptembers 1729. in der Druderen lag. Eein 
College, Bebbardi, machte größtentheils das Re⸗ 
gifter dazu. Diefer legte Band nimmt einen Raum 
von 5. Alph. 9. Bogen ein, und wird in den Las 
tein. Adis Erudit, 1731. ©, 333. mit wenigen 
Zeilen angefündiget. Außer dem kurzen Verjeich⸗ 
niffe eines Ungenannten von ben widhtigften Ecri« 
benten des Deurfchen Staatsrechts, find als ein 
Anhang hinzugefommen: des Kätfers, Joſephs 
bdes J,. Wahlcapitulation; die Ryswikiſchen, Ra- 
ſtaͤdtiſchen 
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ftädeifchen und Badenſchen Friedensfehlüffe, nebft 
Carls des VI. Pragmatifcher Sancrion. Nur 
war die Befchwerlichkeit, oft zerftreuere Mate« 
rien zu finden, viel zu groß, daß man nicht ein alle 
gemeines und binlängliches Regiſter hätte wuͤnſchen 
follen. Ein ſolches Repertorium verfertigte, an« 
fänglich Chriſt. Gottlieb Riccius, diefer nun 
achtzigjährige Greis, mit befonderer Einfiche zu fei« 
"nem Privargebraucye allein. - Hernady aber über- 
ließ er es dem Verleger, welcher die Edition beffel- 
ben beforgfe. Es fam 174 1. zu Gotha, oder viel» 
mehr zu Seipzig, auf 4. Alph. a. Bogen in 4. her⸗ 
aus, und vom neuen zu Frf. am Mayn 1776. 
Der berühmte Buchhändler allda, Franz Varren- 
trapp, kaufte die noch vorhandenen Eremplare des 
Preffingerifchen Werfs an fi), machte die 4 
lenden Theile, vermittelft eines wiederholten A 
drucks, vollftändig, und both e8 1753. unter ges 
riffen Bedingungen, gegen vier Speciesducaten 
und einen Keichsthaler feil. Denenjeniger Dienfte 
zu leiſten, welche die Kürze lieben, vielleicht aud) 
um reichlichen Stoff zu feiner Grabual-Difputation 
zu haben, brachte "fob. Sriedr. Pfeffinger , des 
Verfaffers Brubdersfohn, Virriarium illuftratum in 
Compendium redadtum zu Strasburg 1728. auf 
die juriftifche Eatheder. Diefer Auszug, welcher 
1. Alph. 17. Bogen in 4. enthält, aber nicht weis 
ter, als bis zum Titel +6. tes erften Buchs gehet, 
ward bernad) , in Form eines Tractats, won dem 
Buchhaͤndlern verfauft, fand jedoch feinen Benfall 
unter Gelehrten, welche des Fabricanten Faͤhigkei⸗ 
ten zu beurtheilen wußten. Dieß ift die Gefchichte 
eines Werks, womit Pfeffinger bleibenden Ruhm 
erlangt hat, und deſſen Werth längft entfchieden 
ift. Noch immer findet es nicht nur auf den hohen 
15 Schulen, 


9 it uroaer „um ani_nr:, Immer: . 


— — — 
Ener. mnder ar en Drrr me,ım_ 2— 
e 


Tr emmnbernmamurlie. srlei: , TORI OD Oo uU. 
in Auser gäbı: marn €: aekmicı zur 


richier SM Muücnenmer- "ÜrirTıreremer 
- 


= arruremtt er Ssertort: ©: 


u hen ne — — 


— * u . 
sen Tuer II IGERRTE.. ZI rrresr Erin - 


4 

2. em a, tr guy. und D 
er unpei; Qu: rinnen UND SIErSatt. 
Gr einer: more mon mr Anbero ger 
be = write rn. ent. TS— * 


— — 


4 m — — est [ 200 kaum I. ——— = 
Pr - 4 62* 1 J —* — 12 ur. —— =“ Du * =. 
— 
*4 u. y. — * J — — 
tr A 3 1 „FR — — ERREE- 
— 
- = m — — — uw — 
er FE a 3 22 - — 2 tg — — — 
mn “er - » mr gen Ye —— —— 
ur; — dB — — ie num — ———— — 
F Jr « s nam gun... - -. n 
Nr £ - 4 T. FE RE —— — 
— 
1 4.7” yet .—n.. er” an rına+ - — 
* aan . .& “eu Ms. nn — — — — —— * * 
— 
— —X —* . 4* ımgr — 
Trier ise rien rn en FOR — 


mad”. nem © Q ee ı = 


1krid er . 5 r- 20 ve Lin nn e— = wnrr — - 


u u . ne ni nn 


eretzigieuer emapeie ur were m 


— ash! m — m sen 


— 
— 


— am 
1* 
2* . * 7 r oe” 2 r. - 
ni; ufiniee DER. nm — — ah 57 ws a Du 


Berater unter erris: 2X er .. 


ii in 
amt Di Türme, mM. © mar Dir: 
Di onn 
t e—qar un. Bm nare reg: Bi> ! 
0 etz +» Bere Te dinnr n 
ge: Amwere ge sem. Dr: Lmertumn. 7: -. 


Ge:. u Syegenter pmmmar'. m. &ı Tommi 


zwuerb:, #7 mr biete des vermeham, Tamer- : 
f 1 "yM . ur - 
MoarnDirer medper Zur — 


achte: mui Da SI frrern 
ber Bibiretcter ber Zrasmreintsaetee 
Berbmg: seiner T ia: veniitern. meer 
Dabon sn bes Ter., srsorseoeer 


— 


— 
— . . — 
sem. pui.c — 2. me en 


2 


wenuon bi, ucteri . umeram De: Immer 


w XV. Johann Friedrich Pfeffinger. 1778 


Staatsrechts, Th. I. ©. 280. behzuſetzen iſt. Der 
ruhmvolle Verfaſſer ſchreibt zuletzt, manche Schrift⸗ 


ſteller hätten ſeit dem mit einem Reichthume von 


2 


Allegaten prangen koͤnnen, ohne die Quellen ſelbſt 
zu beſitzen, obgleich wenige ſo aufrichtig waͤren, 
Pfeffingern nahmhaft zu machen. 


Merkwürdigkeiten des XVH, Jahrhunderts, Hamb. 
1706, auf 4. Alph. 17. Bogen in 4. Dieſer 
Band begreift die erften zwanzig Jahre. Die übrie 
gen vier, ‚welche nachfolgen follten, find zuruͤckge⸗ 
blieben. Ich rede davon, wenn ich die Hanbfchrif. 


- ten erzählen werde. Der gedrucdte Band gibt un« 


ter jedem jahre von den wichtigften Begebenheiten 


in Europa, und aufer diefem Welttheile, Nach» 


8) 


9) 


richt, wobey auch die dazu gebrauchten Schriftftele 
ler, Staatsacten und Urkunden angezeigte worden 
find, . 


Principes de la Geometrie pratique, & Luneb. 
1708. ı2 Dctavbogen. Diefes, und feine übrigen ma« 
thematiſchen Bücher, fchaffen jegt geringen, viel: 
leicht gar feinen, Mugen. — 


Hiſtorie des Braunſchweig⸗- Luͤneburgiſchen Hauſes, 
und ſelbiger Landen, bis auf gegenwaͤrtige Zeiten, 
Hamburg 1731. — 1734. Es find drey Baͤn⸗ 
de in median Octav, welche zufammen 9. Alph. 3. 


‚ Bogen ausfüllen, und nad) des Verfaſſers Tode 


von deſſen Brudersfohne zum, Drude gefommen 
find. Eine Recenfion ftehet in den Supplement. 
Ador. Erud. Band X. ©. 210. — 220. und 
in den Supplem. Nouis, B. U. ©. 443. Der 
gute Herausgeber fcheint aber zu viel Wein getrun⸗ 
Pen zu haben, als er diefe Papiere feines würdigen 
Oncie in Ordnung bringen wollen, und mit einem 

Worte, 
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Worte, er hat weder ihm, noch ſich ſelbſt, Daburd 
ein rühmliches Denfmahl geftiftee. Herr Hofrat; 
von Selchow nennt im Grundriffe einer pragma: 
tifchen Gefchichte des Durchl Haufes Braunfchmeis- 
$üneb. ©. 10. der zwoten Auflage diefen Miſch 
mafch nicht ohne Grund ein hoͤchſt elendes Berk, 
welches faft unter der Satyre fy. Der älter 
Pfeffinger hatte die zu feiner: Zeit herrfchende Me: 


thode des; Unferrichts auch angenommen, daß « 


über die Wiffenfchaft, welche er vortrug, einen Ca 
‚techifmus auffegte, und auswendig lernen ließ. Bon 
diefer Geftalt war die Luͤneburgiſche Hiftorie, ein 
Auszug der Rerhmeierifchen Chronic, welchen 
fein Neveu zum Terte erwaͤhlte, und unter demſel⸗ 
ben mit Anmerfungen, oder Urfunden, in die San 
ge 509, wozu die vorher einzeln verfauften geneo- 
logiſche Nachrichten von adelichen Familien Stoffs 
genug darbothen. Obſchon diefe Urfunden aus 


des Verftorbenen Sammlung fehr nachläffıg abge: 


fchrieben worden find, fo fann man fie doch für den 
brauchbarften Theil des ganzen Werfs anfehen. 
In der 1744. ans ücht gefretenen Bibliotheca 
Brunfuico-Luneburgenfi des Hrn. geheimen Rarhs 


von Praun ift mir auf der ©. 44. eine Beurthei- 


lung beffelben vorgefallen, die ich, weil fie wenigen 
Kaum erfordert, beyfügen will. Es heißt: „Ue 
„ berhaupt ſcheinet es, als habe der ältere Pfeffins 
„ger von diefer Hiftorie vorerft fi) nur locos com- 
„munes gefammlet, ohne felbige dergeftalt publici- 
„ren zu wollen; mie dann bie häufigen Allegata noch 
„wohl zu gebrauchen find, dahingegen die eingeritt: 
„te Nachrichten von denen abelichen Gefchlechtern, 
„Cloͤſtern und Stäbten gar unförmlih an Orten, 
„wo Diefelbe nie geſuchet werden, ftehen, da ſie 


„bey einer guten fpftematifchen Einrichtung eine 


„ganj 


F 
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» ganz andere Stelle und Ordnung, mo nicht eine 
„bejondere Abhandlung verdienen.„ Allerdings 
hätten fie zu einem eigenen Bande beftimmt wer. 
Den muͤſſen. Vielleicht aber hatte der Herausgeber 
beträchtliche Urſachen, diefes nicht zu thun, Denn 
diejenigen Familien, weldye ſchon im *Befige der 
ihnen verfauften gefchriebenen Papiere tvaren, wür« 
den darüber wohl Fein freundliches Geficht gemacht 


haben, Sm der Braunſchweig süneburgifihen Hr 


‚Pre 


ftorie hingegen fonnte vieles davon etwus unmerf. 
licher eingefchoben werden. Ein biefiger geehrter 
Gefchichrfchreiber hat die Eorrefpondenz des jüngern 
Pfeffingers, welcher fid) in Hamburg aufhielt, 
woraus zu fehen ift, daß man ihn zu Hannover bes 
fchuldiget habe, als wolle er den Rechten des Chur» 
fürftlichen Hofs in feiner Hiftorie zu nahe treten. 
Die Verſuche, das Werk zur Eenfur zu erhalten, 
blieben ohne die gemünfchte Wirfung. Denn Dfef- 
finger verlangte erft die Verficherung auf die Stel- 
[e eines Hiftoriographen des Haufes, und diefes 
veranlaßte Bedenken. 


0) Hiftorifch- genealogifcher Bericht von den Herren 
von Thune. Diefe Abhandlung iſt zuerft 175 1. 
der zu Göttingen in &. erfchienenen Sammlung 
ungedruckter Urfunden zur Erläuterung der Nieder: 
ſaͤchſ. Geſchichte und Alterehümer, Stuͤck II. ©. 
7. — 64, von dem Herausgeber, den Hrn. Hofr. 
von Bilder beck, einverleibt, auch mit einigen os 
ten und neuen Urkunden bereichert worden. 


Der Vorrath dererjenigen Handfchriften, welche in 
ffingere Verlaffenfhaft gefunden wurden, war un 


gemein ftarf. Sie follten zum Theil eigentlic) ein Fidei⸗ 
commiß fern, haben jedoch ein ganz anderes Schirffal ge⸗ 
habt. Viele der Nachrichten von adelichen Geſchlechtern 


ver⸗ 
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veraͤußerte fein Neveu, der ficentiat, und lebte davon bi: 
7734. da er zu Hamburg ſtarb. Die übrigen bebiel 
bie Wittwe des altern Pfeffingers, von welcher fie an 
ähren Schweiterfohn, deu Regierungsſecretair, Steding, 
zu Ratzeburg kamen. Nach deſſen Tode aber kauften die 
genealogiſchen Sachen ber Herzoglichbraunſchweiglſche 
Herr geheime Rath von Praun, und den Reſt der jetzi⸗ 
ge Ratzeburgiſche Regierungsſecretair, Herr Schubert. 
Dieſe Schriften, fo weit als fie mir bekannt find, will 
ich nun auch anführen, J 


y)y) Diplomatiſche Geſchichte aller Luͤneburgiſchen abe: 
| lichen Gefchlechter und Cloͤſter. Ein fo mühfames 
Werk fieng er im “jahre 1700. an, und zwar 

- auf die Ermunterung des Sandfhaftsdirectors, Frey 
beren von Spörfe, welcher ihm den Zutritt zu den 
Archiven und Familien: Negiftraturen verfchaffte, 

Er copirte eine ungeheure Menge von Urkunden, 

Ä zeichnete auch Siegel und Wapen ziemlich gefchickt 
ab. Der Drud follte aus der Sandfchaftlichen 

‚ Eaffe übernommen werden; Allein endlich geriet 
die Sache ins Steden, weil man über das Alter 
der Geſchlechter einen Rangſtreit erhob, und die ale 
phaberifche Ordnung verwarf, den beften Entſchluß, 
welchen man bey biefer Uneinigfeit faffen konnte. 
Die vollftändigen Familiengefchichten haben faft 
alle den Titel! Hiſtoriſcher Bericht von An» 
kunft Ind Fortgang Des urälten adelichen 
Gefchlechte der Ketten von — — und die 
Einrichtung ift diefe: Cap. I. vom Urfprunge, Cap. 
1. vom Wapen, Gap, III. von den Vorrechten, 
Cap, IV. von den Bedienungen, Cap. V. von geifs 
lichen Stiftungen, ap: VI von unbefannten Pers 
ſonen, die nicht haben in die Stammtafeln gebracht 
werden koͤnnen. Darauf Eommen die Erlaͤuterun⸗ 
gen 
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- gen biefer Tabellen und ein dipfomatifcher Cober, 

. welcher mit vielen, die Gefchichte, Gewohnheiten 
und Rechte erfläwenden, Anmerkungen verfehen iſt. 
Bon dergleichen Stücken find völlig ausgearbeitet 
gemwefen, die Familien der von Ranzomw, von Me⸗ 
ding, Blow, Muͤnchhauſen, Brote, Sc wes 
ein, Eitorf, Spörfe, Wittorf, Dannen« : 
berg, Hitzacker, Schulenburg, Aloensleben, 
Wackerbarth, Guſtede, Campe, Plato,:von 
der Serge, Wielzing, Heimburg. Eine große 
Anzahl anderer aber beftand nur aus Collectaneen 
und Stammtafeln. * J 


b) Die Fortſetzung der Merkwuͤrdigkeiten des XVII. 
Jahrhunderts, zu der oben unter den gedruckten 
Buͤchern befindlichen Nummer 7. Es ſind drey 
ganz vollendete Baͤnde, mit ſehr ausfuͤhrlichen Re⸗ 
giſtern. Sie enthalten auf 1889. Seiten in F. 
die Jahre 1621. bis 1700. 


c) Colledtanea theologico - politica in fpecie circa 
incrementa Romanorum Pontificum, et confli« 
tuendi Epifcopos, et. ferendarum Legum ecclefia- 
fticaruın congella Mit dem Regiſter 500. Fo⸗ 
lioblätter. 


d) Catalogus Pontificum Romanorum nouem prio« 
rum faecvlorum, 617. Geiten in Folio. Auf jes 
der waren nur die Mamen der Päbfte, und Allege- 
tionen der Echriftfteller, die von ihnen, oder einer 
geroiffen Begebenheit, handeln. Man fiehet bier 
aus, daß diefe Papiere ein bloßes Gerippe find. 


e) Tradt. de Conciliis, 990, Foliofeiten. Won eben 
dem Gepräge, wie das vorhergehende Werf.e 


f) Col- 
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) Collectanea de Coenobio illuſtri Michaelitano 
Luneburgenfi, 545. Seiten in 5. Ein Banb, 


welcher nicht ausgearbeitet worden ,. fondern allein 
Acten und Urkunden in fich faßt. 


— Hiſtoria Status falinaris —— Hier iſt 
auch nichts Zuſammenhaͤngendes. 


h) Antiquitates Luneburgenfes, cum Diplomatibus 
plurimis. 


i) Hiforia Principum S. R. 1. genealogica et di- 
plomatica, , Es waren nad) feinem Tode noch die 
Capitel vorhanden von den Haͤuſern Braun—⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, Heſſen, Holſtein, 
Anhalt, Sachſen, Brandenburg und Pfalz. 
Das Hnuptſaͤchlichſte davon iſt in der dritten Aus 
gabe des Vitriarius abgedrudt zu Iefen, und alfo 
die Handfchrift nicht vollftändig geblieben. Aller 
Vermuthung nad) muß diefes Werk dasjenige ſeyn, 
mit deffen Edition Pfeffinger ı 719. beſchaͤftiget 
war, wie "Job. Peter von Ludewig in der Vor⸗ 
rede zu feinen ReliquiisMstorum, BandI. ©. 144. 
am Ende berichte. 


k) Vitae eruditorum Argentoratenli um, acde fa- 
milia nobilifima de Wurmfer. Mir ift unbe 
kannt, wie weit der Verfaſſer mit diefer Arbeit ger 
kommen feyn möge. . 


Ehe ich von meinem bisherigen Gegenſtande ganz 
abgebe, darf ich einen Fleinen Zweifel nicht unberührt 
laſſen, welchen fi) Glafey ©. 363. des Rinfifchen 
Wücyerverzeichniffes bey der. Nummer 31 15. gemad)t 
bat. Erift der Meinung, dag nicht Tobias Pfanner, 

wie 
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wie doch gewiß verfihert werben kann, fondern vielmehr 
Pfeffinger, wabrfcheinlicher Weife, das zu Gotha 
2702. in 8. ans Licht getretene Durchleuchtige 
Deutſchland verfertiget habe. Die Gründe aber, 
soorauf er feine Muthmaßung baut, find im höchften 
Grade ſchwach. Er fagt, erftlid wäre das Kupfer 
blatt von dem Titel mit demjenigen vor dem zweeten 
Bande feines Vitriarius einerley, hernach ‚hätten auch 
beyde Bücher einen Verleger. Dergleichen Einfälle 
für ungültig zu erflären, braucht man wahrhaftig Eein 
Kopfbrechen. | 





Leißners Miederfächfifche neue Zeitungen von gel, 


Sachen 1730. ©. 664. Gefchriebene Nachrichten eis. 


nes Lüneburgifchen Freundes, die ich an einigen Orten 
genußt habe, 
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XVII. 
Joachim Hoppe 
De Beyfall und die Achtung, welche Hoppes Au 


? denfen lange erhalten haben, fängt nun an, in ber 
Kepublif der Juriſten immer zweydeutiger zu voerden. 
Dem ungeachtet wage ich es, bier das Vorzüglichtte fei- 
ner Schickſale zu erzählen. Beyden Theilen, ſowohl de 
nenjenigen, welche feine Schriften nody nicht wegwerfen 
wollen, als auch Andern, die ihn fehr zu erniebrigen pfles 
gen, möchte es dod) genauer zu wiſſen nicyt unangenehm 
feyn, in mag für einer Gefialt er fich der gelehrten Welt 
gezeigt habe. Wenn die angegebenen Documente ädıt 
wären, und überhaupt die ganze Sache ihre Nichtigkeit 
bätte: fo muͤßte man fein Gefchlecht zu den .alteften in 
Deutfcyland rechnen. Denn es heißt, es fen daſſelbe das 
fechfte unter den zwoͤlfen geweſen, die vom Kanfer Hein 
rich dem I. im Jahre 928. zur adelichen Würde erho⸗ 
ben worden. Darauf hätten fich) die Hoppen in den Pier 
derlanden und der Marf Brandenburg ausgebreitet, und 
von diefem legten Stamme famen feine Vorfahren ber. 
Doc) es ift bey einem Gelehrten nichts daran gelegen, 
ob er vom alten Abel fey, oder nicht; defto weniger habe 
ich Urfahe, die gemeldeten Umftände muͤhſam zu 
prüfen. | 


Hoppes Geburtstag fiel auf den Sten März des 
Jahrs 1656, zu Purlis, einem Freyherrlichen Gute und 
Staͤdtgen in der Prignitz. Sein Vater, gleichen Vor⸗ 
namens, war Amtmann über diefes und andere Güter, 
die Mutter aber eine leibliche Schwefter des genug be 
Fannten Samuel Stryks. Den Gymnaſien zu Ber 
lin.und Stettin hatte er die Anfangsgründe der. Studien 

| zu 
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gu danken, worinn er fo lange gelibt wurde, bis man ihm 
die Fähigkeit zutraute, acabemifchen Borlefungen benzu« 


wohnen. Seine Meigung trieb ihn am meiften zur 


Rechtswiſſenſchaft, und und da fih Seryk za Kranffurt 
an der. Oder ungemein damit herverthat: fo fennre für 


ihn freplich fein befferer Ort, als diefer, gewählt werden. . 


An einem fo nahen Verwandten fand er ben liebreichften 
Befoͤrderer feiner Wohlfarth, und genof einen täglichen 


Unterricht von ihm. Doc) übergieng er aud) die andern | 


Mitglieder der Juriſtenfacultaͤt nicht, unter welchen id) 
zugleidy Job. Brunemannen aefumden habe. Mein 
Zweifel dabey ift nur, daß dieſer bereits 1672. gefiorben 
war. Hoppe müßte alfo fehr fruͤhzeitig nad) Frankfurt 
gekommen ſeyn. 


Einige Jahre, die er daſelbſt nuͤtlich zugebracht 
hatte, waren nun verfloſſen, als er 1678. eine gelehrte 
Reiſe antrat. Zuerſt hielt er ſich einige Zeit zu Ham⸗ 
burg auf, noch laͤnger aber zu Franeker, wohin ihn ver⸗ 
mutblich der große Ruf Ullrich) „Aurbe: 8 zog. Man ers 
laubte ihm hier auch juriflifche Lectionen anzufangen, ob 
er ſchon noch feinen academifchen Titel He Im fole 
genden Jahre beſah er die vornehmften Nicderländifchen 
Etädte, und alsdann begab er fich ber Oftende nach 
Engelland. Die Univerfität Orford, welche er fräter, 
als andere Orte, verließ, fcheinet ihm zur Erweiterung 
feiner Kenntnifle infonderheit angenehm gewefen zu fern, 
Den der Ruͤckreiſe befuchte er Kopenhagen und Luͤbeck; 
endlich aber fam er wieder nach Frankfurt. Er ließ fich 
dafelbft an Einem Tage, am ı ı Aug. 1681. den Dos 
etortitel ertheilen, und bie jüngfte Tochter “Job. Bruns 
m antrauen, welche jedoch ein Jahr nachher 
ftarb. 


Ma Menige 


\ 
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Wenige Wochen nach) derfelben Tode folgte Hoppe 
dem Beruf zum Inſpectorate, zus tehrftelle der Rechte 
und Hiftorie auf dem. berühmten Gymnafio zu Danzig. 
Dahin gieng er im Movember des Jahrs 1683. und 

veraltete diefes Amt mit allem Nuhme bis 1688. da 
ihn der Magiſtrat zum Syndicus erneunte. Im Sabre 
1697. aber wurde er ein ordentliches Mitglied des Raths, 
und 1708. gar Bürgermeifter, welcher Würde die Ero- 
ne Pohlen 1709. ned) Die Bedienung eines Burggrafen 
beylegie. Nur Fonnte er diefe neuen Vorzüge nicht lan— 
ge genießen. Denn ex ftarb ſchon am 4 Februar 1712. 
nicht völlig 56. Jahre alt. 


Von feiner erften Gemahlin babe ich kurz vorher 
geredet. Er trat alsvann 1685. zum zweyten male mit 
der Tochter eines Gerichtsverwandten der Rechten Stadt, 
Joachim Rrumhauſens, in den Eheftand, und da 
ihm aud) diefe Gattin 1707. durch den Tod entriffen 
worden war, heyrathete er drey Jahre darauf eine ge— 
bohrne Braynin, deren Water zur anfehnlichften Kauf: 
mannfchaft in. Danzig gehörte. Unter neun Kindern, 
welche er während einer-Dreyfachen Ehe yezeuge hatte, ift 
der ältefte Cohn, Johann Samuel, bey feinem Tode 
Königlich Preuffifcher Hauptmann gemefen. 


Joachim Hoppes moralifche Eigenfchaften ge 
ben ein anziehendes Beyfpiel zur Nachahmung ab. Er 
war aufrichtig in dev evangelifchen Religion, zu welcher 
er ſich befennte; treu und gerecht in den ihm anvertraus 
‚ten Aemtern; willig, jedermann Dienfte zu leiften; 
ohne die geringste Rachſucht, wenn er auch die empfind- 
lichfien Beleidigungen erfahren hatte ; begierig nach allen 
Gelegenheiten, bey welchen er das Beſte der Stade bes 
fördern Fonnte, In Geſchaften derfelben ift er, vom Jahre 

| b 1695. 
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7695. an, nad Warfchau, Berlin, Copenhagen, auch 
theils nech Elbing, theils nach Marienburg an den Kös 
nig von Pohlen, Auguft den Zweeten, verfchickt worden, 
und hat fich überall fo beliebte gemacht, daß feine Com⸗ 
miſſionen zu einer gewünfchten Wendung ausgefcdjlagen 

find, n 


Eine feltene Gefchicflichfeit und gute Erfahrung in 
Welthaͤndeln wird ihm Miemand leichte abfprecyen, - 
Durchforfchet man aber mit einem fiharfen Blicke feine 
ſchriftſtelleriſchen Talente: fo möchte die Frage bald ent- 
fchieden werden, ob er fich auf diefer Seite befondere 
Vorzuͤge erworben habe? Unpartheyiſch zu fagen, was 
id) von ihm denfe, doc ohne ihn ganz zu verachten, 
fcheinet. es allerdings, daß feine juriflifche Gelehrfamfeit 
nur in mittelmäffige Gränzen eingefchränft gemefen fen. 
Er fpielte feine Rolle nach der herrjchenden Mode dama⸗ 
liger Zeit, nach einem von Stryken angenommenen Ge. 
ſchmacke, welchem eben fo, wie ihm felbft, eine hinläng» 
liche Befanntfchaft mie der fchönen Sitteratur mangelte. 
Unterdeffen hatten doch ein Paar feiner Werfe ein zum 
Erftaunen großes Glück, indem fie vom gemeinen Haus 
fen, gleichſam als die Föftlichfte Speiſe, faft verſchluckt 
wurden. Ein offenbarer Beweis, daft man in ſolchen 
Faͤllen nicht immer auf die Güte des Inhalts fhlieffen 
muͤſſe. Die Echriften, vor welchen fein Name fteher, 
find diefe : | 


ı) Diff. de iure auorum, Fıf. ad Viadr. 1677. 12. 
Pr Bogen. 


2) Diff. de fide habita, von Credithondlungen ibid. 
1678. Beyde hat er unter Sam. Stryks Bor- 
ſitze gehalten. Sie auch in deſſen geſammlete 
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Differtationen gefommen, und zwar die erfte Band 
1. Nummer 25, die zwote aber, weldye 73. Bo 


gen allda ausfüllt, Band Ill. Nummer 19. 


3) Diff. de fufpenfione ab officio, Fıf. 1680. Sie 
ift feine Drobefchrift zur Erlangung des Dockorti- 
tels, wobey er Stryken ebenfalls zum Benſt aude 
hatte. Man findet fie in der eben gedachten Samm- 
lung, Band IV. Nummer 4. wo fie 53. Bogen 
enthält. Auf dem Titel wird verfichert, daß fie 
1698. von neuem überfchen worden fey. 


4) Difl..de veritate convitii, Frf. 1681. _ : Diefe 4a 
Bogen ftarfe Schrift ift die erfte, welche er felbft, 
ats Drafes, zur Catheder gebradht hat. Er fusche 
darinn L. 18. pr. D. de iniuriis zu erläutern. 


5) Diff. de contradtu claudicante Frf. 1681. 
6) Diff. de iudice putatiuo, Frf. 16r. 


7) Diſſ. de edaci locuflarum pernicie, ad L. 
tempore 18. C. de locar. et cond. Frf. 1682. 5}. 
Bogen. Es fcheint, daf fie in eben dieſem Jahre 
zu Jena nachgedruckt worden fey; wenigſtens habe 
ic) fie unter der Anzeige dieſes Ort: in zweyen fonft 
zuverläffigen Bücherverzeichniflen gefunden. 


8) Diff. de joco, Frf. 1682. 10. Bogen. Sie wur⸗ 
de einige mal wieder gedrudt, z. E. zu Halle 1740: 
Der Verfaffer. — in füsf Capiteln vom Scher⸗ 
ze überhaupt ; Bon deffen rechtlihem Gebrauche bey 

Verloͤbniſſen und andern bürgerlihen Handlun⸗ 
gen; bey Vermaͤchtniſſen und bey Verbrechen. Es 
find 
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find Cofllectaneen, die in unterfchieblichen Fällen 
fehon noch genutzt werden Fünnen ; deswegen hat 
auch der Freyherr von Senckenberg diefe Diſſer⸗ 
tation Zangers und Anderer Opufculis de except. 
et replicat. unter der Nummer 31. ©. 1167. 
einverleibt. 


9) Difl. de iure imperfonalium, Frf. 1682. 


10) Examen Iuftitutionum Imperialium, Frf. 1684: 
in 12. Diefes Fleine Bud) verfertigte er, ba er 
bereits zu Danzig war. Er hat darinn das Vor⸗ 
nehmſte aus Juſtinians Juͤſtitutionen auf“ eine 
gar deutliche Weife in Fragen und Antworten bey« 
gebracht. Dieſes ift aber auch fein ganzes Ver⸗ 
dienft. Es murde darüber oft, auch auf Univerfis 

taͤten, gelefen; man darf fidy alfo wegen ber er- 
folgten vielen Auflagen nicht wundern. Ich fens 
ne deren fiebenzebhn unter den “jahren 1689. 
1693. 1696. 1698. -ı706. 1708. 1710. 
1715. 1718. 1728. 1723. 1726. 1738. 
1744. 1750. 1759. u. 1764. Bielleicht hat man 
noch mehr derfelben. Sie find aber einander ohne die 
geringfte Veränderung gleih, und jede ift unge» 
fähr J. Alph. 8. Bogen fiarf. ine Deurfche 
Ueberſetzung für arme Sünder, die mit dem Latein 
eben nicht recht fertig werden koͤnnen, trat auch 
zu Frf. an der Dder 1711. auf 1. Alph. 21. Bo⸗ 
gen in 8. ans licht. Zu Jena ließ fogar "Job. 
Friedr. Hertel, ein Mann, ber viel tiefer unter 
dem Berfafler ftehen muß, ı715. Meditationes 
ad Hoppii Examen druden. Diefes elende Werk⸗ 
gen beträgt 13. Duodezbogen. Eben dergleichen 
that auch in dieſem „gabe Job. Wolfg. Trier 
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zu Leipzig, beffen Animaduerfiones in ZZopn 
Examen 95. Bogen in ı2. ausfüllen. Gen 
Arbeit hat einen merflichen Vorzug vor ber sHert: 
liſchen. Man kann von beyden in der Hakifc« 
Neuen Bibliorh. St. 55. ©. 401. und g0; 
° (womit ©. 408. — 421. das Geſpraͤch zmer 
Freunde von den Annotationibus über juriftiit 
Compendia zu vergleichen ift,) und von Trier 
Anmerkungen allein in den Deuiſchen Actis Enz 
Band III. ©, * — 693. mehr leſen. 


i 11) Diff. de iure ignotorum, Gedäni — Ei 


hat den $. 10. J. de exeufat. tut. und $. f. de he 
| red, infit. zum Gegenftande.. 


12) Diff. de inimicitiis ASS Gedapi 1684. auf 


6. Bogen. 


13) Progr. introdudtioni Sam. Schehoigii in Cole 
gium Profefforum praemiflum,, 1685; in 5. 6 
glaube nicht, daß er darinn etwas ag ab 
— Be 


J 


24) Diff. de obligtione | Statutorum, Ged. 1686. ; 


Bogen. | 


ie) Juris Iuftinianei — Differtstiones aliquot, 


Ged. 1685. et 1086. Derſelben find acht gewefen. 
Die dritte de feruis Romanorum atque hodiernis 
hat Willenberg als Refpondent vertheidige. Sie 

u den hernach in Den gleich folgenden Commentar 
Über die ——— gebracht. 


16) Dill 
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16) Difl. vniones aliquot iuris exliibens. ‚Ged. 1686, 
Ich habe fie niche geſehen, und kann aljo von feis 
nen ſchoͤnen Perlen Feine Nachricht geben. 


17) Commentatio fuccindta ad Inflitutiones Iuftinia- 
neas, perfpicuam textus explanationem, axioına- 
tum inde defcendentium demonftrationem et - 
enucleationem , potiorum controuerfiarum iuris 
euolutionem, breuemque ad vfum fori hodier- 
num applicationem continens, Gedani 1693. in 
4. Er fügte die fehr vermehrten Praecognita Iu- 
risprudentiae hinzu, weldye Stryk ehebeffen fei- 
nen Zuhörern mitgetheilt hatte. Es foll diefes 
Werk fechzebn mal in. Deutſchland gedruckt wor⸗ 
den fepn. Die vierte Auflage erfchien bereits zu 
Frf. an der Oder 1701. 7. ph, 15. Bogen 
ſtark, und in dieſelbe fam der Text der Inſtitutio⸗ 
nen zuerft. Andere, die ic) bemerft, und größten» 
theils felbft gefehen habe, find in den jahren 1705. 
1708. 1712. 1715. 1721. 173». 1736. eben 
allda ; ferner zu Frf. am Mayn 1746. nachge⸗ 
folge. Diefe ift gar fauber. Die Praecognita 
ftehen darinn voran. Als ich fie Damals in den 
Händen hatte, vermuthete id), fie würde nun 
wohl die legte Ausgabe beiten. Allein das Ges 
gentheil liegt am Tage. Der Verleger muß ſich 
Daben nicht übel befunden haben; denn fonft würde 
an die neue Edition vom Sabre 1772. fehmwerlid) 
gedacht worden ſeyn. Sie erfüllt 6. Alph. 14. 
Bogen auf median Quartpapier, und ift in zween 
Bände gerheilt. Damit fie ſich aber vor allen an« 
dern auszeichnen möchte: fo bat er den berihmten 
Herrn Hefrath, Carl Sriedr. Welch, in Ans 
merfungen dazu. Und diefe find in ſtarker * 

gelie⸗ 
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geliefert worden, jedoch mehr über den nach dem 
©rroifchen Abdruce verbefferten Tert, als über 
den Hoppe. Der Inhalt beftehet aus grammati- 
ealifchen, critifchen, antiquarifchen, biftorifchen, 
“auch oft dogmatifchen Erläuterungen. ya der 
Herr Herausgeber hat noch mehr gethan, und eine 
ſehr gelehrte Introdudtionem in lediionem Inftitu- 
tionum vorangefegt. In der Schottiſchen Cri⸗ 

tic über die neueften jurift. Schriften, Band V. 
©t. 49. ©. 820. — 827. liefet man von biefer 
Auflage viel. Mur wird daben geflagt, daß die 
Walchiſche Einleitung , nebft den Moten, nicht 
allein zu faufen, und häufige Druckfehler einge 
ſchlichen find, welche befonders die Namen der ans 
geführten Schriftiteller, und die Titel ihrer Bür 
cher, verunftalten. Der Necenfent in der allges 

. "meinen Deutfchen Biblische, Band XIX. 
St. 2. ©. 474. läßt doc) aud) dem Hrn. Walch 
Gerechtigfeit wiederfahren, wenn er gleich mit den 
Moten nicht vollfommen zufrieden if. Mun muf 
ich noch zur litterar Gefchichte diefes Werfs benfü- 
"gen, daß Joh. Jobſt Beck Animaduerfiones ad 
Hoppii Commentar. ad Inf. Iuftin. zu Nürnberg 
1708. auf 15. Octavbogen, auch dafelbft 1737. 
abermal vermehrt und verbeſſert ans Licht geſtellt 
«Babe; von welchem Unternehmen ſich jeder, der 
dieſen Scribenten kennt, leicht einen Begriff ma: 
en kann. Und endlich darf ich zu erzählen nicht 
vergeffen, wie Hoppe auf den Einfall gerathen 
fen, biefen Commentar zufammen zu ftoppeln, Er 
fieng 1685. an, das Syuftinianifhe Handbuch in 
einigen Differtationen zu erffären,, wie oben unter 
‚ber Nummer 15. angezeigt worden ift. Weil er 
aber ein Paar Jahre darauf feine Lehrſtelle mit dem 

| Spdi- 
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nicht weiter zu denfen. Mittlerweile wünfchten fie 
viele, fogar in Briefen an ihn, weshalben er den 
Beruf zu haben glaubte, fid) mit-einer fchon ver⸗ 
laſſenen Arbeit noch einmal zu befchäftigen. Es 
ift feinem Zweifel unterworfen, und gewiffermaf« 
fen gefteht er es am Ende der Vorrede felbft, daß 
er Stryks Vorlefungen dabey trefflich genugt habe. 
Diefer gab zu Frf. an der Oder 1679. in 4. ohne 
Namen Annotationes fuccindas ad Inflit. für feine 
“Zuhörer heraus, und erflärte fie ihnen. Auf eben 
dem Felde hat Aoppe vornehmlid) geerndet. Häle 
liſche Neue Bibl. Et. 55. ©. 399. Biblioth, 
Rinckiana ©. 92. Dem ungeadtet entzieht Lu⸗ 
dewig in Vita luſtin. ©. 59. Hoppen nicht als 
les Verdienft. Er fegt aber die gewiffe Wahrheit 
hinzu: Defunt libro litterae politiores; in iure 
Latii neceflariae antiquitates; explicationes fince- 
rae verborum ac —— luſtiniani. 


Die Diſputation unter ſeinem Vorſitze de compen- 
fatione fructuum cum impenſis, Frf. 1682. wird nicht 


ohne Brund Job. Joach. Schöpffern, mwenigftens 
größtentheils , zugeeignet. 





Die Perfonalien bey Schügens Leichenpredigt 
auf Hoppen, Danzig 1715. in. Prastorii Athenae 
Gedan. ©. 142. 
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* 
Magnus von Wedderkop. 


ie Herzoglich Schleswigiſche Stadt Huſum hat 
die Ehre, dieſen großen Staatsmann im Jahre 
1638. hervorgebracht zu haben. Seine Bor 
fahren leiteten, wie es heißt, ihren Urſprung 
aus einem adelichen Geſchlechte in Geldern her, und wen⸗ 
beten fich, der Religion wegen, nad) Franken. Henning 
Wedderkop, fein Vater, war ehemals Römifchfay 
ferlicher Hauptmann gewefen, und zur Geburtszeit bes 
Eohnes ein Kaufmann, oder, welches Hojer fagt, ein 
Kupferfdymidt; der Großvater aber, Joachim Wed⸗ 
derkop, hatte als Obriftlieutenant in den Epanifchen 
Miederlanden-gelebt, und zuerft ben Aufenthalt im Fraͤn⸗ 
Fifchen gewählt. 


Magnus Wedderkop gieng von der Schule ſei⸗ 
ner Vaterſtadt auf das $übedifche Gymnaſium, wo er 
über fünf jahre zubrachte, und vorzüglich Heinr. Ban⸗ 
gerts Unterweifung genoß. Zu Helmftädt fieng er zwar 
die höhern Studien an, blieb jedoch nur einige Monate 
daſelbſt, weil er glaubte, feine Abfichten zu Jena gluͤckli⸗ 
cher zu erreichen. Hier trieb er die philoföphifchen und 
en unge Wiffenfchaften, wozu ihm vor allen ans 

bern $ehrern Erhard Weigel m war: in bee 

„Jugl. Beyir.4 9.26 St. Rechts · 
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Kechtsgelehrfamkeit hingegen zeigten Johann Strauch 
und Be. Adam Struve ven geradeſten Weg, auf mel 
chem er feinem Fleiße vollfommen Genuͤge leiften Fonnte. 
Nach dreyen „Jahren verließ er dieſe Univerfirät, und 
übernahm die Hofmeiflerftelle bey zween Brüdern , den 
. Brömfen, aus Luͤbeck. Mit dieſen begab er fi) im Jah⸗ 
re 1661. nach Heidelberg. Eine fo gute Gelegenheit 
feste ihn in den Etand, nod) zwey Jahre juriftifchen 
Vorlefungen beyjmwohnen. - Alsdann that er eine Reiſe 
durch einen Theil von Frankreich und Italien, kehrte 
aber 1664. nach Heidelberg zuruͤck, vermuthlich deswe⸗ 
gen, daß er dereinſt ein Lehramt allda erhalten moͤchte. 
Die Folgen beweiſen auch, es ſey die Hoffnung, welche 
man ihm vorher gemacht zu haben ſcheint, nicht vergeb⸗ 
lich gewefen, , Denn kaum hatte er ſich in dem nur ge= 
dachten Jahre den Doctortitel von der Juriſtenfacultaͤt 
ertheilen laſſen, als Reinhold Blom DVicecanzler, und 
Wedderkop zu deffen erledigten Profeffion des Staats⸗ 
und Schnrechts befördert wurde. Carl $udewig, der 
Ehurfürft von der Pfalz, ein großer Beſchuͤtzer der Ge⸗ 
lehrten, unter welche man ihn ſelbſt rechnen mußte, ſetzte 
auf feinen neuen Unterthan gar bald das gnaͤdigſte Ber: 
trauen, und ſchickte denfelben 1668. in gewiffen Angeles 
genheiten an den Schleswig-Öottorfifchen Hof. Wed⸗ 
— hatte das Gluͤck, ſich fo vielen Beyfall des Her: 

Chriſtian Albrechts zu erwerben, daß dieſer da— 
hie umgieng , wie er ihn wieder in fein Vaterland brin⸗ 
gen koͤnnte. 


Die kurz vorher zu Kiel geſtiftete Univerſitaͤt gab 
das beſte Mittel an die Hand. Heinrich Michaelis trat 
zu eben dieſer Zeit als erſter Syndicus in die Dienſte 


der freyen Reichsſtadt Luͤbeck. An deſſen Stelle ſuchte 


man alſo Wedderkopen aus; er nahın auc) den Beruf 
an, und hielt am 8 Julius des Jahrs 1669. eine ge- 


2 woͤhnliche 


— 
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woͤhnliche Rede de moralium corporum vnione, womit 
er den Beſitz des dritten juriftifchen Profefforats ergriff. 
Diefes vordroß aber feinen Collegen, Johann Schwen⸗ 
den, welchem er vorgefegt worden war, weshalben der 
ſelbe fein Lehramt fogleid) niederlegt, Wioller in der 
Ciimbria litterara, Band I. E. 613. gibt davon Nach⸗ 
richt. Einige Fahre darauf fielen Wedder kopen noch 
beträchtliche Vortheile in Luͤbeck zu. Denn er ward erft« 
lich Syndieus des Domcapitels, ferner 1676. Nath des 
Biſchofs, Auguft Friedrichs, und endlich aud) Domherr. 


Beſtimmt zu weit höhern Poſten verwechfelte er im 
folgenden Jahre feine bisherige Stelle zu Kiel mit einer 
andern am Gottorfiſchen Hofe, wo ihn der Herzog, Chrie 
ftian Albrecht, zum Eraats- Sammer: und Landrathe ers 
nennt hatte. Er mußte fchon im October diefes jahres 
1677. nebit Andreas Ulfen als Gefandter auf den Nim— 
wegifchen Friedenscongreß gehen, ward jedoch nicht lange 
hernach von Sam. Kacheln abgelöfet. Wedderkop 
ftieg indefjen immer mehr empor. Sein Herr madıte 
ihn zum wirflichen geheimen Rathe, auch Amtmanne zu 
Tremsbüttel und Steinhorſt, welche beyde Aemter er 169 1. 
und 1697. vom Herzoglichen Haufe unter verjdjiedenen 
Bedingungen fir Hundert taufend Thaler gar an fich 
faufte. Der Kanfer, $eopold, aber erneuerte bereits im 
Sabre 1683. feinen alten Adel. 


Nach des Herzogs toͤdtlichem Hintritte beftätigre 
deflen Prinz und Nachfolger, Friedrich, Wedderkopen 
nicht nur in feinen verwalteten Ehrenämtern, fondern be⸗ 
gnadigte ihn auch 1695. mit der Würde eines geheimen 
Karhspräfidenten und Premierminifiers. ein großes 
Anfehen fitte nicht die geringfie Veränderung, als diefer 
Regent 1702. in dem entfcheidenden Treffen bey Cliſſow 
frühzeitig das $eben verlor, und Ehriftian Auguft, der 
Coadjutor des Luͤbeckiſchen Bifchofs, für feines Bruders 

= 2 hinter« 


at: 


192 XVII. Magnus von Wedderfop. 


hinterlaſſenen minderjährigen Prinzen, Carl $riebrichen, 
Adminiſtrator des Herzogthums Holftein Gortorf wurde. 
' Denn benden, ihm und Wedderkopen, trug die Echwe- 
difche Regierung auf, daß fie die vornehmſten $andesge 
fchäfte verwalten möchten. Diefer befam auch 1706. 
die beftändige Curatel der Kielifchen Univerſitaͤt, werauf 
er im Anfange des folgenden Jahres mit Beyhuͤlfe des 
ihm zugeordneten Generalfuperintendentens Mublius, feir 
nes Schwagers, ein Reglement und Verordnung, wie 
es fünftig allda follte gehalten werden, durch den Drud 
bekannt machen ließ. inzeln wird man diefe Schrift 
jetzo nicht leicht finden. Sie fteher aber eingedruckt in 
des gedachten Muhlius Diſſert. hiſtor. theolog. (Kilon, 
1715. in4.) ©. 257. — 272. 


Mittlerweile hatte der Freyherr von Echlig, genannt 
von Goerg, ein gefchiifter und unternehmender Mann, 
welcher zuerft Cammerjunfer war, fid) ebenfalls einen 
Plag im geheimen Rathe zumege gebracht. Die untere 

ſcheidende Gunft, worinn er ben der verwittweten Herzc» 
gin ftand, reigte ihn zu Werfuchen, deren Zweck nur die⸗ 
fer geweſen zu ſeyn ſcheint, daß er das Ruder allein füh- 
ren koͤnnte. Wenigftens bemuͤhete er fid), Wedderkos 
pen, und beffen Schwager, den geheimen Kath, Joh. 
Ludew. Pincier, Baron Königftein, vom Hofe zu ver 
drängen. Anfangs wollte der Plan nicht gelingen, wei 
die Herzogin gegen Die Raͤthe ihres verftorbenen Gemahls 
zu viel Achtung bezeigte, Nachdem fie ſich aber mit ih» 
rem Prinzen nad) Stockholm begeben hatte, wußte Goerg 
den Adminiftrator von Tage zu Tage mehr zu gewinnen. 
Dabey konnte es nun nicht fehlen , daß zwifchen ihm und 
Medderkopen nicht mancherley Mishelligfeiten härten 
entftehen follen. Diefe brachen im Jahre 1708. öffent: 
(ih) aus. Goerg warf ihm unter andern vor, er habe 
fein großes Vermögen, welches fid), außer vier einräg- 
u. \ lichen 
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fihen Gütern und dem Amte Steinhorft , auf zwo Tone 
nen Goldes belief, durch Feine rechtmaͤſſige Mittel erwor⸗ 
ben. Die Herzogin, welche die Vormundſchaft mit führ: 
te, verlangte, auf Anfuchen des Präfidenten von LDeds 
Derfop, im Frübjahre den Adminifirator , nebft allen 
geheimen Räthen, nad Stodhelm, damit fie Gelegen- 
beit hätte, den Grund der Beſchuldigungen felbft genau 
zu erforfchen und zu prüfen. Goͤrtz war darüber jehr un- 
Zufrieden; er dachte auf feine Sicherheit, weswegen er in 
der Stille um den Schutz des Koͤniges von Dännemarf 
anbielt. Und gewiß die Gefahr, geftürzt zu werden, 
ſchwebte ihm vor den Augen. Denn die Herzogin und 
der Administrator hatten ſchon im {jahre 1705. die Bes 
ſchwerden deffelben, daß Wedderkop und der Freyherr 
von Königftein die Regierung fehleche verwalteten, für 
unguͤltig erflärt, auch bende, anfiatt einer Verurthei⸗ 
(ung, mit den Zeugnifle unterfiüget, fie wären immer. 
getreue Diener des Gottorfifchen Haufes gemefen. Wed⸗ 
derkops feft gegründere Ergebenheit gegen daffelbe unter 
der Bürde fo verfchiedener Staatsverrichtungen mußte 
allerdings in Betrachtung gezogen werten, da er als Mi⸗ 
nifter 1077. bey den Nimwegifchen; 1688. ben den Als 
tonaifhen; 1696. bey den Pinnebergifchen; und 1700. 
bey den Travendahfifchen Friedenstractaten ſich fehr Flug 
und gefchicht bewiefen hatte. Diefes mal alfo Fonnte er 
nice unterdruͤckt werden, er ward vielmehr 1707. nad) 
Hamburg abgefender, um allda mit den Dänifchen Mi- 
niftern die Beylegung aller zwifchen dem Könige und dem 
Haufe Gortorf entftandener Streitigkeiten zu vermitteln. 


Bald nachher aber erfolgten Auftritte, die feinen 
Gluͤcksumſtaͤnden eine gar widrige Wendung gaben. Die 
verwittwete Herzogin ftarb am Ende diefes Jahres früh. 
jeitig, und mit ihr verlor Wedderkop die bisherige 
Protection. Er bemerkte — wie wenige Rechnung 

3 er 
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et ſich auf den Adminiſtrator madjen Fönnte:.. ,:& 
vorher war feine Abfiche, in Harburg zu. bleiben ‚' weil 
er, ber fhimpflichen Beleidigungen des Freyheren von 
Goͤrtz eingedenf , ferner mit ihm nicht arbeiter „wollte. 
Nunmehr aber bediente er ſich des Vorwandes, baf ihm 
Alter und Leibesſchwachheiten nicht erlaubten, von dan 
nen wegzugehen. Solchergeſtalt überließ er Goͤrtzzen die 
Regierungsſachen allein. Unterdeffen fuchte biefer doch 
einen Minifter, den er. fo heftig haßte, in die Falle zu 
loden: zu welchem Ende er feine Staatsbedienung dem 
Anfehen nad) niederfegte , damit Wedderkop fein wei 
teres Dedenfen tragen möchte, ben zaͤrtlichen Eintadun— 
gen und Bitten des Adminiſtrators Gehör zu geben, urd 
ihm in ber jegigen Verlegenheit den nöthigen WBepftand 
zu leiften. Der alte Präfident ließ fich endlich. bereben. 
In der gewiffen Meinung, daß Görg nicht verfiel 
ter Weiſe abgebanft habe, begab er ſich mit den faft ver. 
floffenen Jahre 1709. nad) Gottorf, wo er fehr gnaͤdig 
“ empfangen, und den Abend darauf zur fürftlichen Tafel 
gezogen. wurde. Indem er aber zurücteifen wollte; 
hielt man ihn, wider alles Bermuthen, an, und eröffnete, 
Daß die Feſtung Tönningen zu feinem Quartiere beftimmt 
fey. Hier mußte er nun dag empfindlichfte Ungemad 


ausſtehen. 


Sobald, als dieſes geſchehen war, nahm Goͤrtz die 
$arve ab, und trat feine vorigen Aemter wieder an. Er 
entſetzte Wedderkops Verwandte, oder Andere,. wel: 
hen er aufgeholfen hatte, ihrer Bedienungen, und theilte 
folhe unter feine Creaturen aus. Das gefammte Ber 
mögen des Gefangenen aber ward überall , befönbers zu 
Luͤbeck und Hamburg, aufgeſucht, fequeftrire, und mit 
den gefundenen Obligationen ein rechter Handel getrieben. 
Zur Urſache eines ſo harten Verfahrens führte man an, 
Wedderkop habe ſich gemweigere, dem —— 


a 
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Eid zu ſchwoͤren, und ihn ins Kirchengebet zu Steinhorft 
mit einfchlieffen zu faffen; er habe fich bey der Streitig- 
Feit über das ehemalige Amt Barmftedt, oder die Graf— 
fchaft Rantzau, für den Grafen diefes Namens erklärt; 
er babe in einem nach Stockholm gefchriebenen Briefe des 
Adminiftrators Regierung getadelt, und endlich mit Dem 
Könige von Dannemarf wegen bes Guts Moislingen ei« 
nen Vergleich getroffen, welcher dem Gottorfifchen Haufe 
nicht anders, als nachtheilig feyn muͤſſe. Um über ihn 
Das ftrengfte Urtheil zu fällen, ſuchte man ferner zuſam⸗ 
men, was man nur fonnte. Alle diejenigen, welche Pre- 
Diger« Juſtitz · und andere Stellen von ihm erfauft haben 
follten, wurden citirt. Da fie erfchienen waren, befta- 
rigten fie die Anzeige. Darauf erfolgte eine peinliche 
Sentenz, und der General Major Wolf, Commendant 
in Tönningen, ein chriftlicyer und rechtfchaffener Officier, 
erhielt bereitsam 14 Jul. 1713. Ordre, vor der Lieber: 
gabe der beiagerten Feftung den Arrefianten enthaupten, 
oder auf der erften Baftion erwürgen zu laffen; welche 
Erecution jeboch der König von Dännemarf durch Dro- 
hungen mit Repreffalien hinderte. Mittlerweile nahmen 
ſich viele Europäifche Höfe Wedder kopo ernftlicdy an, 
befonders die zu Stockholm und zu Copenhagen. Jener 
in Betradytung, daß er die Schmedifchen Angelegenhei« 
ten immer unterftügt hatte : diefer hingegen, weil er ein 
Dänifcher Landſaſſe war, 


Wedderkop hatte den Verdruß, länger als vier 
Fahre in der Gefangenſchaft zugubringen. Es fell ihm 
während diefer Zeit nidyt einmal verftattet worden fen, 
das heilige Abendmahl zu genieflen, weiche Grauſamkeit 
ich kaum glauben fann. Gewiſſer tft es, daß er in einem 
Loche gefteckt habe, wo nur ein wenig Sicht durch eine klei⸗ 
ne Fenſterſcheibe fhimmerte, weis die andern mit Pech 
verfehmiert waren, und ihm alles unterſagt wurde, was zu 

| N4 feiner 
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ward nach Luͤbeck geführt, und in ber Domkirche begro- 
ben. Erſt 1748. ließ ihm fein Sohn, Friedrich Chr: 
ftian, ber Herzoglich Holfteinifche geheime Rach und 
Domdechant allda, ein praͤchtiges Monument au frichter. 
Diefen, und Bortfrieden von Wedderkop, (melde 
1726. Königlich Dänifcher Cammerherr, Landrath, un! 
außerordentlicher Gefandter am Franzöjifchen Hofe, ber: 
nach Herzoglich Braunfchweigifcher geheimer Rath, zu 
legt aber entweder auf feinen Gütern, oder zu Lübeck, als 
Domherr, war,) hatte er mit feiner Gemahlin, LNiers 
garethen Klifaberh, gezeugt, der Tochter Des Dom: 
herrn und Seniors beym Capitel zu Luͤbeck, Ludewigs⸗ 
von Pincier. Kine Wedderkepiſche Tochter aber, 


Waria Eliſabeth, lebte_mit dem Großbritanniſchen 


Abgeſandten, von Wich, in der Ehe, und brachte ihm 
hundert tauſend Thaler an Brautſchatze zu. 


Andreas Hojer zeichnet des alten Wedderkops 
Character gar genau, Er rühmt es, daß er ein gruͤnd⸗ 
lich gelehrter, gefchickter, erfahrener, und im Lande unge: 
mein beliebter Minifter gemwefen ſey. Mur habe er einen 
ziemlich pedantifchen Anftand, und übertriebenen Hang 

um Gelde gehabt. Das Feste ift leicht zu glauben. 
enn außer beträchtlihen Baarfchaften hatte er das 


. aus der neuern Gefcdyichte genug befannte Amt Stein. 


orft, nebft den Nittergütern Moislingen, Seegard, und 
agnuswort ; feiner zahlreichen Bibliorhef nicht zu ge 
benfen, bie 1722. zu Hamburg verauctionirt wurde. 
Sie enthielt die brauchbarften Werfe aus allen Fächern 
ber Willenfchaften, wie das 2. Alphabet in 8. ftarfe 
Verzeichnis bemeifer. 


Als Profeffor auf zwoen Univerfitäten hat er unter 


| ſchiedliche kleine Schriften ans Licht geftellt, welche am 


meiften das bürgerliche Recht betreffen, und auch) in der 


Republic der Gelehrten das Andenken feines Mamens 
| | | forte 
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Fortpflanzen, wenn fie gleid) dem gewöhnlichen Schickſale 
zanterworfen find, und nun felten einen Leſer finden, zu⸗ 
zmal da die erften nicht in viele Hände gefommen zu fenn 
ſcheinen. Ich will fie alle nad) der von mir erwählten 

Drdnung namhaft maden. EI. 


1) Differt. de incertitudine iuris, et remediis aduer» · 
fus eam, Heidelbergae 1664.: Sie war feine Gra⸗ 
dualfchrift unter Boͤckelmanns Vorſitze. Darauf 
erhielt fie ihren Plag in der ohne Anzeige bes Jah» 
res hervorgetretenen Quadriga Difputationum in- 
suguralium, fub Boeckehmanni praelidio habita- 
rum. Ich habe, fie aber weder in dieſer Samm⸗ 
lung, nod) einzeln, geſehen. So viel erinnere ich 
mid) nur, daß einft ein Gelehrter mich mündlich 
verficherte, der Sag fey mit auserlefenen Beyſpie⸗ 
len erläutert worden. 


3) Diff. de collatione feudi, ibid. 1667. 


3) de feudis Tradt. Guil. Fornerii et Ant. Contii, yna 
cum Caroli Craſſi Imp. Conftit. de fendis, Com- 
mentario Margu. Freheri expofita, Frf. ad:M. 
1663. 104. Dogen in 12. Des Herausgebers 
Vorrede Dazu de feudorum originibus füllt 19. 
Eeiten aus. Im Rudlofifchen Bücherverzeich- 
niffe (Roſtock 1776. ©. 193.) ftehet auch eine 
Difputation de iuris feudalis origine, definitione, 
et ab aliis negotiis non abfımilibus differentiis 
unter feinem Namen. Es iſt aber fein Drudjahr 
angemerkt worden. | 


4) Difl. de frudtibus, et eorum acquifitione, Kilon. 
1670. 7. Bogen. 
5) Obfernationes tlıeoretico - praclicae ad tit. 5. vf- 
que ad 8. libriL Jallitutionum, Kil. 1670. . 
4. © 


f 


f 
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| 5 obſchon dieſes Jahr nicht auf dem Titel zu ſehen 
iſt. | | 


6) Diff. de iurisdidtione, Kil, 1671. 
7) Diff. de inrotulatione Adtorum, Kil. 1671. auf 
6. Bogen. 


8) Pofitiones inaugurales, ius — deli 
bantes, Kil. 1671 | 


9) Di! ad L vn, C.de kamolilibellis, ibid, 1671. 


xo) Diſſ. de libellis 1672. 4. Bogen. 


u) Difputationes aliquor ia Pandectas, 1672° Wie 


weit er mit dieſer Arbeit gefommen fey, kann ih 
nicht ſagen. Es foll eine de in ius vocando dar: 
unter ſeyn. Vermuthlich find auch einige der ver: 
her angezeigten zu diefer Sammlung zu — 


x2) Diff de infamia, 1673, 


| 3) Diff, de collatione bonorum 1673, auf 8. Bogen, 


14) Diff. de teansmiflione hereditatis, 1673, Diele, 
nebfi den Nummern 7. 9. 12. und 13. ift in eben 
diefem Jahre zu Kiel unter dem Titel erfchienen : 
Difputationes quinque ——— ſub Wedier- 
kopſii habitae praeſidio. 


15) Decas quacflionum, Imperatoria deciſione dig. 
narum, 1674. in4. 16. Bogen ſtark. Vorher 
waren es zwo Diſſertationen, wie die Seite 48. 
beweiſet, als auf welcher jufegt unterfchiedene Co⸗ 
rollarien ftehen. Der Verfaffer hat die bejahenten 
und verneinenden Meinungen anderer Rechtsge 
lehrten fleiſſig angefuͤhrt, und zuletzt ſeine eigenen 
Gedanken mitgetheilt. Die Fragen find dieſe: 1) 
au ‚heres fideicommiflo grauatus perdat Trebel- 
lianicam, 
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lianieam, ob inuentarium non confedtum? 2) ↄn 
remediumn L. 2. €. de refc, vend, Jocum habeat 
in transadtione? .3) teflamentum, tempöre peftis 
coram paucioribus, quam feptem, teflibus condi» 
tum, num valest? 4) ap (luprum confeflo, ra= 
tione promifli ınatrimonii, iuramentum purga= 
tionis imponendum fit, fi aliae non adfint conit- 
ctarae? 5) num ſtatutum difponens de lucris ma- 
trimonialibus ınariti et vxoris locum habeat in 
fponfis? 6) an iudex in alterius territorio degen- 
tem citare pofhit? 7) an teflamentum ipfo iure 
nullum, feu inofhciofum, fuftineatur virtute clau- 
fulae codicillaris? 8) 'an in delegatione nouandi 
animus verbis Gt exprimendus? 9) an antichrelis 
hodie fit licita? 10) an beneficio Legis Si unquam 
C. de revoc. donat. donator-poflit renunciare? 
Die erften fieben Säge verneinet er alle. Er foll 
mehr Stüde zur Fortfegung ansgearbeitet haben, 
die aber ungedrucfe geblieben find, Vielleicht hat 
es an Reſpondenten gefehlt. 


16) Diff. de praefcriptione moratoria, 1675. auf 5. 
Bogen. Es fcheinet aber, daß dem Nefpondenten, 
von Buchwald, ein großer Theil der Arbeit zuge» 
eignet werben müffe. 


ı7) Thefes mifcellaneae ex iure tam publico, quam 
priuato, 1676. 25. Bogen. 


18) Programmata quaedam, tempore Redtoratus 
academici anno 1673. edit. ie mögen wohl . 
von feinem befondern Inhalte ſeyn. 


19) Refponfum amici ad Epiftolam Miniftri cuius- 
dam Gallicani, fuper illa quaellione: num officia, 
quae S. R. Maieftas Daniae in fauorem Serenifli- 
mi Principis Caroli, fratris fui, ratione Coadiu- 

‚toratus 
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toratus Lubecenſis impendit, contraria fine Psci 
Trauendalenfi? 1704. in 4. ohne fi} zu nennen. 
Ein neuer Abdruc davon ſiehet in Fabers Eursr. 
Staatscanzley Th. X. ©. 687. — 705. ° Dis 
Driginal aber ift im Holland auf 2. Quartbogen ge 
druckt worden. Man hat aud) eine Fran zoͤſtſche 
Meberfegung unter eben diefem „jahre, die hernach 
in Lamberty Memoires pour fervir & LP Hifloire 
du 18. Siecle, Band XII. ©. 425. einen Ples 
befam. Dom Inhalte diefer fehr beiffenden Ant- 
more auf das Schreiben des Dänifhen Minifters 
im Hang, welches Saber am angefüsrten Hrte 
©. 661. mit einrüdte, ift Pfeffingers Virriarius 
illuſtr. Th. J. S. 1256. zu leſen. 


Die Ausgabe der Forſtneriſchen Briefe, welche 


u Werderkop veranftalten wollte, iſt nicht ans Licht ge: 


treten. Seelen Achenae Lubecenfes, Th. U.S. 130. 


Mbolleri Cimbria litt. T. 1. p. 713. Fadtum abfeiten 
des geh. Raths Goitfr. v. Wedderkop wider die Ba- 
ronejjin von Schlig, genannt v. Görg, in pundto einer, 
vorgegebener maffen, von ihrem Vater in dem Gute Gel- 
ting erlangten, und auf Diefelben vererbten, Pfandgerec- 
. tigkeit. 1735. in F. beſonders in den Beylagen, ©. 
90. 94. 107. 114. 130. Andreas Hojers noch um 
wvedruckte Geſchichte Friedrichs des IV. Koͤniges in Daͤn⸗ 
nemark. Des Herrn Prof. Gebhardi Geſchichte der 
RKonigreiche Dannemark und Norwegen, ©. 2262. 2280. 
2292. 23142. und 2369. Gefchichte des Herzoglich 
Schleswig· Holſtein⸗ Gottorfiſchen Hofes unter der Re⸗ 
gierung Sriedrich des IV. und Carl Friedrichs, (Frf. und 

$eipz. 1794. ing.) Der befaunte Gottesgelehrte, Mag- 
nus Cruſe, iſt zwar gefonnen gewefen, Wedderkopo vol: 
Ständige Lebensbeſchreibung zu — allein man hat fie 


— — 
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| XIX, 
Sodann Martin Silderrad. 


DT Nachrichten von ihm befanne genug wären: fo 
würde ich) meine Feder zu einem andern Wiegen- 
tande führen. Allein die einzige Schrift, welche die vor⸗ 
ehmſten $ebensumftände diefes nicht gemeinen Gelehr« 
en enthält, ift fehon fo felten, daß fie viele Deutſche Lieb⸗ 
‚aber der juriftifhen Biographie ſchwerlich befigen wer⸗ 
en, Eben deswegen fuche id) bier fein Gedächtnis, wels 
bes er fo fehr verdient, in die fünftigen Zeiten fortzu⸗ 

flanzen. | _ 


Silberrado Geburtstag war ber 16 Sctober 
1707. ein Bater, Martin Silberrad, ftand als 
Diaconus an der Thomaskirche zu Strasburg. Den 
rften Unterricht im Studiren gab ihn das Gymmafium, 
ınd alsdann feßte er, vom Jahre 1721. an, feine Bes 
nühungen auf der Univerfitar dafelbit fort. Die Gries 
hifhe und Hebräifche Sprache trieb er weiter bey "job. 
„eine. Lederlinen. Seine übrigen Anführer aber wa⸗ 
en in. der $ogic und Metaphyſic Joh. Philipp Bartens 
kein; in der Naturlehre Joh. Jac. Sachfe; in der 
Mathemativ "Joh. Heinr. Herttenſtein; in der Mo⸗ 
al Elias Silberrad, fein naher Vetter. Joh. Das 
riel Schöpflin trug ihm die Hiftorie, die Alterthuͤmer, 
ınd die Kegeln ber Kedefunft, vor, er verftattete ihm 
yen Gebrauch feiner foftbaren Bibliochef, und den Zutritt 
u der kleinen Gefellfchaft auserlefener Jünglinge, mit wel- 
hen er wöchenlicy einmal über mancherley litterarifdye Sa⸗ 
hen Privatunterredungen zu halten pflegte. Auch der ver- 
torbene Gottesgelehrte, Johann ich. Lorenz, beſchaͤf⸗ 
igte feinen Fleis in der Philofopbie ſowohl, als den philoloe 
gifchen Wiſſenſchaften. Die Kermtniffe des narürlichen, 

des . 
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des bürgerlichen, bes canonifchen, bes Deutſchen Staäte- 
und Lehnrechts Harte er "Joh. Keine, Selgen, Job. 
Heinr. Boeclern, Johann Ge. Schertzen, unte 
welchen er ſich zugleich vielmal im Diſputiren über de 
Pandecten übte, und Job, Jacob Scherzen ʒ 
danfen. Ä ze 


Nach gluͤcklicher Vollendung folher acabermifcher 
Arbeiten, wodurch ein geſchickter Rechtsgelehter gebildet 
werden kann, ließ er ſich 1731. den Kicentiatentitel, wel⸗ 
chem erſt 1754. das Doctotat nachfolgte, von ber u 
riftenfaculeät ercheilen, und ein jahr darauf reifere er 
‚nach Frankteich. Am laͤngſten blieb er, wie leicht zu ver 
muthen iſt, zu Paris, wo fein immer anfmerffamer Gilt 
taͤglich Gelegenheit fand, fich reichliche Nahrumg zu ver: 
ſchaffen. Bald befuchte er die anfehnlichften Bibliothe⸗ 
ten, bald hörte er die vollfonımenften Kebner des Parla- 
ments, bald ergögte ihn ein müglicher Umgang mit den 
berühmteften Gelehrten diefer Hauptſtadt. Wie ruͤhmlich 
unterſchied ſich alfo Silberrad von denenjenigen jungen 
Heifenden, welche nichts, als neue Moden, neue Ther 
— aus ſremden Staaten nach Hauſe bringen! Den 

tieb, weiter zu geben, und auch die Niederlande kennen 
zu lernen, hemmte 1733. feines Vaters Befehl , der 
ihn zuruͤckrief. Dieſem zu geborchen, machte er fich auf 
den Weg, und fam im April wieder zu Etrasburg an, 


| Hier erwarben ihm fogleich Vorlefungen über die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und einige Theile der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit einen augenfcheinlic) zunehmenden Bepfall. 
Selbſt Studenten bes erften Ranges wurden feine Zur 
hörer. Ein fo ungeroöhnlicher Vorzug bey anfangenden 
Docanten wirfte nad) einer Furzen Zeit Belohnungen des 
beniefenen Fleißes. Schon 1736, erhielt er das Pro 
fefforat der Dichtkunſt, welches er im März mit einer 
dierlichen Rede von der Celtiſchen Poefie antrat, jr 
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äft jedoch nicht. gedruckt worden, Als Schöpflin 1738. 
durch Deutfehland reifere, mußte er deſſen academifche 
Berrichtungen, bejonders im Fade der Beredfamfeit, 
für ihn verwalten? und es ift wohl nicht zu zweifeln, daß 
Silberrad von diefem aroßen Manne felbft dazu vorge⸗ 
Schlagen worden fen. Im Jahre 1743, frat er aus der 
pbilofophifchen zur Yuriftenfacultät, und ward Prof. der 
Inſtitutionen, aud) bereits vorher des Gt. Thomasftifts 
Canonicus. Endlich vermechfelte er 1756. jene Stelle 
mit dem Schramte der Pandecten und des Gtaatsredyts, 
ftarb aber dem ro Junius 1760. an einem Halsfchaden, 
welcher eine Bruftfranfheit zur Begleiterin hatte. - Sein 
noch zu früher Tod Fann feinem gründlichen Nechtsgelehr- 
en gleichgültig bleiben, da Sılberrad die Kunſt ver 
ftand, feine Hauptwiflenfchaft aus der Gefchichtsfunde 
ind der Philologie in einer angenehmen Echreibart zu er« 
(äutern. Man würde noch manche ſchoͤne Früchte feiner 
Gefchiclichfeit zu erwarten gehabt haben, wenn es ber 
Vorſehung gefallen hätte, ihm die Zeit des ebens zu ver- 
längern. Nun amiffen wir mit dem zufrieden ſeyn, was 
er geliefert hat, wozu ich aber die Erinnerung feße, daß 
auch diefe wenigen Stüde, welche ich eben anführen will, 
größtenrheils in Deurfchland vergebens gefucht werden. 


ı) Difl.de formulis iuramentorum et ꝓoena periurii, 
Argent. 1731, Seine Gradualſchrift. 


2) Dill. de Authenticarum audtoribus et audtoritate, 
1733. Sie ift 7. Bog. ſtark, und v. Barth. Tarmern 
unter "Job Jac. Schertzens Vorfiße vertheidi⸗ 
get worden. Daß fie aber Silberrad verfertiget 
babe, zeigt nicht nur der Herr Affeflor Schott in 

den Zufägen zur Lipeniſchen Bibliothek an, fon« 
dern es laͤßt ſich auch aus der Ermähnung derfelben 
in den Moten über des Heineccius Hılloria iuris 

$. 419. litt. y) am Ende ſchließen. 

Jugl. Beyer. 4.28 St. o 3) Spe- 
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Meinung angenommen, und einiges aus der Stras⸗ 
burgifchen Diſſert. wiederholt. Joh. Heinr. Eber⸗ 
haro aber im Alph. Vill. ©. 483. — 489. des 
sritifchen Wörterbuchs fegt Zweifel entgegen, die 
einer genauern Erwägung ſchon werth find. 


6) Difl. de poteflate Statuum Imperii leges in terri- 
torio ferendi, Receflibus Immperii contrarias, 1756. 
4. Bogen. Diefe gelehrte Schrift ift aus der Fe 
der Job. Gottfr. Scheide gefloffen, welcher 
darauf auch die Fortſetzung, ohne Beyftand ‚, öffent: 
lich vertheidiger har. Lübingifche Berichte von 
gel. Sach. 1756. ©. 404 


Den der Differtation hingegen, ‚welche Wattb. 
Ambrofins Mogge zu Etrasburg 1736. unter dem 
Titel de poena adulterii zur Catheder brachte, um die 
höchfte Wide der Rechtgelehrſamkeit zu erlangen, fcheint 
Silberrad defto gemwiffer der VBerfaffer zu feyn. Die 
Art, wie er fie in den Moten zum Heineccius Buch J. 
4. 383. anführe, beftärft meine Murhmaßung. Sie ent⸗ 
hält 4. Bogen, und wird in den $eipziger Adtis academi- 
eis deffelben Fahres ©. 169. — 173. genau recenfirt. 


Ich bedaure übrigens, daß feine Abhandlung, wor» 
rinn er Procope geheime Gefchichte gegen den Rivius 
und Eicheln zu reften gefonnen war, nicht ‚zum Vor⸗ 
n gekommen ift. Er fagt davon am nur gemelde⸗ 
ten Orte. 





| Far Reinboldi Spielmann, Academiae Redtoris, 
Progam ma in exequis oh, Mart. Siberradi, Argent, 
1760. im F. 
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Johann Joachim Schöpfer 
Ser Vater, Theodoſius Schoͤpffer, ein beruͤhm⸗ 


ter Advocat zu Quedlinburg, von welchem wir 
auch einige, nun in Vergeſſenheit gerathende, Schriſten 
haben, zeugte ihn mit der Tochter eines ehemaligen 
Schwediſchen Regimentsquartiermeiſters, Hoͤtensleben. 
Er kam in dieſer Stadt am 23 November 1661. zur 
Welt, und erhielt dern Vornamen von feinem Großvater, 
Joh. Joachim Schöpffer, einem in vielen Wiffen- 
ſchaften und Sprachen, fogar den morgenländifchen, fehr 
erfahrhen Fürftlic Deffauifchen Amtmanne zu Sanders: 

J | * 


Der junge Schoͤpffer ward zuerſt von geſchickten 
Lehrern des Quedlinburgiſchen Gymnaſii, und vorzuͤglich 
von dem Rector, Samuel Schmidten, ſo lange in 
den Anfangsgründen der Gelehrſamkeit unterrichtet, bis 
er ſich, nach einer gehaltenen $ateinifchen Abſchiedsrede 
vom Lobe der Advocaten, wohl zubereitet auf Univerfitäs 
ten begeben konnte. Diefes gefchah im Fahre 1679. zu 


Ditern. Leipzig, wo er unter Otto Menckens Rector. 


rate immatricufire wurde, machte ihn zuerft mit denjenigen 
Wiffenfchaften befannt,melche zu feinem Zwecke gehörten. » 
Allein er blieb nnr ein einziges Jahr daſelbſt. Denn im 
folgenden glaubte er, von den Jenaiſchen Rechtslehrern, 
deren Ruhm durch ganz Deutſchland erſchallte, reichere 
Früchte einzuernden. Hier aber aber verfürzte eine in 
diefen Gegenden herumfchleichende Peft den Aufenthafe 
noch mehr: und eben darum rief ihn der befümmerte Va⸗ 
ter fhon am Ende des Jahres zuruͤck. Nun brachte er 
zwar, unter den Augen deffelben, die Zeit nicht müffig 
zu; Quedlinburg fehien jedoch dev Ort nicht zu ſeyn, an 
welchem er, ohne merflichen Nachtheil feiner Studien, 

23 lange 
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lange zu fißen Urſache gehabt hätte. Er mußte norhmen- 
Dig eine andere hohe Schule befischen. Unterfchiedenen, 
die zum Vorfchlage kamen, würde Schöpffer Kiel, oder 
Königsberg, vorgezogen haben, wenn feine Freyheit vom 
Willen des Vaters nicht eingefchränft worden waͤre. 
Dieſer beftand auf Frankfurt an der Oder, vornemlich 
Samuel Strys wegen, eines fehr beliebten Lehrers. 
Er ſchickte alfo im April 1681. feinen Sohn dahin, mel. 
her nun die academifche Laufbahn gluͤcklich vollendere. 
Ein Jahr nachher difputirte er unter, ,Joppen, (de com- 
penfatione frudtuum cum expenlis) wobey er, ohne vie 
les Nachſinnen, die Einwürfe der Gegner mit mehr Ge 
ſchicklichkeit beantwortete, als der Praͤſes vermuthen fonn- 
. te. Am legten Tage des Jahrs 1683, aber ließ er ſich 
zum $icenfiaten der Rechte ernennen. 


Sein Bater wollte ihn darauf nah Haufe haben, 
und felbft zu practiſchen Nechtsfachen anführen. Stryk 
hingegen, welcher feine Fähigfeiten ‘am beften Fannte, 
gab ihm den Kath, fich ganz dem academifchen $eben ju 
widmen, folglich mit Schriften und Verlefungen ausw 
zeichnen. Diefes that Schöpffer, und vermittelft eims 
unermübficdyen Fleißes erwarb er fi 1687. eine außer 
ordentliche $ehrftelle in der Frankfurtiſchen Juriſtenfacul⸗ 
tät. Dadurch, ward fein Vater beruhiget, weldyer an 
fangs den gefaßten Entſchluß gar nicht billigte, ihm auch 
fein Geld mehr zur Unterftüßung geben wollte. _ Das 
Gluͤck war ihm aber fo günftig, daß er nicht noͤthig hatte, 
dem Water befchmwerlich zu fallen. Im folgenden Sahne 
nahm er den Doctortitel an, und befchäftigte fich immer 
mehr mit dem Unterrichte junger Studenten, mozu er 
oft ſechs bis acht Stunden an jedem Tage ausgefegt ha 
ben fol. Denn fein Wortrag fand großen Beyfall, da 
es ihm zur Gewohnheit geworden war, den Zuhörern nie 
allein die Hauptftücke einer Materie zu erläutern, — 

| au 
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auch Fragen darüber, und die merfwürbigften Rechts⸗ 
fälle vorzulegen, weldye fie nach den vorher angeführten‘ 


- Gründen felbft entfheiden mußten. Man ſagt, er habe 


Manchen dadurch in einem einzigen jahre fo weit ge⸗ 
bracht, daß. er mit Ehren alles verrichten Finnen, was 


vor den academifchen Promotionen erfobert wird. 


In folhen guten Umftänden verheprarhere er ſich, 


kaufte das Strykiſche Haus, als der Eigenthüner defr 
‚ felben nad) Wittenberg zog, und war gefonnen, fein fer« 


— |) m ——— — 


neres Gluͤck in Frankfurt ruhig zu erwarten. Doch ein 
unvermutheter Ruf des damaligen Herzogs zu Mecklen⸗ 
burg, Guſtav Adolphs, bewog ihn 1693. ein Profeſſo⸗ 
rat der Rechte, nebſt dem Character eines wirklichen Con⸗ 
ſiſtorialraths, zu Roſtock anzunehmen. Auf dieſer hohen 
Schule, wo er am 19 October eingeführt wurde, breitete 
ſich der Ruhm feiner Geſchicklichkeit immer weiter aus, , 


und es fehlte ihm daben nicht an wichtigen Vortheilen. 


Unter andern ernennte ihn der Roͤmiſche Kanfer, Leopold, 
1694. zum Comes Palatinus, Friedrich Wilhelm aber, 
der Meclenburgifche Herzog, im Jahre 1707. zum Ras 
the und NVicedirector der Juſtitzcanzley zu Roſtock, ohne 
ihn von dem bisherigen Lehramte zu trennen, weil-fein 
Dame eine beträchtliche Anzahl junger Nechtsbefliffener 
dahin forte. 


Die Univerficät zu Kiel bemuͤhete fi‘ 17172. um 
einen or au Juriſten an die Stelle — — 
tini, welcher Alters und Schwachheiten wegen ſein Amt 
nicht länger verwalten konnte. Hierzu ward Schoͤpffer 
ausgelefen, und er befam auf diefe Weife eine Beloh⸗ 
nung, nachdem er, wie der Verfafler einer Befchichte 
Des Herzoglich Schleswig · Holſtein ⸗ Gottorfiſchen 
Hofes, welche 1774. in 4. ans Licht trag, ©. 18. be ⸗ 

ptet, bey der Inquiſition gegen den geheimen Karhes 
erde von 0 ‚, auf Verlangen der * 
4 e 


212 XX. Johann Joachim Schoͤpffer. 


deſſelben, den Sag bejahet und ausgeführt hatte, daß 
man einen aud) nur in Argwohn gerathenen Staatsbe 
dienten ohne ordentlihe Rechtsverfolgung am Leben 
und mit Conftfcafion der Guͤther zu: ftrafen befugt fen. 
Schöpffer gieng im gemeldeten Jahre als Herzoglicher 
Juſtitzrath und .erfter Profeffoe der Rechte dahin: jedoch 
war bereits am Mecklenburgiſchen Hofe der ſtillſchwe igende 
Entſchluß gefaßt, ihn bald unter beffern Bedingungen zu⸗ 
rück zu rufen. Es wurden daher die von ihm befleideten 
Stellen nicht nur unbefegt gelaffen, fondernihm auch gleich 
nach dem erften Jahre feines Aufenthalts zu Kiel neue Ans 
träge von Schwerin aus gethan. Der Tovesfalldes Herzogs, 
Friedrich Wilhelms, hinderte zwar die angefangenen Unter: 
handlungen, allein fie wurden von deſſen Nachfolger, Carl 
Leopolden, defto geſchwinder fortgefegt, je fehnlicher Edzard 
Adolph von Petkum, der Prafivent im geheimen Rathe, einen 
Mann nahe zu haben wuͤnſchte, welcher wider die gute 
Stadt Roſtock die Feder nachdruͤcklich fuͤhren koͤnnte. 
Denn der Canzler von Klein liebte den Ort ſeiner Ge— 
burt viel zu ſehr, als daß er ſich dazu hätte, füllen gebrau- 


chen laffen. Schöpffer fand Feine Urfache ſich zu be 


denken, da der Mordifche Krieg zu diefer Zeit auch die 
Kielifhen Mufen beunruhigte. Er verließ fie alfo im 
Fruͤhlinge bes Jahrs 17174. ob er ſchon damals dag Ne» 
ctorat verwaltete, und ergriff zu Roſtock, ohne eine neue 
Einführung, weil man ihn als einen auf furze Zeit Bes 
urlaubten anfah, von feinen vorigen Aemtern int Gerichte, 
im Concilio, und in der Juriftenfaculeät abermal Beſitz. 


Nun gewann er das Vertrauen feines: Sandesherrn 
vor Tage zu Tage mehr. Er. überhäufte ihn mir glän« 
zenden, aber auch ſehr befchwerlichen, Bedienungen und 
Gefchäften. Bald nad) feiner Ruͤckkunft mard er Di 
rector der Juſtitzcanzley, und des Conſiſtorii daſelbſt, 
und im Jahre 1716. an den Ruſſiſchen Kayſer, Petern 

. | Bahr den 
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den Erſten, geſchickt, auch abweſend, gegen das Ende die ⸗ 
ſes Jahres, mit der Wuͤrde eines wirklichen geheimen 
Raths begnadiget. Dabey behielt er ſeine Roſtockiſche 
Lehrſtelle. Nur ſtanden ihm dringende Arbeiten fuͤr den 
Herzog, eftmalige Reifen, und mancherley Zerſtreuungen 
dergeftalt im Wege, daß es ihm Faum möglich war, über‘ 
die Yuftinianifchen Inſtitutionen zu lefen: und auch diefe 
einem Minifter eben nicht angemeffene Bemühung hatte 
feinen ununterbrochenen Fortgang. Iudeſſen fehlte es 
ihm nicht an Gelegenheit, der Univerſitaͤt auf andere Wei⸗ 
ſe nuͤtzlich zu werden, welches er gern that; die meiſten 
Kraͤfte aber opferte er dem Dienſte und der Ehre ſeines 
Fuͤrſten auf, Gegenſtaͤnden, die bey ihm über alles gien« 
gen, fogar übers Gewiſſen. Diefer Eifer gab Anfehen; 
er unterschied ihn fo fehr, daß ohne feinen Rath faft nichts 
vorgenommen wurde. Allein die erlangten Vorzüge gr 
reichten endlich u feinen Verderben. 


Es gelehrt, berebt und einſichtsvoll er fonft zu ſeyn 
pflegte: fo wenig Staatsklugheit bewies er doch key den 
damaligen ungluͤcklichen Streitigfeiten zwifchen dem Her⸗ 
z0ge und der Mitterjchaft. Er mußte fich nicht in die Zeit‘ 
zu ſchicken, und nachzugeben, wenn es auf Kleinigkeiten 
ankam. Das heißt ja wohl: er war zu eigenſinnig; wel 
ches Safter eines der unerträglichften, und Miniftern am‘ 
wenigften anftändig iſt. Dadurch zog er ſich nun ſaſt 
eines jeden Haß zur, hanptſaͤchlich als er Eingriffe in die 
Gerechtfame der Eradt Rofto und der Ritterfchaft wa. 
te. Jene mit Eoftbaren Proceffen zu befäftigen, reifete 
er 1715. felbft nach den Univerfirären zu Helmſtoͤdt, 
Halle, Wittenberg, und brachte rechtliche Gutachten mit, 
nad) welchen gegen den Magiftrat peinlich verfahren wur⸗ 
de. Diefe aber fuchte er ganz und gar umzuftürzen, und 
beförderte in folcher Abfıche den hart drücenden Einmarſch 
Ruſſiſcher Kriegsvölter — Land. Ein 1719. ans Licht 


gefteliter 
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geftellter „ biftorifcher , Actenmäffiger Bericht von bem, 
„was vom Anfange der Regierung des Herzogs, Carl 
„Leopold, bis zu der ergangenen Kayferlichen Execution, 
„von dem Fürftl. Mecklenburgiſchen Minifterio wider Die 
„Ritterfchaft und die Stadt Koftof vorgenommen wor. 
„den,, kann alles bisher Erzählte mehr erläutern. 
Endlich Hatte die Sache eine fo ſchlimme Wen 
dung, daß ber Herzog aus feinen Staaten weichen mußte, 
und Schöpffer die gänzliche Entlafjung erhielt. Die Kay 
ferlihe Commiffion citirte ihn darauf nach Roſtock, me 
er zur Verantwortung gezogen werben follte. Allein er 
entfernte fich bey Zeiten, und floh zu feinen Bruder, Juſt 
Schöpffern, einem Confiftorialaffeffor und Prediger zu 
Eisleber. Er fanı 1719. den 4 Septbr. ziemlich franf 
on. - (Der Hr. Doctor Taddel fchreibt dagegen, es fey 
dieſes ſchon im Anfange des, Jahres 1719. geſchehen, 
und er habe den größten Theil des Sommers allda zuge 
bracht.) Man redete ihm zu, daß er fid) hier pflegen 
möchte; er glaubte jedoch, Neifen würden ihm die Ge 
fundheit am leichteften herſtellen. Mit diefen Gedanken 
gieng er nach Altftäde, einem Staͤdtgen im Fürftenthume 
Eiſenach, wo bie Leibesſchwachheit fich fo fehr vermehrte, 
daß er am ı 2. deſſelben Monats, im acht und funfzigften 
Lebensjahre, durch einen Schlagfluß aus der Welt gerif 
fen ward. Seinen baldigen Tod hatte er bereits vorher 
vermuthet, und nach der Ruͤckkunft aus Petersburg ge 
fagt, daß er feit einem Syahre ungemeine Abnahme der 
Kräfte empfinde, und beshalbiben erinnert werde, an bie 
Sterblichkeit zu benfen.. Am 25. darauf wurde die Lei⸗ 
ehe mit vielen von feinem Bruder veranftalteten Weit 
Säuftigfeiten zu Eisleben in dem Schöpfferifchen Erb- 
begräbniffe eingefenft; nad) vier Wochen aber hielt der 
damalige Mansfeldifche Generalfuperintendent, Salome 
Deyling, eine Gedächtnispredigt, und bes verftorbenen 
Bruder eine Parentation, 
Ä Schöpfer 


! 
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Schoͤpffer hatte in feiner 1690. vollzegenen Ehe 
mit des Auedlinburgiſchen Canzlers, und Graflid Stoll 
bergifhen Raths, Hectors Job. von Mithoffen, 
Tochter, welche 171 3. zu Kiel ihr Leben endigte, neun 


Kinder gezeugt. Zur Zeit feines Todes war ein Sohn, 


Sector Theodofius, Doctor der Rechte und Proctras 
tor, alsdann 1722. Fifcal beym Sand» und Hofgerichte, 
darauf 1734. Sefgerichtscangfeprar in demfelben Ge 
richte zu Schwerin. Der Herzog, Ehriftian fudernig, als 
damaliger Kanferlicher Commiflarius, wollte ihn aber 
2735. abfeßen, und zur Güftrovifchen Juſtißcanzley 
vorfchlagen. Der zweete Sohn ftand zu Hamburg in 
andelsgefchäften, und der dritte, Conrad Juſt, hatte 
ſich den Studien gewidmet. Er ſtarb vor einigen Ja 
een, und war Herzoglich Mecklenburgiſcher aber € 


Policencermmitris Bürgermeifter der Vorderſtadt Guͤ⸗ 


u. auch Erbherr auf Selpin. Die ältefte Tochter iff 

D. Job. Guſtav Storchens, Herzogfichen Sand: und 
Hofgerichtsfifcals , auch Bürgermeifters der nur gedad)« 
ten Stadt Ghüftre, Fhegattin: zwo find noch nicht wer- 
forgt gewefen; drey hingegen vor dem Vater in die Ewig- 
feit gegangen, 


Ich habe nun bie Schickſale eines Rechtsgelehrten 


erzaͤhlt, welchem die Hofluft nicht wohl bekommen iſt. 
‚Ben feinen für die Mecklenburgiſchen Stände fo gefaͤhr⸗ 
lichen Abfidyten, deren Grund freylich in einer trieinge 
fchränften Liebe zum rue Haufe gefucht werden 
muß, feheint er dennoch das $ob eines frommen Mannes 
zu verdienen. Sein Bruber verfichert in der Parenta- 
tion, daf er an unterfchieblichen Orten Gelegenheit gehabt 
habe, höhere —. und fehr veigende Vertheile, 
gu erlangen, wenn er fih hätte von der evangelifchen 
Kirche abfondern wollen. Er fen auch-gewohnt gemwefen, 
nd verrichteter Morgen» und Abendandacht fein — 

ung 


a 
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thenretico - pradicum vniverfale transfufa elt; 
Dlieſes Exemplar fcheinet nicht genug Käufer gew 
. fanden zu haben. Denn im folgenden Sabre fah 
man eg unter dein etwas veränderten Titel: Syno- 
plis Schoepfferi illuſtrata, adeo audta, vt Syftema 
"x Cor poris iuris theoretico » practicum vniuerfale 
“exhibeat. Der Herausgeber hielt anfangs über die 
dren erften Bücher öffentliche Difputationen zu 
Frankfurt, fieß aber hernach, als es ihm an Re 
ſpondenten fehlte, feine Anmerkungen mit dem Bu- 
che zugleich drucken. Diefe find leider ! weitlaͤuß 

tig genug gerathen, und mit vielen Formularen bes 
ſpickt, Die meiftentheils ins LUngereimte fallen, 
Den Tert felbft Hat er auch vermehrt, die fich ent 

‚ gegen ftehenden Gefege vereinigen wollen, und einen 
Furzen Inhalt der Bücher im oder, nebft einem 
Grundriffe des Deutſchen Lehn- und Staatsrechts, 
hinzugethan. Wie ‚wenig Ehre er jedoch mit 
einer fo unnügen Arbeit eingelegt habe, das fann 

j * in der Haͤlliſchen Neuen Bibliothek, St. 

. ©. 394. — 398. leſen. Nunmehr ift die 

befte Ausgabe des Schöpfferifchen Handbuch, 
welches auf Stryks Anrathen verfertiget wurde, 
die Regensburgifche vom Jahre 1734. Sie ent 

. hält 4. Alph. 153. Bogen in Em 

allda, Joh. Ludew. Mylius, hat fie beforgt, 

und ob er ſchon den Abdruck nicht erlebte, doch 

vorher jedem Titel einen Furzen Inhalt vorgefeht, 
unterfchiebfiche Anmerkungen, welche die Eleinern 
$ettern leicht erfennen laſſen, aus den Saͤchſiſchen 

und andern Deutfchen Rechten eingerüct, auch 

ein gar Zutes Regifter angehängt. , ine wiederholte 
Edition foll eben dafelbft 1760. nachgefolgt ſeyn: 
wahrſcheinlicher Weiſe aber iſt die vorige nur mit 


einen neuen Titelbogen ver m. morben. Neben 
£ dem 
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dem Kauterbachifchen hat diefes Compendium 
der Pandecten, feiner yuten Ordnung und Deutlich» 
feit wegen, auf den Deurfchen Univerfitäten viele 
Jahre nad) einander großes Glüc! gehabt. Außer 
Rolsborns unnigen Bemühungen fiellten noch 
ein paar gelehrte Männer meitläuftige Moten darr 
über aris Licht. Caſp. Matthias Müller war 
der erfte, welcher Joh. Äleinii Annotationes ad 
Schoepfferi Synopfin iuris priuati zu Roſtock 
1706. in 4. jum Drucde beförderte, und nad) dem 
Titel de re iudicata fortfeßte, was Klein nicht vol« 
lendet hatte. Er,fchob auch oft feine eigenen No⸗ 
ten mit Eurftofchrift ein. Das ganze Buch aber, 
welches ea 2. Bogen ftarf ift, wimmelt von 
Drudfehlern. Diefem folgte Nicol. Wilh. 
Dreſſel. Er gab zu Jena 1717. auf 3. Alph. 
18. Bogen in 4. ad Schoepfferi Synopfia iuris pri- 
uati Coınmentarium theoretico - pradticum 
aus, von welchen Unternehmen die Verfaſſer der 
Haͤlliſchen Neuen Biblioch. St. 61. ©. 174. 
furz ihre Gedanfen eröfnen. Ich habe ehedem ein 
Eremplar vom Jahre 1719. in meinen Händen 
gehabt, welches 14. Bogen ftärfer war. Vielleicht 
bat der Verleger nur das, fo viel ich mich noch 
erinnern fann, zimlich weitläuftige Regifter ange⸗ 
— Denn daß es ein neuer Druck des ganzen 
uchs ſeyn ſollte, iſt kaum zu vermuthen. Uebri⸗ 
gens gibt das Geſpraͤch zweener Freunde von An- 
notationibus über juriftifhe Compendia, welches 
in der oben angeführten YIeuen Bibliorh. St. 
55. ©. 408. ftehet, genug zu erfennen, was über- 
haupt von dergleichen Arbeiten zu halten ſeh. 


13) Diff. de Haemorrhagie vulneratorum,, von Wer 
biutung der Verwundeten, Roft. 1696. 19 Bogen, 
= 
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ohne 2. Bogen nichts bedeutender Gluͤckwuͤnſche. 
Am Jahre 1733. ward fieauf 16. ‘Bogen wieder 
gögedruckt. Der Refpondent, Leonh. De. von 
Stetteroge, ein Luͤneburgiſcher Patricius, gibt 
ſich als Verfaſſer dieſer fleiſſig gearbeiteten Schrift 
aus, welche noch) ihre Liebhaber finder. Allein das 
edle Wörtgen Autor, ie öfterer Misbraud 
überall befannt ift, hat. auch einen andern Verftand: 
und da fann man 8 in dergleichen Fallen gelten 
Iaffen. Unterdeffen will ic) fo viel einräumen, daß 
von ihm der Riß gemacht worden ſey, woelchen 
Schoͤpffer ausgemahlt hat. 
24) Diff, de pattu odomieftri, Roftoch, 1698. 5. Be 
“gen, Sie ward 1742. zu Wittenb. wieder aufge 
legt. Man fehe davon die Noua litter, ınar. Bal- 
thici dieſes Jahrs, ©. 125. 
15) Diff. de neceflitate confenfus paterni in nuptis 
liberorum, 1698. 3. Bogen. 


16) Diſſert. de milite defertore ,„ 1698. auf 64. Bo 
gen, und von neuem 1736. zu Wittenberg. Der 
Hefpondent, Jac. Heinr. Zerneke, ein nachmal 
ger unglücklicher Bürgermeifter zu Thorn, hat wohl 
ander Ausarbeitung einigen Antheil gehabt. Wer 
nigftens wird in den N. L. mar. Balth, 1698. ©, 
199. gemelder, daß er auf diefen Gegenftand ge 
fallen fen, weil er, einem höhern "Befehle zu folgen, 
die Theologie mit Der Kechtsgelehrfamkeit verwech⸗ 
feln müffen. 
y7) Exercitationes XX. ad omnes Digeltoram libros. 
Es ſind lauter kurze Säge über das fogenannte sus 
conttouerfum, welche er zu öffentlichen Difputir« 
uͤbungen aufgezeichnet harte, Dieſe wurden am 
10 Sept, 1698. angefangen, und enbigten s 
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‚den 18 Febr. des folgenden Sahrs. Zwo folder 
Difputationen, eine de vfufrudu, die andere de 
de reflitut. in integrum, werden in ben N. L. mar. 
Balth. 1698. ©. 70. u. 86. angegeig. Das 
ganze Werfgen mag ungefähr ein Alphabet in 4. 
ausfüllen. Ich babe fein Stück davon gefehen. 


18) Diff. de egregiarum perfonarum priuilegio cirez 
iuramenta, Roftoch 1699. 7. Bogen. N.L. mar. 
Balth. diefes Jahrs, ©. 164. | 


19) Progr. ad exfequias Alb. Willebrandi, Prof. iu- 
ris, 1700. 2, Duartbogen. | ö 


20) Progr. ad exfequias Joh. Sibrandi , iunioris, 
ı701. 2. Bogen ing. Außer der $ebensgefchichte 
diefes Nechtsgelehrten handelt er mit wenigem de 
termino vitae centum annorum ex iure ciuili. 


2ı) Differt. 'probans, in nummis non fubflantiam, 

ſed quantitatem efle attendendam, ad L.I. D. de. 
contrah. eınt. Roft. 1701. 44. Bogen. In dem 

zu diefer Doctordifputation gefchriebenen Pro« 
gramm, von 14. Bogen, ift die. Nede de certa, 
publica, et perpetua nummorum aellimatione. 


22) Progr. ad gratulationeın Frid. Wilhelmi, Ducis 
Megapolitani, de recuperata ex auita hereditate 
Vandalia, et concrefcente felicibus aufpiciis re- 
gimine Megapolitano, Academiae-Roftochienfis 
nomine d. ı2 Maii ı701. deſignandam. ine 

Schrift von 2. Foliobogen, die ich nur aus den 

M. L. mar. Balth. ı701. ©, 164. fenne. 


| 23) Progr. deritibus, quibus ad Magnalia. Deice 
lebranda inaugurati in primo Pentecoftes N. T. 


fefto fuerunt Apoftoli, 1701. Ein Duartbogen. 
Jugl. Beyer. 48.286. P 24) Diſſ. 


J 
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24) Diſſ. de diffeſſione inſtrumentorum 1701. auch 
zu Leipz. 1718. auf 33. Bogen, und zu Wittenb. 
742. Sein Programm dazu enthält auf einem 
Bogen Etwas de remediis, cauflam iam  deper- 
ditam et amillam reltaurandi. 


35) Progr. de diabolo, fludiorum hofle, 1701. 1. 
Bogen in 4. Zur Fener des Michaelfeftes. Er 
‚fchrieb es als Mector der Univerfität, fo, wie Das 
vorhergehende unter der Nummer 23. 


56) Meditationes iuridicae occafione Infcriptionis, 

Prooemio Inftit. praemiffae, 1701. 2. Bogen in 
4. In dieſer Difputation werden die folgenden 
Fragen, welche aber zum Theil unnöthig waren, 

kurz erörtert. ı) an nomen Dei folemnitatis cauf- 
fa adhiberi poflit? 2) an priuatus vti poflit titulo: 
Dei gratia? 3)an Princeps vti pofhit titulo regionis 
vel regni, licet adtualem non teneat polleflionem? 
4) an priuati honorum titulos ſuo adfcribere pof- 
fint nomini? 5) an Imperatori Romano tribui 
poſſit titulus iuuictiſſimi ? 6) an Imperator, vi 
iuramenti praefliti, de augendo imperio, impug 
nare poſſit terras, publica pacificatione alienatas? 
7) an virgo collegia iuridica frequentare, et Ma 
triculae inferi poflit academicae? Die Studenten 
würden diefes gar gern fehen. | 


27) Diff. de venatione fuperiori, 1702. auf 4. Bor 
gen, ohne die Zufchrift. 


28) Diff. de apertura regali, 1702. auf 41. Bogen. 
Man lieſet den Inhalt ‘von diefer und der vorher. 
‚gehenden Differtation in den N. L. mar. Balth. 
1702. ©. 93. und, 96. Beyde find dadurch merk⸗ 
würdig, daß fie mit zu den Feyerlichkeiten gehören, 
welche ben Gelegenheit des Einzugs Friedrich Wil 

| | helms, 


a) 
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helms, nad) den vereinigten benden Herzogthümern, 
Schwerin und Güftro, von der Univerfitit zu Ro— 
ſtock angeftellt wurden, wobey der Herzog, nebſt 
feinem ‘Bruder, dem nachmaligen Regenten, Chris 
ſtian Ludewig, gegenwärtig war. 


29) Diff. de repetendo teftium examine, 1702. 6. 
Bogen. Kine Recenfion liefern die N. L mar, 
Balth. deffelben Jahres, S. 350. — 352. Diefe 
Gradualſchrift Fündigte er vermittelft eines Pros ' 
gramms an, worinn er feine Gedanfen mit weni⸗ 
gen Worten über die Frage vorfrägt: an Legum 
vis ipfaın veritatem vincat? 


30) Difl. de quaeflione: an commeatu falfo vti H- 

ceat ad fallendum hofteın? 1703. auf 44. Bogen. 
Im vorhergegangenen Jahre hatte ſich der Herzog 
von Marlborough durch einen Paffepore für feinen 
Bruder, den $ord Curchil, aus der Franzöfifchen 
Gefangenfchaft befrenet, welche Liſt aber die Feinde 
niche gelten laffen wollten. Der Verfaffer nimmt 
daher Gelegenheit, diefe Sache genauer zu unterfu- 

chen, und er behaupter, Marlborough babe hierinn 
nichts wider den Kriegegebrauch gethan, vielmehr 
mit allem Rechte die Perfon feines Bruders vor« 
ſtellen Fönnen. 


) Diff. de iuramento iudiciali, fine probationibus 
' delate, 1704. 3. Bogen. 


) Diſſ. de reprobatione, 1704. 34. Bogen. Das 
hierzu gefchriebene Promotionsprogramm von I. 
Bogen handelt de certis probationum terminis . 
“ sontlitutis, aber ebenfalls gar furz, wie er in der⸗ 
gleichen academifchen Anfchlägen immer zu thun 
pflegte. Aus beyden einander folgenden Differta« 

P 2 tionen 
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tionen theilen die N. L. ag: Balch, 1704, ©.226. 
— 228. das Wefentliche mit. 


33) Diff. de pulmone infantis natante, vel fubmer- 
gente, 1705. auf 43. Bogen. Berner zu ‚Halle 
1710. 1714. und 1772. Kin Auszug ift in eben 
der Luͤbeckiſchen Monatsfchrift des Jahrs 1705. 
©. 195. So häufig aud) diefe Differtation meg- 
gekauft worden : fo glaubt doch Herr Ehrift, Lu⸗ 
dew. Lieberfühn in feiner zu Halle 1772. unter 
dem Vorſitze des berühmten Hrn. Affeflors und Pro, 
feffors, Zoͤnig, vertheidigten Diff. de experi- 
mento ‚pulmonum natantiunm et [ubmergentium, 
©. 29. $. ı8. fie fen eines Schoͤpffers nich 
wuͤrdig genug, und mehr des Kefpondenten, Joer⸗ 
dens, Arbeit. Ich habe indeß noch nicht Hin. 
längliche Urfache gefunden, fie im Verzeichniſſe feiner 
Schriften ausjufireichen, da die Erfahrung bemei- 

ſet, daß die Arbeiten der größten Gelehrten nit 

immer gleich find, und ihnen zumeilen Die Zeit zu 
folchen fleinen Abhandlungen fehle, wenn fie von 
Kefpondenten verlangt werden.’ 


34) Diff, de periculofa conceptione inftrumenti, 
1795. 6. Bogen. ! 


33) Diff. de declaratione honoris, 1705. auf 6. Bo⸗ 
gen, auch 1737. zu Wittenberg. In den N.L. 
mar. Balth. 1706 ©. 4. — 6. fteher der Inhalt 
diefer Gradualſchrift. Sein Programm von i. 
Bogen, welches deswegen. erfodert wurde, eröffnet 
einige Gedanken, von der Befugnis, Rache ausju 


üben. 


36) Progr. de vfu et abufu dubitationis in iure, 170%. 
1. Quartbogen zu Rolshorns inaugural Differta- 
j tion. 
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tion. Das Meifte füllt jedoch der Sebenslauf des 
Gandidaten aus, 


37) Diff. de falla ratione deeidendi 1707. auf 64, 
Bogen. Auch davon geben die N. L. mar. Ralth. 
unter dieſem Jahre ©. 169. Nachricht. 


38) Progr. de Spiritu S. vt optimo Aduocato, 1707. 
1. Quartbogen, womit er als Rector der Univerfie 
tät zur Feyer des Pfingfifeftes einlud. 


39) Difl. duae, altera, de matrimonio per fubflitu- 
tum contrahendo ; altera de matrimonio, per ſub- 
Nitutum contradlo, 1709. zufammen ein halbes Ale 
phabet. Die zwote eignet er zwar im angedruckten 
Briefe den: Refpondenten, Friedr. Dermebren, 
allein zu; er ſcheint aber doch zu benben nicht nur 
die Materialien heregeben, fondern aud) die legte 
Hand daran gelegt zu haben. 

40) Diff. de iure ciuili , ius naturae determinante 
circa perfonas, 1709. 8. Bogen. 
4) Diff. de verbis honoris, vulgo von Complimen- 
ten, 1709. 16. Bogen ſtark. Auch zu Wittenb. 

. 1737. | 


42) Progr. de recta verborum honoris interpretatio- 
ne, 1709. Ein Quartbogen zu ber eben angeführ- 


ten Doctordifputation Mart. Albr. Wille⸗ 
brandts. | 

43) Diff. de gemellis concretis, 1759. 73. Bogen. 

44) Difl. de culpa lata tutoris, ab heredibus prae- 
ftanda, 1709. 3. Bogen ftarf. 

45) Diff. de Aduocato iniuriante, 1710, auf 6. Bo⸗ 
gen. In ben Seipziger gründlichen Auszügen 

3 aus 
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aus ſuriſt. und hiſtor. Diſputat. Band IV. 
St. 2. S. 110. — 125. habe id) eine weitläuf- 
tige Mecenfion diefer Gradualichrift gelefen, wozu 
SHhöpffrr das gewöhnliche Programm verfertigr 
fe, und darinn von dem Safe redete, daß es beſſer 
fen, jungen, als alten, Advocaten Proceffe anzu« 
vertrauen. 


46) Diff. de pignorationibus, Roft. 1710. auf 7. Bo- 
gen. Der Tandidat, Ge. Sriedr. Sibrand, hat 
mit daran gearbeitet. 


47) Difl. de vulgari.regula iuris: emtor praefertur 
condudtori, feu: Kauf gahet vor Miethe, ex L. o. 
C. de locat. conduct. Kilonii 1713. Sie war die 
Gradualſchrift Wiich. Heinr. Curtius, eines 
Mecklenburgers, aber nun ift fie unter allen Schoͤpf⸗ 
ferifchen Diſſertationen die rareſte. Ich habe fie 
noch richt gefehen. 

48) Diff, de dominio, a venditore referuato, Kil- 
1714. $3. Bogen. | 


In der Bibl. ivrid. Zipeniana werden ihm auch fol: 
gende drey Differtationen zugeeignet, welches aber ſchwer⸗ 
lich wird bewiefen werden koͤnnen: 


de feruitutum praefcriptione exſtincla. Sie ſoll zu 
Roſtock ans Licht getreten ſeyn; 


de veritate, a Idto colenda. Vielleicht ift es nur ein 
mir unbekanntes Programm; 


de fepulcrorum et fepultorum religione. Es heißt, 
fie wäre zu Bremen 1746. berausgefommen. 
MWahrfcheinlich ift es, daß "Joh. Kriedr. Saur- 
manns Tractat de iure circa fepulchra et homi- 
aum mortuorum cadauera, welcher allda 1737. 
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mit einer Böbelifchen Diff. pracliminari erfchien, 
zu dieſem Irrthume den Anlaß gegeben habe. 


Unterfchiedliche Programmen, die Schöpffer bey 
. Doctorpromotionen,,oder andern Gelegenheiten, hat aus- 
fertigen müffen, find von mir meiftentheils übergangen 
worden, weil fie nichts Befonderes enthalten. Unge⸗ 
Druckt aber find geblieben die academifchen Reden de 
poena furti, eiusque iuſtitia; de recepta Doctorum opis 
nione; de refcriptis Principum gratiofis; an hoſtem 
arınata ınanu in amici territorio, fine huius confenfu, 
perfequi liceat? de mitiore Rectoris Academise impe- 
rio; de iure Academiae Rectoris eledti, fed nondum 
introdudti ; de iuribus et priuilegiis Redtoris eledi et 
introdudti; u. f. wm. Eben diefes muß id) von feinen 
rechtlichen Lircheilen, Bedenken und Belehrungen 
fagen, die er als ein Mitglied zwoer Suriftenfacultäten 
in deren Namen ausgearbeitet hat. Die Anzahl’ derfel- 
ben laͤßt fich nicht beftimmen. :Ded) etwas davon ift in 
Mangels Iure Mecklenburgico et Luberenfi illuftra- 
to auszugsweife, bald hier, bald Dort, anzutreffen. 

Unter Schöpffers Vorfige find zu Roſtock einige 
Difputationen von Candidaten, oder Studenten, vertheis 
diget worden, zu deren Verfertigung er nur wenig beyge⸗ 
fragen hat. Die Titel und Verfaſſer derfelben Beiffen, 
wie folget. 

a) de vfu et abufu Elenchi 'ecclefiaftici, eiüsque 
praemiis et poenis, 1699. 7. Bogen. Ge. Adam 
Schleufing. Diefes bezeugt Schöpffer felbft 
in dem angefügten Gluͤckwunſche. 

b) de officio caflelli Praefedti, ad extrema obligati, 


1701. auf 8.Bogen. Arnold Henning Arendto. 
Man fehe davon die Noua litter. mar. Balth. 1702. 


. 6. 2 
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c) de iure poenitendi ad heredes tranſeunts, 77%. 
3. Bogen. Dan. Aolshorn. N.L. maris 
Balth. 1705. ©. 202. 


:d) de iure Principis circa adefpota, 1705. aufs. 
Bogen. Schöpffer verfichert in einem darzu ge. 
druckten Schreiben, Immanuel Steyr ſey gan; 
allein mit diefer Arbeit befchäftiget gewefen, daß er 
fic) auch feiner Zeile Davon anmaffen Fönne. Den 
Inhalt erzählen die N. L. mar. Balth. ©. 293. 
des angeführten Jahrs. 


ce) de declaratione fententiae dubiae, 1705. 48. Bo: 
gen. Dan. Rolshorns Gradualſchrift. Auch 
biervon ftehet in dieſem — — S. 9. ein 
Auszug. | 


f) de praeludiis torturae, 1707. auf 3. Bogen. "ac. 
Carmon. Eben daſelbſt 1707. ©. 258. ift eine 
Recenſion. 


g) de culpa lata Miniſiri Status, ur 73. Bogen 
auch zu Seipzig 1721. 5. Bogen, br. 2* 
Baldov. Auf den legten drittehalb Bogen, wel: 

che befonders angefügt worden find, ift ein 
der Roſtockiſchen uriftenfacultät, nebft den Ent 
fcheidungsgründen in Sachen des Königlich Preuf- 
fifchen Fifcals wider den. geheimen Kath und He 
quetmeifter, Friebr. von Hamrath, angedruckt wer: 
den. Syn der $eipziger Edition findet man aber die: 
fes Urtheil nicht. Schöpffer gibt dem Refpon- 
denten in einer Epiftel an feinen Water das Zeug. 
nis, er habe biefe fo ſchwere Abhandlung ohne 
fremden Benftand ſelbſt gemacht, und nur daje · 
nige genutzt, was in einigen — mit 

angezeigt worden ſey. 


Volieri 
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Molleri Cimbria litter. T. II. p. 785. Leporins 
eben der Gelehrten in Deutfchland vom Jahre 1719. 
©. 699. aus dem $ebenslaufe bey ber deichenpredigt D. 
Deylings, die zu Weiflenfels 1719. in 5. gebrude 
worden. Jac. Carmons Progr. in obitum Schoepffe- - 
ri, Koftochii 1719. in 4. Pfeffingers Gefchichte des 
Sraunſchw. $üneb. Haufes, Th. I. ©. 761. — 76% 
Standes Altes und Neues Mecklenburg, an unterfchieb« 
lichen Orten, welche das Regifter anzeigt. Gefchriebene 
rg von dem gelehrten Herrn D. Taddel zu 

oftod. - a 
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XX. 
David Mevius. 


# 


©" Aeltervater, Joachim Mevius, Bürgermei- 
fter zu Stargard, wurde zwar vom Kanfer, Ferdi 
nand dem Erften, 1562. in den Adelftand erhoben; al- 


lein die Familie hat fich diefes Vorzugs niemals bedienen 
wollen. David Mevius hatte zum Großvater Tho⸗ 
mas, und zum Vater Sriedrich Mevius, welche ber- 
de öffentliche Rechtslehrer zu Greifswalde waren, durch 
Schriften aber fid) eben nicht hervorthaten. Der legte 
heyrathete Eliſabeth Rhawen, die Tochter eines an- 
fehnlichen Profeffors der Theologie allda, und aus diefer 
Ehe entfproß David Mevius am 6 December des 
Jahrs 1609. Won Kindesbeinen an gemöhnte er ſich 
zu anftändigen Befchäftigungen, indem ihn fein Water 
frühzeitig der Anführung geſchickter Privatlehrer, alsdann 
den öffentlichen der Stadtſchule übergab, unter welchen 
bes Cantors, David Rudolphi, befonders gedacht 
wird. Auf der Univerfität feiner Geburtsfiadt legte er 
den Grund in der Philofophie und der Rechtswiſſenſchaft, 
eoelcher er ſich mit guter Zufriedenheit der Xeltern wid⸗ 
mete, ob fie ſchon anfangs wünfchten, daß feine Neigung 
auf die Gortesgelahrheit fallen möchte. Won Greifswal- 
de gieng er 1629. nad) Roſtock, mo jedoch der heftige 
Krieg, welcher Deurfchland fo fehr ängftigte, den Lehrern 
in ihren Vorleſungen ungemein hinderlich war. Er muß 
te daher bie meifte Zeit für ſich ſuudiren. Die alten $a- 
teinifchen Schriftfteller las er nun mit vieler Aufmerk: 
famfeit, vornehmlid) den Tacitus, feinen $iebling , deffen 
Werke faft niemals aus feinen Händen famen. Dabey 
gab er auch jüngern Studenten einigen Unterricht in den 
Anfangsgründen der Rechte. Das Jahr 163 1. drohete 
der guten Stadt und Univerſitaͤt Roſtock ein großes = 
ef a 7⁊ 9 
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glüf. Denn ein Licentiat der Rechte, Yacob Vahrmey⸗ 
er, hatte den damaligen Kayferlichen Commendanten, den 
Baron von Hagfeld, am 22 Jenner ermordet. Levis 
rettete fi) ben Zeiten von der zu befürchtenden Gefahr, 
und reijere nad) Copenhagen, darauf aber wieber in feine 
Geburtsſtadt. Alta führte ihn der Vater zu Proceßſa⸗ 
chen an, welche Bemühung, wie er felbft gerühme hat, 
ihm weit mehr Nutzen brachte, als wenn er noch viele 
Jahre auf hoben Schulen geblieben wäre. Auch eine 
von ihm gehaltene Differtation gab zu diefer Zeit zu er- 
kennen, welche Fruͤchte feines angewendeten Fleißes kuͤnf⸗ 
tig zu erwarten ſeyn wuͤrden. Der Herzog von Curland 
bot ihm zwar vortheilhaftige Bedingungen an, wenn er 
in ſeine Dienſte treten wollte; es ſchien ihm aber nicht 
rathſam, ſich vom Vaterlande zu entfernen; zumal aus 
der Urſache, daß er den Lauf der academiſchen Studien 
noch nicht geendiget hatte. Bisher war ſeine Beſchaͤfti⸗ 
gung nur mit dem buͤrgerlichen Rechte, und der Erler⸗ 
nung des gerichtlichen Proceſſes, geweſen, ans Paͤbſtliche 
Geſetzbuch hingegen nicht gedacht worden, deſſen Inhalt 
zu faſſen, er ſich 1633. angelegen ſeyn ließ. Mevius 
beſtieg zugleich zweymal die juriſtiſche Catheder, und ver⸗ 
theidigte ſelbſt verfertigte Abhandlungen, die ihm zu neu» 
er Ehre gereidhten. 


In demfelben Jahre gieng er auf Reiſen. Zuerſt 
beſuchte er die Seeſtaͤdte, und die Univerſitaͤt Groͤningen. 
Weil jedoch daſelbſt die Studien nicht mit dem groͤßten 
Eifer getrieben wurden: ſo ſetzte er ſeinen Weg bald uͤber 
Amſterdam nad) Leiden fort. Hier hörte er nicht nur ei⸗ 
nen Cundue, Keinfine, Boxhorn, lefen, und lernte 
die Kunft, der alten Schriftftellee Werfe recht zu verſte⸗ 
ben, fondern er gab auch einigen Pommerfchen Ebdelleu- 
ten in den Anfangsgründen des Roͤmiſchen Rechts Unter- 
richt, alten Stubenten aber erflärte er RE 
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Dbfervationen, und ließ fie wechfelsweife darüber diſpu⸗ 
tiren, welches ohne Zweifel weiter nichts, als eine Privat- 
uͤbung gemwefen if. Zur Frühlingszeit des folgenden 
Jahrs fegelte Mevius erſtlich nad) Engelland, und be- 
ſah die berühmteften Stäbre, infonderheit London, Oxford, 
Eanterbury; ſodann nach Frankreich, auf welcher See: 
farth das Schiff wegen eines entſtandenen Sturms dem 
Untergang ſehr nahe war. Am laͤngſten verweilte er zu 
Paris und Orleans, mo er fid) die Bibliothef der Deut: 
ſchen Nation ex zu Nuge, und mit der-Franzöfifchen 
Sprache immer befannter mahte. Das Ubrige Diefer 
Stadt hingegen hatte wenige Reitzungen für ihn, weshal- 
ben er wieder nach Paris gieng. Allda gefchab es, daß 
von einer außerordentlichen Lehrſtelle, die er in der 
Grreifswaldiſchen Suriftenfacultät haben follfe, die erfte 
Nachricht ertheile wurde. Der Herbft hatte fid) bereits 
arigefangen, und Mevius war gefonnen, durch Lion, 
und die Schweiß nach Strasburg zu reifen, hier ben 
Winter zuzubringen, und den Doctortitel anzunehmen. 
As ihm aber zu Ohren Fam, daß die Straße dahin, we: 
gen der Mördlinger Schlacht, Höchft unficher wäre, muß⸗ 
te er feinen Vorſatz ändern. Er wendete fi) nun in den 
erften Tagen des Rovembers nad; Brüffel, $öven, Art» 
mwerpen, und blieb die Wintermonate zu Leiden, auf wel» 
her hohen Schule er abermal einen Privarlehrer abgab, 
und einige junge Studirende theils im Lehnrechte, theils 
im Difputiren übte, um fid) felbft dabey zu dem ihm be» 
fimmten Profefforate mehr Gefchiclichfeit zu erwerben. 


> m April 1635. war bie ganze Reiſe gluͤcklich ges 
endiget, und fein Verlangen, die große Welt, die anſehn⸗ 
lichften Gelehrten, Fennen zu lernen, ziemlich) geftilt. 
Gleichwohl fpürte er neue Triebe, fofort wieder fein Ba- 
terland zu verfaffen, da ein reicher Edelmann winfchte, 
daß er feinen Sohn durch) Deurfchland nach * be⸗ 
gleiten 
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gleiten möchte. Diefe Gelegenheit, welche ihm ungefähr 
oorfiel, fehien feinen Abfichten recht gemäß, der druͤcken⸗ 
Den Kriegsnoth in Pommern auszumeichen, und an frem⸗ 
den Orten fein Glüc zu befördern. Allein der Wille 
feiner eltern hielt ihn zurüf. Ihnen zu Siebe, obfchon 
‚geroiffermaflen ohne wahre Meigung , trat er alfo das 
ibm aufgetragene Lehramt den 30 Julius an, nachdem 
er einige Wochen eher zum Licentiaten der Rechte ernennt 
worden war. Den Doctortitel aber erlangte er im Mor 
nate September mit vieler Feyerlichkeit. Durch Friedr. 
Berfchyove Tod erhielt er bereits im Movember des fol» 
genden Jahrs die vierte juriftifche Profeffion, und zus 
gleich das academifche Syndicat, welches diefer verwal⸗ 
tet hatte. Mevius that nun alles, was der Univerfi- 
cät überhaupt, und der ftudirenden Jugend insbefonde- 
re, zum Nugen gereichen fonnte. Er diente auch man 
chen des Pommerfchen Adels in Proceffen, und verfertig« 
te auf ihr Begehren über ſchwere Sachen rechtliche Gut« 
achten. Der damalige legte Herzog Bogislaf der XIV, 
befohnte ihn wegen eines fo rühmlichen Fleißes im An« 
fange des Jahrs 1637. mit eben der Benfigerftelle des 
Sandesconfiftorii, die feinem Furz vorher geftorbenen Bas 
ter anvertraut gewefen war. | 
| Zween Monate darauf befchloß der Herzog fein 
' $eben. Diefen Umftand betrachtete Mevius als einen 
: Saamen, weldyer bey der Univerfität unangenehme Ber- 
! änderungen hervor bringen würde. Es fehlte wenig, 
daß er nicht 1638. dem Winfe zu einer Bedienung in 
Hamburg, wahrfcheinlic) zu einen Syndicate, gefolgt waͤ⸗ 
re. Doc die Vorfehung wollte feinem Vaterlande den 
Mann nicht entziehen, deflen Vorzüge fo fehr in die Au- 
gen leuchteten, Er ward im Februar diefes Jahrs ganz 
unvermuthet befragt, ob er wohl Luſt habe, Syndicus 
beym Magiſtrate zu Stralfund zu werden? Die Sache 
; ‚ erfor 
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erfoberte Bedenfen. Denn die Stabt fonnte Damals 
ſtch von der Crone Schweden, an welde nun Vorpom— 
mern durch den Weftphälifchen Frieden gefallen wear, 
und -felbjt von den Sandftänden feine fonderbaren Vor— 
theile verfprechen. Auf der andern Seite hingegen hielt 
‚er diefen Ruf, nad) reifer Ueberlegung, für göttlich, und 
für das leichtefte Mittel, fich aus dem Mangel berausju 
reiffen, welcher ihm den Unterhalt zu Greifswalde gar 
fauer machte. In einer folchen Meinung immer mehr 
beftärft, ließ er ſich nichts weiter abfchreden, nach Stral⸗ 
fund zu geben. Raum hatte er bier fein neues Amt an- 
getreten, als er an den Schwedifchen Hof gefihickt wur: 
de, um an einem DBergleiche zwifchen den Königlichen 
Miniftern und der Stadt zu arbeiten, und diefer ward 
im September des gedachten Jahrs 1638. glücklich voll: 
zogen. eine vortreflichen Eigenſchaften, wozu auch die 
Wohlredenheit zu vechnen ift, ſchimmerten in Stockholm 
- dergeftalt hervor, daß er fi) damit den Weg zu weit hi 
hern Ehrenftellen bahnte. Vor feiner Abreife aus Greif 
walde hatte er der Königin Chriftina den erbärmlicen 
Zuftand dee Univerfität, und daß beshafben mehrere Ich: 
rer, außer ihm, ihr Glück anderswo zu fuchen gezwungen 
fenn würden, fhriftlich zu erfennen gegeben. Dadurch 
gewannen ‚die Profefforen 1639. eine auferordentlice 
Beyhuͤlfe an Gelde, ihm felbft aber fendete man denjeni⸗ 
gen Theil, weldyer ihm zufam, wenn er ihr College ae 
biieben wäre, unerwartet ins Haus, nnd die Königin 
lieg dabey fagen, fie wolle nicht, daß die jegige elende De: 
ſchaffenheit der Univerſitaͤt die Urfache feines Abzugs fern 
ſollte, und man wirde ihm eine außerordentliche Beſol⸗ 
dung anweifen, wofern es ihm goftele, zurückzufchren. 


Das Jahr 1641. rief ihn wieder nach Stockholm. 

Er begab ſich mit dem Buͤrgermeiſter Meyer dahin, und 
richtete mancherley Gutes für die Stadt aus. Mac) 
| vollene 


xXI. David Mevius. 235 


ollenbeter Reiſe aber ward ihm von Magiſtrate zu Stet⸗ 
in das Eyndicat, und nicht lange darauf von der Schwe⸗ 
yifchen Negierung eine Beyſitzerſtelle im Pommerfchen 
DHofgerichte, nebſt feiner vorigen Profeffion zu Greifs« 
valde angeboten. Beydes fchlug er wichtiger Gründe 
vegen ab, und wendete dagegen den möglichften Fleiß 
if die Vereinigung der Stadt Stralfund mit der ganzen 
Provinz, in welchem Geſchaͤfte er nicht unglücklich war, 
Das Intereſſe derfelben verurfachte ihm auch 164 5. große 
Arbeit bey dem Friedenstractate zu Brömfebro zwifchen 
Schweden und Dännemarf, nicht weniger währender 
Anterhandlungen, welche die Minifter des Kayfers, und 
yer Deutfchen Reidysftände, aufeiner, und die Minifter 
ver Crone Schweden auf der andern Seite zu Ofnabrüd 
sflegten. Er mußte für die Erhaltung der Gerechtfame 
einer Stadt fehr wachſam feyn, und mit ihren dahin - 
Deputirten eine beftändige, genaue Correfpondenz füh« 
en. Sn Angelegenheiten derfelben chat Mepius 1649. 
Yie dritte Reife an den Schwebifchen Hof. Die Könis 
zin, Chriftina, welche bereits zwey Jahre vorher die ihm 
von dem legten Herzöge zu Pommern verlieene Erpes 
stanz auf eine Präbende bey der Etiftsfirche zu Er. Ma« 
‚ten in Etettin beftätiger hatte, bejeigte ein fo gnädiges 
Vertrauen zu ihm, daß fie mehr als einmal die Abfiche 
merfen ließ, feine Verdienſte mit einem anftändigen Eh⸗ 
renamte in ihrer Reſidenz zu belohnen. Und da er diefes 
beftändig von fich ablehnte : fo erhielt er doc) ein Koͤnig⸗ 
liches Gefchenf, ehe er 1650. den Ruͤckweg nad) Haufe 
nahm. | 


Er fand hier neue wichtige Gefchäfte, die den See⸗ 
soll, oder Sicent, betrafen, welcher zu Etralfund einge- 
gühre werden follte. Aus Schweden erfdyienen König. 
liche Commiffarien auf dem zu Stettin angefegten Land⸗ 
tage, um die Berfaffung des Pommerfchen Staats nach 

den 
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den alten Saßungen und Gewohnheiten zu erörtern. 
Mevius fah ſich Amtswegen genöthiger, ebenfalls ge 
genwaͤrtig zu feyn, und er legte bier fo, wie fonft, feine 
.  ausgebreiteten Kenntniffe des ganzen Landes an den Tag. 
Die Privilegien deffelben, und der Stadt Stralfund, 
fcehilderte er vor der Commiffion aufs lebhaftefte ab, be: 
fonders in einer gründlichen Schrift, welche die Land⸗ 
ftände verlangt hatten, und wofür fie ihm, zum Zeichen 
ihrer Dankbarkeit, zwey hundert Thaler überreichen lief 
| —— Noch war die Zuſammenkunft nicht geendiget, als 
an ihm die Stelle eines Directors und Raths in der 
Pommerſchen Regierung, und endlich die Canzlerwuͤrde 
der Provinz antrug. Aber auch dieſe glaͤnzenden Aem⸗ 
ter verbat er, und übernahm nur das Landſyndicat, wel⸗ 
ches eben offen ftand. Ob er nun ſchon mit neuen Ar- 
beiten genug überhäuft war: fo konnte er doch der Med 
Ienburgifchen Ritterfchaft feine Dienfte nicht verfagen, 
nachdem fie ihn, ohne Widerfprud) des Herzogs, zum 
Eonfulenten erwaͤhlt hatte. Endlich gebraudjten ihn 
1664. die gefammten Landſtaͤnde, den Uneinigkeiten 
zwifchen dem Herzoge und ihnen abzubelfen. 


Dem Weltphälifchen Frieden gemäß mußte die 
Crone Schweden in ihren Deutfchen Staaten ein eigenes 
hohes Tribunal anordnen, wozu die Mecdlenburgifche 
Stadt Wismar, welche derfelben zugleich überlaffen wor⸗ 
den war, für den bequemfien Sitz gehalten wurde. Man 
dachte alfo darauf, daß diefes Gericht mit geleheten und 
rechtſchaffenen Männern verfehen werden möchte. Die 
beyden großen Minifter, Arel Orenftiern und Johann 
Adler Salvius, empfohlen der Königin einen Mevius 
vorzuͤglich zum Vicepraͤſidenten. Er ftand ben ihr noch 
immer in Gnaden; defto mwilliger ertheifte fie dem Pom: 
merfchen Gouverneur Lilienſtroͤm Befehl, ihm dasjenige 
zu eröffnen, was man vorhabe. Anfangs ſchwankte er 

in 
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in den Ueberlegungen, und der Magiſtrat zu Stralfund, 
welcher feinen fo brauchbaren Syndicus nicht gern verlie 
ren wollte, unterſtuͤtzte durd) Bitten und Gefchenfe feine 
Unentfchlofienheit. Aber nad) einem ftarfen Kampfe er: 
kannte er endlich die Spuren der göttlichen Fügung, und 
Teiftere der Königin Gehorſam. Diefes geftel ihr fo wohl, 
daß fie ihn nicht nur in den Adelſtand erhob, fondern 
auch als vrdentlichen Rechtslehrer auf der Greifswaldi⸗ 
fchen Univerfität einfegte, und,erlaubte, feine Stelle don 
einem Subftituten vertreten zu faffen. Den fammtlichen 
Pröfefforen machte ein folches Berfahren des Hofs Feine 
Freude: Sie beſchwerten füch über offenbare Eingriffe 
in ihre Privilegien, und wurden nicht eher. berubiget, big 
er Heinrihen Michaelis, den fie verlangten, die Beſor⸗ 
gung ſeines Amts auftrug. Sonſt war ihm die neue 
Verbindung mit dieſer hohen Schule ungemein lieb, weil 
er immer gewuͤnſcht hatte, bey zunehmenden Alter den 
ef feiner Tage in einer gelehrten Muße zuzubringen. 


Die ferlich Einweihung des Tribunals geſchah 
am ı7 May des Jahrs 1653. Mevius hielt eine zier⸗ 
liche Rede dabey, verfertigte alſobald eine Gerichtsord⸗ 
nung, und einen Vergleich der Schwediſchen Deputirten 
mit der Stadt Wismar. Alsdann begab er ſich wieder 
auf einige Zeit nach Stralſund, wo die Koͤnigin ihm die 
Gnade erzeigte, und die Guͤter Zarrentien, Baggendorf 
und Broͤnichow zur behn reichen ließ, der Rath aber, neb 
den Ständen der Bürgerfchaft, beym Abjchiede für die 
der Stadt geleiftete unvergefiliche Dienfte den wärmften 
Danf ſowohl mündlich, als in der That, durch ein ans 
ſehnliches Geſchenk, abſtattete. Kin zu Braunſchweig 
1654. angeſtellter Niederſaͤchſiſcher Crayßconvent ver⸗ 
goͤnnte ihm in Wismar Feine lange Ruhe. Kr mußte 
dahin gehen, und bey der Abweſenheit des Schwediſchen 
Geſandten, des Grafen Bengt Oxenſtiern, bie Direction 

Ausl. Seytr.4 B. 2o St: 2] führen, 
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fuͤhren, auch allerley Schriften abfaſſen, unter welche 
der Craysabſchied die vornehmſte war. Im folgende 
Jahre aber entſchied er, vermittelſt der Autoritaͤt fein:: 
Hofs, die zwiſchen dem Koͤniglichen Tribunal, und de: 
Verdiſchen auch Pommerſchen Regierungen erregte 
ſchweren Streitigkeiten. Dieſe Umſtaͤnde beſchäftigte 
feine Feder mit unterſchiedlichen Deductivnen, und e— 
gluͤckte ihn zugleich, es fo weit zu bringen, daß dem Pam: 
merſchen Tribunal von der Würde des Kanferlichen und 
- Keichscammergerichts nichts abgieng. Zur Belohnun: 
feiner Mühe follte er die. hohe Stufe eines Canzlers in 
den Herzogthiimern Bremen und Werden befteigen; al 
lein er hatte feine Neigung, feinen bisherigen Stand jı 
verändern. | — — 


Carl Guſtav, der neue König der Schweden, wel⸗ 
chem von Ehriftinen die Erone abgetreten worden war, be 
rief ihn 1655. nach Stettin, in der Abſicht, Daß er bey 
der Erpedition gegen Pohlen fein Begleiter und beftänbi- 
ger Rathgeber feyn ſollte. Der Tribunalspräfident, Graf 
Johann Orenftiern, hintertrieb aber Die Sache, und that 
ihm dadurch einen Gefallen, welcher feinen Wuͤnſchen 
entiprach. Da er wieder zu Wismar angefonmen mar, 
legte er bie legte Hand an eine verbefferte Gerichtserd 
nung bes Tribunals, wovon ich unten Nachricht ertheis 
len will, wenn ich feine Schriften erzähle. Zu eben die 

fer Zeit verfertigte er noch des Königlichen Conſiſtorii zu | 
Wismar Gerichtsordnung , welche den Beyfall und die 
Beftätigung des Hofs erhielt. Im Jahre 1657. kam 
der König mit feinem Kriegsheere aus Pohlen zu Wis 
“mar an, um den König von Dännemarf zu demuͤchigen, 
welcher glaubte, es fey jegt Die befte Gelegenheit vorhan- 
den, wider Schweden Etwas zu wagen, und aus diefer 
Urfache das Herzogehum Bremen anzufallen. Mevius 
ward von feinem Herrn zu ben gebeimften Berathſchla⸗ 
| gungen 
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gungen gejogen, und fogar als Gefandter an die vorne 
ſten Reichsftände des Miederfächfifchen Crayſes, die 


. 30ge von Braunfchmeig -$üneburg, und ferner an den 
_ Sandgrafen zu Heffen, abgeſchickt, Damit er ihre Hülfe 
auswirken möchte. Und diefes bewerffieliigte er mit vieler 
Klugheit, zum Vergnügen des Königes. Auf deſſen 
Befehl mußte er auch zwey Dänifche Manifefte beant- 
 worten, und dem Cranfconvente zu Luͤneburg bewohnen, 
fuͤr welche Dienfte der König ihm eine nicht geringe Sum« 
me Geldes anmeifen ließ. Hiernaͤchſt wurde er-zum Eh= 
rencurator der Königlichen Schwefter, Cleonoren Catha= 
rinen, beftelle, welche der Landgraf, Friedrich, zu Hefe 
ſeneſchwege als Wittwe hinterlaffen hatte. 


Die nachfolgenden Jahre verwicelten ihn ebenfalls 
in mancherley Staatsverrichtungen. Bey den Tracta⸗ 
ten mit den Brandenburgifchen Miniftern zu Flensburg, 
die den Frieden in Pohlen wieder berftellen follten, war. 

er 1653. die Hauptperfon von Schwediſcher Ceite, und 
alle lebhafte Schriften, welche das Intereſſe der Crone 
erfoberte, flofien aus feiner Feder: der vielen Gonferenzen 
mit den Großbritannifchen und Holländifchen Gefandten 
nicht zu gedenfen. Es bevollmächtigte der König ihn 


hernach zu den Unterhandlungen wegen Pfalz: Neuburg; 


feinen Plenipotentiarien aber, den Grafen Magnus be la 
Gardie und von Schlippenbach, welche 1659. zu Wismar 
das Friedensgefchäfte mit dem Pohfnifchen Könige zu bes 
fördern fuchten, fam Mevius fehr oft zu ftatten, wenn 
fi) in geheimen Staatsfacyen etwas Zweifelhaftes zutrug. 
Earl Guſtav befahl zugleich dem Pommerſchen Gouver- 
neur, nichts Erheblidyes, ohne deſſelben Gutachten, zu 
veranſtalten: und feinem Anſehen allein, ſeinen edlen Ges 
finnungen hatte es der ‚Mecdlenburgifche Sandmann zu 
danken, daf die Verfolgung ter Echwedifchen Feinde den 
auf dem Felde ftehenden Früchten feinen Schaden verurs 
Q2 
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ſachte. Kurz vor dem Tode feines Monarchen empfieng 
er noch ein befonders gnädiges Schreiben von ihm, wor: 
Finn die wichtigften Angelegenheiten feiner klugen Beſot 
- gung empfohlen wurden. | | 


Im Namen deffen Nachfolgers, Carls des XT, ver. 

faͤgte ſich Mevius nebit dem Prafidenten des Hofge— 
richts zu Stockholm, dem Baron Sparr, an den Wiene- 
rifchen Hof, um die Belehinung wegen der Deutfchen tür: 
der zu erlangen, welche die Crone Schweden, vermittelit 

des Weſtphaͤliſchen Friedens, befaß. Seopold, der Ri 

mifche Kayſer, und feine Minifter, kannten bereits die 

Berdienfte, wodurch er ſich auszeichnete, und ließen ihn 

überall die gewiffeften Merfmale der Gnade und Achtung 

fehen. Die Sache felbft hinderten zwar Die Churbrar- 

denburgifehen Einwendungen , weldie Alb. Georg 

Schwarg in der Pommerfchen und Ruͤgianiſchen Sehr 

biftorie erzählt: ıumterdeß that Mevius doch Alles, mas 

den Majeftätsrechfen feines Prinzen zuträglid) ſeyn konn⸗ 

ee. Da eine Königlihe Commiffion 1653. die geiſtli— 

che und politifche Negimentsform in Pommern zu Wal 
gaft verbeffern ſollte: fo murde Mevius dem General 

gouverneur, Carl Guſtav Grafen Wrangel, und de 

WVicegouverneur, Paul von Würg, zugeordnet, und feir 

patriotiſcher Eifer für das Beſte des Landes wirkte new 
Beweiſe eines lauten Beyfalls. Diefe Commiffion en 

digte jedoch ihre damalige Verrichtung nicht voͤllig; fie 
muste 1665. wieder angefangen‘ werden, in welchem 

Sabre auch die Benlegung der Streitigfeiten mit dem 

Mecklenburg · Schwerinifchen Haufe über dem Warne: 

mündifchen Zoll ihm und dem Canzfer Sternbachen auf: 

getragen ward. Mod) geböret unter daffelbe Fahr die 

Viſitation der Greifswaldiſchen Univerfität. Hierzu hat 
te ber König ihn, nebſt andern Commiffarien, ermwählt, 

und feiner Bemuͤhung war es am meiften zuzufchreiben, 
| saß 
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daß dieſe hohe Schule ſich in eine weit ſchoͤnere Geſſalt 
verwandelt ſah, als ſie vielleicht ſeit ihrer Stiftung gehabt 


hatte. 

Ich wende mid) zum Jahre 1666, dem letzten Zeit 
puncte, welcher dem großen Manne nicht ohne neue oͤf⸗ 
fenrtliche Gefchäfte von Bedeutung verſchwand. Die 
Mectenburgiihen Herzoge, Chrifiian $udewig , zu 
Schwerin, und Guſtav Adolph, zu Guͤſtro, wurden der 
Succeſſion halben uneins. Jener, dem cheliche Leibes⸗ 
erben fehlten, mis goͤnnte diefem feinen Landestheil, und 
wollte ihn dem Churfürften zu Brandenburg gegen Das 
Herzogthum Eleve, alsdann aber dieſes dem Könige ton 
Frankreich uͤberlaſſen. Gefaͤhrliche, daraug zu befürd- 
tende, Folgen zu hindern, verband ſich Guſtav Adolph mit 
Schweden, und Mevius vollzog den Tractat zu Güfiro 
in der Mitte des Januars. Einige Monate hernach fin 
den wir ihn zu Heilbronn, melche Reife dahin die Chnr- 
fürften zu Moynz und von der Pfalz nothmendig mach⸗ 
sen. Beyde Prinzen, und zwar jenen auch als Biſcho⸗ 
fen zu. Worms und Würzburg, nebſt feinen Bundesge⸗ 
noflen, haste die bekannte Wildfangsgercchtigfrit derge⸗ 
ſtalt erbittert, daß die Sache bereits anfieng weitlaͤuftig 
zu werden. Die Koͤnige von Frankreich und Schweden, 
denen die Garantie des Weſtphaͤliſchen Friedens oblag, 
bemuͤheten ſich noch zu vechter Zeit ein unter der Aſche 
verborgenes. ‚Feuer: zu dämpfen. - Sie wurden aud) von 
den ſtreitenden Partheyen zu Schiedsrichtern ermählr. 
Honorar Eaurtin, Franzöfifcher Requetme iſter, Me vius 
aber, mit dem Character eines Schwediſchen geheimen 
Raths, und der Hofrath Martin Boeckel, waren alſo die 
außerordentlichen Geſandten, welche, im Namen ihrer 
hohen Principalen, einen guͤtlichen Vergleich trafen. 

2 Rad) feiner Ruͤckkunft lebte Meviirs nur noch eine 
kurje Zeit. Er nahm an Ende des Julius 1670. eine 
= 2; Reife 
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den. Selnen beträchtlichen Buͤchervorrath aber ver machte 
er dem Tribunal zu Wismar, und eben dieſer war der 
Grund zu der. ſchoͤnen Bibliothek, die nun daſelbſt gezeigt 
wird. Unvertraͤglich zu fern, Das ließ ſeine edle Den 
fungsart nicht zu. Mur: ein einziges mal weis man, daß 
er aus Uebereilung mit Matthias Stephan, dem Seniot 
Der. Syuriftenfaculeät zu. Öreifiwalde , feinem alten Sehrer, 
am. Ende des. Jahrs ı 639. über- einem gefprochenen Ur: 
heile zerfallen iſt, als er noch Dafelbft wohnte, und De: 
chant war. Jener befchuldigte-ihn „ er habe es. nicht auf 
eine zu Recht beftändige Art-abgefaßt und. ausgefertige:. 


Meoius wurde deswegen ungemein. higigs er belangte 


ſogar ben guten, abgelebten Greis ex Lege. Diffamarı. 
Die Univerficät legte ſich aber: darzwifchen,, und nad) ei 
nem zweyjährigen Zeitraume kam e8 erft dahin, daß bie 
ganze Sache liegen blieb, deren wahre Beſchaffenheit ich 
nicht anzeigen kann, weil ich. nicht genau. genug; davon, 
unterrichtet. bin. Bey der: Erziehung: feiner Kinder: fpatı 
te er Feine. Unfoften ; doch, vermied er allen Aufwand, wel · 
cher: fie zu. Eitelfeit und Stolze hinreiffen fonnte. Man 
fagt, feine Söhne hätten ihn einft um ganz feidene Klei⸗ 
. ber. gebeten, weil fie. Andere ihres. gleichen auch. zu: tra» 
gen pflegten. Seine Antwort waͤre aber diefe geweſen: 
„ihr lieben Kinder, es ift beffer für euch, jetzt in gewoͤhn⸗ 


„lichen Kleidern von Wolle einherzugehen,, und, mis der 


„Zeit feidene anzuziehen, Den diejenigen, welche. als 
„uͤnglinge in Seide gekleidet geweſen find,, müffen oft 
„mit Tuche zufrieden. ſeyn, wenn fie alt werden. Mid: 
ten doch viele Väter fo vernünftig. denken, wie er! 


Solche ſchoͤne ſittliche Eigenſchaſten feines $ebens 
begleiteten ſehr reichliche Kenntniſſe in den. Wiſſenſchaf⸗ 
ten, vorzüglich. im. buͤrgerlichen und. Deutſchen Staats: 

rechte. Dabey harte er ſich eine Berebfamfeit ange 
woͤhnt, welche jedermann einnahm, Dex: ihm — 
4 die 
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et adiudicatione. ' Die zu Straffund angenom. 
mene Dienfte hinderten nur die Fortfeßung: und 
ob er ſchon einige jahre darauf mit der Vollen— 
dung feines angefangenen Werfs umgieng; fo ift 
doc). nichts weiter davon zum Borfheine gefommen. 


13) Diff. de’coimmodato, ibid. 1638. 34. Bogen. 
18Rechtliches Bedenken über: die Fragen, fo Da pfle 
gen zu, entftehen zwiſchen den, Grundherren und 


Denfionarien, Stralfund: 1640. in4- Die iu 


. mafigen fraurigen Kriegszüge, in welchen Die Laͤn⸗ 


dereyen der. Stadt Stralfund. ungemein verwuͤſtet 
wurden, erregten alle Augenblice unter den Eigen⸗ 
thumshetren und ben Pachtern Streitigfeiten. Die 


ſe verdruͤßliche Umftände, und das Begehren des 


Magifträts, veranlaßten ihn, fein Öutachten des. 


.... wegen mitzutheilen, und: darinn gewiſſe Enefchei- 


dDungsgründe feftzufegen, welchen die darum zu Ra⸗ 
the gezogene Marburgifche SJuriftenfacultät- voll» 


kommenen Benfall gegeben hatte. Der Magiftrat 


führte es auch als ein, flatutarifches Geſetz ein. 
Neue Ausgaben. erfolgten: an. unterfchiedlichen Dr» 


‚ten, nämlich zu Warſten, im: Erjftifte Coͤlln, 


1646; zu Breifewalde 1651. auf ı 2. Bogen; 


zu Stade 1675. auf 18. Bogen ; zu, Nuͤrnberg 
31685. immer in 4. Der Stadifhe Abdruck hat 


diefen Titel : Tradtatus de penfionariis ; oder guünde 
liche Erörterung der fürnehmften Controverſien, mel 
he von Pacht und Arrende « Contracten , zwiſchen 
Locatoren und. Conductoren benzufegenden. Liquida- 
tionibus, entftehen Fönnen, Esift fonft nichts, außer 
einem Regifter,dazugefommen. Syn demfelben Jah⸗ 
xe 1675. trat zu Halle eine andere Auflage in 8. hera 
vor. Sie enthält 22. Bogen, und die Auffchrift (aus 
tet alfo: Confiderationes juridae fuper fex diuer- 


fs pundtis, indeque refultantibus quaeltivnibus, 


ın 
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„in. eauflis proprietariorum et penfionariorum 
fubinde oecurrentibus,. — — Nunc in gratiam 


. —— denuo reuifae, Axiomatibus iuridi- 
J 


Brocardieis quam plurimis auctae, celebrio- 
rum Dicalteriorum praeiudiciis et refponfis vber- 
rime refertae, & vitiis typographicis, purgatae, 
vnaque cum Indice,litterato,orbi redditae, opera 
er ſtudio Balth. Speckhun. Dieſer unterſchied fei: 


ne Zufäge von Mevius Arbeit mit dem Zeichen 


eines Creutzes, und weil er fie in Sateinifher Spra⸗ 
che abgefaßt hatte: fo geriethen Einige in den Irr⸗ 
thum, daß fie glaubten, das Eremplar wäre eine 
Sateinifche Ueberfegung. Kin leicht zu verzeihen: 
der Fehler. Denn beym flüchtigen Anblicke des 
Buchs läfit es ſich faum erfennen, welche Sprache, 
die Deutfche, oder $ateinifche, darinn die, herrſchen⸗ 
de fen; fo ſehr ſind beyde untereinander gemengt 
worden. Spedbun bat theils mehr Stellen aus 
dem Römifchen Gefegbuche, und den Schriften bes 
währter Nechtsgelehrten , theils mandheriey jurifti- 
ſche Urthel, und ©..267. — 292: eine neue Ab» 
handlung über die Frage hinzugethan: Si incolae 
loci cuiusdam non folum militum per tranfitio- 
nes et u Neon pabulum, cibarie, gratis 
praefläre, fed et contributiones et flipendia adhuc _ 
perloluere coadti fuerint, an non et ibi, qui agros 
folummodo, nec:tamen praedia, ifo in loco pof- 
fident, eiusmodi per tranfitionum ‚et inholpita- 
tionum, caeteraque praedicta .onera, pro tata pof- 
fellionum, Sen teneantur? Nach diefer gut 
abgegangenen ion veranftaltete der Haͤlliſche 
Verleger -1696. eine-andere in 4. deren Einrich⸗ 
tung er Job. Chriſtoph Herolden auftrug. Der 
Titel heiße bey derfelben: Singularium Quaellio- 
aum juris, in cauflis proprietariorum et penfio- 


+ 
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‚nariorum controuerfi, Refolutiones illuftres. Hier 
ſſſtehet Alles, was die vorige Ausgabe enthält. Mur 
find die fechs Fragen in eben foviel Capitel gebracht, 

und dem letzten ift die Speckhuniſche Abbant- 
fung angehängt worden. Darauf folgt das fieben- 
de Capitel, welches eine unter Laurerbachs Vor: 
fige 1670. gehaltene Difiertation de colono par- 
tiario darftellt. Den Beſchluß aber machen Heinr. 
Hahns Helmftädtifche Differt. de conductore ex- 
pellendo ante finitam locationem, und "Job, 
Stiedr. Amelungs, eines geweſenen Syndicus 
zu Hameln, Xractat de rei dominicae locatione 
condudione (von Verpachtung herrfchaftlicher 
Guͤter und Intraden) welcher vorher 1685. in 4 
herausgefommen war. Eben diefes Heroldifche 
Exemplar ift auch zu Stettin 1722. auf 2. Alph. 
5. Bogen wieder abgedruckt worden, der Aufſatz 
hingegen vom Mevius felbft, unter der, Deuts 
fhen Buchhändlern gewöhnlihen, Anzeige Frf. 
und Leipzig, oder eigentlich zu Erfurt, 1710. 
mit dem folgenden Titel ans Sicht getreten: „Recht: 
„liches Bedenken über unterſchiedliche Fragen, fo 
„in Eacen der Grundherren und Penfionarien falt 
„täglich enrftehen und vorfommen 1.» Neun 
Duartbogen haben hier alles, was in Speckhuns 
Ausgabe ift. Aber feine Zufäge find vom Terte 
nicht genau genug unterfchieden; es fehlt auch feine 
befondere Abhandlung. Ben diefer ertheilten Mad} 
richt verdient der Auffag "Job. Dier. Lichten⸗ 
fteine in den Braunfchweigifchen Anzeigen 1758. 
Et. 22. gelefen zu werden. Uebrigens muß id 
nod) furz erinnern, daß die veranderten Titel des 
MWerfgens zu Irrthuͤmern Anlaß gegeben, und 
Manche zwo oder drey befondere Schriften aus 
einer einzigen gemacht haben. | 
14) Recht 
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) Rechtliches Bedenfen über die 2. Fragen: 1) ob 
die von der Ritterſchaft wegen ihres adelichen Stan» 
des einig Privilegium vor andern Jandftänden in 
Contributionibus zu pratendiren? %) ob derfelben 
Kitterhufen, davon fie die Roß und Manndienfte 
zu halten ſchuldig, indiftindte privilegiret und bes 
freyet ſeyn, alfo, daß fie zu feinen Zeiten, : noch auf 
einigerley Art und Weife, darvon zu fteuren ver⸗ 
bunden, vielmeniger angehalten fönnen? . 
Stralfund 1641. in 4. Qua Dooch ſtehet 


weder dieſer Druckort, noch fein Name, auf dern 


Titel. Ein vornehmer Mann ermunterte ihn ſchon 
1635. dazu, als die Landſtaͤnde verſammlet waren, 
und die alten Streitigkeiten über die Befreyung der . 

Nittergüter von Contributionen erneuert wurden. | 
Zu Halle ließ ein Eellifcher Buchhändler 1697. 
diefes Werfgen auf 7. Bogen in 4. abermal abdru⸗ 
cken, und den Inhalt eines jeden Paragraphen hin« 
zuthun. Es erfchien auch 1703. als ein Anhang 
bey der Eellifchen Ausgabe des Asrpprechrifchen - 
Tractats vom Rechte der Fuhrleute, unter der et» 
was veränderten Auffchrift: von Contribution und 
deren Befreyung, infonderheit über 2. curieufe Fra- 
gen ıc. und endlid) eben daſelbſt 1720. befonders 
in 4. So viel ich mich entfinnen kann, mache 
diefes Eremplar 6. oder 7. Bogen aus. Die Ap- 
notata, welche ein Ungenannter, nad) der Anzeige 
bes Herrn von Balthafar, im Fahr 1709. auf 


- 4. Quartbogen dazu geliefert hat, find nicht vor 
meine Augen gefommen. * 


| 15) Commentarius in Jus Luberenfe , deren beyde 


erfte Theile zu Seipzig 1642. 6. Alph. 3. Bogen 
ftarf hervortraten. Er hatte bereits gegen das 
Ende des Jahrs 1658. daran gearbeiter, — 
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nige Anmerkungen des Stralſundiſchen "Bürger: 


meiſters und. Syndicus Steinwigs, die.er im Ar: 


chive fand, zu nußen geſucht. Der dritte umd 
vierte Theil folgten 1.643. nadys Sie erfüllen 3. 


Alph. 19. Bogen. Die zwote Ausgabe beforgre et 


noch felbjt , welche 14. Alpb. 5. Bogen in Folio 


% | ‚enthält, ‚und zu Franffurt, oder vielmehr zu Re 
ſtock, 1664: fertig ward: Er fegte ihr nun dieſen 


Titel vor: Commentarii in Ius Lubecenſe libri V. 
ad. expliäßtionem eiusdem ſolidam, pro docenda 
vera Statutorumı zatione., exponendis eorum Re- 


‚cellibus et informando fori vla, ante aliquot an- 


nos conferipti, nune ex quibusdain notis, obfer 
vationibus et additionibus multo auctiores; adie- 


. ‚is etiam quibusdam fuper controuerfis iflius Iu- 


ris Refponfis. . Zulegt ftehen der Hanfeeftäbte 
Schiffsordnung und Secrecht dos Raths zu Luͤbeck 
Ordnung des ſummariſchen Scegerichts Proceffes 
von Jahr 16555 Mandat der vereinigten Deut: 
ſchen Hanſeeſtaͤdte wider die muthwilligen Falliten 
und Bancquerottirer; und 13. Gutachten, welche 
er uͤber ſtreitige Puncte des.Lübfchen Rechts ausge 


ſertiget hatte.- Den legren Titel im fimften Buche 


deffelben von Arreften übergieng er in feinem Com: 
mentar deswegen, weil er dieſe Materie befonders 
zu erflären gefonnen war, ‚wie hernach gefcheben ij 
Auch über das fechfte Buch vom Seerechte fagt er 

nichts, und meldet am Enve feines Werks, es ſey 
durch) das 1614. publicirte Hanfeatifche Seerecht 
gar zu oft veränderg worden. Der.dritte ſowohl, als 
der vierte Abdruck, eben allda 1679, und 1700; 


+. ‚tft dem zweeten vollffommen gleich; der Ulmiſche 


hingegen unter dem Jahre 1744, welcher 104 
(pp. in fic) faffet, bat vor den übrigen einige Vor: 
zuͤge, indem nicht nur ‚Woifg. Adam Schöpf: 


— ſens 
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fens 3. Bogen fiarfe, leſenswerthe Vorrede de iu- 


\ris Germanici facie, a primis gentis temporibus 
vfque ad ſaeculum XVIII, et fpeciatim de iure 
Lubecenſi, fondern auch ein Anhang zwoer Differ- 
fationen von Job. Fıbranden hinzugefommen ift, 
Sie madyen mit einem Regifter allein r. Alph. 15. 
Bogen aus, und die erfte handelt de differentiis iu- 
ris ciuilis et Lubecani; Die jwote aber de vrbis Lu- 
becae et Anleaticarum, nec non Imperialium Ci- 
vitatum, iuribus publicis. Der Werth dieſes 
Meviufifhen Werfs bleibe immer noch groß, 
wenn der Verfaſſer ſchon, nad) dem Geſchmacke 
feiner Zeit, die Deurfchen Gefeße mit den Römis 
fchen zu ſehr vermifcht, und ben feiner Erläuterung 
die Deutſchen Alterthümer nicht zu Hülfe genom⸗ 
men hat. Im Jahr 1732. ſchrieb Chriſt. Herm. 
von Schweder aus Stettin an den Magiftrat zu 
Luͤbeck, er habe feit der Zeit, da er Hofgerichtsrath 
gewefen, viele beträchtliche Rechtsfaͤlle gefammiet, 
Die weder das Sübfche Necht, noch Mevius, oder 
andere neuere Schriftſteller, deutlich entfchieden 
hätten. Er wolle fie als Anmerfungen zum Com- _ 
mentar beflelben herausgeben, mofern er eine Ers 
kaͤnntlichkeit von zwenhundert Marf hoffen bürfte, 
Der Rath verſprach fie ihm: es wurde aber. do 
aus dem Drude nichts. Herr Bünefau meldeg 
Diefes ©. 242. feiner Bibliothecae iuris Lubecen- 

As. (übel 1776. in 4.) | 


36) Difcurfus de Amneflia, Stralfandii 1643. 15. Bo⸗— 
gen ing. ZuOldenburg erfchien 1678. ein neuer 
Abdruck auf 12. Octavbogen. Der Jeſuit, Loren; 
Forer, hatte 1640. Rationes pro Amneſtia faci- 
euda, et argumenta contra Amnelliam et pacem 
in 4. ans Sicht geftellt,. welche Schrift Hleich im 

Jugu Beytr. 4B. 25 St. R folgen⸗ 
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folgenden Jahre zu Frf. an der Ober wieder fi 

aufgelegt worden fern. Weil aber darinn vie: 
ſchaͤndliche und gefährliche Saͤtze befindlich waren 
fo gab ſich Mevius Mühe, die wahre Eigenſche 
der Amneftie genauer zu unterfuchen. 


17) Ein furzes Bedenken über die Fragen, fo ver 
Zuftand, Abforderung und verwieberter Abfolge tr 
Bauersleute, zu welcher jemand Zuſpruch zu hal 
vermeinet, bey jegigen Zeiten-entfiehen und wer 

kommen, Stralfund 1645. und eben allda 1656 

ing. welches Eremplar mit einem etwas weitli. 
tigern Titel verfehen, und ı5. Bogen ftarf it 
Bey diefen Auflagen blieb es aber nicht. Zu Wis 
mar 1685. und zu Stettin 1721. 17373. aus 
noch 1773. erfolgten neue, allegeit ing. Dier 
fte Stettinifc)he hat 20. Bogen. - Freylich wird 
man auch Bier eine große Vermifchung des Rimi- 
fhen Rechts mit dem Deutjchen gewahr ; indef be 
weiſet doch der häufige Abgang diefer Schrift, deß 
fie in vorfommenden Fällen ihre Brauchbarfei 
noch nicht verloren haben müffe.e Zu unfern Je 
ten hat der Herr von Balthaſar auf eben denie: 
ben Gegenftand feine Gedanken gerichtet, und « 
les in fieben gelehrten Differtarionen vollftändige 
abgehandelt. Die erite de origine, flatu, et cor- 
ditione hominum propriorum in Pomerania, er 
fhien zu Greifsw. 1735. und die legte de iure ho 
minum propriorum intuitu iudicii,, adlionum # 
proceffys in eorum cauflis 1749. Sie erfülkn 
jufammen 2. Alph. 2. Bogen, werden aber rar. 


. 18) Tradt. iuridicus de Arreflis, ex Idorum ferien; 
et Germaniae Legibus moribusque colledtus, et 
in gratiam eorum, qui Operantur iuflitiae „ breui 
quali in tabella exhibitus, Frf. et Roftoch. 164%. 

| | | 1. Alph 
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s. Aph. ar. Bogen in 4. Vermehrter eben allda 
1664. und 1674. Ferner zu Stettin 1646. auf 
1. Alph. 19. Bogen, 1718. und 1734. immer 
in einerley Formate. Er hat hier vorzüglich das 
Luͤbſche Recht vor Augen, und aus Mangel der Ges 
fege im Arreftproceffe pflegt man ihm noch Beftäns 
Dig zu folgen. Daß er diefen Artifel im Com- 
mentario ad Jus Lubecenfe deshalben weggela 

babe, weil er ihm zu zinem ganzen Tractate 

ftimme war, ift oben bereits angemerkt worden. 


89) Dilcullio leuaminum inopiae debitorum, prout 
ea cum iuflo et aequo moderamine in terris bel- 
lo deperditis inter obrutos aeris alieni mole debi- 
tores, et ſuum exigentes creditores temperari et 
applicari, per inflitiae aequitatisgue rationem 
conuenit, fufcepta et tradtato, Roft. et Lipf, 1658. 

in 4. 3. Alph. 4, Bogen. Die zwote Maaaiie 

- trat eben allda 1659. aber mit diefem neuen Titel 
' ch Norma aequitatis, ad quam exadtio et 

ölutio debitorum .difheillimfo hoc faeculo reuo- 
canda eft, ne debitor plus, quam charitas permit-- 

tit, damni ferat, ex recta ratione et juris prinei · 

iis depromta et demonfirata, Durch eine folche 
ehe find Einige verführt worden, zwey 

Bücher aus einem zu erdichten. In den wieder» 

holten Abdrücken, welche zu Roſtock 167%. aud) zu 

Stettin ı7ı1. und 1718. in 4. erfolgten, bat 

man den erften Titel benbehalten. Das legte 

Eremplar ift 34. Alph. ftarf. Der drenfigjährige 

Krieg brachte Millionen Menfchen um das Ihrige, 

und ftreute darauf einen fruchtbaren Saamen ber 

Uneinigfeit zwiſchen Creditoren und Schuldnern 

aus. Mevius ergriff alfo, feinem patriorifchen 

Eifer Gnuͤge zu m. die Feder, und ſchlug . 

2 





( 
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-tef vor, wodurch beyden Partheyen, der Bilkig!: 
nach, geholfen werden fönnte. 


. 20) Des Königlichen Confiftorii zu Wismar Gerit:: 
ordnung 1655. Doch fann ic) nicht gewiß ſage 
daß fie! damals aud) aus der Prefle geionunen fe: 
Mein Fuͤhrer verläßt mid) hier. 


“s1) Des Königl. hohen Tribunals Gerichtsorbmur: 
Wismar 1657. in F. Sie war ſchon «65; 
fertig, vom Königlicdyen Hofe confirmirt, und ı- 
folgenden Jahre gedruckt, aber nicht öffentlich ie 
kannt gemacht. _ Carl Guftav befahl ihm bernoc 
fie noch einmal zu überfehen und zu verbeffer. 
Dies geſchah, und daranf wurde fie erft 1657. 
gewoͤhnlicher maßen publicirt. Man bat ſi ie imm 
für ein Meifterftüct gehalten. 


2) Repraefeutatio inter 8. Caefareaın Maiellatene 
S. Regiam Maieflatem Sueciae actorum de u- 
gotio inuefliturae fuper prouinciis regiis in Ge- 
mania, Strall, 1662. 8. Quartbogen, auch fogle:: 
‚eine eben fo ftarfe Ueberfegung unter der Aufichrikt: 

„ Dericht und Nepräfentation des Verlaufs un 





Bewandnis der nveftiturfache zwiſchen der R 
miſch Kayſerlichen und Koͤnigl. Schwediſcha 


„Majeſt. Majeſt. bishero tractiret, zuſamt denn 
„dazu gehörigen Acten und Urkunden. . Diet 


VUrkunden, an der Zahl 19, fliehen im Lateiniſchen 


‚Eremplare.nicht. Sie enthalten allein 104. Be 
gen. Der Deutfche Abdruck ift hernach des be 


kannten Schmierers, Oldenburgers, Collegio ir 
ris publici 1. K. G. welches er 1670. unter dem 


erdichfeten Namen Francifci Irenici herausgab, ein: 
verleibt, und nur die erfte Beylage weggelaſſen wer: 
den. Ich kann aber die eigentliche Stelle nich 
0 recht 
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= recht in biefem confufen Buche anzeigen. Mein 
Eremplar bar die Verlagen ©. 147: — 208; 
der Bericht hingegen und die Repraͤſentation folgt 
nach dem Hildesheimiſchen Hauptreceß vom Jahr 
3643. Ceite 41.— 76. Mevius hat, hier auf 
Befehl feines Hofs gefchrieben, und die Urſachen 
gemeldet, warum die geboffte Belehnung zuruͤck⸗ 
gegangen fen. 


23) Deeifiones fummi Regii Tribunalis Wismarien- 
fis; oder, wie der Titel der erften Edition eigentlich 
lauter, lurisdidtio S. Tribunalis Regiı, quodıeft 
W ’'smarige, in forma atque poteflare ex Pacis In- 
firumento, nec non adıniniftrata iuflitia per De- 
cifiones, ' et quidem in primo Volumine fuper 
eauflis, a, 1653. ad iltud delatis, Stralfundi 1664. 
in 4. Ein -vorangefchicfter Prodrowus de iuris- 
dietione vniyerfali audtoritateque Summi Tribu- 
nalis in locum.Camerae in terris, Suecico fceptre 
fubiedtis, furrogati, ward auch 1723. und wieder 
1768. zu Stockholm in 4. Schwediſch ans Licht 
geſtellt. Der Tribimalspräfident, Graf von Doh⸗ 
na , befahl einem Königlichen Canzleyſecretair, 
enge Sortel, die Ueberfegung, welche, jedod) . 
nicht überall wohl gerarben feyn fol. Von dem 
gemwideren Werke find überhaupt neun Theile, die 
nad) und nad) bis 1675. einander folgten, :und die 

 Deeifionen vom Jahre 1653. — #670. in ſich 
faffen. Den 7. 3. und 9. Theil aber hat Mevius 
nicht felbft, fordern Friedrich Gerdeſſen, fein 
Schweſterſohn, aus den von ihm binterlaffenen Pa- 
pieren hinzugethan. Die zwote Auflage beforgte 
der gedachte Gerdeſſen, und zwar zuerft mit einem 
‚von feinem Sohne verfertigten, hoͤchſt elenden Re⸗ 
giſter, Frankf. und Stralſ. 1681. in F. die Dritte 
N 3 Job. 





= 


Joh. Jac. von Ryſſel 1698. zu Frankfurt; 


dierte, welche ſelten zu ſehen iſt, erſchien zu Mar 


1699. und 1701. in 2. Folianten; bie fünf 

ieder zu Frf. 1705; die fechfte zu feipz. 171: 

ie fiebende: 17:0. eben allda; die achre 172 
zu Sranffurt; die neunte, welde auf Dem Tri 
erft die fiebente genennt wird, 1740. auch daſelb 
Won der zwoten an ift das Werf allemal in dei 
gedrudt worden. Juſt Hennig Böhmer lieſe 


"ge, auf des Verlegers Begehren, die letzte, un 


fchrieb eine gelehrte Borrede dazu, de Cellechon- 
bus, vfu et audtoritate Decifionum, Praecy“ 
Rotae Roınanae et Meuianarun, welche auch 
deffen Exercitationibus ad Pandedtas, Band 1. € 
687. — 735. ihren Pag erhalten hat. Dr 
würdige Verfaſſer ertheilt darinn zugleich eine gut 
Nachricht von des Mevius Leben und Berdtenfen, 
vonder Gefchichte des Werks, und von den Ver: 
zägen diefer Ausgabe, welche ı7. Alph. 76. Beg In 
zween Bänden erfüll. So viel ift gewiß, dx 
fie die vorhergegangenen an Sauberkeit des Druf: 
and Papiers, aud) an Schärfe der Lettern, wei 
übertrifft. Am allermeiften aber ift auf die Nic: 
tigkeit des Tertes gefehen, und dazu das Handeren 
plar eines angefehenen Rechtsgelehrten gebraud‘ 
worden, worinn derfelbe bie Druckfehler forgfün 
angemerft und verbeflert, die angeführten Gef 
und Schriftfteller fleißig nachgeſchlagen, die Pr 
rallelſtellen, welche vorher’ gariz vergeffen worden 
waren, bengefügt, das Negifter viel verfländiger ge 
macht, und mit einem,boppelten Repertorium nad) 
Ordnung der Pandeeten und bes Juſtinianiſchen 


Codexr vermehrt hatte. Man fehe davon die ım- 


ſtaͤndliche Anzeige in den Allern. Nachr. von 


juriſt. Buoͤch. Band. L ©. 453: — 456. m 
| | Bart 
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Band II. ©. 195. — 217. Nun wirb.aber audy 
diefe Edition einer neuern bald weichen .müffen ; we⸗ 
nigftens weis ich, daß der Buchhändler, Efilinger, 
zu Frf. am Mayn damit umgehe, und der Herr ge 
beime Rath Koch in Gieſſen eine befondere Vor: 
rede dazu verfertigen wolle. Kin fo großer Rechts⸗ 
gelehrter unferer Zeit läßt gewiß alles hoffen, was 
den Gebraud) diefes Werfs immer mehr empfehlen 
fann. Mevius hat hier Anton Fabers Metho: 
de in Codice Sabaudico erwählt. Er trägt zuerft 
mancherfey Entfcheidungsgründe vor, die er unter 
aewiſſe Nummern fest, mit Anmerkungen erläus 
tert, und Stellen aus den Gefegen, oder Schriften 
unverwerflicher Diechtsgelebrten, beftärf. Mur 
von der Ordnung feines Vorgängers weicht er ab.. 
Henn diefer richtete fi) nad) den Büchern und Ti» 
teln des Coder, da hingegen Mevius der Zeitrech- 
nung folge, und feine Decifionen zu den Jahren 
bringt, in weldjen er fie ausgefertiget bat. Viele 
wiinfchten daher einen genauern Zuſammenhang ber 
Materien. Gero Phil. Zaunfchliffer zu Mar- 
burg machte fid) daran, und ordnete alle Decifio- 
nen nach den Büchern und Titeln der Pandecten. 
eine Arbeit fam auch wirflich aus der Preffe, 
und Böhmer hat fie 1695. ben ihm gefehen. Man 
kann aber nicht gewiß behaupten, ob fie durch Hin- 
derniffe des Berfegers der Decifionen, oder der Me⸗ 
vinfifchen Erben, oder aus andern Urſachen, un: 
terdruͤckt worden ſey. Sie gehört wenigſtens zu den 
größten Geltenheiten der Bibliotheken. Indeß 
bat man doch nun in der Boͤhmerſchen Ausgabe 
die Ordnung ber Pandecten beobachtet. Sonft muß 
id) von Jaunfchliffern an diefem Orte etwas mehr 
fagen. Er fieß 1698. ein Specimen Antinomia- 
» zum, ex Decifionibus Meuianis ad Lydium lapi- 
R 4 | dein 
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dem reuocatarum, mit einer Diſſert. de ĩure Sti- 
pendiorum ad Studia, und den Vindiciis prouer- 
bii: Kauf gehet vor Mierhe, zu $übed in 4. und 
abermal 1696. zu Marburg ans licht freten. Der 


‚Titel: Meuius errans, weldyen er Anfangs: vorſe⸗ 


gen wollte, wäre feinen Abfichten der angemeſſenſte 
gewefen ; allein er milderte ihn, als er merfte, daß 
er ſich nur Verdruͤßlichkeiten zuziehen würde, in 
dem die Mlevinfifibben Erben bereits am Heffen- 
caſſeliſchen Hofe dariiber geklagt hatten. Guſtav 
Carl Scharnborft hiele zu Jena 1694. umter 
Lynckers VBorfise wider diefen Verſuch eine Dif- 
fertation unter der Auſſchrift: Experimmentum con- 
ciliationis Evavrıodavav in Decifionibus Meuia- 


is, und erwies ganz befcheider, daß die Widerfpre 


Hungen, welche Zaunſchliffer in den Decifionen 
gefunden zu haben glaubte, feinen feften Grund 
hätten. Dieſer erfhien darauf zu Marb. 16,6. 
mit dem Commentario ad D. Mewii Deciliowes 
Vilmarienfes, in 4. worinn er die von andern groſ⸗ 
fen Rechtsgelehtten, vorzüglidy von Joh. Biun⸗ 
nemannen, gebilligten, eingeſchraͤnkten, oder er- 
Flärten Decifionen gefammlet hatte. Seine müß- 
fame Arbeit vermehrte er hernach ar vielen Orten, 
und durchwebte fie mit mancherley andern Rechts⸗ 
fprüchen, die des Mevius Sägen zur Erläuterung 
dienen koͤnnten. Es folgte alfo ſchon 1698. zu 
Frfurt am Mayn im zweeten Theile feiner juriftie 
ſchen Schriften die zwote Ausgabe, 21. Alph. ftarf. 
Sein Specimen Autinomiarum fügte er wieder mit 
einigen Zufägen, und fieben neuen veränderten Mei. 
nungen ins Mevius Werfe, bey; er lief auch die 
Scharnhorſtiſche Differtation dazu drucken, und 
beantwortete jedes Stuͤck derfelben, jedoch ohne ei- 
‚nen wichtigen Sieg zu erlangen. Denn — 

F orſt, 
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horſt, welcher als Canzleydirector zu Stade geſtor⸗ 


ben ift, fegte ihm die Conciliationemi Decifionum . 


Meuionarum apparenter contrariartim, five Evav- 


wPavav in Decifionibus/Meuianis Sommi Tri- 
bimalis Wifinarienfis continuatam zu Hamb, 1699. 
auf 2. Alph. 10. Bogen in 4. entgegen. Mar 
febe davon wie Latein. Ada Erudit. eben die ſes 

©.272. EinenCodicem Meuianum con- 
üinuatum ac fuppletum ; ſeu Codieis Meuiani Sup- 
plementum, erhielten die Rechtsgelehrten von Chri⸗ 
ſtian Leonh · Leuchten zu Augip- 1703. in F. 
Ein Werk, das 10, Alph. überfteigt, und aus fol- 
genden Stuͤcken er ) Nouus Index Decilio- 
num Meuianarum, (ecundum libros et titnlos Co- 
dieis, welcher von der Maynzer Auflage entlehnt, 
und auch der Boͤhmeriſchen einverleibt worden iſt, 
da hingegen die Zaunſchlifferiſchen und Scharn- 
borftuchen Schriften im diefer weggeblieben find ; 
2) tituli Codieis a Merio non attadti, ium per De- 
ciſiones feledtilimorum J&dorum füppleti et con- 
tinvatiz3) Zaunfchlifferi Commentar. ad Decifio- 


\ J 


nes Meuianas, cum Antinomiis Meuianis, et 


Scharnhorflii Diflertatione; 4) Index tam rerum, 
quam verborum ad Codicem Decifionum Me- 
vianarum directus, nunc aceuratiflime reuifus, et 
a ſparſis hinc inde fallıs allegationibus, quae in 

riofi exemplari irrepferunt, de nouo fumma di- 
Tigentia expurgatus. Genug von einem Werke, 
welches länger als ein Jahrhundert das günftigfte 
Schickſal gehabt Hat. Ich würde Waffer ins Meer 
gießen, und meine $efer ermüden, wenn ich noch 
viel Sobfprüc)e davon herfegen wollte. Es iſt fchon 


binlänglic) , nur die Vorrede Herm Heint. von ' 
Erngelbrecht de eo, quod elt commendabile in . 


‚Opere Decifionum Mewiano anzuführen. Sie fie- 
1 R 5 u bet 


e 
— 


t 
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gelbtechren, des Verfaffers Schwiegerſohn, vr 


'gefonnen, die: Ausggbe unter dem Titel: Lurispr« 
“ dentia gentiam commynis, zu beforgen, und de 
‚Buchhändler Zunner zu-Srankf. am Mayn wel: 


1658. den Verlag übernehmen. Die Kriegsunr 


” ben aber, welche ſich damals Diefer gutem: Sta: 


naͤherten, und der bald hernach erfolgte Ted def 
ben vereitelten das ganze Vorhaben. In den a; 


ren 1707. und 1714. ward die Handfchrift de 


Buchhaͤndlern öffentlich angeboten, wie aus tv 
Latein. Adtis Erudit. 1707. S 431. aus Br 


nage Hifloire des Ouvr. des Sav. Band XAill 


S. 40. und dem Journal litteraire Th. III. S. ı7 

erhellet. Es hat aber feiner Neigung gehabt, jid 

zum Drucke verbindlich zu machen, und num iſt de 

fer, nad) einem Zwifhenraume von etlichen ſech 

Fahren, viel weniger zu vermuthen. Vielleicht br 
der vorhandene Prodrömus die Meiften abgefchredi, 
die Unfoften dran zu wenden, Wo jege die han 
ſchrift ſtecken möge, habe ich nicht erforſchen fün« 
nen. Bor ungefähe zranzig« Jahren iſt fie zu 

Malmoͤ in Schweden bey der Wittwe des Hofe 

richtsaffeffors von Klinckowſtroͤm geweſen, eins 

Engelbrechtiſchen Schwiegerfohns. 


28) Kechter Verftand, fonderbarer Nutzen, und rech 


liche Uebung des Herzogthums Bremen Eonftix- 
tion von wucherlichen Contracten, (welche der Cr; 


biſchof, Heinrich, 1580. publicirt Hatte,) Wisma 


1671. auf 2. Alph. 12. Bogen in 4. Die Er 


- ben des Verfaflers beförderten mit Gutbefinden der 


$Sandftände diefen Commentar zum Drudfe. Es 
auch fein Bedenken angefügt über die ex contradu 


© locationis condudtionis, wenn gegen geroifle jahr: 


liche Penfion von, dem ‚Proprietario einige $andgü: 
ter 
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ter eingeräumt werden, öfters entfiehende Haupt» 
Quasttiones. Dieſem erften Abdrucke find zu 
Stade 1673. und 1690, zu Stertin 1678. zu 
Erfurt 1710. 1729, und 4772. in 4. andere 
nachgefolgt- Der unter dem Jahre 17 10. her⸗ 
vorgetretene enthält ı. Alph· =c. Bogen, wie der 
Meiß net iſche Univerfal- Büchercatalogus angibt. 


29) Die revidirte Königliche Hofgerichtsordnung. 
Er unternahm und vollendete dieß Gefchäfte 1663. 
als Königlicher Commilffarius, aber erft 1672. ge 
ſchah die Betätigung, und im Jahre darauf der 

ud, 


30) Die Pommerſche Königliche Policeyordnung167z. © 
auch 1681. in Fol. Daß er fie verfertiget habe, 
beweifet die vorgefeste Königliche Confirmation, 
anderer Gründe nicht zu gedenken. 


31) Die Pommerfche Claffificationsordnung der Ere- 
ditoren bey entſtehenden Concursproceſſen. Cie 
war bereits 1663. fertig, warb 1669. auf dem 
Landtage genehm gehalten, und-1673. nebft meh» 
rern Verordnungen gedrudt. Der Herr von Zul * 
thaſar gat jene allein feiner Collat. iur. communis 
cum Saxonico et Lubecenfi, in primis Pomerani- 
co, qua claflificationem credit. in concurfu. und 
deren Anbange Num. I. im Jahre 1740. mit einer 
kurzen Geſchichte davon, bengefügt. | 
32) Refponfum iuris de refignatione et reuocatione, 
feu mutatione, vt et exhibitione teflamenti, caet. 
de immiflione heredis in bona hereditaria, juxta 
L.fin, ©. de Edidto D. Hadhriani toll. de Arrefto- 
rom et Proceflus iuftitia et igiquitate. Frf. 1674. 
12. Quartbogen. Mevius hatte diefen Rechts⸗ 
fpruch 1667. ausgeftell. Er berrifft m 
# ! t8: 


% 
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vorhergegangene unvorgreiflihe und mohlgegrir 
dete Erinnerung der Königlichen Commiſſion, wie 
-der Civil: und Kriegesftaat in dem Ihro EM. in 
Schweden durd) den zu Ofnabrüd getroffenen Frie 
densſchluß übergebenen Theil Pommerlandes anı- 
. richten und zu erhalen, gab Gelegenheit Dazı 
Denn es ward diefe Erinnerung, welche 22. Capi 
tel faft irn 3. Alph. gefchriebener Bogen beträgt, 
den Ständen zwar mifgetheilt, fie fanden fie aber 
den alten Grundfägen und Frenheiten nicht sibera! 
gemäß. Die Commiffarien hingegen waren auf 
mit den Entwurfe des Stralfundifchen Syudias 
wenig zufrieden, und verferfigfen darwider, auf 
Befehl des Hofs, im Junius 1651. ein Projea 
des Dommerfihen Staats. Herr von Bal 
thaſar wollte es dem Th. Il. des Iuris ecclefiaflic 
Paltoralis unter den Documenten mit anfügen; id 
weis aber. nicht, ob es gefchehen fey, weil ich zum 
Nachſchlagen diefes Werk nicht bey der Hand habe. 
Es folgte darauf am 23 Junius deflelben Jahrs 
der Stände Erinnerung über Der Koͤnigl. Her: 
ven Commiſſarien Project einer zu publich 
renden Regimentsform, welche Handfchrift 1. 
App. alfo eben fo ftarf, als das Project, fem 
foll, doch vom Mevius nicht herzurühren fcheint. 
In Ludewige Reliquiis -Mstorum, Band IL 
©. 417. — 495- ift ebenfalls eine Delineato 
Status Pomeraniae, feu lus publicum Pomerani 
cum, ein Werkgen von .ız5. Capiteln in, Lateiniſche 
Sprache, eingerüct, ınd Mevius als Werfaffe 
angegeben worden. Allein diefes kann nicht behau⸗ 
pet werden. Es iſt nun gan; ausgemacht, daß «s 
der Feder .eines Hofgerichtädirectors zu. Greifsmal- 
de, Bernb. von Teſſin, zujueignen fen, welches 
Bereits Der gelehrte, und in der Pommerſchen Ge- 
| Ä ſchichte 
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ſchichte vorzüglich erfahrne, Herr D. Oelrichs 
©. 58. des Entwurfs einer Pommerſchen juriſti⸗ 
ſchen Bibliothek dargethan hat. 


37) Der Stadt Wismar Huldigungsreceß; oder Ver. 
gleich der Deputirten des Königreihs Echweden 
mit diefer Stadt. Die Vollziehung geſchah 1653. 
zum Drucke aber wurde der Receß nicht eher, als. 
1734, in des Freyherrn von Senckenberg Sele- 
dtis iur. et hilloriar. Band I. ©. 570. — 586. 
befördert. 


38) Der Herzogthuͤmer Mecklenburg entworfenes 
Sandrecht, in vier Theilen. Auch diefes wichtige, 
doch niemals publicirte Werk, mußte lange Zeit 
verborgen bleiben, bis es zuletzt in Ernſt Joachim 
von Weſtphalen Hände fam. Diefer vornehme 
Gelehrte machte es alfo 1739. gemein. “Der 
Band I. feinee Monumentor. ineditorum rerum 
German. caet, liefert es Ceite 651. — 862. auf 
1. Alph. 5. Bogen. In der Vorrede ſchreibt der 
Herausgeber: Haud quidem rem omneın acu te- 
tigit, inque Jucein omnia ita conftituit, ve nihil 
demi, nihilque addi queat emendatius; multa et- 
iam, fateor, ex penu luris Romani eadeın, qua 
in comınentario Juris Lubeceufis vſus eft, me- 
thodo iuri patrio Germanico intulit adfuitque, 
quaſi iuflar illuftrationis et. (uppiementi ; rem ta- 
men fecit poliuitque arduam, eamque vfui adapta- 

wit, a cerum ordine, et adparatu dodtrinarum, 
cum ciuilium, tum feudalium, commendabilem, 
dignam omnino, quae folertius expendatur, cu- 
risque fecundis reuiforum illuminetur, et publi- 
ca demum muniatur audtoritate, legumque vi et 
effetibus iuriom et indiciorum corroboretur. 

Ein Medlenburgifiher Edelmann und geheimer - 
Jugl. Beyer. 4. 285. S— Rath, 
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Rath, Heinrich Jahn, hat Furze Noten darüber 

’ gemacht, die beym Weſtphalen nur einen ge 

druckten Foliobogen erfüllen ; ein anderer Unbefamn- 

ter hingegen weitläuftigere Anmerfungen dazu bin: 

terlaſſen, welche bis auf diefe Stunde nicht ans 
Licht getreten find, en 


- Kleinere, unbebeutende Papiere, die fein beträcht. 
licher Inhalt auszeichnet, als Briefe, ein Paar acade- 
miſche Programmen ꝛc. trage ich anzuführen Bedenken. 
- Nur von wenigen, inoch"ungedruckten, Schriften muß id 
Envas hinzufeßen. Es gehöret hieher: | 

39) Bedenken, melchergeftalt die Stadt Stralſund 
bey vorigem ihren Statu zu erhalten, und zum bef- 
fern Aufnehmen zu bringen. Eine 4. Bogen 
ftarfe Handfchrift unterm Jahre 1640. 

4°) Pommerfches Lehnrecht. Es foll völlig ausge- 
arbeitet bey einem von der Familie feyn. Die Ue- 
berfchriften der 34. Capitel, in welche es eingetheilt 

worden, ftehen im Balthaſariſchen Monumento 
Meuii ©. 135. 


41) Vom Rechte der Gefandfchaften. Diefes Tras 
ctats wird in der eben angeführten Nachricht mit 
feinem orte gedaht. Im Journal litteraise 
aber Th. IH. ©. 127. habe ich ihn bemerkt. Ich 
laffe unterdeffen die Richtigkeit der Sache an ihren 
Ort geftelle ſeyn. 


Johann Groͤning, ein Wismariſcher Rechtsge⸗ 
lehrter, war geſonnen, die kleinen Schriften vom Mes 
vius in zween Foliobänden. unter dem Titel zufammen 
herauszugeben: Codex Pandectarum Meuiänarum ; feu 
Dav. Meuii Opera varia, — — olim feorlim edita, 
nunc vero cum cura collecta. Adduntur Indices re- 

rum 
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rum copiofiffimi, cum illuftris Autoris vita et elogiis. 
Ex recenfione, vt et cum notis et fupplementis Grö- 
ningii. Die Anzeige ift in den Nouis litterariis maris 
Balthici 1700. ©. 130. Ob der Mangel eines Verle- 
gers, oder andere Hinderniffe, feinen Vorſatz vereitelt 
haben, bas weis id nicht. 


Unterfchiedliche Gelehrte find fo frengebig gemefen, 
und haben dem fleißigen Mevius, welcher von zeitver« 
kuͤrzenden Ergoͤtzlichkeiten entferne fat jede Stunde des 
Tages ber Erfüllung feiner Pflichten widmete, und nur 
in der Abmwechfelung der Geſchaͤfte eine Erholung fanb, 
noch mehr Schriften irrig zugeeignet, gleich als hätten 
roir nicht fehon genug von ihm erhalten. Ich will mit 
der Anzeige derfelben diefen Artikel fchließen, in guter 
Hoffnung, daf von nun an Niemand weiter feinen ver« 
führenden Vorgängern folgen werde, | 


a) Gründlicyer Bericht von der Hanſeeſtadt Stral⸗ 
fund, was 1627. mit den Kanferlichen da fürges 
gangen; wie viel die Einquartirung dafelbft begeh- 
vet, aber guͤtlich abgehandelt worden. Stralſund 
1631. ing. 1. Alph. 18. Bogen. Der wahre 
Verfaffer mag wohl "Jacob Haſſert, ein damalis 
ger Syndicus der Stadt, fenn, welcher jedoch in’ 

„eben dem Jahre, als Deputirter an den König Gu⸗ 
ftav Adolph, zu Donawert geftorben ift. 


b) Difpofitiones Juris per tabellas, Vit. 1636. und 
1663. in F. WBielieiht bat Tobias Mevius, 
ein Stralfunder , diefes Werfgen gemacht. Er 
war 1614. gebohren, Doctor der Rechte und 1635. 
Hofgerichtsadvocat zu Wittenberg, darauf Profefr 
for am Gymnaſio zu Stettin, endlich aber Syndi« 
cus feiner Vaterſtadt. 
©ıa ce) Norma 
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c) Norma aequitatis, Rofl. 1659. in 4. Das Bu 
ift nichts anders, als die zwote Ausgabe der Di. ul- 
- Sionis leuaminam inopiae ‚debitorum „ meld: 
1659. erfolgte. “ch habe davon oben unter de 
Nummer 19. geſagt. 


d) Trad. de amore ſui, exL. Proefes 6. C..de fer- 
vit. et aqua, Sedini 1666. in 12. Friedr Wo⸗ 
vius hat diefe Abhandlung verfertiget. 


e) Proceflus fori. Man weis nicht einmal, went 

und wo eine folche Echrift ans Licht getreten fr 

vielweniger kann fie mit Grunde unter Die Mevu⸗ 
fifchen gefegt werden» 


Y Tradtatus de errore. Wie Glafey darauf geld 
fen fen, in der Bibliotheca lur. nat, et gent. E. 
321. feiner Geſchichte des Rechts der Bernunf, 

dieſe Abhandlung unter Mevius Namen zu briv 

“gen, begreife ich nicht. Meiner Murtbmagurs 

nad, hat er einen Schreibefehler begangen, un 
eine Differtation von Ge. Adam Struven * 

errore im Sinne gehabt. 


— g) Delineatio Status Pomeraniae. Daß nicht Me 
vius, fondern Bernb. von. Teſſin, feine Ser 
damit beſchaͤftiget habe, ift ſchon vorher nerfiche: 


‚ . worden. 
—,:, — —— — 


Progr. Acad. Gryphisw. in obitum Dav. Meus. 

1670. in Wittes Memoriis Idorum ©. 455. moraus 
- Steber im Theatro viror. erudit. clarorum, und Sir: 
TFrus in den Vitis Idtorum ihre Nachricht genommen, 
en ver 
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auch, nach gewoͤhnlicher Weiſe, ſeine Schriften ohne 
Genauigkeit beygefuͤgt haben. Juſt Henning Boͤh⸗ 
mers Vorrede zu den Deciſionen des Mevius F. 17. 
— 22. Doch alle dieſe und andere Schriftſteller ſind 
von dem oft geruͤhmten Wismariſchen Tribunalsaſſeſſor, 
Herren Auguſtin von Balthaſar, bey weitem uͤbertrof⸗ 
fen rsorben. Deſſelben Monumentum acternae me- 
moriae immortalis Dawidis Mewi, iplo anno dieque 
eius emortuali faeculari 1770. d. 14 Aug. ft. v. ere- 
um, fam zu Wismar und Buͤtzow ı 771. auf Alph. 
2. Bogen in Quartformate heraus. Zur Bequemlich⸗ 
Feit der Leſer habe ich diejen Tractat, mit Uebergehung 
mancherfey Nebenſachen, ins Kurze gezogen. Ben Me⸗ 
vius Merdienften aber im allgemeinen und Deutfchen 
Etaatsrechte ift die Pürrerifche Litteratur des Deut: 
fehlen Staatsrechts, Ih. l. ©. 242. zu lefen. 
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a. xxxu. | 
Johann Friedrich Boͤckelmann. 


De ſchöuen Veyrraͤge, welche ich der Gewogenht 


— des beruͤhmten und verdienſtvollen Heidelbete 


ſchen Gelehrten, des Herrn Buͤttinghauſen, zu Danlı 
abe, bieten mir Stoffs genug dar, einen Artifel vw 
$ckelmannen zu liefern, der wohl noch nicht fo w. 


‚ftändig vorhanden feyn wire. | 


| Derſelbe kam am 22 April 1633. welches I 


Ausdruͤcklich in dem jetzt fo raren Heidelbergiſchen de 
naße ſtehet, zu Steinfurt, einer Gräflih Bentheimik: 


Stadt, auf die Welt. Sein Vater, Sriedrich 3 
ckelmann, ein Gograve, oder Landrichter, allda, ließh 
zuerſt, vom Jaͤhre 1651. an bis 1654, im Stein 
tifchen academifchen Gymnaſio den nüglicyften Unter?‘ 
geben. Der junge Menfch zeichnete fid) ſchon zu diei 
Zeit dergeftalt aus, daß er nicht nur unter einem ſein 
$ehrer, Werner Pagenftechern,. von den Verlöbnii: 
und Heyrathen öffentlich difputirte, fordern auch eimic 
feines gleichen in müfligen Stunden die Panbecten erfix 
te, welches aug der Vorrede zu deffelben Commentar de 
über zu vermuthen if. Alsdann befichte er die Uni: 
fität zu Heidelberg, wo er die angefangenen Stuw 


gluͤcklich endigte, und vom Dechanten der Yuriftenfan.; 


tät aufgemuntert ward, fchmächern Nechtsbefliffenen | 
ne gefammtleten Kenntniffe mitzutheilen. Hier war ı 
nur vier “jahre gewefen, als ihm der Pfälzifche Chr 
fürft, Carl $udewig, deffen Gnade er vorzügfich gene 
am 32 März 1659. das ordentliche Lehramt der ri 
tutionen beftimme hatte. Der Hauptinhalt des Referir' 


an den academiſchen Senat gereichte zu feiner — 


— * 
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Ehre. *) Vorher aber, ehe. ihm bie #Univerfirät 
den Deruf zufendete, meldyes vier Wochen.darauf ges 
ſchah, mußte er die Doctorwürde annehmen. eine 
verfertigte Probefchrift lag fchon, feit tem Januar, beym 
oberften Nechtsiehrer, Heinr. David Chuno, zur Eenfur : 
diefer trug jedoch aus Urfachen, die id) am gehörigen Orte 
melden werde, fie unterfchrieben zurück zu geben, Be» 
denfen. Endlich erfolgte der Druck, und weil Boͤckel⸗ 
mann ben der öffentlichen Vertheidigung der Gradual- 
differtation feinen Präfes haben wolite, wie gleichwohl 
die Dafigen Statuten erfodertern: fo erhielt er vom Hoſe 
eine bejondere Erlaubnis dazu. Gr jtieg von diefer Zeit 
an ſehr fchleunig empor. Im Jahre 1661. wurde er 
zugleich Rath und ordentlicher Hofgerichtsbenfiger; 1665. 
aber ſchon erſter Nechtsiehrer an des verftorbenen Chuno 
Stelle, auch Vicebofrichter zu Keidelberg. - Nicht lange 
hernach ernennte ihn ber Churfürft noch zum Gtaatsra» 
the und Wicepräfidenten bes höcytien Tribunals, wobey 
er die vorigen Aemter ebenfalls verwaltete. Solche wich. 
tige Vortheile, welche er, als ein fremder „ als ein noch 
junger Mann, in fo wenigen Jahren erlangt hatte, Fonn- 
ten Andere ohne Neid und Haß nicht anfehen, wie es ge⸗ 
meiniglicy die Gewohnheit mit ſich bring. Samuel 
S4 Pufen⸗ 


*) Es beißt darinn: damſt die bey annahender Frühlings⸗ 
md Mefzeit hin und wieder reifende Studiofi die luridi- 
cam Facultatem etwas beftärft, umd fonderlicy die Pro- 
fefionem Inftitutionum beſtellt finden moͤgen, iſt Lie 
Verordnung zu thun, daß der Candidatus Luris, Herr 

ob. Sr. Bödelmanı, von deffen gutem Herkommen, 
i6 und Dualitaten (davon er bey Haltıma der Privar- 
collenien und font in Adtis publicis ſchon verfchiedene 
ruͤhmliche fpecimina getban hat,) Eburfurpl. 
Durchl. genugfam berichtet feinde, lichſt und via 
ordinaria, et more folico, zu gebachter Inftitutionums 
Profeflion bociit, und berufen werden möge. 


N 


“würdig vor, daß er zu einem Rufe dahin felbft Gelege 


| 
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Pufendorf, fein College, ward am meiſten darüber «- 
ferfüchtig, und eben diefe Umſtaͤnde bewogen ihr 1 68: 


- Heidelberg mit der neuen Univerfität zu funden, in@&c- 


nen, zu verwechfeln. Indeß trieb Carl ludewigs Tin 
gung und Vertrauen zu Böckelmannen fo riefe Wu 
zen, dag man ihn faft immer die rechte Hand dic: 


Prinzen zu nennen pfiegte. 


Indeß ſcheint er endlich dech, affer Worzüge ur: 
achtet, zu Heidelberg misvergnügt geweſen zu ſeyn. D 
Holländer verlangten ihn 1620. zum ordentlichen Red 
lehrer auf die Univerfirät Seiden. Mir fommt es gla 
heit gegeben. Denn füllte man wohl von freyen Enidr 
fi) um einen Mann beworben haben, den ein grof 
Deutſcher Fuͤrſt fo bervorgezogen, und zu Ehrenſtellen e 
hoben hatte, welche unter Die anfehnlichften ‚feines He— 
gehörten ?_ Als Boͤckelmann Carl Ludewigen bar 


Nachricht ertheilte, und feine Entlaflung fuchte, fofe 


es viele Mühe, fie zu erhalten. Ich kann nicht ehr: 
Grund fügen, daß ’eben diefer Herr alfe feine geheim 


Raͤthe zu ſich gefodert, und befragt habe, ob fie Börde 


mannen etwas zumidergerhan hätten, wodurch er wer 
laffet würde, in andere Dienfte zu treten? Er follir 
auch, wofern er bey ihm bleiben wollte, eine jährliche :: 
(age von taufend Thalern Angeboten Haben. Allein 
war von feinem Vorfage nicht abwendig zu machen, vi 
mehr eröffnete er in den letzten Tagen des gemeldei 


Jahrs dem acabemifchen Senate feine Abreife fchriftli 


und legte dag bisher verfehene Lehtamt nieder. Es wen 


. darauf ein Decret abgefaßt, des Inhalts, weil verm 


der Statuten. ein jeder Profeffor dahin verbunden, 'ı 
er ein halbes fahr vorher auffündigen müffe, diefes c\: 


“vom Dector Boͤckelmann nicht beobachtet worden, o 


hätte der Senat ſich hierüber billig zu befhmweren. Mi 
| lie 
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ließ es jedoch, da deſſelben Dimiſſion außerordentlich ſeh, 


bey ſeinem Schreiben bewenden, und erinnerte nur, daß 
ſolches hinfuͤhro zu keinem Exempel, oder Nachfolge, ge 
zogen werden folle. 


Bir gehen nun mit ihm nach Seiden, wo er im 
Jahre 1671. ankam, und des fehr deutlichen Vortrages 
wegen ſogleich einen auferordentlichen Beyfall erhielt. 
Er war gewohnt, feine Vorlefungen genau aufzufgrel 
ben; die Zuhörer mußten fie aber auch theuer genug, 
zahlen. Die Miederländifchen Yuriftenfacultäten find 
gemeiniglic) von Rechtefprüchen befrent, welche den Deut 
ſchen eine ſaſt tägliche Arbeit verurfachen. Von Boͤckel⸗ 
mannen hingegen wurden mehrmals dergleichen gefo« 
dert, und man fügt, daß er eimft taufend Holländifche 
Ducaten für einen Finzigen befommen habe. Kurz, er 
verdiente zu Seiden viel Geld, welches er aber auch wohl 
gebrauchte. Denn er febte im chelofen Stande prächtig, 


und ſuchte gern Gefellfchaften, welchen fein Umgang ün« . 


gemein angenehm war. Eeine Bibliorhef und die Muſic, 
woju er eine vorzügliche Neigung hatte, Foftere ihn eben- 
falls nicht geringe Eummen. Wenn den eingezogenen 
Nachrichten zu trauen. iſt: fo rübre auch ein Familien- 
ſtipendium, welches üngefaͤhr 75. Gulden jährlich beträgt, 
von feiner Freygebigkeit ber: und doch blieb den Erben 
ein reichliches Vermögen uͤbrig. Er hinterließ es ihnen 
am 22 October 1681. im funfzigften Jahre feines Al« 
ters. Sie bezeigten ihre Erkenntlichkeit durch eine Ge- 
daͤchtnismuͤnze, die nun freylich eine große Seltenheit ge- 
morden ift. *) Ich weis mich nicht zu erinnern, daß fie 

© 5 mir 


®) Auf dem Avers fichet man fein Wapen, welches m - 


ween Hammer, und fo viel damit fehlagenden Handen 
befteher. Die Unterfchrife lautet alfo: Malleus eſt du- 
plex, quo Princeps regna gubernat; Legibus ars, ei 


* 
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mir jemals unter die Augen gefommen fey; baber ! 
ich nur derfelben Befchreibung hinzuſetzen, wie ich ji: 
funden habe. in weit dauerhafter Denfmal find d 
nigen gelehrten Probucte, welche feinen Namen füt: 

und von mancherley juriftifhen Materien, vorzuͤe 
aber aus dem civil- audy zum Theil aus dem Deuri- 
Staats: und Pfälzifchen Rechte genauere Erflärunge: 
ſich faffen. Academiſche Difputationen erfcheinen 
unter in ber längften Reihe; doc) hat er verſchiedene 
wiß nicht ganz verfertigef, und bey den $eidenfchen, ' 
 Miederländifhen Gewohnheit nad), vielleiche nur ! 

Vorſitz gehabt. Es werden fid) Wenige in Deutſche 
rühmen fönnen, daß fie viele derfelben befigen: foge 
Heidelberg felbft, wo die meiften ans Licht getreten |" 
fiehet man fie kaum anders, als abgeſchrieben, ben! 


Gelehrten. ; | 
Diefes muß mir zur Entfehuldigung dienen, wc 


De Anzeige aller Böckelmannifchen Schriften, me 


fogleic) folgen wird, nicht durchgehends die Wuͤnſched 
Leſer erfüllt. 


1). Diff. de fponfalibus et nuptiis, Steinfurti 1653. 
ter dem Vorſitze Werner Pagenftechers. 


- dio vis, iubet effe probos._ Etwas meter unten fol 
% die Worte: acternae memoriae ſaerum viri nobiliffin: © 
eeleberrimi, Din. Joh. Frid. Boeckelmanni, olim fun: 
Palatini Iudicis Vicarii, Confiliarii, iurisgu® ibi et 
ftea Lugd. Batav. Anteccfforis. Der Mevers ſtellt B 
ckelmannen zwifchen den Gefchäften in der Pfalz, v 
ber Ruhe zu Leiden, figend vor, mit der Beyſchte 
illie fatigor, hic requieſeo. Man bat eine genau 
Nachricht von diefer Medaille aus der Feder des Ha 
Exter, Dbercoufiltorialaffeffors und efforg « 
. Gpmnafle zu Zwegbräden , zu erwarten. deſſeld 
Verſuch von Pfaͤlziſchen Münzen, Band IL S. 59. 
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der nachftehenden Diff. beruft er fih darauf Medit. 


V, axiom. 3. | 


3) Difputatio, exhibens diuerfa iuris themata, Hei- 
‚ delb. 1659. 8. Bogen. Seine Doctordifputarion, 
deren Vertheidigung wegen vieler Widerfprüche der 
Dpponenten dren Tage gedauert haben fol. Meine 
Heidelbergifhen Nachrichten aber fchweigen von 
diefem Umjtande ſtill. Der Ehurfürft hatte zu 
verftehen gegeben, daß Boͤckelmann vonder Ge 
walt der Landesherren in Kirchenfachen . handeln 
möchte. Er beftimmte alfo die erfte Meditation 
dazır, welche faft 3. Bogen ausfüll. Die zwote 
ift eine Ertäuterung des $. 9. I. de iure nat. genr. 
etciu. Die Dritte zielet auf L.3. D. de we 
Sin der viertem befchäftigt er ſch mit L. 22. C. de 
nupt. und behauptet befonders den Sag, daf bie 
priefterliche Einfegnung fein wefentliches Stüc der 
Ehe ausmache, ob fie ſchon für eine löbliche Ge⸗ 
wohnbeit zu halten ſey. Der ehemalige "Bürger: 
meifter zu Emden, Job. Friedr. Pollmann, 
bat diefe Betrachtung, nebft der darauf erfolgten 
Epiflola apologetica, feinen, zu Öröningen 1699. 
gedruckten Racemationibus et Horum fparfionibus _ 
totius Carp. iur.civ. ©, 550. — 557. ganz ein- 
verleibt. Die fünfte Meditation hat die Leber- 
ſchriſt: ad Nouellam my. vbi de cauflis ex iure 
loflinianeo nouiſſimo diuortiorum. Gr behauptet 
deren verfchiedene. Endlich kommt in der fechften 
eine kurze Erläuterung des Cap. 6. Libril, Feu- 
doram. Ben der erften, wierten und fünften Ab- 
handlung. machte fih Ebuno, der Dechant der 
uriftenfacultät, ‚einige Zweifel ‚wie idy in der $e 
bensbefchreißtung vorläufig gemeldet habe. Tepe 
muß ich die Sache etwas umftändlicher Han 
ie 
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| Die Lehrer der Theologie unferfuchten mit Erlau! 


nis des Churfürften diefe Säge, und: foberten ve: 
DVerfaffer am 30 Januar, daß er ihnen eiti: 
Fragen deutlicher beantworten moͤchte. Die 
that er niche nur mündlich, fondern er übergab au: 


- den folgenden Tag einen Aufſatz, worinn er ſei 


Gedanken über den erften Punft alfo ausdrückt: 


. De pöt«ftate Magiftratus politici circa facra, qu:: 


conleripfi thefes, cum nefcio, qua finiftra inter- 
pretatione, illi, cui me addidifiimum ſemper 


‘profeflus profiteorque, religioni reforımatae qua: 


contrarias coarguant, hac mana mea proteflar 
volui, nec a dicta fanarum Ecclefiarum reform: 
tarum dodtrina recedentes, nec clauium poteſt 
teın, a Seruatore noftro Apoftolis tributam, euer- 
tentes fouere opiniones, wec in vllius heterodo- 


xi, aut paradoxi, defcendere errores, Am 4F« 


bruar, berichtete der Prorector dem academifchen 
Senate, daß die Gortesgelehrten diefer Difputation 


halben mit dem Churfürften conferirt hätten, und 


nun kaͤme e8 darauf an, was für ein Entfchluß zu 
faffen fey.  Hottinger und Spanheim fchlugen ver, 


daß Boͤckelmann Einiges weglaffen, Einiges nad 


dem Inhalte des Heidelbergifchen Catechiſmus beſ⸗ 
fer erfläsen, Einiges auch, welches zu hart ſchien, 


entweder mildern, oder ganz ausfireichen muͤſſe. 


Alle Profefforen ftimniten damit überein. Der 
Candidat ward alfo herbey gerufen; man machte 
ihm die bedenflichen Stellen befannt, und er ver- 
fprach, demjenigen gemäß zu handeln, was ihm an⸗ 


‚gekündiget worden wäre. Die Difputation wurde 


alsdann gedruckt, (doch ftehet am Ende berfelben 
dieſe Erinnerung des Dechants: Si quae forlitan 
in hae Difputatione vel obfeure, vel ambigue 
proponuntur, «a periculo Autoris er et 

e | defen- 
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defendenda committuntur,) und im März mit 
‚großer Feyerlichkeit gehalten, weil ihr der Churfürft 
felbft beywohnte, in der Abfiche zu hören, wie der 
Artifel von der Ehefcheidung würde angefochten und 
idiget werden. Denn er war fchon ſeit eini⸗ 

ger Zeit damit umgegangen, daß er ſich ganz von 
feiner Gemahlin trennen, und einer andern die Hand 
geben wollte, Deswegen. mußte auf feinen Befehl 
der Gandidat mehr Urfachen, als. die heilige Schrift 
beitimmt, nicht allein vortragen, ſondern auch nach ⸗ 
drücklichft unterftügen. Spanbeim, einer der Or» 
ponenten, kehrte ſich aber bierinn an die Gegenwart 
feines Landesherrn nicht. Er harte Murbs genug, 
gegen die neue Meinung zu reden, . Der Churfürft 
runzelte darüber die Stipn, und wagte es hernach 
nicht, feinen erften Vorſatz auszuführen... Kurz 
darauf ließ ein verfappter Parrheſius Philalethes 
wider Böcelmannen die Fleine Schrift: Krige- 
rius Hircander, omnibus bonis föetens et exofus, 
zu Heilbronn drucken, obfchon diefer Ort nicht auf 
‚dem Titel ftchet. Bisher hat man den wahren 
Namen des Urhebers in gelehrten Nachrichten ver- 
gebens geſucht. Mun Fann ich diefes Geheimnis 
entdecken. Zween Prediger, Barth. Anhorn, 
welcher deshalben die Pfalz raͤumen mußte, und 
Jacob Weyer, haben gemeinſchaftlich daran ge⸗ 
arbeitet, und die beyden Saͤtze von der Gewalt der 
Landesherren in Kirchenſachen, und von ber prie⸗ 
fterlichen Einfegnung bey der Ehe, mit fehr unan- 
ftändiger Heftigfeit angegriffen. Sie blieben eine 
Zeit lang verborgen, bis der unbehutfame Buch» 
drucker fo viel ausgeplaudert hate, daß Anborn, 
welcher dabey die Hauptrolle gefpielt zu haben 
ſcheint, ins Gedränge fam, und das eben gemeldete 
Schickſal erfuhr. Das Wort Aircander wei 
Ä k * 
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bald, wer darunter zu verſtehen fe Anfan 
ſchwieg Boͤckelmann ſtill dazu; endlich aber b 
er am 10 Februar 1660. den academiſchen Een 
ſchriftlich, daß man am Hofe um eine ſchleun 
Genugthuung gegen die ihm zugefügten groben B 
leidigungen anhalten möchte. Er ließ, zugleich m 
einfließen, wenn die ihm öffentlich vorgeworfe 
Verbrechen wahr wären: fo verdiente er Peinen Un 
gang mit feinen Collegen, ja nicht einmal mit u 
been Menfchen in der ganzen Welt. Die Antwe 
auf feine Vorftellung ift im Protocoll alfo abgefak 
Senatum ex animo condolere laefae famae et er- 
ftimationi clarıfimi viri, CAllegae honoratiffin: 
ipfius eruditionem, merita, integritatem oma: 
depraedicare; aequillimam ipfius efle indignat- 
nem; caeterum omnes rogare per vifcera char 
tatis Chriftianae, ne omni rigore ius ſuum perie 
. quatur: rationem habeat ordinis facri et offenſi 
nis infirmiorum, et onerofae familiae eius vin. 
qui autor publicatur, Es ift Schade, duf dir" 
Schmähfchrift, welche doh, wie Boͤckelmam 
ſelbſt ©. 64. ber gleich anzuführenden Epifto# 
apologeticae verfichert, zwenmal gedruckt werd 
ift, unter die groͤßten Seltenheiten gehört. Warn 
boch der um die Pfälzifche Gefchichte fo verdien 
Herr Buͤttinghauſen meiner Bitte Gehör ges, 
und fie dereinft feinen beliebten Beyträgen einverl: 
ben, oder anf andere Weife wieder ans Licht brr 
gen wollte! In Ermangelung derfelben fan ı 
nur muthmaßen, daß es Boͤckelmanns Geg 
recht arg müffe gemacht haben, Denn der Belr- 
digte trieb die Sache nicht nur zum hoͤchſten w 
Gericht, fondern er fügte auch feiner zu Duisbur; 
166 1. mit einem neuen Titelblatte verfehenen Oto 
bualdifputation eine Epiftolam apologeticam ber 
| | Fr | welch 
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welche befonders 8: Bogen, mit der Differtation 
aber 164. Bogen, erfüllt. In dieſer Apolos 
gie ſchickte er eine kurze Machricht von den Be⸗ 
wegungen,' die feine Difputation verurfacht hate 
te, voran, und erjähle zugleich, dag Anhorns 
Paſquill zu Heidelberg confifeirt worden fen; daß 
die Obrigkeit denfelben zur Werantwortung gezogen, 
und er frey befannt habe, er wäre bey Verfertigung 
feines ſchaͤndlichen Aufſatzes nicht Flug gemwefenz 
es gereue ihn Alles, was er gethan, und er wolle 
feine Injurien gern, öffentlich twiederrufen. Ich 
glaube, Boͤckelmann hätte es dabey fchon koͤnnen 
bewenben laflen, ohne weiter zu gehen, ohne einen 
Gegner ums Amt zu bringen, und mit feiner Fa⸗ 
milie unglücklich zu madyen. Hierauf beantwo 
er und widerlegt die Einwürfe deſſelben von Dune 
zu Punfte, wodurch die zween mwichtigften Theile 
der Difputation felbft oft in ein helleres Sicht gefege 
worden find. 

3) Difl. de beneficio inuentarii, Heid. 1659. 

4) Diff. de momento, eiusque caufla, 1659. 

5) Diff. de iudicio rerum exiguaruın, 1659. 3. Bogen. 

6) Diff, ex frequenti et celeberrima renunciationum 
materia, 1659. audy 3. Bogen. Es find lauter 
kurze Säge, bie den Refpondenten zum Verfaſſer 
gehabt zu haben fcheinen. u 4 

7) Diff. de famofis libellis, 1660. Ohne Zweifel 
bat der Krigerius Hircander dazu den Anlaf ge» 


8) Diff. de querela inofficiofi teflamenti 1660. 

9) Diff. de vedtigali, a vedtore defraudato, 1660. 
Sie ift gar gut gefhrieben, und auf 6. Bogen ge⸗ 
druckt. 


t0o) Diſſ 


— 


— 
— 
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30) Difl. de antinomiis Turis ciuilis in-genere et [; 
.cie, 1660. Eine lefenswerthe Abhandlung von ! 
Alph. 5. Bogen. 


| n) Diff. de praeflatione euictionis 1660. Die Frar 

furtiſchen Statuten find hierinn der vornehmſie E 
genftand, und der Nefpondent Job. Gerb. Wi! 
rab, aus diefer Reichsſtadt, mag wohl Anthe 
daran gehabt haben. 


12) Di. exhibens explicationem celeberrimae | 
emtorem 9. C. de locato conducte, ätque fun: 
in ea prouerbii: Kauf gehet vor Mierbe, 166: 
Der Catal. Bibl. Kicheianae Band I. S. gi 


führt fie an. 


n) Diff. de contradtibus nominatis realibus, 1% 
14. Bogen . 


34) Difcurfus de. Lege Regia Romanorum, re. 
Er gedenkt diefer Echrift im Commentario ad): 
geſta $. 22, des Titels de Confiit. Princip. 


15) Dill. de fideiufloribus 1661. 


16) Diff. de diuerfis Turis publici, canonici, cit 
feudalis et confuetudinarii controuerfiis, 1661. 


7) Dif. de vfufrudtu, 166r. 
18) Difl. de naui et nauigatione, 1661. 


23) Collegium Adtionum, Heidelb. 1661. ing. & 
ſind eilf Erercitationen, womit er fehon 1659. : 
Junius den Anfang auf der Gatheder mas 
Alsdenn ließ er einen allgemeinen Titel vordrud: 
folglich behielten die Difputationen felbjt, we 
ungefähr 1. Alph. 18. Bogen ausfülleng ihre ver 
Geftalt. Er handelt in der erſten de —— X 
ttıc. 
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ſinitione, et quae hue ſpectant; in der zwoten 
de actionum affedtionibus generalibus, variisque 
inde deſumtis diuifionibus,; in der dritten de 
ſumma adtionum diftributione in realem, perfo» 
„nalem et mixtam; in der vierten de vindicatio- 
nibus praetoriis; in ber fünften de condictioni« 
bus praetoriis ex conuentione propria et aliena; 
in der fechften de condictonibus praetoriis ex de- 
lito tam alieno, quam proprio, welche 1659, 
auf 3. Bogen zum VBorfcheine Fam; in der fiebens 
- den de condictionibus ex contradtibus, re, verbis, 
litteris et conlenfu initis, in der ehren de con- 
dictionibus ex innominatis iinpropriisque contra= 
dtibus, nec non propriis impropriisque delictis 
venientibus; in der neunten de fpeciebus mixta« 
rum actionum in rem et perfonam, vtet extra 
ordinariis, ex interdidtis competentibus; in der 
3ebenden de concurfu, cumulationie ; et ceflione 
actionum ; endlich in der eilften de oflicio iudicis. 


20) Diff, de quaeftionibus mifcellaneis, feledtis ex 
Iure diuino, canonico, ciuili, feudali et publico, 
1662. 14. Bogen, 


21) Difl. de tempore legali, 1662. 
22) Diff. de padtis, 1662. | 


23) Difl. de nobilioribus inter Gailinm et Mynfingt- 
rum quaeltionibus pradticis controuerfis, 4662. 
14. Bogen. 


24) Diff. de differentiis theoriae et praxeos in gene- 
‚re, et in fpecie ad Leges in Protis contentas, 
1662, 12, Seiten. 


25) Diuerfae Juris ciuilis, candnici et feudalis con« 
trouerfiae, 1662, 13. Bogen. Beyde Stuͤcke halte 
Jugl. Beytr. B. 20 St x ich 
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ich für eine Arbeit der Canbidaten, bie ſich dam 
zur Doctorwuͤrde den Weg bahnen wollten. 


36) Dill. de vnione prolium, 1662. 

27) Diff. de procuratoribus et defenforibus, 1662. 
28) Diff. de beneficio appellationis, 1662. 

29) Difl. de iure-auxilii, 1663: auf 11. Bogen. 

30) Diff. de exfpedtatiua feudali 1663. eben fo ftarf. 


31) Diff. de accufationibus et inquifitionibus, 16%; 
4. Bogen. | 


32) Diff. de vfuris pecuniae mutüae, 1663. 
‚ 33) Difl. de banno Imperii, 1668. 


34) Diff, de reuifione, eiusque proceffu in Camen, 
1603. ö 


35) luris communis et Electoralis Palatini circa pr- 
ceilum iudiciarium differentiae principes, ex pr 
ma indicialium Parte, 1663. Es find Davon ſed 
Differtationen heraus gefommen. Die zwot: 
unter demfelben Jahre, 37. Seiten ftarf , hande 
de differentiis ex fecunda Parte; die dritte de d+ 
ferentiis inter Ius commune et Ordinatione: 
matrimonialem Eledtoralem, Palatinaın feig: 
1664. bie vierte de praecip. inter Ius Elector:: 
Palatinum et lus commune circa totam materiac 
sontradtuum differentiis 1665. die fünfte de difi: 
rentiis Juris communis et Eledt. Palatini circa m: 
teriam teßamentariam 1666. auf 53. ‘Bogen; ð 

ſeechſte aber de praecipuis Iur. communis et Er 

- or. Palat. circa materiam fucceflionis ab intel!: 

to differentiis im Julius des Yahrs 1669. Ei 

haben bey den Pfälzifchen Rechtegelehrten noch im 
| | me 
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mer einen großen Werth, find jedoch, wenigſtens 
zu Heidelberg, meiſtentheils nur in Abſchriften zu 
fepen. 

36)-Pentas Diflertationum inauguralium, fub prae- 

ſidio Bosckelmauni propolitarum, Heidelb. 1664. 
Ich bin nicht im Stande zu ſagen, welche Stüde 
der ſchon angeführten Difiertationen darinn vor 
fommen. Die de iure auxilü ſoll dieſe Samm ˖ 
lung mit enthalten. 


37) Exercitationes ad Pandedtas, ibid. 1664. faft r. 
Alp. 6. Bogen in 8. aufer einem ziemlid) fiarfen 
Regiſter von 44. Bogen. Der Verfafler hat hier 
XXV. furze, vorher auf, der Catheder verrheidigte, 
Differtationen zufammen geliefert; fie erftrecfen fich 
aber nicht über die fechs erften Bücher ber Pandek⸗ 
ten. Als er zu Leiden war, ſetzte er die angefan- 

‚gene Arbeit fort bis aufs zwanzigfie Buch, und 
ftelite fein Werk eben allda 167%. ans Licht. Es 
enthält 4. Alph. in 4. unter dem neuen Titel: 
Commentario: um in Digefla Iufliniani Jmp. libri » 
XIX. Darauf erfchien, nad) feinem Tode, die 
dritte und befte Ausgabe 1494. zu Utrecht in dem⸗ 
felben Formate. Man hat fie in zween Theile ab: 
gefondert. Der erfie mit dem Regifter erfüllt 4. 
Alph. 3. Bogen; der zweete hingegen nur 1. Alph. 
20. Bogen, und gehet vom 20. bis zum 27ften 
Buche. Diefer Abdruck zeigt fic) in einer ganz an« 
dern Geftalt, als der vorige. Denn der Verleger 
machte ſich des Verfaffers eigenes Eremplar zu Nu⸗ 
ge, worinn er vieles verbeffert, geändert, oder = 
äugefchrieben hatte. Ein ehemaliger gelehrter Zu» 
hörer deſſelben beförberte auch die Vollkommenheit 
des Werfs nicht wenig, indem er dasjenige mittheil« 
te, was von feinem — in den daruͤber ge⸗ 

haltenen 


u 
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haltenen Vorlefungen angemerft worden war. Die 
erften gedruckten Bogen des andern Theils bis zur 
Seiie 105. ſah Boͤckelmann noch felbft bey ziem- 
(ic) großer Leibesſchwachheit dur. Weiter ließ 
ihn der Tod nicht fommen. Daher mußte das lie 
brige aus feinen Papieren zufammengefucht wer: 
den, welches vermuthlich den Buchhändler hinderte, 
mit der ganzen Auflage früher hervorzutreten. 
der weitläuftigen Worrede gibt der Verfaffer Re 
chenfchaft von der Methode , welche er bey Erflür 
rung der Pandekten zu beobachten gewohnt geweien 
fey. Unter die mittelmäßigen Ausleger gehört er 
gewiß nicht; allein da feine Arbeit unvollendet ge 
“blieben ift: fo hat ſich nun die Anzahl der Käufer 
| gar fehr vermindert. 


38) Diff. de iure conducendi, von der Gleitsgerech⸗ 
tigfeit, 1,665. 3. Bogen. 


39) Diff. de iure fepulturae, 1665. auf 5 Bogen. 
Deter von Spredelfen, ein Hamburger, bat fie 
zur Erlangung det Doctorwürde gehalten, und 
wahrfcheinlichermeife manches dazu beygetragen, 


40) Diff. de iure retentionis, 1663. 
41) Conclufiones ſelectae de Aduocatis, 1665. 


42) Diff, de refcindendis et non feruandis contrs- 
Abus, 1665. 164. Bogen. Es ift aber nur der 
erfte Theil, und Der zweete, welchen er am Ende in 
einer Furzen Worrebe an den Leſer verfprady, mei⸗ 
nes Wiffens zurüichgeblieben. Der Freyherr von 
ESenckenberg hat diefe mit vielen Stellen der alı 
ten Ecribenten ausgefhmüdte Abhandlung in ben 
Opufculis feledtis Zangeri et aliorum Idtorum de 


exception. @t replicationibus, ©. 1251. mieder 
drucken 
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drucken laflen. Sie foll auch, wie Moller Band 
L ©. 260, der Cimbriae litteratae meldet, in der 
Tetrade Diflert. inaugural, praefide Bosckelman- 
no habitarum ftehen, 


43) Poſitiones et Conclufiones aliquot iuridicae, fe- 
cundum methodum Pandedarum, 1666. Eine 
Difputation von 4. Bogen, die nicht viel bedeutet. 
Ohne Zweifel ift fie ein Verſuch des Reſpondenten. 


44) Diff, de iure emphyteufeos, 1666. | 

45) Diff: de modis tollendarum obligationum,, 1666. 
4. Bogen ſtark. Vermuthlich aus der Feder des 
Reipondenten, "Joh. Nicol. Schragmüllers. 


46) Differtationes inaugyyales IV, moderante Boe- 
chelmanno publicae difquifitioni fubmiflae, Hei- 
delb. ing. Es ſteht Feine Jahrzahl auf dem Ti- 

tel; doch) ſcheint diefe Sammlung ums jahre 1666. 

* veranftaltee worden zu feyn. Cie füllt, nad) einer 
davon erhaltenen Anzeige, 1. Alph. 44. Bogen aus, 
und faßt folgende Stuͤcke in ſich: 1) de incertitu- 
dine iucis, et remediis aduerfus eam, wovon 
Magnus Wedderkop 1664, der Verfaffer ges 
wefen; 2) diflerentiae iur, communis et Eledtora- 
lis Palatini eirca matrimonialia; 3) de refcinden- 
dis et non feruandis contradibus, welche beyde 
Differtationen ſchon oben vorgefommen find; 4) 
ambiguitates. tellamentorum- deeidendi. et exie- 
quendi rationes. 


4 Iuftitia cauſſae Palatinae, fine defenfio iuris re- 
galis Palatini in homines proprios. Diefes ift 
der Anfang des fehr weitläuftigen Titels einer Des 
duction, welche auf 3. Alph. 9. Bogen in F. ohne 
Vorſetzung feines Namens, ohne angezeigtes Druck⸗ 
jahr und Ort, (doch ad 1666. zu Heidelberg) 

’ die 
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die Dreffe verließ. Man findet fie auch in den 

- Moguntino-Palatinis Adtis publicis, dem Anhange 
des Diarii Europaei, Th. XU. ©. 356. — 565. 
Eine Deurfche Weberfegung folgte fogleich in dem⸗ 
ſelben Jahre, die ı. Alph. 17. Quartbogen aus 
fülle, und den Titel har: luflicia cauflae Palatinae, 

d. i. gründliche Behauptung der Pfalzgraffchaft ber 
Rhein Negals des Wildfangs und der Leibeigen⸗ 
fhaft c. Das nur gedachte Diar. Europ. liefert 
einen abermaligen Abdruck Ih. XII. ©. 89. des 
Anhanges. Kine neue Edition des $ateinifchen 
Hriginals aber, welche, dem Titel nach, verbeffert 
ſeyn foll, warb zu Heidelberg 1702. ebenfalls in 
Folio veranftaltet. Die ganze Schrift beſteht aus 
zween heilen. Im eriten wird de hominum 
propriorum origine et conditione per Germani- 
an, et pleraque Europae loca, geredet; im an— 
dern hingegen auf jeden Punft der bereits vorber 
gedruckten Vindiciarum, welche bier auch von Wort ı 
zu Worte zu lefen find, Die nöthige Widerfegung 
hinzugefügt. Die Sache beffer zu begreifen, muß 
man vorausfegen, Daß Churpfalz fomohl in eigenen, 
als benachbarten fanden am Rhein ein altes, vom 
Kayfer Marimilian dem I. 1518. beftätigtes, Her 
fommen behauptete, und unter dem Mamen bes 
Wildfangorechts über Fremde, welche fich erft 

in folchen Gegenden niedergelaflen hatten ‚wine ge: 
wiſſe Jeibeigenfchaft ausübte. Zu biefem Ende war 
an dergleichen Orten ein Pfälzifcher Ausfauth, 

- ober Beamter, beftellt, der jeden Wildfang, gegen 
Erlegung eines Faheguldens, auffchreiben mußte. 
Darwider vereinigten ſich nun der Churfuͤrſt von 
Mayn,, auch als Biſchof zu Würzburg und Worms; 
die Ehurfürfien von Trier und Coͤlln; die Bifchöfe 
zu Speier und Strasburg’; der Herzog von lothrin⸗ 
gen ; 
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gen; die Wild» und Rheingrafen, nebft der ge- 
fammten Reidysritterfchaft, und es fam, nadyvor- 
läufig gewechfeiten Schriften, die Sache zu öffent: 
lichen Thärlichkeiten, welche endlich, durch Vermit⸗ 
telung der beyden Cronen, Frankreich und Schwe⸗ 
den, im Februar 1667. zu Heilbronn gluͤcklich ge⸗ 
hemmt · und geſchlichtet wurden. Daß Mevius, 
als Schwediſcher Geſandter, zu dieſem Geſchaͤfte 
mit gebraucht worden ſey, habe ich im Leben deſſel⸗ 
ben geſagt. Vorher aber, ehe die Unruhen aus: 
brachen, fchrieb Job. Heinr. Böckler, der ältere, 
zu Etrasburg,, im Namen der wider Pfalz zufam« 
mengetretenen Stände die oben erwähnten Vindi- 
cias fecundum liberratem imperialem quorundam 
Eledtorum, Prineipum et Statuum, nec non im- 
mediatae Nobilitatis S. R. I. contra Palatinum 
Wildfangistum, mancipatum, aliasque violen- 
tias. Diefe Schrift trat 1665. in F. ohne Anzeige 
des Verfaflers ans ticht, und :wurde auch dem An: 
bange des Theils XIII. vom Diario Europaco ©. 
541. einverleibt. Job. Perer von Ludewitt, dern 
es unbefannt geweſen iſt, wer fie gemacht habe, 
beurtheilt fie in der Differt. de peregrinitste, Al- 
binagio atque Wildfangiatu ©. 29. alfo: Quis- 
quis autor fit, dubium elt, an is iguorantia peccet 
“ maiori, an malitia? Boͤckelmann aber, welcher 
vom Ehurpfälzifchen Hofe Befehl erhielt, ihr feine 
Deduction entgegen zu feßen, ſpricht auf dem Titel 
derfelben von einer effrenata conuiciandi audacia 
Scriptoris Vindiciarun caet. acerbiflima et iniu- 
ſtiſſima inteflini belli autorum facta verhorum in- 
iuriis aequare conati. Auch glei im Anfange 
des zweeten Theils ruͤckt er dem Verfaſſer Ipartas 
fallacias, iniurias, errores, et commendandae 


peflunae cauflae —. artes vor. Mun hatte 
4 er 
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er zwar feines Herrn Gerechtfame fehr wohl ver- 
theidiget, und die von Boͤcklern bengebrachten 
Gründe vollfommen widerlegt. Dem ungeachtet 
blieb. ihm diefer die Antwort niche fhuldig, Es 
folgten alfo 1666. in 5. zu Maynz Vindicige, a 
foederatis EledtoriBus, Principibus, Statibus, st 
immediato equeſtri Ordine, Palatino Wiidfzn- 
giatui pridem oppolitae, denuo, aſſertae, et a con- 
viciis, corruptelis, calumniis maledici et co-ıtu= 
melioft Scriptoris, qui defenfionem iuris rer! 
Palatini in howmines proprios emifit, viudicatae, 
Diefe Abhandlung Fam bernach, zum Anhange im 
Bande AI. des Diarii Europaei, S. 409. — 
540. Sie ift aber ebenfalls mit lauter harten Aus- 
drücen angefüll.  Pagesiftecher in der Rede, 
die ich beym Schluffe des gegenwärtigen. Artis 
kels anzeigen werde, eignet Söckelmannen no 
mehr in diefer Sache herausgegebene Staatsfchrif: 
ten zu, nämlid; „Notata über die von Ihro Chur- 
„fuͤrſtl. Gnaden zu Maynz, und. andern derfelben 
„Adhaͤrenten, ohnlaͤngſt im Druck publicirte, alſo 
„genannte Information und: Deelaration an die 
„Roͤmiſch Kanferlihe Majeſtaͤt ꝛc. Die von den 
„Pſfalzgrafen bey: Rhein und Churfürften herge⸗ 
„bracd)te Wildfangg: und Leibeigenfchaftsgerechtfame 
„betreffend.; Notata zu dem von Churmaynz au 
„Churpfalz abgelaffenen Schreiben, die gewaltſa⸗ 
„me Occupir- und Beſetzung der gemeinſchafili⸗ 
„chen Stadt Laudenburg betreffend; Forum Au 
„ſtre garum competens Principibus, aliisque $. R. 
„»L Ciuibus — — iure optimo maximo afler- 
„tum Sereniffuno. Eledtori Palatino, in lite de re. 
„gali hominum Palatinis propriorum iure, in. 
„caſſum obnitentibus reuerendifimo Eledore 
„Mogunting Socüsque; „ und, weil hierauf die 
E Gegen« 
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Gegenparthen das Forum Auflregarum Palati- 
num nouum antiquatum zum Drucke befördert 
batte, eine Antwort, unter dem Titel: „Furor anti. 
„quandi forum Auflregarum tepreflus ; endlich 
„noch Vindieis Moguntini in Prodromum Palati- 
„num calumnias venales taxatas, „ welche legten 
drey Stuͤcke er ebenfalls gegen Boͤcklern gefchrieben 
haben foll. Sie ftehen insgefammt im Auhähge 
des Theils XI und XIII. des. Diarii Europaei, 
Man fagt, der nur gedachte Prodromus Palatinus 
folidae et copiofae Confutatiohis, wox fecuturae, 
feripti noper euulgati, cuititulus: Vindicige fe 
cundum libertgtem imperialem. quorundam Ele. 
ctorum ſey eine Arbeit Sam, Pufendorfs gewe -· 
fen. Die Schrift beträgt aber wenige Geiten, * 
iſt dem TH, XII. des Diar. Europ, ©. 593: im 
Anhange einverleibt worden. Nach derſelben ſtehet 
S. 598. der Boͤckleriſche Prodromus Palatinus, 

- in curlucotruens, welchen alfo en. m in 
den Calummüs Vindicis Moguntini venalibus ta- 
xatis beleuchtet hat, motern anders Dagenfiechere 
Nachxricht gegrümber iſt. 

Dif de purgatione canonica et vulgeri, 167. 

2, Bogen. 

in. Dit de. mode vitimis voluntatibus adfaipo, 
1667. 

so) Dil. de iurs defenfionis coporin oeceſſatiae. 
1667. 


zu) Diff. de retorfione iniurfarum „ 1667. 


53) Diff de iure famulitii, 1668. auf 10. Bogen. 
Matth. Ernft Zlebrecht, aus Eelle, ift damit 
tieenrtat der Rechte geworden, und gibt ſich für 
den Verfaſſer aus, | 

Ts 3) Di 
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gar gelehrt as, ob er ſchon nur wenige Stunden 
i daran wenden koͤnnen, mie er im legten Abſatze jı 
® feiner Entfchuldigung ſchreibt. So bald als de 
Boͤckelmanniſche Schrift von Mehrern geleſen 
worden war : ſo breitete ſich ug Fi Ureheif-aus, 
“ Drelincourt habe mit dem Schatten: gefochten 
oder doch feinen vermeinten Gegner unredhtmäf: 
gerweiſe angegriffen. Jener geftand daher in 
der. Vorrede zur zwoten ufläge feiner Apolegie 
daß er hier gar nicht mit einem feidenfchen a 
ten, fondern allein mit dem As 
Junius und Montanus zu un h habe, * 
- verblieb es zu dieſer Zeit, und es war auch 
ae — * —* — 
machen. mſtaͤndli ft’ der 
. Schläger in der’ Hiftoria' lifis de Medic- 
rum apud veteres Romanos degentium- conditic 
ne, Heimft. 1740. in 4. ©. 14-20, bie ger 
ze Begebenheit. 


58) Oratio de felici flatu Academĩae Lei 
6 Iduum, Februar, cum magiltratu 
abiret, L.B.1676. auf 3. Quartbogen. 
59) Diff de differentiis iuris ciuilis Caefarei, or 
cialis Prutenici, et Polonici, E. B, 167%: Ei 
ſoll 9. Bogen ftarf fern, und einen Preuſſiſche 
Edelmann, Heinr. Friedr. von 
Mitarbeiter gehabt haben, ! 
0) Diſſ. de reſcindenda — ex —— 
ctus, 1677. 


a) Diff. de ſocietate, 167. — 
| 62) Difl. de inandato, vel contra, 1677. 
2.6) Di, ad’ L. 40: de reb, ereditis; 16774 









—— 
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64) Diff. ad Sctum Velleianum, 1677. 
65) Diff. de compenfationibus, 1677. 
‚66) Difl. de iureiurando, 1678, 
67) Diff. de Lege Aquilia, 1678. 
68) Diff. de interefle, 1679. 


69) Oratio in obitum Alb. Rufi, Idi et Anteceilo» 
ris Leidenfis, L. B. 1679. in med. 4. 


70) Compendium Inflitutionum Iufliniani, L. B. 
1679. und 1681. Vltrai. 1694. Frf. 1694. auf 17. 
Bogen ; Giflae 1706. auf 22. Bogen, allemal in 
12, Zu Utrecht erfolgte 1708. eine Ausgabe in 
8. nebit den benden Titeln de Verb. Sign. und de 
Reg. luris aus den Pandefren, welche zu Amfterd, 
1727. ins. 1. Alph. 6. Bogen ftarf wiederholet 
ward, mit des Heineccius Vorrede, worinn er bie 
große Menge folher Buͤcher zu entfchuldigen ſucht. 
Diefer Abdruck ift unftreitig, auch dem Aeußerli⸗ 
chen nad), der beite, wenn ihm gleich die neue Vor⸗ 
rede feinen mehrern Werth beylegte. In derjeni⸗ 
gen, die Boͤckelmann felbft vorgefegt hat, hans 
delt er umftandlich de viis et deuiis, quibus ad dif- 
cendum: Ius civile stur. Wie viel er auf derglei⸗ 
chen juriftifche Handbücher gehalten habe, ift aus 
Ulrich Hubers Dialogo de ratione iuris docendi 
et difcendi feicht zu erfehen. Das Urtheil aber, 
welches Heineccius in ſeiner Vorrede von der gan ' 
zen Arbeit faͤllt, hat allerdings ſeinen Grund. Er 
fagt naͤmlich: Habes in eo libello dodtrinam In- 
ſtitutionum Iufliniani in Compendio breuiflimo, 
tamquam Homerum in nuce. Nil hic Audor 
oltentat eruditionis, quae in eo ſumma fuit, fed 
prima legitiımae [cientiae elementa verbis paucis, 


293 


XXU. Johann Friedrich Boͤckelmann. 


et ſtilo quam maxime confpicuo, exponit, vt quem- 
adınodum in laudibus Iulii Caelaris ponuntar 
Commentarii nudi, redli et venufli, omıni ornatz 
orationis, tamquam vefle, detraßlo; ita non minu 
bic Boeckelnianni libellus vel ideo videatur ern- 
ditus, quod in ee auctor ab omni eruditionis 
oftentatione abflinendum putauit. Die theils in 
Holland, theils in Deutfchland, oft veranſtalteten 
Ausgaben, find aud) Beweifes genug, mit wie vie: 
lem Benfalle die Eremplare ein halbes Yahrhun. 


dere durch gekauft und gebraud)t worden find. 


) Diff. de adtionibus hereditariis, L. B. 1680. 


72 


) Exercitationes de Adionibus, L. B. 1687. und 
wieber zu Utrecht 1695. in 4. welche Auflage eben 
fo, wie die erfte, 1. Alp. »0%. Bogen ausfüllt, 
und nur durch einen genauern Druck fid) von diefer 
etwas unterfcheider. Das oben unter der Num— 


- mer 19. angeführte Collegium Adionum war der 


Grund dazu; allein er ſchmelzte alles um, und man 
findet hier fat gar nichts, welches mit jenem über: 


einkommt. Hätte er feine neue Arbeit vollenden 


Tonnen; fo würde fie zweymal flärfer, als Die erfte, 
geworden fen. Er ſtarb aber darüber, und als- 


dann Fam heraus, was er hinterlaffen hatte. Bey 


folhen Umftänden ift nichts Bolltommenes ju er» 
warten geweſen. Anfangs handelt er vom Urſprum⸗ 
ge, Nutzen, der Benennung, ber Erflärung und 
Eintheilung ber Actionen. Darauf gehet er zu de- 
nenjenigen fort, welche Species iuris in re be— 
treffen. Dieſen folgen andere aus dem iure ad 
rem, und endlich beſchaͤftigt er fich mit den dingli⸗ 
chen Contracten, und den daher entſtehenden Actio⸗ 
nen. Weiter konnte er die Feder nicht fuͤhren. 

Eine 
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Eine furze Recenſion des erſten Abbrucs ſteht in | 
den Latein. Acdtis Erudit.-1688. ©. 224. 


73) Tradatus poflumus de differentiis Iuris ciuilis, 
canonici, hodierni, Vltrai. 1694. auf 12. Bogen 
ing. Er lief das Werfgen nur gefchrieben untse 
feinen Zuhörern herumgehen. Erft Cornelius 
van Eck brachte es ziemlich lange nad) des Verfafs 

ſers Tode mit einer Vorrede ans dicht, morinn-er 
darthut, daß auch auf proteftantifchen hoben Schu⸗ 
len das Päbftliche Recht nicht müffe verſaͤumet wer 
den. Man fehe davon die Lar. Adta Erud. im 
Jahr 1694. ©. ı28. Einige haben die Schrift 
Eden, und Moten dazu Boͤckelmannen, als 
dem Herausgeber, bengelegt; es ift aber das eine 
fo falfch, wie das andere. Diefer war ja nicht mehr 
im $eben, folglich konnte er nichts drucken laffen. 
An Moten wurde damals aucy noch nicht gedacht. 
Die zwote Edition hat man 1697. und die drit⸗ 
te eben allda 1737. in median 8. veranftaltet, wel⸗ 
che 1. Alph. 64. Bogen ftarf, und von Zverb. 
Otto zum Gebrauche feiner Zuhörer mit einer 
weitläuftigen Borrede de lure canonico ſtudioſius 
ertradtando beforgt worden ift. Er fehrieb diefe 
ar deswegen, um ein faft in allen vereinigten 
Niederländifchen Provinzen eingefchlichenes Vorur⸗ 
eheil zu ee daß nun vom Päbftlidyen 
Rechte Fein Mugen weiter zu erwarten ſey, nad) 
dem eben diefe Staaten zur proteftantifchen Kirche 
getreten wären. Außer der Vorrede hat ber Her» 
ausgeber viele, zum Theil gar beträchtliche, Anmer- 
fungen, und Joach. Haſſaͤus Differt. de diffe- 
rentiis Iuris Ciuilis et canonici hinzugefügt.‘ In 
dem fihon angeführten $eipziger Journale 1742 
"©. 172. habe ich felbft eine Anzeige davon gethan. 


74) Sy- 
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74) Synopfis Juris pnblici Imp. Rom. Germanic 


Groningae 1698. 19. Octavbogen. ine von ihm 
Hinterlaffene, zu unfern Zeiten aber leicht zu entbe 
rende, Handſchrift, welche Aler. Arnold Pagen 
ftecher ang Licht geftelle, mit einigen Noten , um! 
mit feiner Rede zum Andenfen des Verfaſſers ver 
mehrt hat. Boͤckelmanns Anmerfungen tiber dir 


MWahlvapitulation des Kanfers Leopolds werden in 


unter 


dieſem Werkgen noch fuͤrs Beſte gehalten, das Ue 
brige iſt meiſtentheils mager, und ſchwerlich von 
ihm zum Drucke beſtimmt geweſen, wenigſtens in 
der Geſtalt nicht, wie es nun vor uns liegt. Die 
Latein. Acta Erud. 1699. S. 69. — 72. haben 
eine Recenſion davon. 


Das Wittenſche Diarium biograph. Band 1 
dem Jahre 1681. eignet ihm noch zu: 


Compendioſam methodum Juris ciuilis Pandedhr. 


Codicis et Nouellarum, imgleichen eine Differt. 
de reconuentione; und in einem Dremiſchen 
Auctionscatalogus vom Jahr 1771, habe ic) eine 
andere de Lege Rhodia de iactu gefunden, die mit 
feinem Namen bezeichnet if. Genauere Umſtaͤn 
de aber von diefen Schriften find mir nicht ke: 
fannt. Das Manuale Parochorum, Salisburgi 
1677. in 8. ftehet ganz gewiß ohne den geringjien 
Grund in der neueften Ausgabe der Lipeniſchen 
juriff. Bibliothek unter den Boͤckelmanniſchen 
Schriften, und es fcheint mit Ludew. Engels 
e- gleichen Inhalts verwechfelt worden ju 
N. 





Pogw- 
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Pagenflecheri Memoria Boeckelmanniana.. Ci 
Rede, worinn er zu Öröningen 1693. das Leben dieſes 
Mechtsgelehrten erzähle bat. Sie ift aber voller Auge 
ſchweifungen, und derienige, welcher je vom Anfange 
bis zum Ende lefen will, muß grofe Gedult beweifen. 
Man wird dabey faft zweifelhaft, ob der ſchwache Redner 
mebr ſich felbit, oder Boͤckelmannen, zum Gegenſtan⸗ 
de gehabt habe. In der vorher angeführten Synopſi 
Iur. publici ftehet fie ©. 233. — 277. Des berühm- 
ten Herrn Carls Buͤttinghauſen Beytraͤge zur Pfätzi. 
ſchen Geſchichte, Band I. St. 1. ©. 56. — 62. und 
defjelben gütigft mitgetheilte gefhriebene Nachrichten ha⸗ 
ben mir aud) fehr gute Dienfte geleiftet. 
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ur unlaͤngſt, und zwar zufaͤlliger Weiſe, Babe id 

von dieſem ehemals angeſehenen Rechtsgelehrter 

eine Nachricht entdeckt, die bisher, fo viel ich weis, faul 

gar nicht befannt geworden iſt. Diefe will id) nun ge 
brauchen. 


Tefmar warb zu Bremen ben 23 Julius tus 
Jahrs 1643. gebohren. Der Vater und Großvater deſ⸗ 
felben, beyde gleichen Vornamens, ftanden an dem nm: 
nafio allda als Profefjoren der Beredſamkeit und Phile 
fogie. Sein Vater verwechſelte 1650. diefe Stelle mit 
dem Rectorate der Schule zu Emden, ftarb aber bereits 
1654, und hinterließ ihn in fehr armfeligen Umftänden, 
welche fein erites Alter einige “Jahre nicht wenig befüm- 
merten, ndlic) mußte er 1659. die Zuflucht bey der 
Anverwandten in feiner Geburtsftadt nehmen, wo ihm 
auf dem Gymnaſio faft drey „Jahre ber nöthige Vorſchub 
zum Etudiren geleiftet wurde. 


MNach dieſer verfloffenen Zeit befuchte er Die Unive- 
fität zu Groͤningen, auch zwey Jahre darauf die Frantı 
furtifche. An benden Orten legte er einen feften Grund 
in der alten Sitteratur und der Rechtswiſſenſchaft, die der 
Gegenftand feiner meiften Bemühungen war. DieXer 
fe nach Franffurt an der Oder that er über Berlin, un) 
erwarb ſich dafelbft Gönner, welchen er es vermuchlich zu 
danken hatte, daß er 166% mit dem Gefolge des großen 
Churfürften, Friedrich Wilhelms, ins Herzogfhum Cie 
ve fan. Und eben diefe gute Gelegenbenheit erinnert‘ 
ihn, bie Duisburgifche hohe Schule nidyt aus dem Ge 
ſichtspuncte zu verlieren. Damals war benm academi 
fehen Gymnaſio zu Steinfurt die Profefl ion, der Rech 


um 
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und Beredſamkeit offen, und vielleicht hatte ein Duisbur« 
gifcher Gelehrter Vollmacht, einige Kandidaten dazu aus⸗ 
zufuchen,. Kurz, Teſmar ward mit aufgefegt. Unter⸗ 
deſſen befchloß er feine Studien zu Heidelberg: ein Jahr 
nachher aber erhielt er den wirklichen Beruf. Er fhlug 
ihn nicht aus, wofern ihm nur erlaubt äre, daß er erft 
eine gelehrte Reife zu Ende bringen dürfte, welche Bes 
dingung man nicht verweigerte. Da fein Plan in fei« 
nen engen Strich Landes eingefchränft war: fo führte ihn 
der Weg über Strasburg nad) der Schweitz, und bier 
infonderheit nad) Geneve ; ferner durch Eavoyen nad) 
Sion, Orleans, aud), außer. andern Franhoͤſiſchen Staͤd⸗ 
ten, noch Paris. Der Herzog von Monmouth lernte 
Tefinarn dafelbft kennen. Als nun Diefer natürliche 
Sohn des Königes Carls des II, ein unglüclicyer Herr, 
“welcher fi) 1685. um die Thronfolge bemühete, und , 
dariiber den Kopf verlor, nad) Großbritannien zurückfeh« 
ren wollte, genoß er die ‚Ehre, denfelben dahin zu begleis 
ten. Es iſt fein Zweifel, daß er dort, vom Herzoge un« 
terfiügt, den bequemfien Schauplatz werde gehabt haben, 
alle Aufmerffamfeit auf basjenige zu richten, mas feine 
Wißbegirde befriedigen forntee Endlich begab er fi) 
mit dem zu Orleans erlangten Dortortitel durch die Ver⸗ 
einigten Niederlande nach Steinfurt, um feine $ehrftelle 
einzunehmen , welches im Auguft 1668. vermittelft ei⸗ 
ner feyerlichen Rede geſchah. 


Innerhalb eines einzigen Jahres hatte er ſich bereits 
bey der Graͤflichen Regierung ungemein beliebt gemacht, 
und ein Beweis davon ſollte die Fiſcaladvocatur ſeyn, 
welche man ihm zugleich beſtimmte. Er fand jedoch 
wichtige Urfachen, warum er eine fo befchmwerliche, als 
verhafte, Bedienung von fich ablehnte. Hingegen ward 
er 1670. an den Berlinifchen Hof ind den Magifteat zu 
Bremen abgeſchickt, weil an beyden Orten Rechnungen, 

Wa gewiſſer 
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gewiſſer Hausſchulden in Nichtigkeit zu. bringen waren. 
Die Belohnung für diefes glücklich beforgte Gefhäft be: 
ftand in dem Amte eines Gograven über den ganzen 
Steinfurtiſchen Diſtrikt. Bald darauf ertheifte der 
Ehurfürft, Friedrich Wilhelm, zu Brandenburg Teß 
marn Befehl, Mfeinem Namen die Obervormundſchaft 
des juͤngern Grafen von Bentheim und Steinfurt zu füb- 
ren. Er fendete ihn auch an den unrubigen Bifchef zu 
Münfter, Chriftoph Bernhard von Galen, welchem er 
nachdruͤckliche Vorftellungen thun mußte, daß er feine 
Handel anfangen, und feinen Pupillen nicht weiter Frän- 
ken möchte. Das folgende Jahr 1671. gab ihm ben 
den General Staaten im Haag neue Verrichtungen, de 
ren Haupturfache der Vielefeldifche Tractat war, im wel: 
chem der unmündige Graf mit eingefchloffen werden fell 
te. Ceſinars Unteryandlungen liefen nicht fruchtlos ab, 

und er reifere nun zum Weftphälifchen Craystage nach 

Bielefeld, wo er jich des Grafen Intereſſe eifrigft ange: 

fegen ferm ließ. Im jahre 1672. brach der heftige 

Krieg zwifchen der Crone Frankreich und den Vereinig- 

ten Niederlanden aus, in weldyen aud) der Kanfer und 

das Deutſche Reich mit eingeflochten wurden. Teſmat 

fah fich alfo genöthiget, wieder nad) Berfin zu geher. 

Der Holländifhe Minifier an diefem Hofe empfahl ihn 

feinen Freunden zu Leiden, bey erfolgter Vacanz eines 

juriftifchen Profeflorats auf der dafigen Univerfität. Al 

lein die graufame Ermordung des vornehmiten Qurators 

derfelben, Joh. von Witt, hinderte die beften Ausſich 

ten, weiche er hatte, 


Immittelſt gefchah es 1674. daß bie Heſſiſche 
Sandgrafin, Hedwig Sophia, als Bormiünderin und Res 
gentin, ihn, wider altes Vermuthen, nach Marburg be 
rief... Bon diefer Zeit an lebte er allda mit vielem Ber 
falle, ww beſtieg zuletzt die oberfte Stufe in der Juri⸗ 
- frenfaculeät. 

| 
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ftenfacufeät. Er ftarb aber 164,3. frühzeitig; denn er 
war erft funfjig Syahre al. Der ibm zu enipfindfiche 
Tod feiner Ehegattin, einer Tochter des Deficncaffeli- 
fchen Cammerraths, Marıbias Preiswerck, foll auch 
den feinigen befördert haben. Er heyrathete fie ein Jahr 
nach feiner Ankunft zu Marburg, und zeugte mit ihr im 
einer fiebenzebnjährigen Ehe drey Töchter und einen 
Sohn. 


Lefmar, der ben öffentlichen — zu 
welchen er gezogen ward, ſo brauchbare Mann haͤtte 
wohl auf hoͤhere Ehreuffellen Anſpruch machen koͤnnen, 
wenn ihm nicht ein ſeinen Wuͤnſchen gemaͤßer Ruheplatz 
lieber geweſen wäre. Dieſen behauptete er zur Würde 
der Wiſſenſchaften, denen er feine Faͤhigkeiten am mei— 
fien zu opfern pflegte. Ueberzeugt, daß es die Pflicht ei— 
nes academifchen Lehrers fen, nicht nur Durch mündlichen « 
Dortrag dem Staate zu dienen, fondern auch ſchriftliche 
Denkmaͤler als Beweiſe zu hinterlaſſen, mie er die müf- 
fisen Stunden feines Lebens angewendet habe, lieferte er 
zu Marburg in den erften eilf Jahren eine ziemliche An— 
zahl fruchtbarer Abhandlungen. Den größten Theil ha— 
be ich vor meinen Augen gehabt, und daraus wahrgenom⸗ 
men, daß ſie nicht nur der Sachen, ſondern auch der 
E chreibart wegen, immer noch leſenswerth bleiben, und 
ausserdem einen Verfaſſer empfehlen, welcher Philologie 
und Nechtsgelehrfamfeit zu verbinden gewußt bat. Und 
doch find fie, deucht mid), weniger befannt, als fi2 fern 
ſollten. Verſchiedene ftefite ein Marburgifcher Buch: 
händler 1686. in einem Octavbaͤndgen von 1. Alph. 8. 
Pogen, mit Lefmars Bewilligung, ans fiht. Die 
übrigen wollte er ebenfalls fammlen; allein der Tod fcheir 
net die Erfüllung des Verſprechens gehindert zu haben. 


Ich werde nun feine Schriften, die dag große Zcd» 
lerifche Univerfallericon, .. Ab. ©. 1189. faft 
3 alle 


| | 
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alle dem Water zugeeignet, nach Möglichkeit in chronofe 
gifcher Drdnung, besfügen, — denn von einigen hab 
das Druckjahr nicht finden föonnen, — und Diejenigen, 
welche in der Marhurgifchen Sammlung ftehen, mit ei 
nem Eleinen Sterne bemerfen. 


1) Hierofolyma vindicata per Indam Maccabaeum, 
carmine herbico celebrata, Bremae 1662. 6. Fo 
fiobogen. Diefes Bedicht machte einem neunzehnjaͤh⸗ 
rigen Juͤnglinge gewiß viel Ehre, 


2) Alaledta ad tit. C. de conditis in publicis horreis, 
Marb. 1675. auf 4. Bogen. 

3) Tribunal Principis peregrinantis; feu difputats 
juris quaeftio, adfirmatiue explicata: an abfoluta: 

‘ Maieflatis character pofleflori ſuo etiam in alieno 
territorio liberum iurisdidtionis in fuos exerciti- 

vm praeftet? Marb. 1675. 4. Bogen, Die be 
kannte Gefchichte der Schmedifchen Königin, Chri— 
ſtina, in Sranfreich veranfaffete diefe Differtation. 


4) Diff. de forte, Marb. 1676. 


5) Diff. de Iudaeis, et iuribus circa eos obferuandis, 
"_ Marb. 1677. 


6) Diff, de proceflu contra mortuos, Marb. 1678. 


7) Exercitatio J. in Hug. Grotiom de iure belli « 
pacis, Marb. 1679. auf 6, Bogen. 


8) Diff. de reftitutione honoris peranatomiam.*) Er 

ſccheint auch 1679. herausgefommen zu fern. Der 
Landgraf von Heflencaflel, Carl, hatte der mebici- 
nifhen Facultaͤt den Cörper einer enthaupteten Wei: 
besperfon zur Anatomie geſchenkt. Da fie aber, 

nad) erreichter Abficht, beerdiget werben follte, wei. 

gerte fich ein jeder, diefes zu thun, unter dem nic) 

tigen 


- 
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tigen Vorwande, daf die Seiche vorher ins Scharf: 
richters Händen gewefen wäre. Es mußten alfo 
Ziwangsmittel gebraucht werden. Der Verfaffer 
nahm darauf Gelegenheit, diefe Schrift befannt zu 
mad)en. 


9) Proceflus aa in Chriftianos, fub Traiano 
Caefare inftitutus, et illuftratus, Marb, ı6&1. in 
4. Diefer fleine Tractat, welcher 10. Bogen aus⸗ 
füllt, it nichts anderes, als ein gelehreer Commen« 
tar über den 97. Brief des Plinius, und das Re⸗ 
fiript Trajans, im Buche X. 

10) Diff. fub titulo: Aftrologus Romanus, ex Co- 
metis vaticinans, Marb. 1681. *) 


11) AftrologusChriftianus, Cometas infolitae figurae 
flupens, horrens, et non ſubſannans, *) 


23) Difl. de lege irrationabili, 1682. *) 


13) Pofitiones mifcellae ex iure diuino, canonico, 
ciuili, publico, feudali, Decades V. 1682. 4. 
Bogen. 


14) Diff. de exfecutione citra proceflum, 1682. *) 


15) Difl. de cephaletione, 1683. Er verſteht unter 
diefen Worte die Kopfiteuer: 


16) Diff, duae, Paradoxa iuris Romani infcriptae, 
1688. . 


t7) Diff. de circumuentione licita, 1684. 


18) Experimentum iuris publici, de iure Eledtoruni, 
1685. Eine Differtation von 5. Bogen, weld)e 
ſich der Kefpondent, "Joachim feier, zufchreibt, - 
ein nachmaliger Doctor der Nechte , und Profeflor 
beym Gymnaſio zu — Es iſt auch nicht 

4 


unwahr⸗ 
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unwahrſcheinlich, daß er daran gearbeitet habe, weil 
er ſich hernach oft als Schriftſteller, beſonders im 
hiſtoriſchen Fache, mit Ruhme gezeigt hat. 


19) Diff. de ſuperſſitione auctorata, ſeu Commenta- 
riusadL.4, C.de malef. 1685. 2. Bogen. *) 


20) Diff. de refuratione fexdi, 1655. 6. Bogen. 


1) Diff. de adulterio impunito, ad L. 29. C. de 
adalr. 1685. anf a. Bogen. *) Bey der Stelle im 
IM. Buche Moſie, Cap. 19. v. 20, hatte er ei- 
ige Zweiſel, weshalben er feinen Collegen, den 
Doctor und Proſeſſor der Theologie, Sam. Ans 
2ved, erſuchte, ihm bey der oͤffentlichen Difputa- 
tion zu opponiren, und die Sache in ein helleres 
Licht zu ſehen. Dieſes geſchah nicht nur auf die 
freundſchaftlichſte Weiſe, ſondern Andre& uͤberlie— 
ferte ihm auch einen Aufſatz davon, welchen Teſ— 
mar ſeinen zuſammengedruckten Diſſertationen S. 
419- — 448. mit einverleibte. 


22) Expofitio merhodica Auth. Sarramenta puber.C. 
fi aduerf. venditior. 1686. eine 6. Bogen jtarfe Dir 
fertation. Es wird aber hier nur der erfte Theil 
abgehandelt. Ob der zweete nachgefolge fen, iſt 
mir nicht befannt. | 


23) Vindiciae iuris naturae, 1688. 
* 24) Difl! de fama, *) 


25) Dil. de pilagio. *) Diefes ber Franzöfifchen 
Sprache aus Noth abgeborgee Wort, weil er, 
wie cr fehreibs,. fein dazu dienliches Lateiniſches fin- 
den fünnen, erflärt er aljo: EN certa quaedam 
praedae luflilis portio, militi ex fpeciali Superio- 
ris indultu concefla, ab ipfa praeda differens, 

j tam- 
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tamquaın pars a toto, membrum ab integro cor- 
pore. Dach der Anzeige in den neuen Supple⸗ 
menten zur Lıpenifchen jurift. Bibliothek hätten 
wir aud) von Teſmarn eine andere Differt. de pla- 
go. Ich finde fie aber ſenſt nirgends, und es 
feheint daher, daß eine Verwechſelung der Woͤrter 
entſtanden ſey. 


26) Diff. de afylis. *) 


27) Dill de Xeniis. *) Er fucht darinne L. 18. D. 
de oflicıo Praeſ. zu erläutern, 


28) Annotata in Ang. G zrofii de iure belli ac pacie 
Jibros IE. Eie haben in der Franffurtifchen Aug» 
gabe diefes Werfs, weldye 1696. in 5. nebſt Ul⸗ 
rich Obrechte ımd "Job. Sr. Gronovs Noten 
erjchien, ihren Pag überall unter dem Terte erhal» 
ten. Er batte lange daran gearbeitet, fonnte aber 
den völligen Druck nicht erleben. Da er nun bes 
fürchtete, fein Tod würde diefen unterbrechen: ſo 
bat er im Teftamente den Profeffor zu Marburg, 


Gr. Otto, die Fortfeßung deffelben zu befoͤrdern. 


Eein Wunſch ward zwar erfuͤllt; allein die hinter- 
laſſene Handſchrift war fo umleferlich, und hatte be- 
fonders in den letzten Capiteln fo viele. Luͤcken, daß 
ſich freylich wichtige Fehler einſchleichen mußten. 
Ueberhaupt von dem ganzen Unternehmen zu ur- 
theilen, iſt Das Publicum damit gar nicht zufrie- 
den gewefen. Jeder Gelehrter unterfchreibt Ge. 
Beyers Meinung in der Notitia Auctorum iuri- 
die. Spec. II. Artifel 6. ©. 12. mo er fagt: Mul- 
ta in Tefmari Commentariis dodtrina et flili ele- 
gantia, pietatisque plura velligia; fed iudicium 
non ita mouit lacertos. In proponendis contro- 

5 verfiis 
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verfiis fedulus et ſatis perfpicuus, ſed in expen- 
dendis non fatis ad principia aflurgens, et folis 
faepe aliorum teflimoniis contentus; in allegan- 
dis potioribus autorum claflıcorum locis non foe- 
cundus folum, fed plane luxurians, in refutando 


..Grotio modeltus, et magis, quam opus erat, re- 


ligiofus deprehenditur. Breuiter : ornamenta 
plura, quam fubfidia, iuris naturalis prudentise 


exhibuit. Teſmar ſcheint für diefes Fach nicht 


Staͤrke genug gehabt zu haben, obſchon feine Ar 


beit, anderer Urfachen wegen, nicht ſchlechterding⸗ 
verwerflic) iſt. 





v 


4 
Vita Joh. Tefmari in Praefatione, Operi Grotie- 


mo Frf. 1696. prachixa. Conrad "ken bat in feiner 
Mede de illuftri Bremenſium Schola, caet. (Bremse 


1741. 


in 4.) einen Auszug daraus gemacht. 
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Chriſtoph Philipp Richter. 


ißfeld, eine Fuͤrſtlich Coburgiſche Stadt, wurde im 
Jahr 1602. den 26 Auguſt Richters Geburtsort. 
Daſelbſt hatte der Herzog, Johann Caſimir, feinen Was 
ter zum Superintendenten beftelle, nachdem er vorher ein 
Predigeramt zu Steyr, in Oberöfterreich, wegen heftiger 
Druͤckungen der Proteftantifchen Kirche, zu verlaffen ges 
zwungen worden war. 


Eeinem Sohne, welcher den Vater bereits 1607. 
burch den Tod verlor, fehlte es auf dem acabemifchen 
Gymnaſio zu Coburg an’ guter Anweifung zu den Wiß 
fenfchaften nit. Er widmete fid) alsdann, vom Jahre 
621. an, zu Jena der Kechtsgelehrfamfeit, fegte auıch 
ſchon im folgenden unter Job. Caſp. Gürtiche Von 
ſitze eine öffentlicye Probe mit Difputiren ab. Ums abe 
625. war er zum Hofmeifter der damaligen Gräflich 
Ecmarzburgifchen Jugend beftimmt; es fcheint aber, 
daß ihn die in den dortigen Gegenden eingeriffene Peft 
abgefchrecft habe, eine fo gute Gelegenheit zu ergreifen. 
Richter gieng vielmehr 1626. nach) der Univerfität Al 
torf, wo er vor aller Gefahr ſicher zu ſeyn glaubte, und 
in feinem Fleiße ungeſtoͤrt fortfuhr. Andr. Dinner 
und Eraſmus Ungepaur waren die beruͤhmteſten Mit⸗ 
glieder der Juriſten facultaͤt allda, bey welchen er ohne 
Zweifel ſeine Studien zu einem weit hoͤhern Grade der 
Vollkommenheit befoͤrderte. Erſt im Jahre 1629. rei- 
ſete er nach Jena zuruͤck, und bewarb ſich um die Doctor 
würde, die er 1630. erhielt. Nicht lange darauf trug 
ihm der Schwarzburg Rudokftädtifche Hof eine Rathsbe⸗ 
bienung an; allein er 308 163 +. eben dergleichen Stelle 
bey der Gräfin Agnes von Eberftein, verwittweten Frey 
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herrin von Schenf, vor. Die“ entfeheidende Urfache der 
getroffenen. Wahl beftand vielleicht darinn, daß er ganj 
bequem, der Anlage nach, in Jena bleiben, und ein bei- 
feres Gluͤck abwarten koͤnnte. Denn diefe Dame hatte 
zu Porjiendorf, nicht weit Davon, ihren Sig. Chriftian, 
Freyherr Schenk zu Tautenburg , folgte dem Beyſpiele 
feiner Mutter. Er gebrauchte ihn 1632. als einen be: 
ftändigen Eonfulenten, mit welchem er aud) des erfchred: 
lichen Kriegs wegen nad) Erfurt entfloh. Der Aufent 
halt allda dauerte zwar nur eine furze Zeit; fie mufiten 
ſich aber beyde fehr Fümmerlid) behelfen. In demfelben 
Sabre 1632. fieng Jena an, Richtern ſich ganz zu 


eignen. Eine Hofgericytsadvocatur öffnete ihm Ausfich 


ten ins zukuͤnftige, die feinen Wünfchen gemäß roaren. 
Und die Erfüllung derfelben wurde von Zeit zu Zeit ficht- 
barer, da er 1637. ein ordentliches juriftifches Profeſſo⸗ 
eat erlangte. Bald nachher Famen die Benfigerftellen 
im Schöppenftuhle und Fuͤrſtlich Saͤchſiſchen gemein 
fchaftlichen Hofgerichte, nebſt dem Rathscharacter, dazu. 
Der Kayſer Ferdinand der Il. aber begnadigte ihn 1647. 
mit. der Damals vielbedeutenden Würde eines Comes Pa- 
latinus. Endlich beftieg er im Jahre 1659.. die höchite 
Stufe feiner Fucultaͤt, die der verftorbene Ordinarius, 
Ungepaur, ledig gemacht hatte. Diefes anfehnliche 
Amt verwaltete er bis auf den legten Tag des Jahrs 
1673. an welchem der Tod ihn, einen vom Alter und 
geibesfchwachheiten fehr entfräfteten Greis, im zwey und 
fiebenzigften Lebensjahre nad) einer beſſern Welt führte. 


| Er hat in doppelter Ehe eine geraume Zeit zuge: 
bracht. Zuerft nahm er eine gebohrne Heinzin aus Err 
furt. Zeumer, gegen den ich längft mistrauifch gewor⸗ 
der bin, fagt, es fen 1627. gefchehen. Damals war 
. aber Richter noch ein Student zu Altorf: und obfchon 
das fechzehende und folgende Jahrhundert mehr derglei- 
chen 
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chen Beyſpiele darbieten koͤnnte; fo muthmaße ich doch, 
daß, ſtatt dieſer Zahl, vielleicht 1630. geſetzt werden 
müffe. Verſchiedene mit feiner Gattin erzeugte Kinder 
ftarben frühzeitig, eine einzige Iochter ausgenommen, 
weiche an Be. Adam Struven gluͤcklich verheyrathet 
wurde. Das zweyte eheliche Buͤndnis ſchloß er wenige 
Jahre vor feinem Tode. Er wählte 1669. die Wittwe 
David Kambergers, eines Cämmerers beym Syenal« 
ſchen Stadtrathe, zur Gehülfin, die des Salzgraͤfen, 
Melch. Hofmanns, zu Halle, Tochter war. 


Wenn id) die zahlreichen E chriften diefes Rechts⸗· 
gelehrten mit einem fchärfern Auge überfehe: fo fcheinen 
fie mir freylich Feinen ſolchen Werth zu haben, daß er in 
der Reihe großer Männer zu flehen verdienen follte, de= 
ren Namen die fpäte Nachwelt nody bewundern wird. 
Er war weiter nichts, als practifcher Juriſt. Allein 
würde derjenige nicht zu unbillig und ftrenge mit ihm ver⸗ 
fahren, feiner erworbenen. Ehre nicht viel zunahe treten, 
der ſich einfallen liefe, ihn Deswegen zu fehr zu erniedrigen ? 


Wenigftens hat er feine A in der Kenntnis Saͤchſ⸗ 





fcher Nechte genug an de gelegt, und zur Erfli= 
rung berfelben manchen nüglichen Bentrag gethan. Ue— 
berhaupt lehrt die Erfahrung, daß fein Gredie bey den 
Deutſchen Gerjchtshöfen, bis zu diefer Etunde feines- 
roegs erloſchen fey. Einen ziemfichen Theil unter feiner 
Direction gehaftener Differtationen darf man auch nicht 
auf feine Rechnung fehreiben, wie ich am gehörigen Orte 
bemerfen will, da ich nunmehr zur Anzeige feiner Buͤ—⸗ 
cher und Eleinen Abhandlungen fhreite, die er hinterlaf- 
fen hat. | | 


ı) Semicenfuria Quaeflionum mifcellanearum, Je- 
nae 1626. in 12. nach dem Berichte der Biblioth. 
Joh. Burch. Menckenü, ©. 812. der zwoten Aufe 
lage. Im Jahr 1700. ward ein neuer Abdruck, 

13. Quart⸗ 
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13..Quartbogen ftarf, unter dem Titel: Curic 


_politico-iuridica gemacht, wobey eine Deline: 
iurisprudentiae facrae, feu Mofaicae, ex 7: 


Oldendorpii Introd. ad fludium iuris et aegu: 
tis maximam parte defumta, zu finden ift, m 
ches Werfgen vermuthlich auch in der erften Xı 
gabe fteht. Jetzt wollte ich) feinem rather, mit 
chen Fragen hervorzutreten. Manche haben «: 


wiß nicht verdient, daß fie aufgemworfen worden ir 
2) Lexicon ethicum, Norimb. 1627. n 12. 
3) Heberti Giphanii Tradtatus II. de ordine iudi:* 


rum, quem vulgo proceflum iuris vocant, c: 


"declarationibus ad varias Leges perfpicue adied 


atque Quaelliozibus illuftrioribus, ab ipfo Au 
neruofe decifis, Schleufingae 1628. in 4. Zu. 
na foll 1674. der Druck wiederholt morden ic 
Bey diefen vom Verfafler 1598. zu Ingolſtade 
baltenen Vorlefungen hat Richter weiter ni: 


gethan, als daß er eine Zufchrift und ein Res“ 


dazu gemacht hat, ⸗* der Herausgeber ger= 


» % 


4 Di de conllitutione Reipublicae, Jenae 1: 


Die Anzeige derfelben in den Schottifchen d 
plementis Bibl. iurid, Zipenianae ©. 422, iſt 
aber noch zweifelhaft. 


5) Diff. de contradtibus in genere, Jen:e 1630. ur‘ 


bes von Arum Vorſitze. Er hielt fie zur Ei 
gung des Doctörtitels, und ftellte fie in eben di‘ 
Jahre an die Spige feines Tractats de Contra: 
bus, welcher dafelbft auf 2. Alph. L. Bogen ir ı 
bervortrat, Darinn find nod) andere 13, Dii 
tationen über diefen Gegenftand, und über die T: 
15. 10, 21» 22.24» — 28. und 30, dest 

1 
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sen Buchs der Inſtitutionen. Groͤßtentheils eig» 
net cr fie zwar in der vorgefegten Zufchrift den Res 
fpondenten ju; wer aber die erften Zeilen des An« 
fangs gelefen hat, der wird leicht erfennen, daß es 
bloßes Compliment ſey. 


6) Diff. de mandato, 1630. 


7) Diff. de interpretstione contradtuum, 1637. auf 
6. Bogen. Er mußte fie, den academifchen 2 
tuten nach, zur Catheder bringen, als er einen Plag 
im der Juriftenfacultät einnehmen wollte. *) 


8) Decuria geinina-Quaeflionum, ex materia a teile 
mentaria delumtarum, 1638. 


9) Diff. de folutione, 1638. *) 


10) Differt. de iuramento minutionis, quod vulgo 
vovant Verminderungeeid, 1639. ie ift über 
einen Artifel des Landrechts, und der Cherſachſſchen 
Proceßordnung gefchrieben. *) 


ı1) Diff. de vfufrudtu, 1640. *) 


12) Breuis Delineatio fucceflionis ab inteflato, Jenae 
1640. 13. Bogen in 12. Es iſt hernach ein ganzer 
Tractat daraus entitanden, welcher eben allda 1647. 
zum erftenmale, darauf aber unter dem veränderten 
Titel: de iure et ordine Succeflionis ab inteftato, 
1657. 1663. und 1673. wieder gedruckt wurde. Die 
legte und befte Ausgabe enfhält 3. Alph. Dee 
Berfaffer hatte fie nicht lange vor feinem Tode ver» 
mehrt; wenigftens ift fie um den dritten Theil ftär« 

- fer, als die vom jahre 1647. eine Beni. 
hungen find vornehmlich dahin gerichtet gewefen, 
diefe Materie aus den Saͤchſiſchen Rechten in ein 
belleres Licht zu ſetzen. 

13) Die, 
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— 1) Diff. de (ucceflione legitima feudali, commwi 
4 et Saxonica, 1640. 6. Bogen. *) 


B 14) Diff. de Colledtis, 1640. *) ie foll auch 1648 
in Form eines Tractats herausgefommen feyn. 


15) Diff. de homicidio neceſſario, 1641. *) 

16) Dill de commodato, 1641. *) 

ı7) Difl. de legitima, 1642. *) 

ı8) Difl. de fucceflione ab inteflato, 1643. *) 

19) Diff. de iure menetarum, 1643. *) Zu Halle 


ward fie 1738. auf 8. Bogen von neuem hervor: 
gebracht. 


20) Diſſ. de dotalitio, 1644. 9 
21) Delibata ex vniuerfo iuris Syltemate, 1645. *) 
23) Diff. de apoftolis, 1646. *) Syn der Biblioth. 


iur, Lipeniana finde ich nod) eine, gleichen Inhales, 
die 1659. unter feinem Vorſitze gehalten feyn fol. 


23) Diff. de transadtionibus, 1646. *) 

24) Diff. de iure retentionis, 1647. *) 

25) Diff. de tutelis, 1647. *) 

36) Diff. de furto, 1647. *) 

37) Diff. de remediis poffefloriis, ex interdidis 


eompetentibus, 1647. *) 
28) Diſſ. de donatione inter viuos propria, 1647. *) 
29) Difl. de publicis indiciis, 1647. *) 


30) Diflertationes feptem ad Auth. Habita C. ne 
filius pro patre, 1647. Eie erſchienen abermals 
daſelbſt 
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daſelbſt 1655. viel vermehrter unter dem Titel : 
Expofitionis Authenticae Habita C. ne fil. pro pa- 
tre, in qua de ſtatu, iure atque priuilegiis littera- 
tum agitur, variis quaeftionibus, maferiis et prae- 
iudiciis illuftratae, editio altera; und, nad) dies 
fem Abdrude, zu Wittenb. 1679. auf 1. Alph. 
4:. Bogen in 4. fie find aber nun etwas fel- 
ten geworden, Er handelt feine Materie gar fleif- 
fig ab. | 


31) Ceaturia variarum iuris Decifionum. Jenae 1647. 
in 4. zween Theile, zufammen 8. Alph. 16. Bo: 
gen. Im Jahre 16635. erfolgte die andere Auf- 
lage, und 1670. die Dritte in Folio, wilde ver- 
mehrter ift, und in dreyen Theilen 13. Alph. 15. 
Bogen ausfülle. Die beyden erften Theile haben 
ein ganzes hundert, Der legte aber nur funfjig De- 
ciſionen, und eine fuccindam Elaborationem tir. 
20. libıi II. X. de teftibus, welche aus $6. Gapi« 
tein beftehet, und hier zuerft gedruckt worden ift. 
Endlich fiellte Be. Adam Struve zu Gotha 
3639. in F. das Werf zum vierten male ans 
Licht, und fügte des Verfaflers Abhandlungen de 
foro competente und de probationibus aus deffen 
Handfchrift hinzu. Deswegen aber ift diefes Exem⸗ 
plar nicht ftärfer geworden, als das vorige. 

2) Diſſ de conflitutione feudi, 1648. *) 

3) Dill. de iurisdidtioue, 1648. ) 

4) Die de iure, vafallo in feudum competente, 
1649. *) | 

) Expofitio tit. 22. libri VI. C. qui teflam. fac. 
so vel non, et famofiflimae L. vie. C. de Edicto 
D. Hadriani toll. Jenae 1649. auf 1. Alph. 4. Bo⸗ 

gen 
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gen ing. Vorher waren es ſieben Differtationer 
die er im gemeldeten Jahre zuſammen drucken fiet 

Hernach folgte eben allda 1652. eine neue, Werbe 
ferte und vermehrte Edition von 3. Alph. ıc 
Quartbogen unter diefem Titel: Tripertita Inter 
pretatio ») tituli 22. Jibri VI. C. qui teſtam. fa: 
poſſ. vel non ; tit. fequ. 23. C. de teflam. e 
quemadm. teſtam. ordin. 3) Legis vie. C. c⁊ 
Edicto D. Hadr. tollendo; vbi primum cuiır que 
Legis auctor, cafus er ſumma, poflmodum ratio 
nes dubitandi et decidendi caet. tradtantur. 


36) Diff. de retradtu lineari, 1650. *) 


37) Tradt. de jure et priuilegiis ereditorum, Jen. 
1650. 2. Alph. 7. Bogen in 4. Diefer ganze Tro- 
ctat beftehet aus zwolf Differtationen, welche ar: 
fangs unter ihm waren vertheidiget worden. Der: 

mehrter erfchien verfelbe 1656. auf 3. Alph. ıc. 
Bogen ; ferner 1668. eben allda ; und endlich pr 
Gölln 1709. ein paar Bogen ſtaͤrker. Er hat 
aud) bier fein Augenmerk befonders auf die Saͤchſ 
fchen Gefeße gerichtet, und Alles mit vielen Rechts 
fprüchen beftätige. Die Materie von den Claſſen, 
in welchen die Gläubiger Ordnungsmaͤßig befrien. 
get zu werden pflegen, ift der überwiegend grokk 
Theil feiner Arbeit; vom Concursproceffe hingegen 
handelt er nur beyläufig. Ä 


38) Conclufiones ex vtroque iure depromtae, 1651.*) 


39) de tributis iuridicae pofitiones centum, 165£ 
welche Differtation auch in Ahasv. Fritſchen— 
Exereit. lur. publici, Th. 1. ©, 227. ftehet. Der 
erfte Abdruck füllt 7.Bogen aus, _ | 

40) Diff. de acquirendo rerum dominio ex iurt 

| gentium, 1652. *) | 
4m) D: 


4 
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4ı) Difl de exceptione non numıeratae peouniae, | 
1652. °) 


42) Dif, de vtiliſſima et frequentifima fideiuflionis 
materia, 1652. *) | 


43) Diff. de iure non fcripto, feu confuetudine, 
1652. *) 2 | 


44) Diſſ. de contractibus innominatis, 1653. *) 


45) Centuria regularum, feu praeceptorum iuris, 
Jen. 1654. und wieder 1661. auf 1. Alph. 19: Bo⸗ 
gen in 4. Die Regeln find ſowohl aus dem Roͤ⸗ 
mifchen, als Päbftlichen Rechte genommen, und 
jede derfelben ift mit einem Commentar verfehen 
worden. Ä 


46) Diff. de affedtionibus iuramenti iudicialis, 1657. 2) 

47) Diſſ. de transactionibus, 1658. *) 

48) Diff, de libellis, 1659. a 

49) Diff, de quaeftionibus, 1659. auf 7: Bogen 

so) Difl. an transadtione vetus adtio exflinguatur ? 
1660, 

si) Diff, de retorfionibus iniuriarum, 1660. 


52) Tract. de padis, Jenae 1660, in 4. 2; Alph. 
gl, Bogen ſtark. Er hat darin den Titel 3. des 
zweyten; den Titel 54. bes vierten; ben Titel 35. 

des achten; und den Titel 14: des fünften Büchs 
im Juſtinianiſchen Coder erklärt, mancherley Dazu 
‚gehörige Rechtsfprüche eingeruͤckt, und zugleich die 
Saͤchſiſchen Gefege fleißig vor Augen gehabt: 


53) Diff, de appellationibus, 1661. Cie enthält 4 


B en. | — — 
* a 54) Ex. 
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54) Expofitio omnium Authenticarum, Codici Im:. 
Iuftiniani inſertarum, Jenae 8661. 2, Theile in 4 
zuſammen 8. Alph. ein weitläuftiges Regifter m: 
eingerechnet. Diefes ift.eines feiner beften Buͤden 
ob man ſchon nicht überall gleichen Fleiß Darinn b 
merkt. Die Arbeit beftand vorher aus 23. acad» 
miſchen Differtationen, und er hat die Mamen de 
Kefpondenten voran gefegt. Mur die fieben unte 
der Nummer 30. angeführten Stuͤcke ad Authear- 
cam Habita caet. fucht man bier vergebens. We 
er fie ſchon befonders zum Drucke befürdert hatr. 
fo trug er Bedenken, den Käufern aufgewaͤrm 
Kohl vorzulegen. « Es wäre aber doch wohl bei: 
geweſen, wenn er es gethan hätte. Denn auf ki 
ſche Weife würde man ein Ganzes haben. | 
55) Diff. de quali vſufructu, 1661. 
56) Diff. de fequellratione, 1662. auf 4. Bogen. 


57) Diff, de parte iudicii manutentionis, termin» 
que in ea feruandis, 1662. 45. Bogen. 


sg) ad tit. C.de transadtionibus et errore calcı 
vna cum Tradt. de rei vindicatione, 1662. inı 

Dieſe Schrift ſteht in der juriſt. Bibliothek dest; 
. - perlius, und feheint ein befonderer Tractat zu fer 


— 59) Diff. de iure nouercarum fingulari, 1662. 


.. . 60) Difl de vfu conditionis in principalioribus iv 
materiis, 1662. *) — ur 

| 61) Progymnafma iuris, exhibens praefcription® 
1662. Ebenfalls eine academifche Differtation. 


- 62) Diff. de Scto Macedoniano, 1662. 


.63) Difl, de iure detradionis, 1662. 


„= 


64) Di 
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64) Diff, de retinenda poffeffione, 1653. auf 7. Bo⸗ 
gen. 


65) Diff. de aftione familise ercifcundae, 1663. 
66) Diff. de obflagio, 1663. 44. Bogen. 
67) Difl. de contumacia iudiciali, 1663. 2}. Bogen. 


68) Diff. de fupremo dominationis iure, ad Artic. 
Pacific. Ofnabrug. X. 1664. auch in Fritſchens 
Exere. lur. publ. Th. 11. ©. 468. — 493. 


69) Diff. de fucceflioe in familiis illuftrium, 1664. 
94. Bogen. 


70) Diff. de quatuor contract'bus realibus, mutuo, 
commodato, depofito, pignore, 1664. | 


71) Rechtliches Bedenken über hier nachfolgende ra. 
gen: 1) ob und welchergeſtalt fomohl vor der Lan⸗ 
besfürftlichen Obrigfeit zu Altenburg, und Dere 
loͤblichen Regierung, als dem gefammten Hofge⸗ 
richt zu Jena die Herren Grafen zu Waldeck conve⸗ 
niret und belanget werben koͤnnen, und dafelbft ju 
ftehen und Recht zu nehmen fchuldig? 2) verum 
Comites, Barones er Nobiles, Qui tam ratione 
perlonae, quam bonorum, immediate Imperio 
fubfunt, dem Heil. Röm. Keich ohne Mirtel unter. 
worfen, et tamen bona non quidem Iınperii, fed 
feudali iure, a ferenifflimo Eledtore, vel Duce 
aliquo Saxoniae recognofcunt, eaque vel ipfimer, 
vel per praefedtos ac domellicos ſuos potlident, 
reſpectu illorum in prouinciis Saxonicis forum 
fortiantur ita, vt tam in acunonibus realibus, quam 
perfonalibus, coram Iudicio aulico et curjali, ſo⸗ 
wohl vor der Regierung, als dem Hofgericht, con- 

 veniri poflint,, et ibidem Mare teneantur? Jena 
16064. 
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1664. 10. Bogen in 4. Nachher ift diefes Be— 
denfen feinen Conhilüs Band IL S. i. — 38. 
einverleibt worden. 


y2) Diff, de aggrauatione delictorum, 1664. 


73) Diff. de vniuerfitate, eiusque variis fpeciebus et 

iuribus, 1665. Sie hat auch in Sritfchene Exerc. 

lur. public; Th. H. des Volnminis noui, S. 241. 
— 352. eine Stelle erhalten, 


| 79 Diff. de legatis, (in teflamento) 1665. 


75) Diff. de defenfione neceflaria extraiudiciali, 166; 
auch in der Senckenbergifchen Sammlung von 
Zangers und Anderer Schriften de exception, et 
replicationibus, Nummer 18. ©. 560. — 581. 


76) Confilia et Refponfa, in fex Partes diuifa, Jene 
1665. und abermals vermehrter 1673. in 5. welde 
Auflage 173. Alpb. nebft dem Regiſter beträgt. 
Die Urtheife und Gutachten betveffen die maeiften 
Theile der Rechtsgelehrſamkeit; doc) nicht alle find 
aus Richters Feder ; er bat auch verfchieden 
fremde mit eingerücft. Ein merfwürdiger Umſtand 
darf bey diefer Gelegenheit nicht vergeflen werden. 
Er hatte bereits 1646. im Namen der uriftenfa 

cultaͤt ein rechtliches Gutachten ausgefertiget, um 
darinn behauptet, daß dem Churhauſe Sachſen fer 
ne Landeshoheit über die Gräflid Schoͤnburgiſche 
Herrfhaft zufomme Es ftehet daffelbe TE. 1. 
Nummer 41. S. 268. Darüber beſchwerte ſich 
nun der Churfürfi Johann Georg der Il. ben den 
Herzogen Erneftinifcher Liuie, und verlangte die 
Eaffirung der nachtheiligen Bogen, wie Muͤller 
©: 465. der Saͤchſ. Annal, meldet. Der Verfah 

ſer ward hierayf genoͤthiget, fein Gutachten ER 


’ 
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widerlegen. Man fehe die Nummer 2. des zwee⸗ 
ten Bandes der Conliliorum, welcher dem erften 
1668. nachfolgte, imgleichen den Diovanni, (oder 

von Audewig ) in Germania Principe, ©, 440. 
der neuen Ulmiſchen Edition. 


77) Tradt. de fignificatione Adueıbiorum in Jure 
tam ciuili, quam canonico, vfitatorum, Jenae 
1666. in 4. auf 5. Alph. 3. Bogen. Er hat die 
alphabetifche Ordnung beobachtet, man vermiffee 
aber daben eine gefunde Eritic und gute Wahl. Ei— 
gentlich find es Difpntationen gewefen, die er nun 
hat zufammen drucfen laflen. 


78) Difl- de iure et fadto, 1666. 


79) Progr. de Clerieis, an et quatenus contributio- 
num folutioni fint obnoxii? 1666. in 4. 


80) Difl. de concurfu adtionum, 1666. auf 11. Bor 
gen. . 


81) Difl. de adtionibus mixtis, 1667. 
'82) Decas quaeflionum illuflrium, 1667. 4, Bogen. 


‚83) Volumen Velitationum academicarum, Jenae 

.1667. 10. Aiph. 8. Bogen in F. In diefen Band 

hat er 45. Differtationen gebracht, weldye unter feis 
nem Vorſitze gehalten worden find, und fie ar ver⸗ 
ſchiedenen Orten vermehrt. Sie fommen alle in 
meinem DBerzeichniffe einzeln vor, und fie von den 
übrigen defto mehr zu unterfcheiden, habe ich fie mit ' 
einem Sterngen bezeichnet. Man finder aber auch 
manche darunter, Die er gewiß nicht felbft ausgear- 
beitet, fondern nur einiger maßen verbeffert hat. 


2 84) Difl. de hyperocha, feu de co, quod amplius, _ 
- eft in piguore, -. auf 5. Bogen. u 
— 4 


85) Diſſ. 
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is Dil de auaria, 1669. je 
6 Di. de poſſeſſione, 1669. 


57) Diff. de legali dotium hypotheca, 1669. 5.06 
gen. | 


£8) Diſſ. de defertione Jitis cioilis, 1669. 


89) Diff. de Coniundtionum fi gnificatione, 162 
Gefehen habe, id} fie nicht; glaube aber doch, dei 
fie mit der obigen Prnmmer 77. de fignificat. Ai 
verbiorum verbunden werden fönne. 


50) Diff. de iare nuptiarum, Venere illicita, ev 


demque poenis, 1670. imgleichen zu Halle 175° 
auf u. Bogen. | 


ec IT. de braxatione, 167T. 
52) Diff de iudicio fortis, 1672. 


r N Di de placiris Principum, 1672. unb eben el 
1735. auf 23. Dogen- 


94) Commentatio ad tit. Decretal. de indiciis, Jen 
1680. in 4. Sein Schwiegerſohn, Seruve, fer 
fie unter den von ihm binterfaffenen Papieren, un 
gab ihr einen Pfag in Antons Matthaͤi Trac: 
te de mdiciis, welchen er damals mit feinen An 
merfungen wieder auflegen ließ. 


Diefe Schriften find es, welche ih Richrern y 
geeignet habe. Es kann feyn, daß doc) noch eirtige ſche 
angezeigte Differtationen von andern Verfaſſern herri‘ 
ren. Weil ich fie aber nicht genau genug fenne: fo bi 
ich nit im Stande, etwas Gewifles davon zu fage: 
Nach der Lipenifchen: Fi Bibliothek ſoll er au 
geſchrieben haben: —J 


— 


Tæ 
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Troct. de thefauris, Norimb. 1678. in 8. I 


Diff. de paraphernalibus vxorum; 
Diff. de delegatione. 


. Es ift jedod) bey den Differtationen das Syahr des 
Druds nicht bemerft worden, und vom Tractate finde ich 
fonft nirgends eine Nachricht, weshalben ich fein Beden⸗ 
fen trage, die wirflihe Ausgabe beffelben zu läugnen. 
Zeumer bat ohne alle Unterfuchung einen zu Nürhb. 
1662. in 8. ang licht geftellten T'hefaurum Oratoriom 
—AãA deſſen Verfaſſer aber ein mir unbekannter 

iel Richter geweſen iſt. 


An den nachfolgenden Diſſertationen, welche unter 
ſeinem Namen vorhanden ſind, hat er entweder gar kei⸗ 
nen, oder nur wenigen Antheil gehabt. Dieſes getraue 
ich mir mit ziemlicher Gewißheit zu behaupten, zumal dba 
viele der Kefpondenten ſich in der Republik der Gelehrten 
durch andere Abhandlungen befonders hervorgethan has 
ben. Ich will fie bey jedem Stüd nennen. 


3) Br:uis expoſitio intricatiflimae Legis Re coniuneh 
89. D. de Legat. III. Jenac 1635. Job. Caſp. 
Unrath. *) | 

b) de curatore bonorum, 1637. "Job. Philippi. *) 

c) de iniuriis et famoſis libellis, 1646. Job. And 
Ocdel. *) 

d) de teflibus, 1653. Gottfr. Boche. *) 

e) de heredum prima et fecunda inflitutione, vel 


fubflitutione, 1653. Werner Theod. Martini. e 


)de conditionibus, 1655. Cafp. Ziegler.*) Abaer. 
Fritſch fegte fie darauf zu Rudolſt. 1671. in bie 
Sammlung XIV. ER legalium atadem. ©, 

5 


355- 
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355. — 409. und Beyer 1712. in bes. Veric 
fers Difcegtat. ſelectas, ©. 1093. — 214: 
Dod) find bie Zufaͤtze von Richtern in den Ve. 
tationibus academicis hier weggelaſſen worden. 


 &,B)’de navi 'operis nunciatione, 1655. Job. Chr: 
hier ftopb Der. *) und bey Seirfeben am ange 
„ten Orte, & 307. — 355.000 


) de renubciatione, 1656, Eyiificn Laſchke. 


9 Er doralitio , in terris Saxonicis — vſn 
to. i656. Tobias Heubler. 2 


u de carcere et cuflodia reorum in cäufla ch: 


| eriminali,, 1656. Joach. diegler. ) 
de exseptonibus 1657: Theodoſ. Schöpffe 


.m) de Piofo olepfia | circa infligendas j Boenes, 16% 
"Adrian 2 Jeier... 


n. a de inmtactiomibun, 1688. Joach. Senſen. 


0) de (neceffione RT 1658. Beint. Feuerben 
Sie iſt einzeln 8. Bogen ſtark. *) 


» dei iniariis, 1658. Joh Zonſtedt. a 


.g) de {ußa mortuorum fententia i in proprium {x 
guinem, 1659. Job. Andr. Gerhard. 


"5) ‘de’ iure rdcomparationis, — retractus, „166 
Adam Cortr ejus. 


s) de borta vel mala fide, q guatenu fpedtetur ; in pe‘ 
3. ceptione: feudtuum; Friedr. Nietſe 
*Dieſer wird in der —* Ausgabe der. RBibl iue 

Lipewiange, 39.1. ©. 534. für den wahren % 
‚feet — a ah 


Ar ir 


‘ - . . 
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t) de antinomiis ivris ciuilis et .canonici, 1662, 


Gottfr. Wilb. Sacer. 


u) de probationibus, 1664. . Joh. Gelpke. 34. 
Bogen. et i ’ 

x) de laudatione audtaris, 1665. 41, Bogen. Tob. 
‚Schmidt eu | 

» y) Interpretatio L. 32. D. de Legibus, 1666. auf $. 
z) de augufliflimae Domus Auflriacae iuribus ac 
praeeminentia, 1666. Siegm. Marimil. Raid, 
Sie ift 64. Bogen ſtark, aber ſehr ſchlecht ausge 


führe, 


aa) de iuribus epifcopalibus, 1668. Seine. Kind 

" ward damit Doctor der Rechte, und machte zuletzt 

einen großen Träctat davon, welcher über 3. Alph. 
ausfüle Ri ea e be 


bb) de. regali tributorum,.iure, 1669. Jonas 
Riirchhof. rd a Be 

cc) de tutela illuftrium ‚peffonarum, 1669. Job. 
Leonh. von Püchel. ben berfelbe gab feine 
Schriſt, noch in diefem Jahre, als einen befon- 
dern Tractat ſtark vermehrt unter dem Titel her» 
aus: de tutelis Eledtorum, Principum, aliorum- 
que S. R. J. Statuum. Er hatte barinn die Meis 
nung-angenemmen, daß Die Bormundfehaft über 
einen unmündigen Prinzen im Haufe Sachſen den 
Agnaten allen zuſtehe, wenn.fie in gleichem Grabe 
wären.  Diefer Sag machte. den. Weimarifchen 
Hof aufmerkſam, da die Minderjährigfeit des le&- 
ten Prinzen von Sachſen Jena, Joh. —2* 
Streitigkeiten erregte, und ſich Weimar * der 

or, 
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Vormundſchaft aufs Seniorat berief. Es wırk 
daher von der Jenaiſchen Syriftenfacultät ein B 
richt gefordert, welcher im Jahr. 1647. dem Hau 
inhalte nad) alfo erfolgte: „wir befinden , dak v 

„dem Hochfürftl. Haus Sachſen der Erneftinifte 
| , Sinie nad) den gemeinen Saͤchſ. Rechten die To 

- „munbfehaft demjenigen Agnaten, fo unten - 

“ „ber Aeltere, mit Ausfchließung aller übrigen, \ 

Fin gleihem Grad befindlic, (ungehindert, da” 

‚nder Suckceſſion fähig,) allein beferiret, und fold« 
„in underrücter Obfervanz bis auf- dieſe Stun 
„alfo gehalten worden. — — Anlangende zus 

„andern: die Difputation, welhe von Pühel ww 
„term Praefidio D. Richters gehalten: fo ii 

„gnugfam befannt, daß ermeldter D. Richee 

ben vielen Gefchäften und hohem Alter, zumal 
„nachdem er einen Zufall- von einen Scylagfii 
„gehabt, fo wenig Wochen vor folder gehaltene 
„Difputation gefhehen, die Genfur nicht wohl ver 
„richten mögen, fonbern hierinn dem Reſpondent 
„und Autori getrauet.. Wer ben ganzen Berikt 

leſen will, der kann ihn in Be. Beyers Delin. iu: 
civ. fecundum Inftitutiones u dem legten Blat⸗ 


finden. 


dd de corfu — Angie et Prager, 167% 
ob. Schilter. 


‚ee) de pallio Epifcopali, 1672. Joh. Chriftoph 
Bllee. Sie warb 1678. auf 6. Bogen wieder ar- 
druckt; man kann ſie aber nun leicht entbehren 
F job. Ge. Pertſch in der Vorrede zum Tractat 

. de orig. via et audoritate Pallii Archiepifcop:- 
‚is, ©. 77 and 76. zeigt ben Inhalt und bie be 
gangener 
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gangenen Fehler furz an, irret ſich aber darin, 
daß er dieſe auf Richters Rechnung ſchreibt. u 





Zeumeri Vitae Idtor. Jenenfium ©. 119. Die 
Nachricht von den Schriften ift aber fehr unvollfom« 
nen, und nachläffig gemadyt worden. Der Artikel 
on Richtern im hiſtoriſchen Schauplag vorneh⸗ 
ner, berühmter Staats und Rechtsgelehrten, Ih. L 
5. 175. verdient fein gelinder Urtheil. 





XXV. 50 


— J xxv. | 
Johann Brunnemann, 
B unnemam, deſſen größere Worfe noch immer in 
\ den Händen practifdyer Kechtsgelehrten find , ver: 


‚ dient ſchon eine neue Bemuͤhung, fein faft verblichenes 
Bild mie feifchen Farben zu uͤbermahlen. 


Seine Geburt erfolgte am grünen Donnerstage bes 
Jahrs 1608. in der Mittelmärfifchen Stadt Cölin an 
der Spree. Dei Vater, Magifter Hieron. Brunne⸗ 
mann, welcher dafelbft als Prediger und Inſpertor ftand, 
ließ ihn die erften Gründe der Religion und? Willen 
fehaften von den Lehrern der öffentlichen Schule benbrin- 
gen, befonders von dem geſchickten Rector, Adam Ro: 
mens. Cr fchickte ihn hierauf 1627. nad) der Wit: 
tenbergifchen Univerfität, wo die Gortesgelahrheit, nebit 
den philofophifchen Studien, feinen Fleis am meiften be 
ſchaͤftigte. Gleich im Herbfie des. folgenden Jahres 
ward er, nach drenen vertheidigten academifchen Streit: 
ſchriſten, Magifter der Philofophie. Won diefer Zeit an 
belebte ihn ein beftändiger Trieb, ſich theils mit fernerm 
Difputiren, weswegen er die Catheder eilfinal beftieg, 
theils mit. nüglicyen Vorleſungen, befannt zu machen. 
Allein Krieg und Peft, zwey große Uebel, welche die 
edelſten Anſchlaͤge leicht zernichten koͤnnen, nöthigten ben 
jungen Gelehrten 1630. zut Rücfreife in fein Vaterland. 
Daſelbſt wur: De unvermuthet über drey Studirende 
von Adel die Aufjicht anvertraut, und diefe gute Gele: 
genheit mußte fein Gluͤck auf einer andern hoben Schule 
befördern. 


Er begab fich mit ihnen im Winter des Jahrs 
1632. nach Frankfurt an der Oder. Die philoſophiſche 
Faeultaͤt erwies ihm bier ſogleich die Gefaͤlligkeit, daß 

er 


XV. Johann Brunnemann. 998 


‚e ufler ihren Magiftern Pla nehmen durfte, welcher 
Borzug ihn alfo berechtigte, feine zu Wittenberg 'ndges 
>eochene Lebungen von neuem anzufangen. - Syn einer 
urzer Zwifchenzeit lieferte er fieben Differtationen, die 
bm zur Ehre gereichten. Unterdeſſen verftattete ihm 
uch da die Kriegesgefahr feine lange Ruhe und Eiche» 
yeit Dieſe gewaͤhrte ihm nur die Feſtung Cuͤſtrin, wo⸗ 
sin er nach Michael 1633. die Flucht ergriff. So bald 


ıber als die trüben Wolfen verſchwunden waren, eilteer, _ 


sen verfaffenen Franffurtifchen Mufenfig wieder zu fehen. 
Die Abwefenheit hatte das Andenken feines Namens nicht 
usgelöfche, oder vermindert; man wimfchte vielmehr 


sen der Univerfität, daß er mit berfeiben genauer verbun _ 


en werden möchte. Dieſes gefchah im Jahre 1636. 
ruͤh genug, da er das ordentliche Profefforat der Vers 
runftlehre erhielt. | Ä 


Bis dahin blieb Brunnemann feinem Hauptges 
renftande, der Theologie, immer getreu. Aus den Nach» 
ichten von ihm wiſſen wir, daß er fogar zu verfchiedenen 
nalen ein Canzelredner gemwefen fen. Allein beydes, die 
chwache Etimme, und die Fränfliche Leibesbeſchaffen⸗ 
yeit, veranlafleten nun eine ganz andere Denfungsart, 
Fr fieng an, feine Meigung der Rechtsgelehrſamkeit zu 
pidmen. Auf diefer ihm vorher unbefannten Bahn 
bat er auch fo ſchnelle und gluͤckliche Schritte, daß ee 
u jedermanns Vermwunderung mit dem angehenden Jah⸗ 
e 163%. Doctor werden fonnte. Günftige Umftände 
öffneten ihm bereits 1640. den Uebergang von ber phis 
oſophiſchen Facultaͤt zur juriftifchen , in welcher ihm das 
ehramt der Inſtitutionen zufiel. Nach und nach ruͤckte er 
veiter, und erlangte endlich 1653. durch den Tod ſeines 
Schwiegervaters, Matthaͤus Coldebachs, die oberfte 
Stelle, nebft dem Ordinariate. Im Fahre 1664. aber 
elohnte der Ehurfürft, Friedrich Wilhelm, feine Ver⸗ 

dienſte 
4 


* 


4 
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dienſte dadurch, daß er ihm den Character eines arts 
ertheilen lief. Er ftarb-eines plöglichen Todes 1672. 
am 14. December. Seine Ehegattin, mit welcher er-fih 
1637. verbunden hatte, war über fieben Jahre vor ihm 
in die Ewigfeit gegangen. Bon verfchiedenen Rindern 
‚ überlebten ihn nur der jüngfie Sohn, Paul Chriftian, 
welcher Advocat beym Stargardiichen Hofgericht geweſen 
äft, und zwo Töchter. Die altefte-heyrathete 166 5. der 
| te Samuel Stryk, und die andere im Fahre 
1681. Joachim Hoppe, von dem diefer Band em: 
befondere Erzählung erhält. | 
Brunnemann bat fich den Ruhm eines befcheid« 
nen, und für die Würde der Neligion fehr eingene mme⸗ 
nen Gelehrten erworben. Doch glauben Einige, daß er 
hierinn faft zu weit gegangen fen; wenigftens trägt Ley 
fer fein Bedenfen, ihn IAtuın faepe in ſeriptis ſuis ad 
fuperflitionem et ineptias vfque pium ju nennen. (Me- 
ditat. ad Pand. Vol. Hl. Spec. 166. p.m. 25) Den 
zehenden Theil feiner jährlichen Einfünfte wendete er alle 
zeit auf milde Sachen, worinn er wohl nit viel Mach⸗ 
folger haben wird. Insbeſondere hat ihm die Univerfie 
eat Frankfurt ein Vermächtnis für Wittwen der Profeſ 
— zu danken. Retorſionen, und den ſogenannten coſp 
P 





ro amico, war er als ein abgefagter Feind zuwider. 
Wer fi) von feinen Kenntniffen im Gebiete der Wiſſen 
fchaften einen richtigen Begriff machen will, der vente 
hundert jahre zurüf. Damals hielt ihn jeder für einen 
ber !ögic ungemein fundigen Kopf, für einen wohl geuͤb⸗ 
ten Gottesgelehrten, und ftarfen Juriſten. Und in 
Betrachtung diefes Zeitraums bleibt er immer merf: 
würdig genug, ob er gleich Feine Anlage zu einem 
großen Genie hatte. Die vornehmſte Seite, von 
welcher er jegt beurtbeilet werden muß, liſt das civil. 
and peinliche Recht, nebft dem dazu geherigen Proceſſe. 
Darinn hat er die wichtigften Werke geliefert, welche an 
| ’ vielen 
| 
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vielen Orten Deutfchlands noch zu den claffifchen gerech- 
net werden. Huch das Fach des geiftlichen Rechts ſtellt 
Beweiſe jeines Eifers dar, allerley Mängel zu entdecken 
und er würde weit mehr geleifiet haben, wenn ihm die 
die Gefchichte und Altertyitmer der Kirche befannter ge= 
wefen wären. Den Carpzoviſchen Meinungen feßte 
er ſich bey jeder vorfallenden Gelegenheit entgegen, wes⸗ 
halben nad) feinem Tode große Streitigfeiten entfianden, 
wovon im folgenden Artifel ausführlid) geredet werden 
fol. Hier ſchwebt mir nur eine fehr angewachfene Men« 
ge der Echriften vor den Augen, melde mit Brunne⸗ 
manns Namen bezeichnet, und noch von Stuͤck zu Stüd 
zu erzählen find. Die wenigen Wittenbergifchen Difpus 
tationen nehme ich aus, deren Titel ich zur Zeit nicht habe 
finden fönnen. Meine Leſer werden aber auch dabey 
nidyts verlieren. 


ı) Diff. de ceflione adtionum, Fıf. ad Viadr. 1637. 
unter Coldebachs Vorſitze. Damit bahnte er 
ſich zur Doctorpromotion den Weg.  Machhber 
machte der Verfaſſer einen ganzen Tractat daraus 
de ceflione adtionum et verfuris, welcher zu Wite 
tenb. 1662. auf 19%. Duodezbogen, ferner mit 
vielen Zufägen zu fFrf. an der Oder 1695. 1698. 
(1. Alph. 10. Bogen fiarf,) und 1707. allemal 
in 4. ang Sicht trat. In der Ausgabe feines. Pro- 
cellus inquißitionis vom Jahre 1737. ſtehet er 
ebenfalls. 


2) Dill. de definitione et materia ceflionis iurium, 
Fıf. 1637. | 


3) Tradtatus de pace politica, Fıf. ad V. 1637. Die 
Sammlung beftand aus zwölf Differtationen, wel» 
che Job. Chriſtoph Becmann dafelbft 1681. 
in 4. auf ı. Alph. 8. Bogen wieder abdrucken, und 

Jugl. Beyir.4D. 28 St. 9 daruͤber 
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"darüber difputiren ließ. Die Titel derfelben find 
diefe: de autoribus pacis; de cauflis pacis; ‚de ar- 
bitris pacis; de fponfionibus pacis; de induciis; 
de ratione tradtandi pacis negotia ; de mareria 
pacis, zwo Differfafionen, die Becmann in eine 
zufammengezogen hat; de deditione; de effedis 
pacis; de pace reiecta; de dolis pacis; ein unter 
der Nummer 23. vorfommendes Stuͤck, welches 


hier eingefchoben worden, um die vorige Zahl ju 
erhalten,) und endlid) de pace violata. 


4) Enchiridion logicum, ibid. 1639. in r2. auch 
"7653. Darauf gab "Joh. Chriftopb Hartung 
diefes Handbuch) zu Jena 1684. in demfelben For. 
mate heraus, und ftellte daruͤber Vorleſungen ar. 
Mad) deſſen Tode erfolgte allda 1715. die vierte 
Auflage, weldye 20. Bogen in g. enthält, unter 
dem Titel: Enchiridion Logicae iuridicae, Sie 
iſt mit häufigen Benfpielen ſowohl aus dem Roͤmi⸗ 
ſchen Gefegbuche, als den Schriften der berühmte: 
- fen Rechrsgelehrten, vermehrt worden, wozu man 
fich des Hartungiſchen Eremplars bedient hat. 
Da Brunnemann die zu feiner Zeit noch beliebten 
Ariftotelifchen Sehrfäße zum Grunde legte: fo darf 
ich) nicht erſt die Urſache anführen, warum feine 
Arbeit ſchon längft unbrauchbar geworden. fen. 


5) Difl. de cauflis fori competentis, Frf. 1645. 
6) Diff. de modis acquirendi iuris gentium, 1644. 
7) Diff. de adtionibus,,' 1644. auf 6. Bogen. 
8) Diff. de oflicio iudicis, et publicis iudiciis, 1644 
. 9) Diff. de fucceflione ab inteftato, 1644. 
10) Difl. de iniuriis, 1645. 
ıı) Tradti 
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r) Troctatus de inquiſitionis proceflu, Stettini 
1648. 1. Alph. in 8. Die ſiebende Ausgabe 
ward zu Frf. an der Orden 1697. veranſtaltet, und 
nach dieſer erſchienen viel mehrere, immer in 4. un⸗ 
tet welchen die Hoſfmanniſche von 1737. und 
die Tollifche von 1747. die neueften und beften 
find, weil fie Anmerkungen enthalten, welche diefes 

Buch den Preuflifchen Unterthanen vorzüglich 
brauchbar machen. Diejenigen, die in der.legten 
ſtehen, follen Joh. Chriſtoph Peslern zum Urs 
heber haben. An den gehoͤrigen Stellen hat man 
zugleich die Preuſſiſche Criminalinſtruction, und 
neuerer Zeit herausgekommene Verordnungen, ans 
geführt. Eine deurfche Ueberfegung diefes Tra⸗ 
etats ift zu Frf. 1717. 2» Alph. in 4. ftarf ans 
Acht getreten. ‚Schon viele Jahre vorher, naͤm⸗ 
li) 1697, ward von Job. Sam Stryken, dem 
Brunnemanniſchen Enfel, die am Ende des La⸗ 
teinifchen-Eremplars angehängte Formula Ordina» 
tions criminalis inquifitoriae, welche aus 12. kur⸗ 
zen Capiteln beftebet, zu Halle auf 2. Alph. 7. Bo · 
gen in 4. unter der Auffchrift Deutſch herausgege⸗ 
ben: Anleicung zu vorfichtiger Anftellung 
des Inquiifirionsproceffee. Die Capitel find 
bier in gewiffe Paragraphen eingetheilt, welche an 
verfchiedenen Orten manche mweitläuftige Zufäge er» 
halten haben. Und über eben diefe Anleitung ließ 
auch Joh. Jacob Wingiger zu Halle 1706. 
feine Anmerfungen drucken, die über 2. Alph. in 4» 
betragen, aber bald in Vergeſſenheit geratben ſind. 
Unter dem gedachten Jahre 1 70%. wurde durch ein 

öniglich Preuflifches Edict den Motarien befon 
ers anbefohlen, ſich Brunnemanns Tractat ans 
zufchaffen, und in Criminalfachen darnach zu vers 
fahren, wie Ludovici $. 5. der Vorrede zu ſeinem 
D >» peins 


3 
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peinfichen Proveß meldet. Joh. Sam. Sriedr, 
Böhmer urtheilet von der ganzen Arbeit alfe: 
Quod meritum Brunnemannus in jure priuato ge- 
neratim fibi acquifinit, eidem quoque in Juris 
prudentia crıminali debetur. ‚Acumen ingeni 
ac iudicii ipſius per omnia capita fe exferit, et 
methodus tradtandi fatis fe commendat. Si quid 
in .dodtrinis Carpzouianis monendum obferust, 
fine quod erroneum fuerit, fiue quod thefin noa 
exhauriat, diligenter difcufit. Uude facile pal- 
mam reiiquis praeripuit, et in primis’ Äayfero a 
Ludovico, tantopere placuit, vt hi eum primario 
confuluiffe, pauca de fuo addidiffe videantur. 
Man fehe deffen Vorrede zu den Obferuat. ſelectu 
. ad Carpzuwii Pradticam rer. criminal. ©, 5. 
12) Diff. de mendacio, 1648. 
13) Diff. de regalibus, 1649. | 
14) Diff. ad L. ı9. etL. fin. C. de teflam. et Cap. 
Relatum u. X. eodem, 1650, 
15) Difl. de interdidtis, 1650. 2. Bogen, 
16) Diff. ad L. Ciuitas 27. D. de reb. cred. 1650, au 
7. Bogen, 
17) Diff. de liquido debito, 1651. 
ı8) Dill. de proceflu fummario, 1652. Sie ward 
ju Jena 1740. auf 33. Bogen wieder gedruckt. 
19) Diff.de materia ſimulatorum contradtuum, 1652. 
2. Bogen. | | 


20) Diff. de venditione fadta ad corpus et ad men- 
furaın, 1653. 3. Bogen. 


21) Diff. de dotis conflitutione, conferuatione et re- 
petitione, 1654. 4. Bogen. 
22) Dil 
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32) Diff, de fubftitutione, 1654. eben fo ftarf. 


23) Difl. de dolis, qui in pacis negotio adhiberi fo- 
lent, 1653. Von der neuen Auflage ift ſchon oben 
unter der Nummer 3. gefagt worden. 


24) Diff. de iure emphyteutico, ‚16:5. 
| 35) Difl. de reconuentione, 1655. 2x. Bogen, 


26) Diff. de conftitutione hdeicommiflorun: vniver- 
falium, 1666. 


37) Iudicium fuccindum de exemtione Clerico- 
rum Euangelicorum, Vit. 1657. ing. Er hatte 
jemanden die Handfchrift mitgetheilt, und diefer 
beförderte fie, ohne Vorwiſſen, ohne den Na— 
men des Verfaffers, zum Drude, Brunnemann 
ward aber in der zulegt anzuführenden Mcınoria 
Brunnemanniana entdeckt, und eben diefes that 
auch Placcins im T heatro Anon, et Y’feudon. 
Th. J. ©. 207. 


28) Diff. ad tit. 5. libri 2. D. de rebus dubiis, 1659. . 


29) Diff. de [pe i in iure improbabili ‚et probabili, 
1659. und wieder 17 5: aufs. Bogen. 


30) Trad. iuridicns 'de proceflu fori legitime infli- 
tuendo et abbreuiando , litigiorumque anfrach- 
bous prac: ‚eindendis, Lipf..ı659. ing. Es find da- 
von ungemein viele, vermehrte aud) verbefferte, Auf: 
lagen vorhanden, und zwar hemeiniglich ‚mit dem oben 
Num. ır. angezeigten proceflu inquifitionis zugleich). 
Die fiebende trat zu Frf. an der Oder 1697, die ze⸗ 
bhende 1732. auf 2. Alph. in 4. ans Sicht. Diefer . 
folgte 1737. eine neue, welche 6. Alph. ı5. Bo⸗ 
gen in 4. ausfüllt, den Inquiſitionsproceß ꝛc. Da» 
zu gerechnet, und ar yi auf dem Titel die zehen⸗ 
: 3: de 
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be genennt wird. Joh. Wilh. Aoffmann | 
nügliche Anmerfungen hinzugefügt, worim 
Maͤrkiſche und Eächfifche Proceßordnungen fei 
. „angemerkt worden find. , Die eilfte erfchien ı7: 
durch die Beforgung Carls Gottlod von T: 
"welcher Altes genau durchſah; was fein Ver 
ger beym Märkifihen Proceffe aus der Acht gel: 
‚hatte, einſchob; aud) neue Preuſſiſche Werordu 
wegen der Proceffe in Schfefien überall anfuͤt 


| 31) Dif. de reuunciationibus, +660. 


32) Difl. de beneficio inuentarii heredis, 1665, 


33) Diſſ. de iure peregrinorum, 1662. 


Commentarius in Codicem Iuflinianeum, ! 
fingulae Leges et Autbenticae breuiter et ſu 
cte explicantur, Lipf, 603. in. Andere 
gaben, die id) kenne, find erfolge zu Sion J 
‚auf 8. Alph. 14. Bogen; zu Frankf. ı: 
zu Leipz. 1699. welche Sam. Stryks Re 
fiaftung zuzufchreiben ift, und für Die befte und 
tigfie gehalten wird, ferner allda 1708. und 1" 

wieder zu Lion ı 71% darauf zu Coͤlln am‘ 


ne 1754. und endlid) zu Beneve 1771. 


in ;“ 


Soliotheilen. Das fegte Leipziger Exemplet 
.. träge 27. Alph. Bey der Gelegenheit des L 
de fide inflrum. ward eine gelehrte Streit: 
zwifchen Wilh. Lepfern zu Wittenberg , w 
Brunnemanus Erklärung verwarf, und der 
dachten Stryk erregt. Die Geſchichte deri 
erzaͤhlt der Sohn des erſten Auguſtin von 
fer, Medit. ad Pand.. Band IV. Spec, 272 


35) Diff. de forte, cauffarum dubiarum diren: 
ex &. 23. J. de legatis, iuncta L. f. C. Com! 


Iegat. 1664 


s6) 


⸗ 
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36) Difl. de reprobatione teflium, 1664. C. Bogen. 


| 37) Difl. de decima, vel alia —— bonorum, ab 
herede, vel cmigrante, foluenda aerario publi- 
co, 1664. 


38) Diff. de delidto ferui, alteriasgue hominis cor- 
fupti, 1665. 9, Bogen. 


39) Dill. de limitibus, 1655. Im Sabre 1718. 
ward fie auf 4. ‘Bogen von neuem gedruckt. 


40) Repetitio Paratitleorum Matth. Wefenbecii, per 
quaeltiones fuceindte decifas tradtata, caet. Frſ. 
ad V. 1665. in 4. auf 4. Alph. Kine beffere und 
vermehrte Ausgabe lieferte 1671. in g. Sam. 
Stryk. Sie wurde 1688. und endlid) zu Wit: 
teub. 1708. wiederholt. Das letzte Eremplar iſt 
33. Alph. in 8. ftarf. Eben allda famen 1710. in 
demfelben Formate "Job. Seine. Bergers Ani- 
maduerfiones in Joh. Brunnemanni Quaclliones 
ad Pandectas hinzu, welche anfangs ein darüber 
gehalterres Collegium waren, 


% 


41) Memoriale praecipvarum Legum Codicis, per 
. quaefliones A e Frf. ad V. 1665. 1671. 
1700. und ızio. in 12. Die vierte Ausgabe bes 
träge 1. Alph. 4. Bogen. Vorher harte ver Vers 
faffer einigen feiner Zuhörer diefes Werkgen in bie 
Feder dictirt. 1 


42) Diff. de concurfu, eumulatione et transmillione 


adtionum, 1666. Sie wurde darauf zu Holle1694. 
und 1703. als ein Tractat uf 1. Alph. 13. Bos 


- 


gen in 4. abgedruckt, auch mit acht Kechtsfprüchen ' 


der Juriſtenſacultaͤt allda, und mit einem Negifter 
verfehen. | 


4 » 43) Exer- 
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43) Exercitationes luſtinianeae XXXII. Frf. 1667. in 
4. Bereits vom Jahre 1641. an waren fie eim 
zeln berausgefommien. Sam. Stryk ſammlete 
fie, um abermat darı!ber diſputiren zu lafferı ; aber 
er fuchte auch zu ergänzen, mas an einigen Orten 
fehlte. Im Jahre 1678. erfchien die dritte; ju 
Halle 1695. durch Johann Sam. Strpfe Br 
forgung die vierte ; zu Wittenberg 1717. Die fünf 
te, welche 1. Alph 20. Bogen ftarf ift; und 1727. 
die ſechſte Auflage. Der Verfaffer trägt nad) ei- 
nem jeden Paragraph der Inſtitutionen das foge 
nannte ius controuerfum kurz vor. 


44) Diff. de. contradtibus iure prohibitis, 1668. rr. 
Bogen. | 


45) Diff. de induciis moratoriis, 1668. 64. Bogen. 


46) Diff, de adhacfione togata, feu iudiciaria, 1668. 
5. Bogen. | | " 


| 47) Difl, de negotiis geflis, 1670. 


rum, Frf. 1670. in 5. Als er diefes Werf, wel: 
ches nebit dem Gommentar über den Coder fein 
wichfigftes ift, abermal überfah, und auf den Titel 
de mortuo inferendo gefommen war, mußte er 
aus unferer Well. Sam. Stryk beſorgte alfo 
diejenige Ausgabe, über welcher er geftorben mar, 
zu Frf. 1674. Nach derſelben traten viele andere 
ans Licht, namlicd) zu Srf. und Keipz. 1683; zu 
Dirtenb. 1701. 1714. und 1731; zu Lion in 
demfelben Jahre; zu Coͤlln 1752. immer in 3. 
‚Die von 1714. enthält 16. Alph. 14. Bogen. 
Auserleſene Gelehrfamfeit findet man hier frenfic 
nicht, und vielleicht hat Reinold, in den Anmer- 
F kungen 


48) Commentarius in — ginta Libros Pandedh- 
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fungen über des Fabricius Bibl, Latin. ©. 714. 
feiner von mir gefammleten Schriften, nicht ganz 
unrecht, wenn er fagt: vix decem plagulae occur- 
funt, letu dignae. Und dies ift fein Wunder. 
Denn er hat eben fo, wie fein Echwiegerfohn, Stu⸗ 
benten um fid) gehabt, die ihm die Materialien zu» 
fammen getragen haben. Weil aber die Erflärun 
gen über alle einzelne Gefege der Pandecten gemacht 
worden find, welches Niemand vor ihm gethan hat» 
te: fo ift feiner Arbeit bey der Advocaten und in 
‚den Gerichtsftuben ein großer Werth zugemachfen. 


49) Diff. de momento inftantiae appellationis, 1672. 


50) Decilionum Centuriae V. Frf. 1674. mit einem 
guten Regifter 24. Alph. 1677. 1688. und 1704. 
in 4. Stryk bat diefe ‘Decifionen aus des Ver- 

faſſers hinterlaſſener Handſchrift revidirt und ver- 
vermehrt. Es werben hier ſeltſame Rechtshaͤndel 
entſchieden, welche der Sranffurtifchen Yuriftenfa« 
cultaͤt vorgelegt worden waren. Anfangs trug er 
fie: in ‚öffentlichen Vorleſungen vor, deshalben ift 
die Ausführung fehr kurz gerathen. Eeine Zuhoͤ⸗ 
rer verlangten fie darauf gedruckt zu ſehen; er legte 
aud) die. Hand daran, wurde aber durch den Tod 
gehindert, fein Vorhaben auszuführen. 

51) Confilia et Refponfa academica, Frf. ad’ V. 1677. . 
in F. Stryk gab ſich ebenfalls die Mühe, nach 
feines Echwiegervaters Tode diefe Sammlung zu 
veranftalten. An demfelben Orte ward 1704, die 
zwote Auflage fertig, welche einige Bogen über 12. 
Alph. beträgt. 

52) de iure ecclefiaflico Tractatus poſſumus, Fıf. 
et L, 1651. 1686. 1699. 1708. und ı72t. in 4. Die 
jwöte Edition, welche ich gebranche, enthält 5. Alph- 
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9. Bogen. Den nachfolgenden iſt Stryks 
ctat de diſſenfa ſponſalitio mit angehängt me 


" Eben derfelbe ftellte diefes Werk, zur Bequen 
. feit, der Proteftahtifchen Geiftlihen, aus in 
Schwiegervaters Handfehrift ans Licht, verm 


es auch mit nörhigen Zufäßen, welche unter i' 


"Kapitel ftehen, und das Buch felbft an Stoͤrke 


‚treffen. , Nach einem weitläuftigen Negifter i: 


man Brunnemauns Praelectiones public 
regulas luris canoniei, welſche, nebft dem I 
ders dazu verfertigten Regifter, allein ein :- 


Alphabet ausfüllen. Chtiſt. Thomafius 
‚kes aus dieſem Werfe fowohl von Brumam: 


nen, afs von Seryken, unter die Noten s' 
womit er Lancelorts Inflitstiones Iur. ca 


im Sabre 1717. verfehen hat. Laͤugnen kan 


es nicht, daß der erfte Verfaſſer manche N- 
unſerer Kirche aufrichtig angezeigt babe, « 


vieleicht bis zu diefer Stunde ned) nicht ganj: 


Hoffen worden ift. Unterdeß haben doch fr: 
ſchickten Nachfolger veranlaßt, daß Diefes Ini:- 
ſiaſticum nunmehr lange nicht fo. oft zu Re‘ 


zogen wird, als vor einem halben Jahrhun 


CTyhomaſens Urtheil bavon in der Hiftoria cu. 


tionis inter imperium ef facerdotium S.“ 
ift gar gründlich, Er fchreibt alfo: Zrusmen“ 
videbät in multis defedtus Iurisprudentiae C: 
ftorialis Carpzeuii, et craflas religuias Pi: 
in. Confiftoriis noſtris; fed dum igno 
originem et progreflum harum reliquiarum, i 
putabat fecundum dodtrinam cömmunenn | 
rum tempotum defedtus omnes tolli poflee 
bere per leges poenales, dum non agnok. 


‚dari etiam pietatem laruataın; multas occali 


praebebat Titio, et aliis fcriptoribus fequen: 


XXV. Johann Brunnemann. 343 


vt faepius ab eo non absque ratione diffentirent, 
Gener eius, Strykias, erat quidem vir magni in- 
genit et parum ıminoris judicii, fed pro more 
uorum temporunı philofophia ratiocinandi et h'- 
ftoria ecclefiaflica deftitutus, adeoque Supplemen- 
“" tis fuis parum addens Operj Brunnemanniano, 
Von der eriten Auflage kann man eine furze Res 
cenſion in den Latein. Adtis Erud. 1682. ©. 


254. lefen. Der ehemalige Häflifche Nechtslehrer, 


ac. Gabriel Wolf, gab unter der Anzeige Leipz. 
und Berlin 1713. in 8. Jnflitutiones iurispru- 
dentiae ecclefiafticae, in vſum Tradtatus Brun- 
semanniani de iure ecclefiallico adornatas, heraus. 
Diefes 2. Alph. ı7. Bogen flarfe Buch iſt nichts 
anderes, als ein Auszug aus dem Brunneman⸗ 


niſchen. Doc) hat der Verfaffer auch viel hinzu 


gethan, viel verbeflert, oder wenigſtens erläutert, 
Gleichwohl bin ich mit Chomaſen am angeführs 
ten Orte S. 664. der Meinung, daß er allgemei⸗ 
nern Beyfall verdient haben wuͤrde, wenn er dieſe 
Arbeit nad) feiner eigener Methode und Denfungs- 
art verfertiget hätte. Das unter Brunnemanns 
Namen zu Wittenb. 1735. in 8. bervorgetretene 
Compendium suris eccleliaflici, ex pxinvipiis ge- 
nuinis, annorationibus perpetuis auctum, ift das 
vorige Eremplar, und vom Buchhändler Zimmer- 
mann dafelbft-nır mit einem neuen Titelbogen, li» 


ſtiger Weiſe, verfehen worden. . - | 


53) Praelectiones publicae de proceflu concurfus cre- 
ditorum, Frf. ad V, 1692. in 4. Die erfte Aug 
gabe ift mir noch unbefannt. Sam. Stryk, 
welchem man das Dafenn diefer vom Verfaſſer ein 
paar Jahre vor feinem Tode gehaltenen Vorlefun- 
gen zufchreiben muß, klagt in dee Vorrede über 

" einen 
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geringen nad) feinem Tode aus einer Hand 
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“ ımter feinem Namen 
werlali, Band 


2 ⸗ 
Or „ Pk, 700 — —0 olioth. Univerſ. 
Fe Bi, folher Difpuas 
7, a4, Mb. Po Bu, + Materien aus der 
; —E 2* L, Way i oral und Politic ges 
Pr * — — eigentlichen Titel derfele 
—— Pa 2 Orte, theils in der jurift, 
PIE werden ihm noch viele jurie 
u, © ‚hrieben, bey welchen das Jahr 
A nerft worden if. Meinem Bere 
ri ‚gliche Vollſtaͤndigkeit zu geben, will 
——*— ‚gaft machen, wie ich fie daſelbſt leſe. 
Zug . de errore calculi; 
re; „ne bonorum ; 
| » $. 1 D. ve legat. feruand caufla caueatur; 
— “ 
e iure filci; 


de praecipuis remediis, quibus reorum contumacia 
coerceri potell; 


de donationibus; 
de teflamentis parturientium; 


. de adminiftratione bonorum eccleiaflicorum tem- 
porali; 


de emtione venditione; 
de iure hereditario; 
de plurium perfonarum öbligatione ; 
de praefumtionibus; 
de matrimonid; 
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einen ſehr fehlerhaften und unerlaubten Oſnabruͤcki⸗ 

ſchen Nachruf. Er hat Noten und Zufäge, auch 
| vach. Chemnitius im Sjahre 1625. zu Frf 
vertheidigte Differt. de iure praelationis credito- 
rum hinzugefügt. Neue Abdrude erfolgten ı 697. 
'1707. 1719. welcher ſchon der fechfte, und r. 
Alph. 6. Bogen ftarf iſt. Bey den legten Aus- 
gaben des. Proceflus ciuilis et criminalis findet 
man-das Werfgen ebenfalls. 


54) Meditationes facrae ad ductum Evangeliorum 
“ dominjcalium, Lipf. et Halae 1700. in 8. Cein 
Enkel, Job. Sam. Stryk, hat diefes Buch ans 
- Sicht geftellt, Aug. Gern. Franke aber eine Bor: 
rede dazu gemacht. , Alles enthält 1. Alpb. 15. 

: ‚Bogen. . Zu Budißin erfchien 1730. auf 2. Alph 
50. Bogen in 8. eine Deutfche Ueberfegung unter 
‚bem Titel: Geiftliche Berrachrungen über 

die jährlichen Sonns und Sefttags Evans 
gelien. Der Verfafler war gewohnt, an den ge 

- meldeten Tagen eine Privatandacht in feinem Haufe 
zu haben, und davon zeigen diefe Betrachtung. ı 

die Früchte. In jeder find vier Stuͤcke fein Gegen: 
ſtand, ı) diuina beneficia, 2) humana vita, ;) 
noſtra oflicia, 4) pia fulpiria. 


's5) Notae ad Matthias Stephani Commentarium in 
- „Nouellas Suftiniani, Lipf. 1700. in 4. Bdrunne: 
mann hatte ehemals barüber gelefen, daher man 
die bey diefer Gelegenheit von ihm aufgezeichneten 
Anmerkungen nad) feinem Tode aus einer Hand 
ſchrift dem Terte beyfügte, von weldyem fie mit 
zwo Klammern unterfehieden worden find. 


36) Geiftliche Betrachtungen von bem heiligen Abent- 
mahl, Budißin 5730. in 8. auf 7. ‘Bogen. gr” 
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fes Fleine Buch finde ich ncch unter feinem Namen 
im —— Catalogo vniuerſali, Band 
I. 389 


Becmann führe im Catalogo Bibliorh. Uniuerf. 
Francofurt. ©. 46. einen ganzen Band foldyer Diſputa⸗ 
tionen an, die Brunnemann über Materien aus der 
Vernunftlehre, der Metaphyſic, Moral und Politic ges 
fchrieben bat, uͤbergehet aber die eigentlichen Titel derfels 
ben. Auch theils an diefem Orte, theils in der jurift, 
Bibliothek des Kıpenius, werden ihm nod) viele juri« 
ſtiſche Difputationen zugefchrieben, bey welchen das Yahr 
des Drucks nicht angemerft worden if. Meinem Vers 
zeichniffe alle nur mögliche Vollftändigfeit zu geben, will 
ic) fie doc) fo namhaft machen, wie id) fie daſelbſt leſe. 

ad L. vn. C. de errore calculi; 

de collatione bonorum ; 

ad L. 5. . 1. D. ve legat. feruand cauffa caueatur; 
: de tutelis; . 

de iure filci; 


de praecipuis remediis, quibus reorum contumacia 
coerceri potell; 


de donationibus; 
de teflamentis parturientium 5 


de adminiftratione bonorum ecclefiaflicorum tem- 
porali; | 


de emtione venditione; 

de iure hereditario; 

de plurium perfonarum obligatione ; 
de praefumtionibus; 

de matrimonid; 
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de homicidio ; 
“ theniata de fidesufloribus,, 
de controuerfi aliquot iuris decifionibus; 

‚de hypothecaria adtione; 

Diſſ. duae ad Leges notabiliores Digeflorumg 
de transactionibus; 
; de auocatione cauflarum } 
Thecoremata ex diuerfis iuris eapıtulis defumta ; s 


_ Interpretatio ‚difhcilis Capit. Titins filios. Si de 
feudo defundti contentio Ir, caet: (II. Feudon 
26.) £ 


Vielleicht ſind viele darunter, — er nicht ſelbſt 
verfertiget hat, und zu dieſer Claffe gehören auch wohl 
einige der unter den Nummern angezeigten. Won denen: 
jenigen aber, womit id) den Beſchluß machen will, ift es 
gar feinem Zweifel unterworfen, daß fie ein wahres Ei. 
genthum der Nefpondenten find, deren Namen hier bep 
jeden Stüde ſtehen. | 


a) de Dardanariis, 1663. Sim. Siryk. 
b) de interuentione, 1664. "Job. Friedr. Falckner. 


c) de his, quaę raro fiunt et infolito, 1668. Chti⸗ 
ſtian Wildvogel. 


d) de priuilegiis parentum propter liberos, et lib:- 
rorum propter parentes, 1668. Lorenz Range. 


e) de IloAuagayuoeuwm, 1870. Chriſtian Henel. 


f) de emendatione propinquorum. 1672. Theodor 
Pauli. 





Dich. 
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Mich. Rhodii Progr. funebre, nomine —5* 
Vniuerfitate Viadrina, 1672. welche Schrift Be. 
eter Schultz ſeiner erſten Abhandlung de claris Mar- 
ıcis ©. 16. mit einverleibt hat. Memoria Brunne- 
mniana, eine von des Verſtorbenen Tiſchgeſellſchaft ar 
nı Drucke beförderte Inſcription, die auch in Pippings 
emor. Theologor. clarifl, renouata, ©, 1031. zu 
ıden iſt. Küferi Colledio Opufcul. 'biftor, Marchi- 
m illuftrant. Ih. IH, ©. 24. — 34. enthält weiter 


2 als er angeführte Progranım der Frankfurti⸗ 





1 WE cn re 
ie | XXVI. 
Jacob Brunnemann. 
Er war ein Brudersſohn des vorhergehenden, und 
aus Colberg in Pommern, wo er im Jahre 167%. 
auf die Welt fam. eine academifden Studien tried 
et zu Frankfurt an der Ober und zu Kalle, an welchem 
letzten Orte er Samuel Stryken, einen nahen Ber- 
wandten, zum vornehmften $ehrer hatte. Doch £rug 
auch Chriſt. Thomaſius zu feiner Ausbildung nicht 
wenig bey. Mad) vollendeten Univerfitätsjahren that er 
eine Reife in die vereinigten Niederlande, und" darauf 
ward er zu Halle 1699. Sicentiat der Rechte. Hier 
fieng er nun an mit Unterrichte und Difputarionen großen 
Fleiß zu zeigen, welches bendes ihm 1701. eine aufer- 
- ordentliche juriftifche Lehrſtelle zu wege brachte. Seiner 
Beſtallung war die Borfchrift beygefügt worden, daß er 
in öffentlichen $ectionen hauptfächlid) Das Staatsrecht zum 
Augenmerfe wählen follte: und eben dieſes beobachtete er 
nicht ohne vielen Beyfall. | 


So gegründete Hoffnung er aber vor fich ſah, auf 
der Univerfieät fein Glück weiter zu befirdern: fo verließ 
er doc) im Jahre 1704. dieſe Sebensart. Er begab ſich 
als Beyſitzer des Schöppenftuhls, und Syndicus ter K& 
niglich Preuffifch- Pommerfhen Landftände nah Etar- 
gard. Dafelbft iſt er auch 1735. geftorben, und in den 
legten Jahren feines Lebens Director des Schöppenftuhls 
geweſen. 


Seine Schriften, die zum Fache des buͤrgerlichen 
und Staatsrechts gehoͤren, ſind groͤßtentheils noch wohl 
zu gebrauchen, und wenn es ihm gefallen haͤtte, beym 
gehren der Rechte, und anderer Wiſſenſchaften, zu blei. 

| ben: 


ru 


\ 
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ben: fo würde man ſich von feinen Talententen noch viel 
Gutes Haben verfprecben Fünnen. in folches Urrheil 
fälle DEudewitt, ein Gelehrter, der im Lobe feiner Zeite 
genoffen ziemlich fparfamı zu fern pflegte, ©. 22. der 
Vorrede zum zweeten Theile feiner Erläuterung der guͤl⸗ 
denen Bulle. Alles dasjenige, was aus Zrunnes 
manns Feder zum Drucke befördert worden it, gibt 
die folgende Nachricht zu erfennen. 


1) Trutina dodtrinarum Joh. Brunnemanni, Idı, 
guibus in Commentariis fuis, feriptisque reliquis 

a Bened. Carpzonio, aliisque Ictis Saxonicis, dif- 
Sentiendum ſibi exiftimauit,. praefide Nie. Chr. 
Lynckero ab autore Wilh. Ern. Schmidio Jenae 
fulpenfa, iam Halae Magdeb. caſſigata, et ad 
aequilibrium reuocata, Vitemb. (oder vielmehr 
Halae Magdeb. 1697. in 4. auf 5. Bogen. Im 
vorigen Artifel habe ich bereits gejagt, daß Der äl- 
tere Brunnemann ſich alier Gelegenheit bedient 
habe, die Carpzoviſchen Lerſaͤtze anjugreifen. 
Diefes verdroß Lynckern. Er veranlaffete daher 
einen feiner Zuhörer, die Trutinam doctrinarum 
Foh. Brunnemenni caet. zu Jena 1697. unter 
ihm zu verteidigen. Der war eben gedacht:r 
Schmidt, welcher hefhad; die Lutheriſche Glau—⸗ 
benslehre mit der Papiſtiſchen verwechſelte, im Ge— 
folge des Grafen Wolfg. zu Dettingen, als No 
mifch » Ranferlichen Gefandten, nah Conſtantino⸗ 
pel gieng, und daſelbſt ein Mufelmann wurde, 
(Diarium; oder Sreifebefchreibung nach Conſtan⸗ 
tinopel ꝛc. E. 156. der neuen Auflage zu Oettin⸗ 
gen 1735. in 8.) Lynckers Abfichten erfuhr 
man bereits zu Halle, als die Differtation nod) 
unter der Preffe war. Jacob Brunnemann 
Jugl.Beytr. 4 B. 20 St. 3 warf 


— 
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warf ſich ſofort zum Verfechter feines fängft gefters 
benen Oncle auf, und ſchickte nicht nur an den 
Kefpondenten, fondern auch an die Jenaiſche Juri 
ſtenfacultaͤt, den 23 Maͤrz des Jahrs 1692. ein 
$ateinifches Schreiben, worinn er die Erlaubniß 
fuchte, gegen diefe Streitſchrift perſoͤnlich oppent 
ren zu dürfen. Deswegen bat er zugleich, deß 
die Difputation bis nad) den Oſterferien verfae: 
ben werden möchte. Er befam aber Feine Ant, 
wort. Nur fo.viel erfuhr er von einem Freund, 
der Mefpondent habe geſagt, es fen in Siena feine 
Mode, einen Fremden gum Opponiren zuzulaſſen; 
Lyncker aber habe das Schreiben an die Facultit 
einige Zeit zuruͤckgehalten, und erft den Tag vu 
der Difputation feinen Collegen mirgerheilt. Kin 
fo unerwartetes Bezeigen brachte nun Brunne⸗ 
mennen aufdie Gedanfen, dasjenige mit Der Fe 
der auszuführen, was ihm verweigert worden war, 
muͤndlich zu thun. Seine anfangs in der Site 
abgefaßte Vertheidigung betrifft allein Die vier em 
ften Bogen der Trutinae, welche eigentlich zum 
-Difputiren beftimmt wurden. Das Urbrige fest 
in demfelben Fahre als ein ganzer Tractat von !. 
Alp. 16%. DBogen,, unter dem oben angezeintet 
Titel. Schmidt Rebe ſich auf demfelben für du 
Fabricanten aus; Lyncker bat jedod) Das Mi 
fie, wo nicht Alles, Daran gearbeitet. Diet 
Streitigkeiten fo noͤthige Mäßigung iſt bier nic‘ 
aus den Augen gefegt worden. Nur am Ende ı:, 
der Brunnemanniſchen Vertheldigurg in wer 
gen Zeilen gedacht, aber von ihr das Urtheil — 
fälle werden, daß fie eine unfinnige und nichtsmi. 
dige Schrift fen, welchen Ausdruck ih in memen 
Ereinplare nicht finde, Wahrſcheinlicher Wer 
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ift er in einem Fleinen Anhange, der mir fehle. 
Nunmehr mifchten ſich auch Andere in die Sache, 
und in eben diefem fahre erfchienen drey Dazu ges . 
hoͤrige Schriften, jedoch unter verborgenen Namen 
der Verfaffer, welche dabey alle Befcheidenheit 
vergeflen hatten. Die erſte war eine Epillola C. 
L. C. J. C. ad Jacobum Brummemannum, Cols 
bergeniem, de ftatu controuerfiae eius praelenti, 
 Eie beträgt einen einzigen, zu Sena am ı us 
nius ausgefertigten, Quartbogen, und ift auf 
Brunnemanns Seite. Alsdann trat ein 4, Bo⸗ 
gen in 4. ſtarker Dialogus Cordati Alithophili ec 
Simplicii Cenforini, lur. vtriusque Cultorum, in 
Academia Bataua amice inflitutus de Tiotina 
docdtrinarum Arunnemanni ans Lichte. Endlich 
folgte im December noch ein Quartbogen von eis 
nem gewiffen C. C. M. mit dem Titel: Epillola 
confolatoria ad virum illuflrem et eminentift« 
mum, Dom. Nie. Chr. Lyncker — — de clade 
ab Alithophilo in Dialogo de Trutina doctrina- 
rum Brunnemanni accepta Dieſe drey Stuͤcke 
berühren aber die-Sauptfache gar nicht. Sie ent: 
halten nur die bitterften Vorwürfe und unanftin- 
digften Spöttereyen, womit Lynckern Die ganze 
Sage gegeben wird. Unterdeffen bemübete fic) 
Brunnemann, welcer heilig verfichert, daß er 
an den gemeldeten Schriften nicht den geringiien 
Theil habe, die nun völlig abgedructe Jenaiſche 
Trutinam nad) ihrem Umfange zu widerlegen. 
Er ließ alfo zu Halle 1698. auf 1. Alph. 7. Bo: 
gen in 4. hervortreten: Cafligatio Trutinae Je- 
nenfis, fine Vindiciae dodtrinarum Fo. Brunne- 
manni, quibus a Bened. Carpzouio, aliisaue Ictis 
Saxonicis, diſſentit. Hierinn ſtehet auch deffen 

| 2 erſte 
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erfte Widerlegüng der Trutinae; doc) find unter- 
ſchiedliche Zufäge eingerüct, und dagegen harte 
Stellen, die vorher dem Berfaffer entfallen waren, 
weggelaſſen worden. Von der Senaifchen Par: 
they Fam in demfelben Jahre ein Duartbogen ber: 
aus, welcher den folgenden Titel hat. Index ın 
Vindicias non vindices male fani audtoris Halen- 
fis, quas vt inconfultas Brunnemanni aduerfus 
Carpzouium, aliosque Suxones, dodrinas fuaın- 
que exillimationem vberius‘proflitueret, aduer- 
fus feriptum vndiquaque innocentilimum Tru- 
tinae Schmidianae, anxio et foedillimo partu pu- 
blice obftetricantibus inaudito exemplo, cum 
eruditi ac Chriftiani orbis fcandalo typis Salfel- 
dianis nuper adınodum enixus eſt. Es find dar: 
inn dreyzehen Süße, deren Beweis durch blofe 
Anzeige der Stellen aeführt wird. Zu Halte fegre 
man aber diefem Bogen fofort einen andern enrge 
gen. Die Auffchrife iſt diefe: I. N. I. duro nodo 
durus cuneus; fiue ſtricturae in Indicem Jencn- 
feın, quibus calumniae eivsdem, vt et inconful- 
tae doctrinae, quae B. Brumnemanno, Icto, fca- 
biofe affricantur, vero audtori Trutinae remit- | 
tuntur, inque eius finum proprium effunduntur. | 
Es wird aus den eigenen Schriften Lynckers darı 
gethan, doß er alle Brunnemanniſchen Lehren, 
welche von Carpzoven abweichen, ehemals ſelbe 
vertheidiget habe. Um auch jenen Jenaiſchen 
Rechtsgelehrten, den man immer mehr für den Urhe— 
ber des ganzen Streits hielt, recht anzufchwärssn, 
fuchte man aus feinem Infrudorio forenfi allt. 
freye Urtheile zuſammen, die er von vielen neuern an⸗ 
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rundaın iudiciorum vefanorum de celeberrimis 
lureconfultis noftri potiffinum temporis, quo- 
rum fama, meritis in Remp. litterariam nixa, 
proterue commaculata in Jnfrudlorio foren 
. Lynekeriano deprehenditur. Der Schluß wird 
mit Drohungen gemacht, wenn Lyncker fortfah- 
ren würde, Andere verdiente Männer zu verachten. 
Die Antwort darauf erfolgte bald in 3. Quartbos 
gen, deren weitläuftiger Titel alfo lautet: Index 
repetitus quorundam iudiciorum ex fanis omni- 
bus caeteris de celeberrimis Ictis, aliisque viris 
eruditis, noflri etiam temporis, quorum fama 
meritis in Rempublicam litterariam variam variis 
et varie nixa, tantum non immenfa habıta, fed 
agnita et in limitibus fuis, et aflerta in Inftrudo- 
rio forenfi Lynekeriano, immortali et fummati- 
bus etiam viris acceptiflimo feripto, vni duntaxat 
Strykio, eiusque aſſectis, quod vere iufteque 
ipfum praeclaris accenfere Ictis, eiusque feripta 
ad nutum eis et perfuafionem commendare non 
poflet, inuifo, reperitur. Es wird hier gezeigt, 
daß Lynckero Cenſuren entweder gegründet, oder 
von feinen Gegnern verdrehet worden wären, und 
zugleich geſagt, er fürchte fic, vor Feinen Drohun« 
gen. Wenner, wie es doch wahrfcheinlich genug 
iſt, nicht ſelbſt für den Verfaſſer diefer Blätter ges 
halten werden kann: fo hat er wenigftens den An— 
laß dazu gegeben. Nun gerieth auch Sam. Sryk 
mit ins Handgemenge, Er war im Indice repeti- 
to hart angegriffen worden, daher ftellte er zu Halle, 
vermuthüd) nod) 1698, eine modeftam calumnia- 
. rum lenenfium depulfionem auf einem Quartbo-⸗ 

gen ans Licht, um ſich von allem auf ihn geworfe— 
nen Verdachte los zu machen. Lyncker und er 
33 fiegen 
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ftießen alfo befonders an einander, und jener ſuchte 
gegen diefen eine nachdruͤckliche Rache auszuuͤben. 
Gelegenheit zur Crreichung dieſes Endzwecks bot 
der Strykiſche Tractat de Actionibus dar, mel» 
cher im Jahre 1699. zum andern male aufgelegt, 
und als ein re nügliches Werf überall geruͤhmt 
wurde. Lyncker wählte diefes zum Gegenftande 
feiner Eritif, und ſchrieb, unter dem angenonıme 
nen Namen Karoli Sylbindi Nicei bie zu Jena 
1699. in 4. gedruckten Monita plusquam quin- 
que millia, quibus totidem et amplıus errorum 
ablurdorum et deliquiorum Tructatus nuperti- 
mus Sam. Strykii, Icti, de Acdtionibus foreufibus 
inuefligandis caet. Halae hoc ipf» anno emendate 
editus, conuincitur iuxta rationem folidam do- 
Arinae Lynckerianae. Diefes 3. Alph. 5. Bo— 
gen ſtarke Buch ift nun eben nicht oft zu finden, 
weil-es, ohne Zweifel auf Stryks Veranlaffuns, 
confifeirt wurde. Dem ungeaditet blieben dem 
Derleger noch genug Eremplare auf dem Halſe, 
welche 1706. mit einem ganz veränderten Titel 
erfchienen, und zwar ohne den Strykiſchen Na 
men. Bon diefer Zeit an hieß das Werf Experi- 
mentum verae folidaeque lurisprudentiae Romz 
no - Germanicae, ad vomerfam doctrinam fo- 
renſem, cum primis cauflas adtionum omaium, 
adcuratius conftituendas, diredtum, caet. ex tra- 
ditis Da. Nie. Chr. L.B. de Lyncker. Stryl 
ſchwieg dazu ſtill. Es fand aber ein Anderer Ver 
guügen daran, für ihn die Feder zu führen, und 
einen Duartbogen auszubreiten, in welchem Lyns 
ckern die menſtaͤndigſte Strafpredigt gehalten, 
und die groͤßte Gefahr ſeiner Seele vorgeſtellt wird, 
weil er ſtolz, neidiſch und rachgierig ſey. Die 

Auf⸗ 
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Aufichrife ift diefe: Gottlieb Wahrmunds 
Eendjchreiben an tot. tit. Herrn Niclas Chri- 
ftopb Lynckern in Jena. Zuletzt endigte der zu 
Sjena 1699. auf 34. Bogen in 4. gedruckte furze 
Verlauf der Strykiſchen Händel alle diefe Zän- 
fereyen, Der Freyherr von Lyncker wird darinn 
vertheidigt, Stryken Hingegen vorgeworfen, er 
fen der einzige Lirheber derfeiben, und habe es’ zu: 
gegeben, daß die wider jenen gerichteten ehrenrüh- 
rigen Echriften zu Halle herausgekommen wären. 
Meine Leſer haben nun eine nah Moͤglichkeit zus 
‚fammengezogene Erzählung dieſer litterariſchen 
Unruhen. Wer fie weitläuftiger verlangt, den 
verweife ich zu den Nettelbladtiſchen Häflifchen 
DBeyträgen zur jurift. gel. Hiftorie, Band I. ©, 
495. — 424 


2) Differt. de iure Principis circa rationes ciuit® 
tum, Halae 1699. Seine gradual Schrift unter 
Sam. Stryks Vorſitze. Nachher ift fie aud) 
deffelben Diflert. iurid. Halenf. Band I. S. 1120. 
— 1234. einverleibt worden. Dieſe Arbeit if 
gar beträchtlich, und in acht Capitef getheilt. Das 
erfte handelt de vrbium origine, Principumque 
in illas poteftate; das zweyte de obligatione ma- 
giftratus oppidani ad rationes reddendas; das 
öritte de bonis ciuitatum, ob quae rationes red» 
dendae ; das vierte de modo ac forma ratio- 
num ciuitatis; das fünfte de examine rationum 
ciuitatis; das fechfte de repetirione rationum 
cjuitatis; Das fiebende de redudtione bonorum 
eiuitatis, illegaliter alienatorum; und dag achte 
de rationuım ciuitatis affınibus et contrariis. 


34 | 3) De- 


356 .XXVI. Jacob Brunnemann. 


3) Delibata Ioris publici, 1699. *Eine Differta: 
tion von 2. Bogen, 


4) Diff. de iure XL. dierum, Calendario ſubtrach- 
rum, 1700. auf 7. Bogen, Gelegenheit Dazu gab 
ihm die damalige Veränderung des Galenders im 


- Deutfchen Reiche. 


5) Diff. de furtis non agnitis, 1700. 8. Bogen ftarf. 
* Die Auffchriften der fünf Capitel, : woraus fie 
befteht, find dieſe: de moralitate Legum ciuil- 
vm in definiendis furtis; de furto in retentis 
rebus, male quaeſitis ab altero; de furto am«- 
sis; de furtis eleemofynariis; de furto temporis. 
Die zwote dahin gehörige Differtation , welche er 
am Ende verfpricht, bat er nicht geliefert. Er 
wollte in diefer de furtis honoris, de furtis mo- 
netariis, iudicialibus, aliisque non agnitis, feine 
Gedanken eröffnen. 


6) Diff. de iure ceremoniali circa Legatos, 1702. 

“5. Bogen, und 1739. eben allda, Vorzüglich 
richtet er bier fein Augenmerf auf die Gefandten 
des Derlinifchen Hofs. Der Titef iſt Daher ju 
allgemein, welches auch-fchon in den Moſeriſchen 
Urtheilen von juridiſch-hiſtor. Büchern, ©. 134. 
erinnert worden ift, 


+) Diff. de Aureae Bullae mutatione, 1700. 5}. 
Bogen, und abeemal 1737. zu Wittenberg, aud 
1738. zu $eipjig, auf 6. Bogen. Im S. 1% 
führt er genug Beyſpiele an von ſtillſchweigender 
Veränderung diefes Grundgefeßes, welche die Um 
fände der neuern Zeiten erfordert haben. Und 

darauf 
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darauf gehet er alle diefe Punfte befonders durch. 

Ein guter Auszug aus der ganzen Abhandlung 

fteht in den Leipziger vollfiänd. -Machrichten von 

> Inhalte Eleiner academifcher Echriften, 1748. 
343 


8) Diſſ de eo, quod iuſtum eſt circa renitentem, 
1700. 94, Bogen. | 


O) Progr. de compendiaria via docendae difcen- 
daeque iurisprudentiae, ı701. Co wird diefe 
Schrift, welche er beym Antritt feines juriftifchen 
Lehramts befannt gemacht zu haben fcheint, in der 
Lipenifchen Bibliotheca iuridica angeführt. 


10) Iurisprudentia publica, in qua flatus S. Rom. 
Germ. Imperii praefens iuxta Leges nouillimas 
in ſpecie Capitulationes Leopoldi et Jofephi, de- 
lineatur, et hodiernae illuflriores controuerfiae 
Principum adiiciuntur, Halae ı701. in 4. 1. 
Alph. ı5. Bogen flarf. Es find zwölf Differtar _ 
tionen, welche ein paar: Braunfchweiger, von 
Lautenſack und Ermiſch, feit dem- Anfange 
diefes Jahres wechjelsweife unter feiner Direction 

vertheidiget hatten, mit eigem allgemeinen Titel 
verfehen worden. Der Inhalt der erften ift: de 
natura et adminiculis Juris publici; der zwoten 
de Le;ibus Imperii fundamentelibus; der drit- 
ten de origine, finibus et praetenfionibus Impe- 
rii 5 der vierten de Imperatore et Rege Roma- 
no; der fünften de Referuatis Imperatoris; der 
fechften de Collegio Eledtorali; der fiebenden 
de Statibus eccleſiaſticis Imperii; der achren de 
Statibus faecularibus Imperii; der neunten de 


35 Ciui. 
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C’vitatibus imperislibus et Nobilitate immediz 
“der zebenden de Comiitiis Imperü; der eilfen 
de Circulis et Indiciis Imperii; der zwölften = 
ratione Status Imperii Germ. Voran fie” 
Monita ad Ledtorem, die des Verfafters Ay 
ten bey feiner Arbeit anzeigen; den Beſchluß 
gegen machen 2. Bogen äufäne, welche en 
Differtationen betreffen. Die wichtigfien us’ 
vielen eingefhlichenen Drudfehlern merden :- 
angemerft, und fie fönnen dem Berfaffer ix: 
gen nicht zugerechnet werden, weil Die meiften — 
gen an Orten, weiche von Halle entfernt find,” 
Preſſe verlaffen hatten. Seine WBerdienfie 
das Deutfche Staateredyt mußte man dam: 
weit höher ſchaͤtzen, als es zu unfern Zeiten : 
ſchieht, nachdem diefer Theil der Nechtsgeleiri:- 
keit von den würdigften Männern immer vol 

mener gemacht worden ift. 





1) Diff. de appellatione, refcripto Principis ren’ 
ta, 1702. 9. Bogen. 


12) Diff. de foederibus Statuum Imperii cum er: 
ris, 1703. auf 63. Bogen. 


13) Diff, de incrementis vrbium Germanicarr. 
1703. 12. Bogen, aud) von neuem allda ı7% 
Die Materie handelt er theils politiſch, theils jı- 
ftifh), in dreyen Capiteln ab, und reder jur‘ 
de origine et progreflu incrementorum vrbi⸗ 
Germanicarum; fodann de remediis, incremer" 
vrbium Germanicarum promouentibus; enti 
aber de iure Principis circa. incrementa vrbis. 

et remotionem obflaculorum. 
[u 14) D. 
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14) Difl. de iure limitum prouincialium, 1704. 9. 
Bogen, auch, zu Wittenberg 1738. Auf die Ca: 
theder ward fie nicht gebracht," weil der Reſpon⸗ 
dent, Berndis, vorher fiarb. Der Titel gibe 
ihn zwar als Verfafler an; allein ich glaube dech, 
es fen das gewöhnliche Wort Autor, bier nicht im 
eigentlichen Berjtande zu nehmen. 


15) Dilcours von Berrüglichen Kennzeichen der Zau⸗ 
berey, Stargard ı708. in 4. 12. Bogen flarf. 
Er verfteckte ſich unter dem erdichteten Namen 
QAlovfins Ebaritinus. In den Unſchuld. 
Nachr. von alten und neuen theolog. Sachen auf 
eben diefes Jahr, ©. 127. wird diefe Schriſt res 
cenfirt: es tft jedoch leicht zu feben,' daß man das 
mit eben nicht zufrieden fen. Noch mehr zeigte es 
der Roſtockiſche Gottesgelehrte, Tobann Joach. 
Weidner, in dem Schediafmate de Scientia fal- 
fo fie nominata ex I. Timoth. VI, 20. fingulis iis, 
qui aduerfus Codicis reuelati diuinam veritatem, 
praecipue quoad Caput de poteftate Satanae, prae- 
varicantur, fincere oppofito, welchen Tractat er - 
zu Roſtock «>22. auf 1. Alph. 10. Bogen in 4. 
ans Licht treten lief. Diefer öffentliche Wider— 

ſpruch bewog Brunnemannen, feine Abhand— 
lung zu Halle ı727. abermal, unter feinem wah- 
ren Namen, zum Drucke zu befördern. Cie ents 
haͤlt 1. Alph. 11. Bogen, und ift durch einige 
Snfäße vermehrt worden. Denn er hat Weid⸗ 
nern nicht nur geantwortet, wiewohl oft gar zu 
heftig, fondern auch eine hiftorifche Anleitung von 
dem Zuftande der Heren und des Herenprocefles 
vor und nach der Reformation, nebſt einer Vor« 
rede hinzugefügt, woriun er den Nugen en 
ta 
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Nachrichten von juriftifhen, wichtigen und fd 
weit erftrecfenden Lehrſaͤtzen zu beweifen ſucht. Di 
vornehmfte "Mlagiftratsperfon einer anfehnlichen 
Preußifch - Ponmerfchen Stadt, welche in Heren- 
fachen verwickelt ward, und dabey -unfchuldige 
Weiſe viel leiden mußte, 'gab dem Verfaſſer dx 
erite‘ Gelegenheit, feine Feder einem ſolchen Ge— 
genftande zu widmen. Won der zwoten Ausgabe 
find Hamanns Hamburgifhe Auszüge aus neuen 
Büchern, ꝛc. die 1728. angefangen wurden, S. 
94. — 111. weiter nachjulefen. 


+36) Examen luris publici Germanici nouiſſimi. 
Halae 1710. in 8. auch eben allda 1714. auf 
12. Bogen, jedoch ohne Vermehrungen, und, 
wenn nicht etwa ein neuer Titel um die alten 
Eremplare gefchlagen worden, zum dritten male 
1722. Stanz Joſeph Herzens Ausgabe cum 
notis et monitis ad declinanda fequiora princi- 
pia, et cum acceflionibus, welche zu Salzburg 
1730. in 8. erfchienen ift, habe ich nur aus der 
Anzeige in der Lipeniſchen Biblioth. iurid. 
Band Il. S. 782. fennen gelernt. DBrunne 
marm bedient ſich der nun abgefommenen $chrart 
durch) Frage und Antwort, mwobey er in ſechs 
Büchern gleichfam einen Auszug des unter der 
Nummer 10. angeführten größern Werfs dar: 
fielle, jedoch mit dem Unterfchiede, daß er ein 
paar neue Capitel eingefchoben hat, nämlich d: 
Jure publico ceremoniali, und de politica coı 
fideratione ſtructurae Imperii. In Künias 
Reichs-Archiv, Ih. II. des Partis generalis S 
3.— 68. wird eine Deutfche Ueberfegung da 
von geliefert, nebft wenigen Noten, welche ent 
wei 


- 


XXVI. Jacob Brunnemann. 361 


weder ergänzen, was dem Verfaſſer nicht einge⸗ 
fallen war, oder einige befondere Säge etwas 
genauer unterfuchen. Kine furze Beurrheilung 
der Örunnemannifchen Arbeit findet man in 
der Haͤlliſchen Neuen Bibliothek, Band I 
©. 764: Der Recenfent fagt, daß fie meiftens 
teils nach der Philofophie des bekannten Yon 
zambano, und deffen Anhänger, eingerichtet 
fen ; man fönne aber in den wenigſten Stücden 
auf diefen Grund ein feftes Gebäude feßen, nach» 
dem die Deurfche Hiftorie beffer eingefehen, und 
fleigiger getrieben worden wäre. Was der fo 
verdiente Greis, der Herr Etatsrath von Mo⸗ 
fer, ©. 131. — 133. feiner ſchon oben er- 
waͤhnten Urtheile von juridijch » hifter. Büchern, 
beym Leſen dieſer Furzen Anleitung gedacht hatte, 
Das findet man auch in deffelben Bibliotheca 
Iur. publici, Th. I. ©. 400. wiederholt. Er 
macht verfchiedene Anmerkungen darüber, und 
fchreibt endlih, man dürfe nur ſehen, was für 


einen Indicem expurgatorium der Kanferlichen 


Referuatorum der Verfaſſer geliefert habe, fo 
falle es bald in die Augen, -zu welcher, Parthey 
er gehöre. Am legten Orte warnet er noch jun- 
ge $eute, den angenommenen Grundfügen nicht 
blindlings zu folgen, indem darinn Manches fie» 
ce, melches der Deutſchen Staatsverfaffung, 
und den Keichsconftitutionen nicht gemäß fey. 





Bon 


ei 
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Von Dreyhaupt Beſchreibung des Sale 

Th. II. S. 595. Dunkels hiſtoriſch— critiſche I 

richten von verftorbenen Gelehrten und deren Ci 

ten, Band I ©. 403. und Band III. ©. 938. 

een Hällifchen‘ Beyträge ıc Par 
| * 426. " \ . — 
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Jacob Bernhard Mulz. 


Hi unrubige Nechtsgelehrte hatte einen Handels⸗ 


mann zu Mürnberg, Keonbarc Wilh. Mul- 
zen, zum Water, und erblickte dafelbft 1637. am 15 
May die Well. Den academifchen Studien ſcheint 
er zu Altorf obgelegen zu haben, auf weldyer hohen 
Schule er auch 1668. Ficentiat, und 1670. Doctor 
Der Rechte geworden ift, nachdem er fchon ein paar 
Jahre vorher in feiner Gebuersftadt mit der Advoca⸗ 
tur befchäftige geweſen war. 


Sein unerträglicher Eigenfinn zog ihm aber in 
der Folge der Zeit viele Berdrüplichfeiten zu. Denn 
er weigerte ſich, feine Rechtsfchriften nad) der daſigen 
Gerichtsordnung abzufaflen, und darüber befam er oft 


fcharfe Verweiſe. Weil er endlid) den Nefpect gegen 
die Stadrgerichte immer mehr aus den Augen fegte: 


fo ward ihm alles Practiciren unterfagt. Kin folcher 
unangenehiner Umſtand war der Bewegungsgrund, daß 
er im Sahre 1675. Nürnberg ganz verließ. 


Er fand Gelegenheit in die Fürftlichen und Graf: 
lichen Oettingiſchen Dienfte zu treten, wurde anfangs 
Canzleyrath, aledann geheimer Rath, Canzley⸗Conſi⸗ 
ſtorial- und Cammerdirector. Aber auch. hier genoß 
er fein dauerhaftes Gluͤck. Er fiel bey feiner Herr 
ſchaft in Ungnade, und verwicelte ſich mit derfelben 
in einen fchweren Proceß, welchen er vor dem Kanfer- 
lichen Neichshofrathe gewann. Eben dadurch erlangte 
er am Wienerifhen Hofe eine genauere Befanntfchaft. 
Da er nun 1650, dem Kanfer $copold, und dem nicht 

lange 
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lange vorher erwaͤhlten Roͤmiſchen Koͤnige, Joſerh, 
die Repraeſentationem Maiellatis Imperato:i ige zuge: 
eignet hatte, erhielt er dafür das Patent eines Reichs 
hofraths, fonnte es jedoch dahin nicht bringen, daß 
er in diefes höchfte Gericht wirklich eingeführe werden 
wäre. . Der Praͤſident, Graf Wolfgang von Dettin 
gen Wallerftein war ihm immer zumider, und bau 
trug feine unanftändige Aufführung das Meifte ber. 
Indeſſen wurde er doch als Kanferlicher Commiſſarius 
zu verfhiedenen, befonders die Reichslehen berreffenven, 
Gefchäften gebraucht. Beehrt mir diefer Würde fam 
er wieder nach Mürnberg, wo man ihn, wie leicht 
zu vermuthen ift, eben nicht gern 'gefehen haben wirt. 
Er ftarb unverheyrathet, und, nad) der gemeinen Re— 
de, als ein guter $utheraner,, zu Wien am ı5 Janu⸗ 
ar 1711. *) war aber in eine fo große Dürftigfeit 
binabgefunfen, daß er nicht einmal von feiner Ver: 
laffenfchaft begraben werden konnte. Einige Freund 
‘ mußten daher das bierzu nötige Geld zuſammenle— 
‚gen. Aus welcher Urfgche er fich von Oberſchoͤn⸗ 

feld gefchrieben habe, it mir unbefannt.. Vermuth 
li hat ihn der Kayſer geabelt. 


Aus feinen Echriften, die meiftentheils zum 
Deutfchen Staatsrechte gehören, jedoch im elendeften 
$atein verfertiget find, feuchter überall hervor, daß er 
ein eifriger Nertheidiger der Kanferlichen Gerechtfame 
geweſen, und bey _ Gefinnungen den hoben Reich 

ftänden 

*) Joh. Sabricins in der Hiftor: Biblioth. — 
nae, Th. V. ©. 137. und Michel TheJ. S. 20. fer 
ner zu Anſpach 1758. gedruckten Oettingiſchen Bible⸗ 
thek geben hingegen das Jahr 1713. an, welches Hert 

* für unrichtig erklaͤrt. | 
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ftänden niche felten zu nahe getreten fen. Was von 
feiner Feder vorhanden iſt, das melde id) im nad)fol- 
genden Verjeichniſſe. 


1) Thcfes de libertate, quatenus ea cumprimis 
Germaniae competit, Altorfii 1668. 2. Quart- 
bogen, zur Erlangung des Doctortitels. Es 
find nur 64. kurze Cäge, die er bald darauf 
weiter ausgeführt, und als Summarien fo vie 
fer Gapitel der Differtarion unter eben diefem 
Titel vorgefege hat. Sie trat zu Mürnberg in 
demſelben Jahre auf 6. Duodezbogen, jedoch) 
ohne Benfügung feines Namens, ans Licht. All 
da, und im gedachten “jahre, folgte eine neue 
Ausgabe, welche 13. Bogen größerer Schrift 
in 4. ausfüllt, und fih von der vorigen merf- 
lich unterfcheide. Der ganze Titel ift diefer: 
Differtatio de libertate omuimoda, quatenus ea 
cumprimis Germaniae competit; cui ‚inlerta 
praecipuae opinionis Monzambanianae refu- 
tatio: trutina plererumque Principum et 
Rerumpublicarum in Europa, quibus liber- 
tas vulgo tribuitur : Vindiciae Maieflatis Im- 
peratoriae, eiusque iutium explicatio: . deflru- 
ctio praetenfionum Auberianarum; (Aubery 

ſchrieb des juftes Pretenfions du Roi fur PEm- 
pire, und ließ fein Büchelgen 1667. in 12. zu 
Paris drudfen,) quas iniuflu Regis Chriftianis- 

“ fimi feriptas fuiffe deducitur: et Apologia pro 
Jımperatoris et Iımperu Rom. Germanici prooe- 
dria. Er hat fich hier genennt, und nicht allein viel 
hinzugefegt, welches der Augenfchein beweiſet, fons 
dern auch weggefirichen, was ihm nicht weiter 
gefiel. In den Actis Sarcmafianis, die Theo- 

Tiugl, Deyw.48.28 Sr. Aa Vor 
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dor Cruſe 1711. zuſammen drucken lief, = 
von der Mulgziſchen Schrift alſo geurthe 
Dubito, an id, quod voluit, femper fuert 
fecutus. Jam trita repetit, iam affert, : 
non exfaturant animum. KMonzambanun. 
vicibus refutatum, hic denuo refutauit. | 
dieias Maieflatis Imperatoriae, plus m. 
vindicatas, vindicauit, et nil plane egıt,: 
actum. | 

3) Oratio- de imperiorum, et fpeciatim G= 

niei, conferustione per mutuam popul 
reſiſtentiam, 1670. in 4. _ Dieſe Rebe hie 
bey feiner Doctorpromotion zu Altorf, 


3) Ausführlihes Gutachten, daß bie Hemd, 
zweyen Schweftern nach einander zuläffig ie; 


4) Antwort auf die dagegen eingefommene Zw 
Was zur Theologie eigentlid gehöre , das h 
der damalige Diaconus, Nerreter, zu Du 
gen Mulzen an die Hand gegeben. Wii 

etting. Biblioth. Th. I. ©. 76. 

5) Gegenantwort "auf die wider die vorherge 
- de Schrift gemachten Einmwürfe, nebft eine 

ſondern Ausführung, daß im Jure natur 
diuino pofitido nicht auf Die gradus in ! 
rathsſachen gefehen werde. 


6) Antwort auf die gegenſeitigen Einwendungen 
Gegenantwort. 


DE 
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7) Kurze Deduction, daß ein Fürft ohne Aergernis 
zwey Schweſtern nad) einander heyrathen Eönne, 
und daß folches nicht peccaminos ſey. Alles 
diefes ©. 12. — 42. ©. 49. — 71. ©. 127. 
— 192. ©, 224. — 259. und ©. 296. — 
309. „der unterfchiedlichen Streitfihriften, Re- 
„ſponſorum und Gutachten bey dem zu Deftin« 
„gen den 10 October 1681. gehaltenen Collo- 
»quio über die Frage : ob Gott verboten, oder 
„zugelaffen habe, daß einer feines verftorbenen 
„Weibes Schweſter heyrathen möge.» Zu die 
fem Titel fam ein anderer, wodurch ber Herr 
Profeffor Will irrig gemacht, und auf die Ver- 
muthung geführt worden ift, daß zwo von ein» 
ander unterſchiedene Ausgaben vorhanden feyn 
müßten. Der neue Titel lautet aber alfo: „ Hoc)» 
„angelegene und bishero vielfältig beftrittene Ger 
„roiffensfrage, namlich): ob jemand feineg_ ver« 
„ftorbenen Weibes Schwefter, fonder Uebertre⸗ 
„fung yöttlicher und natürlicher Gefege, in wie⸗ 
„derholter Ehe zu heyrathen berechtiger? Franff. 
„und Leipzig, oder vielmehr Dettingen, 1682. 
„in 4. auf 2. Alph. 16. Bogen. „ Es follen 
nur wenige‘ Eremplare gedruckt, und vom Für. 
ften verfchenft worden fenn. Daher ift nun fels 
ten eins anzutreffen, wie in der Bibliotheca Iu- 
ris Struuio - Buderiaua ©, 624. ber neueften 
Auflage vom Jahre 1756. verfichere wird. Die 
Gelegenheit zu diefen Schriften gab der Fürft, 

- Albrecht Ernft, zu Dettingen, welcher ſich mit 
der Würtembergifchen Prinzeffin, Cberhardina 
Carolina, der Schweſter feiner verftorbenen Ge» 
r :blin, bereits verlobt harte. Nun wollte er 
aber gern wiffen, ob die Ehe auf eine rechtmäf- 
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ſige Weiſe vollzogen werden koͤnne, oder nicht? 
Er ſetzte alſo zur Entſcheidung der Sache eine 
Commiſſion nieder, welche aus ſechs Gottesge— 
lehrten, und eben ſo vielen Juriſten beſtand. 
Die Namen derſelben lieſet man in der Hiſtoria 
Biblioth. Fabricianae, Ih. V. ©. 136. wo auch 
ganz richtig gemeldet wird, daß Mulz die Edi 
tion der ganzen Sammiung mit feiner Vorrede 
beforgt habe. | 


8) Repraeſentatio Maieſtatis Imperatoriae, Oettin- 


gae 1690. in F. 123. Alph. mit ein- paar Bo— 
gen Kupfer. Der Verfaſſer hatte dieſes Werk, 
welches feine wichtigſte Arbeit iſt, auf eigene Ko— 
ſten drucken laſſen. Es gieng aber nicht ſo 
ſtark ab, daß er ſchadlos bleiben konnte. Aus 
dieſer Urſache ward es Kaͤufern inehr als einmal 
unter veränderten Titelbogen angeboten. Im 
Catalogo Biblioth. Rinckianae ©. 645, finde ich 
die folgende Macjricht davon: Mulzius, iuuenis 
adhuc, Differtationem de libertate omnimoda 
‚ Imperii feripferat, ex * praeſens deinde Opus 

enatum ell. Sed applaufu fe defraudatum fen- 
tiebat a Monzambano perfonato et Auberio, qui 
idem thema occuparunt, laude vbiuis report- 

ta. Neque emtores allieiebat, quod_ titulus 
Operis huius trina vice mutarstur, In editio- 
nibus enim Oettingenfi d. a. 1690. et Norim- 
bergenſi d. a. 1700. ‚Reprae/entationis Maieflati: 

Carfareae titulum accepit; eodem vero anno 
1700. Corpus Iuris publici infcriptum eſt. De- 
nique an. 1714. titulum Maieflatis Imperatorias, 
suri ſuo afertae, aflumfit. Käufer muͤſſen alfs 
auf ihrer Hut fiehen, damit fie an einerkiy Bud 
Ä Ä sticht 
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nicht doppeltes, ober wohl gar dreyfaches, Geld 
wenden. Weil er damals, als er daran arbei- 
tete, noch in Dettingifchen Dienjien lebte: fo 
bat er audy Manches von den Rechten diefes 
Haufes beygebradht, 3. E. ©. 991. 551. 718. 
959. Gonft aber ift er langft für einen par» 
tbenifhen, und dem Kayſerlichen Hofe allzuviel 
einräumenden, Publiciften gehalten worden. Mur 
der Herr geheime Juſtizrath ‚ Pütter, denkt 
von ihm gelinder in der Sitteratut des Deut- 
fhen Staatsrechts, Ih. I. Seite 278. Er be 
fchäftigee fi), nad) diefes großen Gelehrten Ur⸗ 
theile, nicht feiche anders mit Nertheidigung des 
Kanferlichen Intereſſe, als wenn ihm übertriekes 
ne Grundfäge des Gegentheils aufſtoſſen, faft 
überalf zeige er den Schriftfieller, ver die Sa— 
chen, wovon er handelt, fleißig durchgedacht bat, 
der bey vielen Gelegenheiten weit tiefer, als ver- 
fehiedene feiner Worgänger, auf den Grund ge 
bet, auch häufig eigene Erfahrungen und Beob» 
achtungen mit anbringet; fein Plan, von jedem 
einzelnen Regierungsrechte in einer Folge nad) 
einander Alles vorzutragen, was den Kayſer 
ſowohl, als die Stände, betrifft, iſt ungleich 
foftematifher, wenn man die Mei; De Anderer 
Dagegen betrachtet, welche zuerft des Kayſers Ne» 
fervatrechte, alsdann Diejenigen, woben er der 
Ehurfürften, oder des Reichs, Bewilligung noͤ⸗ 
thig hat, und hernach erft die Territorialrechte 
erflären, auch wohl gar die Ordnung dee Juſti— 
nianifchen Inſtitutienen zum Grunde legen. End: 
lich füge Herr Puͤtter hinzu, wer das Werf 
ohne Vorurcheil prüfen wolle, der wuͤrde es noch 
jeßt in manchen * Fällen über feine Erwartung 
daz braud)» 
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brauchbar finden. Schon Gundling hatte vom 
Verfaſſer eine guͤnſtige Meinung. In dem ganz 
zulege anzuführenden Antwortfchreiben fage er, 
daß derfelbe zwar im Allegiren fehr fparfam fen, 
und das Meifte aus feinem Kopfe hervorbringe, 
aber dod) viele Anmerfungen mache, welche man 
andermwärts vergebens ‚fuchen würde. Die bey 
den Abhandlungen de iure Cancellariae, et Ar- 
chiui, ingleichen de Imperatricis Cancellaria 
et -Archiuo, welche im Th. II. diefes Werfs 
das. Capitel 28. ausfüllen, bat Jac. Wencker 
in den Collediis Archiui et Cancellariae iuribus 
©. 109. — 133. und ſchon vorher eine andere 
de Ordinatione Archiui eben daraus im App=- 
tu et luſtructu Archiuorum, ©. 148. — 179. 
wieder abdrucfen laffen. Ich erinnere es haupt: 
ſaͤchlich deswegen, weil Einige geglaubt haben, 
daß diefe Schriften befondere ——— von Mul. 
zen ſind. 


9) Differt. de offcio Diredtorum et Ducum cir- 
eularium in executione fententiarum , 1697. in 
4. 9. Bogen ftarf, ohne Namen. Diefe Ab 

handlung ift bier $ateinifh und Deutſch, in der 
Europaͤiſchen Staatscanzley aber, Th. III. 
©. 91. — ne und in Luͤnigs Staats: Con- 
Aliis, Band ©. 1262. allein Deutſch zu 
lefen. u zwifchen dem Kayſer und 
den ausfchreibenden Fürften in Niederfachfen ver: 
anlagten ihn dazu. Die Sache betraf die Guͤ⸗ | 
ftrovifhe Erbfolge, welche dem Mecklenburg: 

Schweriniſchen Haufe vom Reichshofrathe zuge⸗ 

ſprochen worden war. Der Kanfer hatte feinem 
Eommiffario, dem Grafen von Ef, die Erecu- 
tion 
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tion des Urtheils aufgetragen, unb darüber be» 
mwegten fich die hohen Craysdirectoren. Es fam 
auf die Frage an, ob der Kayſer die Mache 
und Befugnis habe, die Craysausfchreibenden 
Sürften vorbey zu geben ? Multz ſuchte diefes 


zu ermeifen ; aber er brachte Chr. Thomafen, 


Sam. Sitryken, und „Heinrich von Cocceji 
wider fih auf. Sie fegten ihm befondere Schrif—⸗ 
ten entgegen, welche die Bibl. iurid. Lipeniana, 
TH. 3. ©. 210. genau anfuͤhrt.  Unterdeflen 
blieb ihnen Mulz die Antwort niche fehuldig ; 


wenigftens gab er zu Nürnberg 1699. auf 5. 


Duartbogen, in $ateinifcher Sprache ein Examen 
der Strykiſchen Differtation heraus, die er ih— 
rer Gelehrfamfeit und Mäßigung wegen rühmt, 
und gegen den von Locceji fchrieb er in dem« 
felben Jahre auch in 4. eine Unterfuchung 
der, fogenannten gründlichen Behauptung ꝛc. 
welche diefer, wiewohl ohne Anzeige feines Ma« 
mens, 1698. ans Licht geftefle hatte. Ein Er- 
trace von diefen Mulziſchen Schriften ſtehet 
in des Herrn von Moſer Einleitung zum Reichs⸗ 
bofrarhs- Proceß, Th. I. ©. 320. 654. und 705. 
Wer fie aber ganz lefen will, und nicht einzeln 
bey der Hand hat, der kann fie alle in des von 
Eocceji Dedudionibus, Confiliis et Refponfis 
in cauflis iloflriun,- ©, 1. — 22; S. 77. — 
85. md ©. 85. — 95. finden. An eben die 
fem Orte find auch diejenigen eingerüct worden, 
welche ‘von feinen Gegnern herrühren. Mur 


CThomaſens Differtation hat er nicht befonders 


widerlegt. Sim ‚Anfange des Exaunicis feripti 
Strykiani gibt er das folgende zur Urfache an: 
Thefes, quibus audacior quidam non taın fo- 
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